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Sega Havid Koͤhlers / P. P. 
Sin J woͤchentlich herausgegebener 


Müͤnz— “Pligg 


Sitter Sheil, 


allerhand —*7 und rare 


Thaler / Ducaten / Schauſtuͤcken 
andere ſonderbahre Gold-und Silber Munzen 


von mancherley Wer, zuſammen LXI 
Accurat in Kupfer gefiodien, befchrieben, abs oi ie Hiftorie 
umſtaͤndlich erflaret werden. 
Nebſt der erften Sortfeaung 
Des — von einer vollſtaͤndigen sata 
LLECTION in det Dore ede, 








Dey Chriftoph Beigel, b bes ‘tet, Kunſthaͤndlers 
Gedruckt bey dorem Bieling, 1731. ————— — 
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Dem Durchlauchtigſtem Surften und Seren, 
Herrn 


Vudewig Rudolf, 


regierenden Herzog zu Braun 
ſchweig und Vuͤneburg / 


Mei⸗ 


\.a8 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


Durchlauchtigſter Verzog/ 
Gnaͤdigſter Sirk und Ber 


ey dem unaufhoͤrlichen Jauchzen und Frolocken 
der getreueſten Unterthanen, und bey dem 
allgemeinen Vergnuͤgen und Gluͤckwuͤnſchen 
des geſamten Teutſchen Reichs, uͤber die von Ew. 
——— Durchlauchtigkeit angetretene voll⸗ 
kommenen Regierung des Herzogthums Braunſchweig, 
erlauben, Gnaͤdigſter Herzog, auch mic fremden 
und geringſten Knecht, daß ich mit reſpectuoͤſeſter Uber⸗ 
reichung dieſes ſchlechten MuͤnzBuchs, Denenſelben 
meine unterthaͤnigſte Devotion hezeige, und —7*— 
ges 





BS 


faltiged Heil, Seeget, Vergnuͤgen und Wohl fers; 
tad) Devo Socfurftlicen Stand, mit treueſten 
Gemuͤthe anwuͤnſche. 
Denn obwohl die in ſo vielen einheimiſchen und 
auswaͤrtigen Geſchichten aujaegeichnete erſtaunlich⸗ 
roße Helden Thaten Eurer ochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
auchtigkeit aus dem uralten Welphiſchen Gebluͤthe 
entſproſſende Stamm⸗ Vaͤter/ und Regierungs⸗Vor⸗ 
fahrer, ſchon laͤngſt verewiget haben; ſo breiten doch 
aud die unzehlbahre Menge der ſchoͤnſten Thaler, 
Schauſtuͤcken, und anderer Heuͤnzen Dero hoͤchſtver⸗ 
dienteſten und unſterblichen Rubm in der weiter Welt, 
gleichſam mit fo viel taufend wohlredenden Zungen, 
aus. 


Die noch vorhandene duͤnne und dicke Loͤwen⸗ 
fennige des in der mittlern Zeit maͤchtigſten Herzog 
einrichs des Juͤngern in Bayern und Sachſen —* 

faſt ſechs hundertjaͤhrige Zeugen von ſeinem unbeſiegten 
Helden⸗Muth, und die auf felbigen auch gu febende 
Thuͤrme und Mauren ftellen uns feine mildefte Giiteund 
Lands - Furftl. Sorgfalt vor, die fo vielen Stadten, 
Kirchen, Stifftern, und Kloͤſtern in ſeinen Herzog⸗ 
thuͤmern beſtermaſſen aufgeholffen. 

Seines mittlern Printzens, Kayſer Ottens des 
Vierdten, kleine Coelniſche Kroͤnungs⸗Müuͤnze, , preifer 
dev Nachwelt die unaufhoͤrliche und groſſe Vorſorge 
des allmaͤchtigſten GORXTES, immer und ewig in 

* welche 


welche dad durd den Hohenſtauffiſchen Haß und Meid 
fo.febr niedergedruͤkte Welphifthe Haug, nad) gluͤck⸗ 
lich uberftandenen haͤrteſten Schickſaal, bald wieder zur 
hoͤchſten Ehre in der Chriftenheit erhoben , auf deft 
Kayſerlichen Thron gefeset, und biß auf diefe gegen⸗ 
waͤrtige Zeit, unter groffen Zuwachs hon vielen Land⸗ 
und Leuten, und grofter Hoheit und Wuͤrden, hoͤchſt 
gluͤcklich fortdauren laſſen; da hingegen alle ihre Wi⸗ 
derwaͤrtige ſchon vorlaͤngſt ein Ende mit Schrecken 
genommen. 


Herzog Ernſt zu Grubenhagen nahm dahero 
Anlaß, auf den allererſten Fuͤrſtlichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Thalern, alſo zu frolocken: Die Gnade GOttes 
waͤhret ewiglich. Und Herzog Philipp machte 
auf ſeinen Thalern Goͤttlicher Majeſtaͤt den Lob⸗ 
Spruch: GOTT gibt, GOTT nimmt. 

Das beftandig zunehmende Gluͤcke ſeines Hurd: 
lauchtigſten Hauſes brachte Herzog Erichen, dem Juͤn⸗ 
gern, einen ſolchen freudigen Muth, daß er mit der 
auf ſeinem Shaler gepraͤgten Lofung : Ich hoffe 
und verachte Sen Neid, alle Mißgoͤnſtige heroiſch 
verlachete. 


Dev fo wachſame und huldreiche Landes --Bas 
ter, Herzog Julius / vergleichet id, wegen feiner 
unaufhoͤrlichen Regicvungs - Sorgen , auf feinen * 
Sen ern 


lern, einem hellbrennenden Lichte / Sas fich ſelbſten 
mit ſeinem Glanz und Schein, zum Dienſt anderer 


Leute, endlich verzehret. 


Wie der großmuͤthige Herzog Heinrich Julius / 


mit Recht⸗Thun niemand gefuͤrchtet / durch ſtand⸗ 
hafftige Aufrichtigkeit in dem groͤſten Feuer der 


Wiederwaͤrtigkeit / als ein unverbrennlicer 
SGalamander, ausgebalten / Surd die Warheit 
die Derlaumdung befieget/ als ein von der groͤ⸗ 
fien Laft gedrudter Dalm- Baum / ſich Sod) im: 
met aufgeridtet und gegrimet/ vor die Kirche 
und den Staat, als ein Pelican vor feine Jun⸗ 
gen/ geforget, und Surd) vereinigte Arafft die 
Dauer feiner Macht erbalten, dag ftellen feine viele 


Thaler und vortreffliden Medaillen, mit det ſchoͤnſten | 


Sinn: Dildern, jedermann gur Verwunderung vor. 


_ Die naddencliden Gloden- Thaler , machen 
allenthalben, al8 weit und wohl⸗ ſchallende Glocken, 
kund, wie der weiſeſte Herzog Auguſt / Alles mit 
Bedacht, gethan. — 


Was 


Was die Firftlidie Rechte und Waffen bezwin⸗ 
gen koͤnnen, ingleidhen wads Bruͤderliche Einigkeit 
einem Fuͤrſtlichen Hauſe fur eine ſtarcke Stuͤtze fey, 
legen und die Siegs- und Eintradtd - Thaler. der Her⸗ 
zoge Rudolff Auguits/ und Anton UlriGs, 
zu Dero ewig: gruͤnenden Nachruhm vor Augen. 


Das endlich Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlauch⸗ 
tigkeit Sie Fußſtapffen Dero glorreichſten An⸗ 
herrn hoͤchſtpreißwuͤrdigſt betreten, und Sie der 
langwierige Ruhm des Rechts ‘glicfeelig maz 
chet / werden die ſpaͤteſte Zeiten, wie die igige, aus 
Dero gold- und ſilbernen Muͤnzen, mit ſchuldigſter 
Veneration erkennen. 


Da nun, Durchlauchtigſter Serzog, gnaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Herr / dieſes Buch dergleichen 
goldene und ſilberne Ehren-Gedaͤchtnuͤße, wie von 
Dero Durchlauchtigſten Hauſe, alſo auch von Kays 
ſern, Koͤnigen, und andern Fuͤrſten, in moͤglichſter 
Kunſt vorzeiget / ſo wollen Ew. Hochfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, nach der Ihnen beywohnenden 

(a) Gnade 


Gnade gegen alle Wiſſenſchafft, Gelehrſamkeit, und 
Kunſt, auf meine untecthinighte Bitte, ſich aud) fol- 
ches nicht mißfallen laſſen, ſondern demſelben einen gnaͤ⸗ 
digſten Aublick goͤnnen; der ich uͤbrigens Ew. Soch⸗ 
fuͤrſtlchen Durchlauchtigkeit eine ton GOTT 
hodft- gefeegnet und langwierige Negierung demuͤthigſt 
anwuͤnſche, und Dero Hochfuͤrſtlichen Gnade und 
Hulde meine Wenigkeit unterthanigt empfeble, als 


Ew. Hochfuͤrſtl Durchlauchtigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und 
Herrns — 


den 31. Marth unterthaͤnigſt gehorfamfter 
An 17325 me eae ; 


Johann David Koͤhler. 





- wand 


Srite Fortjesung 


des Entwurfs 


von 
einer vollſtaͤndigen Thaler⸗Collection, nebſt einigen sue 
Thaler: KantnhG dienlichen Obſervationibus. 


J. 


G69 der von mir in der Vorrede des andern Theils der hiftorifehen 
Muͤnz⸗Beluſtigung gemachten Abtheilung fommen nun 


V. Die Thaler der Koͤnige in Boͤhmen. 


S iſt zwar von einem groſſen Patron gegen dieſe Claße einge⸗ 
wendet worden, 4) dag dieſelben in einer Thaler⸗ Collection 
unter die Koͤniglichen Shaler gehoͤrten. 2) Dag ja faſt als 
le Koͤnige in Bshmen‘in Seculo XVI, & XVIL aud) sugleid) 
Kayſer geweſen waren, und folglic) Finte man Feine befons 

Dere Clafe davon machen. Ich gebe aber dargegen sur freundlichen Ante 
wort , ad 1.) daß der Konig von Boͤhmen vornehmlich doch auch als dev 
vorderſte weltliche Chur⸗ Fuͤrſt des oF — Reichs zu conlideriren, oe 
, 5 





Vorrede. 


alfo deſſen Thaler unter den Einheimiſchen und Chur Fait. Thalern 
muͤſſen mit angefͤhret werden. Ad 2) twill ich gleich Den Unterſcheid, 
ber ſich zwiſchen ben Kayſerl. und Koͤniglichen Boͤhmiſchen Thalern gar 
deutlich aͤuſert, anzeigen. 


Il. 


Dit Konige in Bdhmen, nach welchen die Shaler gu rangiren, fine 

olgende: — 

f 6 LVDOVICVS regirt bon 1516. bif 26, 

il, FERDINANDVS I, von 1526. biß 64, 

Il. MAXIMILIANVS von 1564. bif 76. . 

IV, RVDOLPHVS von 1576. bif 1612, 

V. MATTHIAS von 1610, biß 19. , ihe 

VI. FERDINANDVS Hl. bon 1619, biß 37. : 

VII. FRIDERICVS Pfaltz⸗-Graf beym Rhein, Chur⸗Fuͤrſt, und Hers 
zog von Bayern von 1618. bif 21, 

VIII, FERDINANDVS III. von 1637. bif 57. 

1X. LEOPOLDVS von 1657. bif 1705. 

X. JOSEPHVS von 1705. biß 11. 

XI CAROLVS von 1711. 


III. 


Boͤhmen hat zwar durch ſeine reichhaltige Silber⸗Gruben in Jo⸗ 
achims⸗ Thal gu erſt Anlaß gegeben, daß grobe Muͤnze, und dicke Gro⸗ 
gy , die 2. Loth Silber gewogen, hduffi er, als vorhero, geſchlagen wor: 

en. 8 iff aber dieſes nicht bon den Ronigen, fondern von den Grafen 

von Slik, geſchehen. Dieweil aber doch dieſe Grafen ihre Bergwerks⸗ 

Gerechtigheit unter Koͤnigl. pene sa Oberherrl. Lands-Hoheit befeffen, 

und dahero aud) bes Koͤnigs von Bohmen Nahmen und Wappen auf die 

aupt⸗Seite ihrer gu erſt ausgemuͤntzten dicfen Pfennige fesen muͤſſen, fo 

an man gar wohl Die Thaler Suite der Kdnige in Bdhmen mit einem Fos 
adhims: Shaler, der mit der diteften Jahr⸗Zahl beseichnet, anfangen. 

IV. 

Demnacd iff derjenige Joachims⸗Thaler anzuſehen als ein Chater 

pon Konig Ludwigen, auf deffen * Seite der Boͤhmiſche Loͤwe ſte⸗ 
u 


pee mit der Umſchrifft in alten aben , die faft wie Moͤnchs⸗Schrifft 
eraus kommt: LVDOVICVS}. PRIMVS f. DEIf, GRACIA ft. REX. 


Vorrede. 

BOEMIE t. 1520. Die andere Seite enthaͤlt den heiligen Joaddim in 
ganger Figur, der in der lincken Hand einen Stab halt, und bey feinem 
rechten Sufe den Schlickiſchen Wappen-Schild ftehen hat. Die Um⸗ 
ſchrifft in gleidyer alten Schrifft mit A. ohne Querftrichlein, alten N. und 
E, ift zweyerley. asuroendig oben um das Bildnus herum ift gu leſen 
SANCTVS 1OACHIM und auswenbdig gantz herum ſtehet: ARMA.DNOR. 
SLI. COMV. STEFANI. ET FRATR. COMITV, D. BASAN. Die Abbil+ 
Dung davon ift su fehen auf dem Tittel: Blat Tenzels Monatl. Uncerces 
dung Jan. 1695. und in Lehmans Hiſtor. Remarqu, A. 1702, P.IV. p. 281. 
Dengleidven acht Stuͤck wiegen Nuͤrnberger Silber: Gewidhts 15. Lor 
2. qu. 3- pe und Coͤlniſch 15. Loth 3, qu. 3-Pfen, und halten 14, Lot 
3. qu. 3. Pfen. — 


Zum Boͤhmiſchen Thalern K. Ferdinands J. find ju rechnen auf wel⸗ 
chen 1) auf der erſten Seite der Nahme des Koͤnigreichs Boͤhmen vor 
‘Dem Nahmen des Konigreichs Ungarn ftehet. 2) Auf der andern Seite 
der Boͤhmiſche Lowe fi im erften, und die Ungariſchen Quer - Batcken 
in 2. und 3. Quartier des Wappens ſich befinden. 3) Nur ein quadriter 
Schild mit dem Wappen von Boͤhmen und Ungarn, mit einen gefpatres 
nen Mittel⸗Schildlein von Oeſterreich und Caftitien , ohne eink dpffigten 
Reichs - Adler ſtehet. Der Schild ift bald mit einer offen, bald mit ei- 
ner gefdloffenen Krone, bedeckt. Bey der erſten Gattung habe ich auf 
einen tiber Der offhen Krone, im Rande einen Becher , als ein Muͤnz⸗Mei⸗ 
fters-Zeichen, gefehen. uf einen mit der geſchloßenen Krone ftehet dieſe 
Umſchrifft, die deutlid) angeiget, daß er fur einen Bdhmifchen Shaler sy 
haten, dietveil Die Tittel von den Bahmen incorporitten Landen, alg Seles 
fien und Mabren ,darauf zu leſen. Nehmlich auf der erften Seite: FER- 
DINAN. D. G. BOEM, HVNG. DAL. CROA. REX, INFA. und auf 
der andern Seite: HISP. ARCHID. AVST. DVX. BVR, SLE. MAR. M. 
K. Ferdinand fiehet darauf noc) gang jung aus. Mit der Fahr- Baht has 
be ich dergleichen Feinen ditern als von A. 1529. aoe deffen Abri 
in Jacobi a Mellen Sylloge nummorum uncial. p. 48. befindlid. Die K * 
Shaler mit der offnen und geſchloßenen Krone, und mit und ohne den Bez 
cher, todpen 8. Ste Nuͤrnbergiſch Silber -Gerwidte 15. Loth 2, qu. 2, 
fen. Colnifd) Gervicht 15. Loth 3. qu, 2. Be. halten 14. 20th 3. qu. r. 
fen. Die andern mit den einfdpffigten Adler wiegen 8. Stuͤck Ruͤrn⸗ 
bergiſch Silber - Gewicht 15. Loth 1. qu. 3. Pf. Coͤlniſch Gewicht 15. Lorh 
3,qu. 0, Pfen, halten 14, Loth o, qu, 3. Pfen. 
(a) 3 Son 


Vorrede. 


RE Cee Earp EET EN PEE ae Ty — — — 
Von K. Ferdinanden hat man aud) Bobmifche Gulden + Thaler, 
~ welchen derfelbe einen Reichs⸗Apffel in der Hand hale mit der einge⸗ 

pragten Zahl 6o, 

—_ VI. 


Kayſer Maximilian II. hat zwar auf feinen Shaler, fo viel id) noch 
davon ju Geſichte befommen, jederseit in dem Tittel Ungarn vor Boͤh⸗ 
men gefeget, jedod) in Den Wappen es anders gehalten , in welchen der 
Bohmifche Lowe mit den Ungariſchen Balcfen gar offte abwechſelt. Dar 
ero. halteic die Shaler, auf welchen die Balefen den erften Stand haben, 
tr Ungarifche , und die, auf welchen der Boͤhmiſche Lowe fic) im erften 
uartier befindet, fir Teutſche, und darunter viele fir Boͤhmiſche Shas 
fers Es find auch von ibm dergleichen Gilden «Shaler vorhanden, 


VIL. 


- Yon Kavfer Rudolpho Il. hat man zwey Thaler , die augenſcheiulich 
fiir Boͤhmiſche Shaler zu achten find. Auf dem einen mit der Jahr⸗Zahl 
1639. ftehet auf der Haupt: Seiten, bey des Rayfers geharnifdyten Bild⸗ 
nuͤß in voͤlliger Gtatur, unten bey den Fuͤſſen, sur Rechten, das Boͤhmiſche, 
und sur Linfen das Ungariſche Wappen , ohngeadht in dem umberftehens 
den Sittel Ungarn vor Bihmengefegecift. Auf dem andern von A. 1591. 

befindet fid) Der Boͤhmiſche Lowe auf dem Rande unter der Sehulter deg 

Kayfers. Beede find beym Hern. von Mellen /.c. p. gi.und 84. zu ſehen. 

Yuf Kayfers Atacchie Boͤhmiſchen Thalern ift dergleichen Kennjei⸗ 

of LXV + chen warzunehmen , befiehe 4. ¢, p. 100. & 109, 
Ke - 257. 


VII. 


K. Ferdinands 17, Boͤmiſche Thaler find allzu kaͤntlich, indem fie auf 
der Bruft des zweykoͤpffigten Reichs - Adlers den Bohmifchen Wappens 
Schild fihren, fiehe /. c. p. 116. welches (eine Machfolger biß auf jegige 

Kayſerl. Majeſtaͤt beftdndig nachgethan. 
K. Serdinands 27. Boͤhmiſcher Kroͤnungs⸗Thaler von A. 1617. mit 
Der Devife auf Dem Revers, nehmlich mit einer offenen Krone in einem Lor⸗ 
beer⸗Kranze, mit der Umſchrifft: LEGITIME CERTANTIBVS, ſtehet in 

Pe Hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1705. p. 185. 
- On eben diefem Buche P. 7, 4. 1704. p. 193. befindet fid) K. Fer⸗ 
dinands III. fehr rarer Thaler von A, 1629. den er als — — und 
Boͤhmiſcher Koͤnig ſchlagen laſſen, mit einem ſehr groſſen H — 
o 


Vaorrede. 
FX, 


Gor dem fogenannten Bshmifchen Winter⸗Koͤnige, Pfalg, Gra 
nnd Chur? Flirt Friedrichen beym Rhein, hat man den —— Shae 
fer mit dem verfehrten D. in Dem Tittel bey Dei Gratia von A. 1621. defen 
Abriß in Lehmans Hiſtoriſch. Remargqu. A. 1702. p. Fr, und in Hen. P. 
Kundmanns nummis fingularibus Tab. I. n. 1. angutreffer. 

Er hat aud) een Doppel: Thaler von 49. Grofchen ſchlagen laſſen 
mit der darauf geſetzten Zahl 48. welchen Here Dewerdeck Silefia numis- 
mat, Lib. I. c. V. §-2- p. 150. befchreibet. 


X. 


VI. Die Thaler Ser Serzoge und Chur: Firften su Bayern 
haben dieſe Suite: 
L — erhielte die Pfaͤltziſche Chur⸗Wuͤrde A. 1623. und 
arb A, 165 1. 
Il. FERDINANDVS MARIA regierte von 1651. bif 79. 
Ill, MAXIMILIANVS EMANVEL pon A. 1679. biß 1726, 
IVV. CAROLVS ALBERTVS von A. 1726. ved. 7.2 ‘2 3B./2.297, 


Xf. 


Gon Chur⸗ Fuͤrſt Maximilians Shalern gibt es sweverley Sorten, 
mit deſſen geharniſchten Bruſtbild, und ohne daſſelbe. Die erſie iſt die 
rarſte, vid. Thaler⸗Cabinet Cap. XV. . 229. 230, 


XII. 


Bom Chur⸗Fuͤrſt Ferdinando Maria hat mam aud deſſen raren Vica- 
rats - Thaler pon A. 1657. deffen Befdreibung in Lehmans Sift. Remargu. 
A, 1707. p. 121. und im andern Theilder Hit. Mungs Beluftigung p.97. 
nachzuſehen. 

XII. 


Auf der andern Seite Chur⸗Fuͤrſts Maximiliani Emanuels iſt die 
Mutter Bottes mit dem JEſus⸗Kinde, das Wappen haltend, gu fehen, 
mit der Umſchrifft: CLYPEVS OMNIBVS IN TE SPERANTIBVS, bers 
gieidyen man aud) (chon auf Chur-Firft Maximiliani Thalern antrifft, 

- Mie Chus-Furfll. Bayeriſchen Shaler find alle fur rar gu achten. 


— 


+ 


. Worredes 


; | XIIII. 
VII. Die Thaler der Chur⸗Fuͤrſten ju Sachſen halten dieſe Ordnung. 
I. FRIDERICVS Sapiens. regierte von A. 1486. biß 1525. , 
Il, JOHANNES, deffen Bruder von A. 1525. biß 32. 
ill. ——— FRIDERICVS, von A: 1532. biß 47. und dann von A, 
15 f2. DIB 54. 
IV, MAVRITIVS von A. 1547. bif 53. 
V. AVGVSTVS von A. 1553. biß 86. 
Vi. CHRISTIANVS I, von A. 1586. bif 91. | 
VII. FRIDERICVS WILHELMVS,DVX SAXONIE linez Vinarienfis, TV- 
bie & ELECTORATVS ADMINISTRATOR, on A, 1594. 
IB 1601. 
VI, CHRISTIANVS IL. pon A. 1601, biff 11. 
IX, JOHANNES GEORGIVS I. von A, 1611. bif 56. 
X. JOHANNES GEORGIVS II. von A, 1656. bif 80. 
XI. JOHANNES GEORGIVS IIL. von A. 1680. bif 91. 
XII. JOHANNES GEORGIVS IV. von A. 1691. bif 946 
Mill, FRIDERICVS AVGVSTVS pon A. 1694. 


— XV. 


Chur⸗Fuͤrſt Friedrichs des Weiſen Thaler ſind in dreyerley Sor⸗ 
ten vorhanden, nehmlich 
I. Die er alleine hat ſchlagen laſſen. 
I. Die von ihm * ——— Johanne ſind geſchlagen worden, und 
Ill, Die er, fein Bruder, Herzog Johannes, und fein Vetter, Herzog 
Albrecht , und nachdem deffen Sohn, Herzog Georg, sufammen 
gemuͤnjet haben. : 


XVI. 


Yon der erften Sorte hat man nur das eingige Sticke, auf der ere 
— Seite mit * Vruſt⸗Bild im lincks⸗ ſehenden Profil, mit der Drat⸗ 
auben, und ftarten Barte, und dem Vittel eines LOCVMTENENTIS 
GENERALIS IMPERIL, davon die Ubbildung in Lehmans Sift. Rentarqu, 
A.1702. P.IV.n.209. Acht Stuͤck derfelben halten 15. Lotho. qu, 1. Pf. 
und werden dahero unter Die Dalders von Saxen in Oon ghe ualuecr 
de gauden ende Selueren Munte van diuerſchen Conigrücken / gee 
druckt te Bhend Uy Joos Qambrecht Anne XVCLII. gerechnet. Sn 


Worrede. 


NS — — ⏑ —— 
chen in den Ordonnantie ende Placcaete van dye Conicliicke Way; 
geeoerende van den gauden, en filneren Münten ghe publiciret 4. 1529. 
ingegen Scucmer , der dod) in Leipsig geſchrieben, und Derg, in ihren 
ing Buchern , ingleidyen der zu Antwerpen A, 1580, gedructte Chres 
foor offe {chat van alle de fpecien zc. fuͤhren dieſes Stick nicht an, und 
haben es alfo fir einen Shaler gehalten, fondern fur einen Schau: und 
Gedaͤchtnuͤß⸗Pfennig, wie Luck p. 56. und Tenjel in Saxonia numism, Lin, 
Erneft. p. 17. auch gethan. | 
Mochweniger alfo fan id) Hrn. Lehman in Gift. Remarqu, P. V. A, 
1703. p. 377, und Hen. Lilienthal im Chater - Cabinet n. 234. p.72. bens 
ftimmen, die einen andern Shaler + formigen Pfennig diefes Shur. Fuͤrſt 
Friedrichs von A.i507. mit dem Vittel : Sacri Romani Imperii Locumte- 
nens Generalis,der an ftatt deſſen Bruſt⸗Bild das auf ein Creug gefegte Churs 
Fuͤrſtl. Wappen , und eine gedoppelte Umſchrifft um daffelbe zeiget, auch 
unter die Thaler ſetzen, dieweil in Feinem eingigen alten Muͤnz⸗Buch ders 
elbe angutreffen, Deren Verfaſſer dod) genau unterſuchet, was fir dicke 
enninge fur Shaler gu halten find ober nicht. 


XVII. 


Die andere Gorte mit des Chur: fiichew Bildnuͤß auf der erſten, 
und feines Bruders H. Johannis Bildnuͤß auf der andern Geite von A. 
1525. befchreibt Hr. Lilienthal im Thalers Cabinet ». 240. p. 74. und i 
nicht gemein. Acht Stuͤck “pire Nirnberger Silber Gewicht w 
en 14. Loth o. qu. 2. Pf. und Coͤlniſches 14. Loth 1. qu. 2. Pf. halten rs. 
Poth 3. qu. o. Ti Auf beeden Seiten ift eine gedoppelte Um oni on 
der dufferen von bem Tittel ſtehen 4. Wapplein, und gwar auf der Churs 
uͤrſtl Seiten, von Sry Marichal Ame, Sachſen, Thuͤringen und Meis 
n; auf den Herzoglichen, von Shuringen, Gachfen , Meifen und der 
falz⸗Sachſen. Die innere ift der Spruch: VERBVM DOMINI MA- 
NET. IN, ETERNVM. Dice Thaler fFommen in allen Ming Buͤchern 
por. Berg ſetzet fie nad damabligen Werth auf 17. Batzen. 


XVIII. 
der dritten Sorte gibt es zweyerley Geprdge, die eine mit dreyen 
spitvinaben und die andere ohne die Bilbnige nur mit den dreyen Nahe 
men. 
XIX, 
Die Thaler mit den dreyen Ditoabies fb wiederum —— 


Votrede. 


Der erſte Thaler enthaͤlt auf der erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens und 
auf der andern Seite Herzogs Alberti, und Herzogs Johannis Bruft-Bils 
de gegen einander geftellet. Die Umfchrifft der erften Geite ift : FRI- 
DERICVS, ALBERTVS, IOHANNS, und auf der andern Geite : MO- 
NET. ARGENT. DVCVM. SAXONI. Derfelbe iff swifehen A. 1486, und 
1500. geſchlagen, als in weldyem Sabre Herzog Wlbrecht geftorben , und 
iſt Der rarefte unter allen Shalern Chur-Furft Friedricdhs des nga a . 
Auf den andern Thaler ftehet Herzog Georgs Nahmen und Bilds 
* vor Herzog Johanns. Die Umſchrifft beſtehet aus Moͤnchs⸗Buch⸗ 
aben, und ae auf der erften Seite : FRIDERICVS, GEORGIVS. IO- 
Dieſer ift nach den erfkangefubrten der rarefte. Wie diefer Vor⸗ 
jug und Verdnderung des Stempels von des Chur: bbe und Dery 
409 Fohannis Rarhen bey der Schneebergiſchen Berg: lung A, 1507. 
geruget toorden ift it Reyheri cr. de nummis argenteis antiquis. c. IV, p.26. 
aus einem glaubsotirdigen Bericht gu lefen. 

Der dricre Shaler, auf welchem Herzog Johannes die Oberhand bes 
Halt, mit der Umſchrifft 1) FRIDERI. IOHAN. GEORGI. bie dffters in 
Sylben und Buchſtaben verdndert 2) MONE. ARGEN. DVCVM. SA- 
XON. ift der gemeinfte. Denn man Fan leicht ermeffen, was fir eine 
Menge derfelben ift gefhlagen worden , da nad Peri Albini Bericht in 
‘Der Meißniſchen Derg: Chronica Tit. M. p. 32. von A. 1471. da die 
reiche Silber⸗ Gruben ju Schneeberg findig worden, bif auf das Jahr 
1501, binnen 30, Jahren alfo, den Hersogen ju Gadhfen 5199. Tonnen 
Goldes Gulden oder Thaler, eine Tonne fur hundert taufend Thaler 623. 
Eentner Silber ao eine Sonne Goldes , 1600. Shaler auf cinen Centner, 
einen Centner vor hundert Pfund , und einen Shaler auf 2. Loth gerechnet, 
alleine sum Behenden gefallen find. Acht Stuͤck ſolche Shaler Patten 14. 
Loth 3. qu. 2. Pfen. Insgemein nennt man fie die Klapp⸗ Muͤtzen⸗ 
Thaler / weil die Bildniffe Kapp - Magen aufhaben. 


Die Thaler ſo Chur⸗Fuͤrſt Friedrich, fein Bruder und Vetter ohne ihe 
Bild nuͤß ſchlagen laffen, haben auf der erſten Seite das Bildnug St-Fohane 
nis des Tauffers in gantzer Geſtalt mit dem Gottes-Lamm auf emem Bud) 
auf den lincken Arm liegend. Umber ftehet : MONE. AGEN, DVC, SA- 
XON. Zur rechten Seite in der Umſchrifft ift bas Wappen on der Grafs 
ſchafft Brena , und zur Lincen von Thuͤringen. Auf der andern Seite 
befindet fid) das Chur-Furftl. Wappen mit einew Helm bedeckt, und der 
Umnſchrifft FRI, IOHAN. GEORG. In derſelben gur Rechteu ift das 


Vorrede. 


SPRappen von Landsberg, und zur Linfen von der Sachfifchen 8*— Herr 


Schlegel rechnet dieſe Thaler su Saalfeldiſchen Muͤnzen in ſeinem Sche- 
dsasmate de nummis antiquis Salfeldenfibus, 


XXI. 


Wer demnach alle beſondere Thaler von Chur⸗Fuͤrſt Friedrichen dem 
MWeifen haben rill, der mug folgende VI. Stuͤcke zuſammen bringen: 

I. Den Thaler mit deffelben Bildnuͤß alleine , und dem Tittel S, R, J. 
LOCVMTENENS GENERALIS. 

I. Den Shaler mit des Chur⸗Fuͤrſtens Bildnuͤß auf der einen, und 
{eines Bruders Johannis auf der andern Seite. 

Il, Den Shaler mit den 3. Koͤpffen, Friderici, Alberti und Johannis, 

IV. Den Shaler mit der Moͤnchs⸗Schrifft, auf welchem Herzogs Geor⸗ 
gens Nahme vor Herzog Johannes Nahmen frehet. 

V. Den Shaler mit den Nahmen und Bildnifjen FRIDERICI , IO- 
HANNIS und GEORGI, 

VI. Den Shaler mit dem St. Johanne Baptifta, 


XXII, 


Moller in Freybergiſchen Annalibusp, 125. gibt svar vor, daß sum Ges 
daͤchtnuͤß der Sheilung zwiſchen Chur⸗Fuͤrſt — und Herzog Albrechten 
gu Sachſen A. 1485. sum allererften waren gange Stuͤcken Silber unter beys 
der Furften Bildnuͤffen und Nahmen geminset worden, die ree A 
groentdpffigte Guͤlden⸗Groſchen, weil einer e viel als einenRheinifden 

Den gegolté, hernad insgemein Thaler⸗Groſchen, oder Thaler von Joachims⸗ 
Thal, benennet. Allein Herr Tenzel ſagt dagegen in Monatl. Unterred. 
1695. p. 1007, daß er weder mit feinen Augen einen ſolchen alleraͤlteſten 
—— Thaler geſehen, noch jemanden wiſſe, der ihn geſehen habe. 


XXIIl, 


Chur-Firfts IOHANNIS Shaler hat man auf sweyerley Art; erſt - 


lich mit feinem Bildnuͤß alleine, und hernach mit ſeinem und (eines 
Vetters, Herjogs Georgs, Bildnug. 

Die erfte Art beſchreibt Lilienthal n. 241. und iſt rar. Acht Stuck 
ihrer halten 13. Loth 3. qu. 3. Pf. die andere mit dem Bruft- Bild Here 
6 byte be auf der andern Geite von A. 1535. und 37. find gemein, 
und wagen ihrer 8. Stuͤck Nuͤrnbergiſch Silber⸗Gewicht ry. Loth 2. 
me Pf. Coͤlniſch Gewicht 15, Loth 3. qu. 2. Pf. halten 13, Loth 3. qu. 
3. Pfen. 


(b) 2 XXIV, Dow 
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Von Churs Fielt Johann Friedriden hat man wohl ſiebnerley 
Thaler, jedennoch ift darunter Fein eingiger vor feinen Ungluͤck, auf wels 
chen deffen Bildnuß alleine gu fehen , fondern der Revers zeiget allemahl 
aud) dererjenigen Furften ihre Bildnuffe , mit weldyen ec Thaler hat 
ſchlagen laffen. an hat gwar ein gang unvergleidlid) Stuͤcke in eins 

acer, und Doppels Shaler-Form von denfelben von A. 1539. mit dem 
pruche : Spes meainDeoelt. Der Augenfchein aber von bem ſehr 
erhaben —— Bruſt⸗Bild weiſet es, daß ſolches fir eine Me- 
daille, und keinen gangbahren Shaler,su achten, dahero es aud) Herr Tentzel 
unter dieſes Chur⸗Fuͤrſtens Schau⸗ Muͤnzen geſetzet in Saxon, numismat, 
Lin. Erneft. p. 119. an wird es auch in Feinen alten Muͤnz⸗Buch 
anfichtig. Die fiebenerley Shaler aber find folgende: 


I. Ein Thaler mit Herzog Georgs Bildnuͤß, Wappen und Tittel. 

II. Ein Thaler mit Herzog ae Bild nuͤß. 

Ill. Cin ae * poriee einrichs, und Herzog Soh. Ernſts gu Coz 
urg Bildnige. 

IV, Ein Shaler mit Herjog Morigens Bildnuͤß. 

| sia aye hi * Herzog Moritzens und H. Joh. Ernſts zu Co⸗ 

urg Bildnuß. 

VI. Ein Thaler mit Land⸗Graf Philipps von Heſſen Bildnuͤß. 

VI. eee mit feinem Bruf- Bild und dem Tittel ELECTOR 


XXXV. 


I, Von dem Thaler, fo Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrich und Herzog 
Georg ju Sachſen mit einander haben ſchlagen laſſen, hat man sweyers 
ley Gorten. Die erfte Corte ift mit beederfeits Bildnuß, und die ane 
dere mit beederfeits Wappen, ohne Bildnuffe, 


XVI, 


1) Bon denen mit beederfeits Bilbnig hat man sweyerley gar 
merckliche Stempel, Auf dem einen von A. 1535. erfcheinet Herzog Georg 
mit dem lincten Arm, und aufgehabenen Seige- Finger in der Hand; 
In dem andecn von A, 1537, iſt er ohne lincke Hand zu ſehen. Von * 

en 
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den wagen 8. Stuͤck Nuͤrnbergiſch S. Gewidht 15. Loth 2, qu. 1. Phen. 
Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 2. Pfen. halten 13. Loth 3. qu. 2. Pfen. Herzog 
Georg fichet auf diefen Shalern fehr alt aus, hat einen ftarfen Bart, 
und das goldne Vließ mit der Kette um die Schultern. 


Bon A, 1526. ift cin gu Annaberg gemingter Shaler von diefen bees 
den Herzogen ju Sachſen vorhanden, auf weldyen ein Stempel - Rig 
burd) des Chur Furftens Schwerd gehet , dak es ausfiehet, als wann 
es zerbrochen ware, daraus die curieufen Thaler s Liebhaber ungemein viel 
Weſens machen, und diefes Zeichen, als eine Vorbedeutung der verlohes 
nen Chur, Wirde, anfehen. | 





XXVI. 


2) Auf den Dalern ohne Bildnuͤß befinden ſich auf der erſten Geis 
te drey ins Klee⸗Blat der Wappen, oben das von Erz⸗Marſchall⸗ 
Amt, unten von Sachſen und Shiringen, darunter ift swifchen beeden 
ein T. die Umſchrifft iſt: IOAN, FRID. ELECT, E, GEORGI. DVX 
SAXONIE. Auf der andecn Seite ftehet ein Helm mit den vereinigten 
Helm-Keinodien von Meiffen und Shiringen ,nehmlic den alten Manns⸗ 
Rumpff, —— zweyen mit Faͤhnlein oder drey- bldttrigen Zweigen 
beſteckten Buͤffels⸗Hoͤrnern. Umber iſt ju lefen : MONETA. NOVA. 
EXCVSA, ANNO. DOM. 1536,T. Acht Stic davonhalten 14, Loth 
3. qu, 1. Pfen. Sie find nicht gemein, 


XXVIII. 


IL Die Thaler mit des Chur⸗Fuͤrſt, Yoh. Friedrichs und Herzog -ZFXKN. 
—— Bildnuͤſſen haben auf dem Avers des Chur-Fuͤrſtens Serieg — 
ild in rechts ſehenden Profil, bloſſen Haupte, mit der rechten das bloſſe 
Schwerd uͤher die Achſel haltend, umber iſt zwiſchen den ins gevierdte 
geſetzten Waͤpplein, von dem Erz⸗Marſchail-Amt, Sachſen, Thuͤrin⸗ 
gen und Meiſſen su leſen: IOHAN. FRI. ELEC. DVX. SAX. F. F. Der 3 
Revers seiget Herzog Heinrichs Bruft- Bild im bloffen Haupte, mitredts ~ 8 
gekehrten Geſichte, jedoch daß man beede Augen ſehen kan, in einer as 
mit Pelg oben breit aufgefthlagenen Schaube, in der rechten Hand 
das Hefft von Schwerd haltend. Umber ift gu lefen zwiſchen den 
ins Gevierdte geſetzten Wapplein von oo Thuͤringen, on * 
3 altz; 


Vorrede. 
Pfaltz: HEINRI. DVX. SAX. FI. F. 1541. Man hat aud dergleichen 


bon A, 1539, 
XXIX, 


Il. Den Shaler mit des Chur. Firftens a. — Bild nuͤß 
auf Der erften , und Der Herzoge, Heinrichs und Joh. Ernſts, gegen einan⸗ 
Der geFehrten Bildnifen auf der andern Seite, die cinander die Hande 
geben, hat Hr. Lilienthal beſchrieben ». 243. und dabey beobadhtet, daf in 
Des Chur-Girftens Sittel in den BWorten BVRG. MAGT. im legten 
Wort das G. umgekehrt fey. In dem Exemplar, fo ich vor Mugen gehabt, 
ftchet das verfehrte G. fo ; MAGOT. 


XXX. 


IV. Chur⸗Fuͤrſts Joh. Friedrichs Thaler mit Herjog Morigens 
Bruft Bild im halben Leib Pat dreyerley: ‘ , 
Auf den erften ftehet ex it einer Peltz Schauben. — 
Auf den andern geharniſcht und haͤlt die Hand an das angeguͤrtete 


Schwerd. 
Auf den dritten halt er einen Streit⸗Hammer uͤber die Achſel. 


XXXI 


V. Die Thaler Chur⸗Fuͤrſt Joh. Friedrichs mit den Bildnuͤſſen Herzog 
Moritzens, und Herzog Fob. Ernſts von A. 1541. kommen mit den Shas 
fern mit dex Bildniffen von Herzog Heinrichen, und Herjog Soh. Erne 
ſten gang uͤberein. 

XXXII. 


VI. Die Thaler Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrichs, fo auf der ans 
dern Seite das Bildnug Land Graf Philipps von Heffen vorftellen , und 
nach der Liberwaltigung Herjog Heinrichs ju Braunſchweig, aus deffen 
Gilber-Gruben auf dem Harg, geminjet worden , find sweyerley, Der 
eine mit SOLI DEO GLORIA auf der Chur-Furftl. Geite, und mit 
PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLARE SVPERBOS auf der Graflichen 
Geite, ift gar ſehr rar ; der andere ohne dergleichen Spruͤche ift gee 
mein. Won becden gibt Herr Lilienthal ». 245. und 246. umſtaͤndliche 
Nachricht. Sie werden insgemein bie Schmalkaldiſchen mentee hw 

ev 
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ler genennet. on der erften Gattung halter achte 14, oth 1. qu. 2, 
Pfen. und von der ander 14. Loth o. qu, 3, Pfen. ue 


XXXIII. 


VIL. Der letzte Thaler Chur⸗ Fuͤrſt Johann Friedrichs, worauf fein 
Bruſt⸗Bild mit einer Schramme im Geſichte auf dem lincken Backen 
ju ſehen, und er ſich 1O. FRIDER. SENI. NATV. ELEC. SAX. A. 1552, 
nad) {einer Refticution genennet , ift von Herren Vengeln /.c. p. 199, und 
Herrn Lilienthat». 289. ſattſam beſchrieben. 


XXXIV. 


Chur⸗ Fuͤrſts Mæuritii Thaler find darinne von einander unter(dhies 
den, daß einige auf dem Revers das Chur⸗ Furftl. Wappen von ro. Fels 
Den mit einem Mittelſchild und mit 3. Helmem bedeckt, fuͤhren; andere 
hingegen daffelbe von 4. Feldern und einem Mittelſchild, ohne Helm, aber 
mit 3. it Dem Rand gefegten Wapplein vorſtellen. Wegen der furgen 
Regierung diefes Chur-FUrftens machen fid) deffen Thater gar rar, 


XXXV. 


Chur: Firfts Augufi Shaler find die allerhduffigften. Man fiche 
ihn Darauf 1) in Churs Habit bedeckt , und zwar forvo Fs gangen, hh 
ben Gefichte, und 2) geharnifcht im bloſſem Haupte, Auf eimigen hale 
im Revers ein Engel das Wappen. 

Yon feinem Sriumph- Shaler wegen der eroberten Stadt Gotha, 
hat man sweyerley Gepraͤge, davon dasjenige, in welchem nach der Um: 
{dyrifft : TANDEM BONA CAVSA TRIVMPHAT, bie Sabres 3abl 
MDLXVIL ftehet , am feltenften iſt. vid. Tentzel i Saxon, Numismat, lin. Al- 
bert. ° 123. . € € 

Son ihm fangen fich die Chut ⸗ Fuͤrſtl. Deqrdbnug:-Thaler an. Der 
feinige zeigt auf dem Avers bas geharniſchte Bitdndg, und auf dem Re- 
vers ift dieſe Schrifft ing. Seilen gu lefen: PIE, IN CHRISTO OBDOR- 
MIVIT XI. FEBR. AN. MD. LXXXVI. CVM VIXISSET, AN. LIX, MEN, 
VI, Di. XI. HO. XU- H.B, vid, Tentzel |. c. Tab, 16, #. V. p. 206, 


XXXVI, 


Von Chur: Flcl Chrifianc I. weif id) Feinen fonderbahren afer 
sain ke ſeine BegvdbnigG « Shaler von dreyerley Sree 
¥ u 
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a MA ame ee a a — . wei. ere. — — ⸗ 
Auf dem erſten mit des Chur⸗Fuͤrſtens Bildnuß auf dem Avers , tautet der 
Revers alfo in 8 Zeilen : OBHT. XXV. SETEMBRIS ANNO M, D. XCL 
HAVD.TIMET. MORTEM. QVI. VTAM SPERAT, 

Auf dem andern von gleichen Avers ift auf der andern Seite in 7, 
Zeilen gu lefen : OBIT XXV. SEPTEMBRIS ANNO M.D.XCI. IA. 
CTVRAM OSTENDET DIES. 

Der dritte hat auf der erften Seite den Chur⸗Fuͤrſtl. Haupt-Waps 
en⸗Schild mit dem umberftehenden Tittel, und auf der andern Seite 
ieſe Infcription in 8. 3eilen : SINCERA IN DEVM ET. PATRIAM. FI- 

DEI. EXEMPLO. POSTERIS. RELICTO, OBIT. XXV. SEPTEMBRIS, 
ANNO M.D.XCI. 


XXXVIL 


Des Adminiftratoris bes Chur-Girftenthums Gachfens, Herzog Gries 
drich Wilbelms ju Sachſen⸗Weimar, peer ehoͤrige — yd 
be ic) albereit im andecn Sheil diefer biftorifehen Mung -Beluftiguug 
P- 177, und p. 182. recenfigt, 


XXXVI. 


Chur Fuͤrſts Chriftians I. Shaler find von dreyerley Gattung. 

Die erften find in feiner Minderjahrigeit von A. 1591. bif 1607, 
geſchlagen, haben auf der erften Seite 3. Bruſt⸗ Bilder / nehmlich feis 
nes in der Mitten zwiſchen feinen beyden VBriidern mit der Um chrifft: 
CHRISTIAN. IOHANN. GEORG ET AVGVSTVS mit der Jahr⸗Zahl 
Auf dem Revers ſtehet der Chur a Sutil Wappens Schild mit der Um- 
ſchrifft: FRAT. ET: DVCES SAXON. : 

_ Die andere Gattung fangt ſich mit A, 1602. an, und geht bif 1604. 
zeiget —— erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens — Dildnug im 
bloffen Haupte biß an halben Leib, das Chur: Schwerot mit 2. Dans 
den haltend, mit Dabey ſtehenden Helm, umber deffen Sittel , und unten 
das Schild mit den Chur-Sedwerdtern. Auf der andern Seite find 
feiner beeden Bruͤder Bildnuͤſſe und Tittel, und inwendig umber 14, 
Waͤpplein, nehmlich gu oberſt und groͤſſer als die andern/ das Saͤch⸗ 
ſiſche, dann zu beeden Seiten gegen einander der Duͤringiſche und Meigs 
nifche Loͤwe die Adler der Peal Sachſen und Shiringen , der Meigs 
nijche und Orlamindifehe Loͤwe, die Landshergifchen Dahle, die Ber: 
nifhe Gehedters Horner , die Wappen ber beeden — Al⸗ 

tenburg 


* 
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tenburg und Magdeburg, die Eiſenbergiſchen Binden, und das Regalien⸗ 
Wappen, und zu unterft die Hennebergiſche Henne. 
Die dritce Gattung hebt von A. 1605. und geht bif 1610, und iſt 

Der vorigen gleich nad) den VBildnuffen , aber ohne Waͤppiein. 

| Man hat alfo feinen Shaler, darauf des Chur -Firftens Bildnig 
gang allein ware, auffer feinen Begraͤbnuͤß⸗Thalern, die zweyerley find. 
Den cinen befdreibet Hr. Lilienthal n.254. Der andere hat auf der erften 
Seite fein geharniſchtes Bildnuͤß bif uber den halben Leib mit dem Tittel. 
Auf dem Revers ſtehet Das Elegium Deffelben wie es auf Dem erften Shaler 
ju leſen, und fingt fid) an ; PACIFIC]. BENEFICI &c, 


| XXXIX, 
Yon Chur: Furfts Johann Georgens I. Shalern find mir 9. beſon⸗ 
dere Gorten vorgefommen: 

I. Ein Thaler aufder erften Geite mit feinen Bruft-Bild von A. 1611. 
Auf der andern Geite mit feines Bruders Auguſti Bruft-Bild, 
mit deſſen Tittel und 18, Fleinen Wapplein umgeben, dergleichen 
bif 1614. gu fehen. 

Il Deffen erfter Vicariats- Thaler von A. 1612. Siehe den il. Theil der 
hiftor. Mung + Bel. p.73. 

Ili, Defjen anderer Vicariats-Thaler von A, 1619. Giehe Tengels Saxon. 
numismat. Lin. Albert, p. 426. 


IV. Deffen erſten Subel-Shaler von A. 1617. Siehe Tenzeln /. c, p. 


412. 

V. Deffen anderer Fubel: Thaler von A.1630. Siehe Senseltt/.c. p. 480. 

Vi. Der Engel Chaler von A. 1621. gur Beit des boͤſen Geldes, der 
40. Grofden gegolten , ob er gleich mehr Kupfer, als Silber, hat. 
Siehe Tenzeln /. c. p. 440. , 

VIL Der Hennebergifehe Shaler von A. 1622. mit dem Chur-Firftl. 
Tittel und Wappen auf der ecften, und den Hennebergifchen 
Wappen auf der andecn Seite, womit der Chur - Furft den An- 
fang gemachet, wieder nach dem alten Schrot und Korn gu mune 
Pig Der aber vonjden Kippern und Wippern, weil er 13. Thar’ 

ev werth , fo eingeſchmoltzen worden, daß er der allerrarefte Tha⸗ 


ler anigo i ; 

VII, Die Shaler , auf welden des Chur: Firftens Bildnuͤß alleine, 
die fo lange gan; gemeine, bif fie Die Muͤnz⸗ Juden vollends ein 
ſchmeltzen, und mit geringer Scheide-Muͤnze avon die armen 
Leute betrugen. 

(c) IX, Deſ⸗ 


Dorrede. 


IX, Deffen Degrabnup + Chaler. Giehe Tensetn . 518. 
XL. 


Yon Chur -Furfk Johann Georgen Il. hat man finff unterſchied⸗ 
Fiche Shaler: · 

L Mit feinen Bildnug, Wappen und Tittel. 

I. Den Begraͤbnuͤß⸗Thaler / den ev gum Gedaͤchtnuͤß feiner Mut⸗ 
ter Magdalenz Sibylla A. 1682, hat ſchlagen laſſen. Siehe Tenzeln 
be. pe 520. 

HI. Den Vicariats-Thaler von A. 1657. von zweyerley Geprage , fiehe 
den andern Theil der Hiftorifchen Muͤnz⸗Beluſt. p. ros. 

IV, Den Gedddhtnug. Shaler wegen des Englifdhen Ritter - Ordens 
yon A, 1678. von 15. Loth. Siehe Venseln fc. p. 571. 

V. Geinen Degrabnuf+Thaler. Siehe Tenzeln p. 693. 


XLI, 


Iyr Churs Fuͤrſt Johann Georgen 17. Fan id) nur dreyerley Shas 
er anfubren: | 
I. Mit feinem Bildnuͤß, Tittel und Wappen. 
I. Den Begribniips Thaler von feiner Mutter Magdalena Sibylla 
yon A.1687. Siehe Tenzeln /. «. p. Gos, 
Il, Seinen Begrabnhg- Shaler, die sweyerley 
1.) Mit deffen Bildnuͤß und dreyfacher Umſchrifft auf der erften 
a — Blogio, welches den Revers gang — 5 — Site een 
fein /. c. p. OF 4. ! ; 
2.) Mit Deffen Devile, einer Fahne mit dem Beyworten : IEHOVA 
VEXILLVM MEVM, Der Revers enthalt ein anders Elogium, Um- 
ber ftehet der Chur- Furftl. Tittel. 


XLII, 
Von Chur: Firft Fobann Georgen I/. findet man sweyerley Shae 
L Die er gewoͤhnlicher maffen mit (einen Brut. Bild, Tittel, und Waps 
he ——— die wegen ſeiner kurzen Regierung anfangen 
zu wer 


IL Deſ⸗ 





— — — —— — ———— — 
— 


Worrede. 


ii. Deffen Begraͤbnůß⸗ Thaler, davon auch zwey Sorten gemacht wor⸗ 
1.) me feinem Bruft- Bild , und dreyfachen Umſchrifft auf det ei⸗ 


* hppa’ mit ne infcription auf der andern Seite, fiehe Tens 

gel fc 

2.) Mit einer Dp ride auf jeglicher Seite, und beffen als Sprud 
auf der erften ; SOLA, GLORIOSA, QV IVS 


XLII. 


Unter Chur Fuͤrſt Friedrichs augufi Thalern werden folgende feds . 


fe * den Liebhabern aufgeſuchet: 
I, Der von A, 1694. auf —* die —5 des Chur⸗Schwerds den 
Nahmen FRIED. — neidet. 
Il, Der ident * Geburth — ur⸗Printzens A, 1696. ſiehe Hiſt. Re- 


I. Der ermitber nig oigrmrahl getronten Chiffre A. IL und in Der Mite 
tet mit bem Danebrogs- Ordens- Creuge von A, 1702. fiehe 
Hift, Remarqu. A. 170 
IV. * * tieber gelegter ee SPoinifden Krone von A, 1708, mit der 
frénten Chiffre A.R. auf dem Revers. 
V. De Vicariats - Shaler von A, 1711 
Vi, Der Begrdbnug- Shaler von der Koͤnigl. Frau Mutter A, 1717. 


XLIV, 


Die Shaler derChur-Farften zu Brandenburg kommen in dieſer Ord⸗ 
nung aufeinander: 
1, IOACHIMI I. der regiert von 1499. bif 1535. Man hat von thar 
oar On 17217 UND 22. Die unter die rarften Shaler gehdren. 
Siehe Tenzels Monatl. Unterred. 4. — 533. und Lehmans 
Sift Remarqu. P, VII. A, %70§. p., 225+ ht Stuͤck derfelben 
: — Gewicht i5. Loth 2. qu. 2. Pfen. Coͤlniſch 15. 
o 
U. IOACHIMI 1 i. eA. 1535. bif 71. Deffen Thaler mit den ee 
Bild und Weppen von A. 1543. fiehe in den andern Theil dee 
Muͤnz⸗Beluſt. — 428. und einen andern auf 72. Kreutzer aus⸗ 
gemuͤnzten, auf der andern Seite mit dem iroent Soffigten sy —5 
Soler, und der Umſchrifft: CAROL. V. IMPERA 


MOE 


J TMM. 
\ 447, et p. 
Hf.’ 


ATOM. 
AA p SKS 


nach den Jahren alfo colligirt. 


Dorrede. 


P. F. DECRE. fiehe in Lehmans bift, Remarqu. P. VI, 4, 1704, 


* p.14s- 3 

HI, IOHANNIS GEORGI von A. 1571. bif 98. deffen Thaler je als 
ter jefeltencr. Ciner von A.1576, ift im andern Sheil der hi⸗ 
ſtoriſchen Muͤnz⸗Beluſt. p. 129. befchrieben worden. 

IV. IOACHIMI FRIDERICI von A. 1598. biß 1608. Deffen Thaler von 
A, 1605. fiehe in dem andern Sheil der hiftorifehen MuͤnzBelu⸗ 
ſtigung p. 137. 

V, IOHANNIS SIGISMVNDI von A. 1608. bif 19. on ihm fte- 
het ein Shaler von A. 1611. in Hiftor. Remarqu. P. VT, 4.1706, 
p. 281. auf welchem gu erft die Preußiſchen, Juͤlichiſchen, Ber: 
giſchen und Clevifcyen Wappen und Sittel erfcheinen, 

VI. GEORGI] WILHELMI pon A. 1619, biß 40. deſſen Shaler find 
mancherley. 


1.) Mit ſeinen geharniſchten Bilde und Teutſchen Umſchrifften, ders 
— zu Anfang der Regierung geſchlagen worden. vid. Ten⸗ 
zel /.c. p. 567. 

2.) Mit dem Bildnag in Chur: Habit und Lateiniſcher Umſchrifft. 

3.) Mit dem Sprud) um das Wappen : ANFANCK BEDENCK 
DAS ENDE bon A. 1628, 29. 34, 39. 

4.) Mit dem alfo auf dem Revers falſch geprdgten Wort qVTX. von 
1633. bey Hrn, Lilienthal ». 362. 

5.) Von den feinften Gilber von A, 1637. deswegen der Muͤnzmei⸗ 
fter 2000, Shaler Strafe geben miaffen, fiehe Tenzeln /. c. p, 


£68. 
6.) Deffen Begrabnig: Shaler, flehet in Hift. Remarqu. P. 1X. 4.1707; 
p. 17- 
IX. FRIDERIC] WILHELMI von A, 1640. bif 88. 


X. FRIDERICI II. pon A. 1688, bif 1713. 
XI. FRIDERICI WILHEMI pon A,-1713, 


XLV, 


Chur: Fuͤrſt Ftiedrich Wilbeims des Groffen Shaler von diverfery 
Stempein haben Hr. Lilienthal in auserleſenen Chater -Caviner, und 
Dr. Heinrich Luͤbeck vornehmer Geridhts- Gerwandter im Kneiphof nad) 
einer Confignation in des erlduterten Preußens 7. J. P. 9. m XXXI. p. 667. 


I, Von 


Vorrede. 


I. Von A. 1641. auf welchem fo wohl das Bruſt⸗Bild als das Wap⸗ 
pen in einem Blumen. Kranke ſtehet. iehe Herrn Lilienthal 
n.367. Hr. Luͤbeck fuͤhret von faft gleichen Stempel eines andern 
de A, 1642. mit derverfebrten ,. . Darauf aber das Bruft- Bild ſehr 
deform ift. ugleidyen einen von A, 1644. 

I. Von 1650, Siehe Hrn. Lilienthal ». 368. 
Ill, Qon 1651. find sweyerley Geprage: 


1.) Mit dem geharniſchten Bruft - Bild in einem Krange und der 
Vmſchrifft FRID. WILH. D.G. M. BR. S,R.1. C. & EL. Auf 
dem Revers das Wappen und umber Magd. Pr. I, C. M. S. P. 
C, Vv. S. CC.D. B. N. 1651. | 
2.) Ein febr (hiner Doppel- Thaler mit 25. in gedoppelten Kreyß 
gefegten Wapplein beym Hr. Lilienthal w. 369. : 
IV. Bon A. 1652. auf dem Revers das Wappen gu erft mit den Schild⸗ 
halten, deryleichen man bif 1663, finder. 
V. Bon A. 1657. der fogenante Souveraimitace s Thaler davon die Be: 
— im erjten Sheil der hiſt. Muͤnz⸗Bel. p. 345. nachzule⸗ 
en. Iſt gar ſehr rar. Es findet fid) ein anderer Shaler de A. 
1658. von gleichen Geprage, nur daß an (tart des Adlers unten eis 
ne Stadt gu ſehen. 
VI. Bon A. 1660. der Begraͤbnuͤß Thaler von feiner Mutter Eliſa⸗ 
betha Charlota, ift deswegen befonders, weil er auf beeden Geis 
ten nichts als Schrifft hat, und ftehet in Hiſt. Remarqu, P. zx, 


1707. p. 81. 

VII, os . 1664. der Preuſiſche Huldigungs-Shaler beym Hrn. Liz 
ienthal. ». 373. i 

VII. Yon A. 1667. der Begrdbniif- Thaler der erften Gemahlin Loui- 
fe, Prinzeßin von Oranien. Im Tittel ſtehet PRINC, ARANS, 
an ftatt ARAVS. beym Hrn. Lilienthal ». 374. 


IX. Yon A. 1670. auf deffen Revers das Wappen mit dem Chur Hut 
srvifchen zwey Palmyrweigen beym Hen. Lubeck. 2. ¢. p. 669. 

X. Yon A. 1672. mit des Chur-Firftens Bruft-Bild in eigenen Haas 
ren mit dem Lorbeer- Krang, darunter die Buchſtaben T. T. von 
dem Nahmen des Miinymeifters, Thoma Tympf , ift der allerſchoͤn⸗ 
fr Thaler diefes Chur. Furftens , weil den Stempel Kariftein ges 

nitten, 


XL Bon A. 1675. die zwey Siege. hater pon der gluͤckl. Schlacht 
() 3 mit 


Vorrede. 


—— ben Schweden alg SEPTIMESTRIBVS PREDONIBVS, bey 

ehrbellin. 

Der 1) mit der Infcription auf dem Revers : Juftum Suecor, Exercitum 
&c. iftansutreffen in bem erften Sheil der hiſt. Muͤnz⸗Bel. p. 353. 
und deſſen verfchiedene Stempel find angefuͤhrt p. 360. und im 
andern Sheil p. 418. 

Der 2) mit gleichen Avers, aber auf bem Revers iff der Friede mit 
Helm und Fligeln, in der Redyten das Wappen einen Palms - 
zweig und Lorbeer - rang haltend mit der Umſchrifft: PAX VNA 
TRIVMPHIS INNVMERIS POTIOR. Unten iſt zu lefen : F. BEL- 
LINVM 18. JVNII 1675. Diefer fol feon gefchlagen worden, 
nachdem man den obigen, wegen obgemeldten Schwediſchen Elo- 
git, fo den Schweden unleidentlich gewefen, wieder eingeſchmol⸗ 


Gent. 
XI. Von A, 1677. hat man r) einen, der dem ſchoͤnen von A. 1672, 
gank gleich , der Stempel aber ift nicht ſcharff. | 
2) Einen auf * Revers Der Adler mit dem Chur Huth ſtehet, auf der 
Bruſt das Chur/Wappen, und auf den Fluͤgeln die uͤbrigen 
Rapper su feben, mit der Uber(chrifft: DEVS FORTITVDO 


3) Einen mit dem Brut Bild in einer Peruque ; Auf dem Revers 
mit dem groffen Wappen und Schildhaltern, und den vorhero ans 
gefuͤhrten Beyworten : Um den Rand ift gu lefen : SALVS PO- 
PVLI SVPREMA LEX ESTO, beym Hrn. Lilienthal ». 378. 

XII, Bon A, 1678.79. go. ein Shaler, wie der vorhergehende, aber mit 
der Rand: Sdhrifft: DOMINE FAC ME SCIRE VIAM, QVA 
AMBVLEM. Siehe Hamburg. PhalersCollect. Tab. I. », 2. p. 3. 

XIV. Von A. 1688. deffen Begrabnug-Shaler. Auf deffen Avers das 
Bruft-Bild auf einem Poftement zwiſchen Lorbeer- und Palin-3weis 
gen und allerhand Ruftungen. Unten am Poftement ift su lefen: 
N. 6. Febr, 1620. Denatus 29. Ap. 1688. Der Revers enthalt einen 
Palm-Baum der auf vielen Waffen und Mechanifchen Inftrumen- 
ten ftehet. Uber demfelben iftein Adler, und gan; gu oberft die 
Sonne mit der Beyſchrifft: VIREBO PROFICIENTE DEO P/, 92. 


XLVI. 


Von Chur s Firfk Friedrichen III. und Weifen und erſten Koͤnige 
in Preuffen find diefe Shaler zu mercken:: 4 * 
» Die 


Vorrede. 


L. Die gemeinen Shaler, die er noch als Chur⸗Fuͤrſt mit ſeinem Sym- * 
bolo: SVVM CVIQVE hat ſchlagen ha eg _ — . *8 

Il. Dieamit der viermahl umbergefesten Chiffre F. II. nad) dem Bits We Yas 
gundifdhen Fuß gemuͤnzte Shaler von A. 1695, ATE. ; 

Ml, Der Krönungs⸗Thaler von A. 1701, ftehet in hift. Remarque .-i¢.- FS. 
PV, p. 353. 

IV. Der Magdeburgiſche Ausbeuth⸗Thaler von A. 1701. iſt * rar. 

V. Der Koͤnigl. Adlers⸗Thalet mit ausgeſperten Fluͤgeln, den Gees 
pter und Reichs⸗Apffel in Klauen haltend, und mit der gekroͤnten 
Chiffre F. R. auf der Bruſt von A, 1703. 

VI. Der — Ordens- Thaler von 1704. 5.8. und 12. ſtehet we) LU 
im hiſtoriſchen Gedaͤchtnuͤß⸗ Mungen » Wercke des igigen Seculi A. ptt 7a. v3, 


170$. P- 455+ 3 
VI. Der Shaler mit dem Wappen von Neuficharel und Valengia yon 
A. 1713. ift gar rar. 


XLVIL 


Yon dem ike preißwuͤrdigſt regierenden FRIDERICO WILHELMO 
find diefe drey Shaler vorhanden. 
I. Mut dem gegen die Gonne fliegenden Adler und der Uberſchrifft: 
‘NEC SOLI CEDIT von A, 1713. ; 
IL. Mit dem Wappen von Neufchatel und Valengin von A. 1714, oe. W.N=57. 
Ti. Mit dem Haar: Zopff von-A, 1717. davon Hr. D. Kundmann in 
. Nummis fingularibus p.96. mehr Exempel von Koͤnigen und Fuͤr⸗ 
a . ften benbringet. Ich habe im erften Sheil der hiſt Ming - Bel. 
p> ss. gewieſen, Dag der groffe Vordiſche Monarde, K. Canut, 
allbercit zwey geflochtene Haar⸗Zoͤpffe getragen, und bag dieſes 
eine alte Teutſche Helden - Vradht gewefen. ⸗ y Aig YS. 


XLVII. 


—— der Chur⸗ Fuͤrſten zu Pfaltz gehen in dieſer Ordnung 

auf einander: 

i, LVDOVICI des Friedfertigen / regiert bon A, 1508. biß 44. von 
deffen Shaler von A, 1529. ftehet eine Abbildung in hift. Remarqu. 
P.VI. A. 1904+ p, 129, ift ſehr rar, 


H. FRI 


Vorrede. 


II. FRIDERICI IL. von A. 1544. biß 56. deſſen Shaler von A, 1548. 
worauf das erftemahl Der Meidys - Apffel zu ſehen, recenfirt Here 
belp Fin n i Xilienthat n.219. Acht Stuck derfelben Nuͤrnbergiſ. S. ‘Ge 
22. wicht waͤgen 15. Loth 1. qu. 3. Pfen. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 
Am thy. 3. qu.o. Pen. halten 14. Loch 1. quo. Pfen, Man har dergleiden 
‘3 auch von A. 1549. Andere Thaler, die er als Pfaltz⸗ Graf vor der 
Succeffion in der Chur Wide ſchlagen * ſollen unter den 
Pfaltz⸗Graͤfl. Thaiern kuͤnfftig angefuͤhret werden. 
III. OTTONIS HENRICI pon A. 1556. biß 59. Von demſelben iſt mir 
niemahls ein Thaler zu Geſichte kommen, zweifle alſo ſehr, ob 
jaa gar einer vorhanden. 
1V. FRIDERICL UL, von A. 1559. biß 76. deſſen Shaler von A. 1567, 
mit dem Spruch: HERR NACH DEINEN WILLEN — 
Schlegel in Bibliis in Nummis a 310, 
V. LVDOVICI pon A, 1576. bif 8 
VI. IOHANNIS CASIMIRI, als ———— und Chur⸗Verweſers 
von A, 1576. biß 92. Deffen Thaler pon 1587. mit dem Tittel. 
EL, P. TVTOR ET ADML. fuͤhret Derr Lilienthal an, », 221, 
Vil. FRIDERICI IV. von A, 1592, bif 1610. Gin Shaler von A. 
1610, mit der Aufſchrifft: REGIER MICH HERR NACH DEI- 
NEM WORT iſt in hiſt. Remarqu. P.V. 4. 1703. p. 249. su finden, 
Dafelbft p, 252. wird aud) eit anderer Shaler von A, 1592. von 
~~ — heii ied mit Den Worten: PIE. LVSTE TEMPERAN- 


Vil. Wen IOHANNIS II. gu Zweybruͤcken, als Chur: Vers 
wefers, Shaler von A. 1610. mit dem Tittel. TV. ET ADMI. 
EL. PAL. und Der Aufſchrifft: VERBVM DOMINI MANET 
IN ATERVM ftehet in hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1704. p. 273. und 
_ Deffen Vicariats - — von A. 1612. im andern Sheil der hiſtor. 
Ming - Bel. p. 65. 
1X, FRIDERICI v pon. 1614. bif a1. Von Ihm, als Chur-Furften, 
habe feinen gefehen. 
X. CAROL! LVDOVICI pon A. 1648. bif 80. Deffen Vicariats - Tha⸗ 
fer von A, 1657, von sroenerley Stempel fiche im andern Theil 
Der bift. Muͤnʒ⸗ Bel. p. 89. und 420, und einen andern Thaler von 
A. 1661. mit —— DOMINVS PROVIDEBIT in hiſt. 
Remarqu. P. V. p.2 
X1, CAROLT pon A, 1680, biB8y. Deffen Thaler von A, 1681. mit ſei⸗ 
. hem 


Vortede. 


ne —** Spruch: SVSTENTANTE DEO, ſtehet in hiſto-⸗ 
riſchen Remarq. P.V. p, 273. 
xu. PHILIPPE WILHELM —3 A. 1685. biß 90, <4 2 MLN. 45. 2s Sf. 
XI. JOHANNIS WILHELMI gon A. — biſt 1716, Deſſen Vi- 
cariats· Shaler von A. 1711. iſt bekand. 
IW. GACAO. IX.. 4h. p32, Nicer eZ 


Die Thaler der Chur, Firften ju Braunſchweig ⸗ Vineburg, ges a). 2727 
Hen alfo aufeinanbder : — Tom VI. 
I. ERNESTI AVGVSTI, der erhielte die Chur⸗-Fuͤrſtliche Wuͤrde —— 4. 7 
A. 1692. und ſtarb 1698. von ihm hat man sweyerley Shaler: 
1.) von A. 1695. auf der erften Seite, mit einem Pag 
Bruftbild und Tittel , auf derandern mit dem Wappen 
der Chur Hut bedectet, und einen leeren Mittel - cat 
oe — ehet deſſen Symbolum: SOLA BONA QV 


2.) Def X n Delon. Shaler von A. 1698. aufdem Avers mit deſ⸗ 

ruft; auf dem Revers mit einer Infcription von dem kurzen 

—— | 12. Sellen die fidy) endiget mit den BWorten: 

H, GEORGII LVDOVICI, oA 1698. bif A, 1727. Deffen Shaler 

find viererley Gattun 
1.) Mit dem leeren Mitte Sehilb und dem Symbolo: IN, RECTO; 
DECVS. bif A. 1710, 

2.) Mit der Kavferl. ‘prone im Mittel⸗Schilde, wegen des erhaltes 
nen Erz⸗Schatzmeiſter⸗Amts des H. R. R. DONA. 1710, 

3.) Der Begrabnug. hater von feiner Dputter Sophia, von A. 1714. 

beym DHerrn Lilienthal. ». 481. 
4.) Mit dem Koͤnigl. Grog Britannifeen Reappen pon A. 1714. 
I. GEORGI AVGVSTI, von A. 1727, of. 1729. 02d. Tom. X_N 729. rts. 


L. 

Naun toill id auch letztens die Anmerkungen und Einwuͤrffe mittheilen, 
Die mir uͤber die Vorrede des ——— welcher ich den regi 
nen Entrourffoon einer vollftindigen Thaler-Collection gemadyt habe, vow 
einen groffen Patron,und fehr dmfigen und curieufen Shaler-Gammler, find 
grofgunftig uͤberſandt worden. Ich werde ſolche Obfervationes allemahl 
gu Ende mit G. bemerken, weil ſie mir rechte Aurea dicta, oder goldne Aepffel 
in filbern Schalen find, und dann und — meine Entſchuldigung ben 
gen, 


Dorrede. 
Zu 8. V. n. VI. 








— 2 Didalttn ſchoͤnen Chur⸗Pfaͤltziſchen Thaler ſolten vorgehen. 


Darnach hatte id) inter Electores ultimo loco und apart geſetzet, Die Vicarios 
Imperii, denn foldye Shaler in eine Scatul gehdren, und wohl bey einander 
gefehen werden. G. . “Te Se Se eRe ae 

Anewort: Weil id) das Churfuͤrſtl. Collegium betrachte, wie es anigo 
beſchaffen, fo habe id) diefe Ordnung aud) gebrauchen miffen. 
- Die Vicariats-Thaler habe bey jeglidhen Chur-Firften eingeſchaltet. Ses 
doch laͤſſet es aud) nicht tibel, wann man fie beonders famlen, und gleich den 
Chur srl, Shaler nnachfegen,toil. Es find derfelben seben. Dieid) den 
Liebhabern ju gefallen,die fie gerne bey einander hdtten, gleich {pecificiren till: 

I. Churfurfts Friderici Ill. zu Sachſen Shaler, mitdem Sittel. I MPERII 

LOCVMTENENS GENERALIS, von A. 1507. Giehe hift. Remarq. 
P. IV, A, 1702. p. 209, 
, Pfalg-Graf Friedrichs von A. 1522. mit bem Vittel: CAS. MAI, 
IN IMPERIO LOCVM, TENENS. €bendafelbft p.217. 

Ul. Pfalg-Graf Johannis It. zu Zweybruͤcken A. 1612, in andern Theil 

der hiftor. Mingbeluft. p. 6s. 

IV, * gris Jobann | Beosgens I. gu Sachſen von A. 1612. eben 

afelbft. p.73, —— 

V. Der Chur Sachiirche Vicariatg-Zhaler von A.1619, mit der Devife. 

PRO LEGE ET GREGE. ° 
VI. Der Chur⸗Saͤchſiſche von A,1657. im andern Sheil der hiſt. Muͤnz⸗⸗ 
Beluft. p. ros, | 
VII, Der Chur⸗Bayeriſche von eben dem Jahre eben dafelbft p. 97. 
VIN, Der Chur: Pfdlgifche von dem Jahre, mit und ohne das Chur: 
Fuͤrſtl. Bruftbild, eben dafelbft p. gg. : 
IX. Der Chur Cities pon A. 1711, 
X. Der Chur: Gadfifeche von eben dem Jahre, 


Sum §. VII. 


Aber, exclufiveSalgburgifde, two trifft man diean,um ganze Faͤcher 
damit anjufullen? Bon Brehmen und ie args ift aud) die Frage, 
ob dann die weltliche — und Biſchoͤffe, tcilicet poft Reformatio- 
nem auch in dieſe oi ge rig? Und id) antworte: Nein. Dannwwie 
pas het 5 E. Bi — Ab su Dalbesftedt, und meet eee oe 

weig, welche ex hoc principio unter die Bi iche Shaler 
qu fegen todren, Aft inconvenienter, G.. ſh fhe itd 


Vorredẽe. 


Antwort: 1.) Das alte Teutſche Sprichwort mug hier aud gelten: 
Hat man es nicht ſchefflicht, fo nimbt mans loͤfflicht. Meine Meinung 
gehet nur dahin, dag man accurat fortiren fol, toann man gleid) von allen 
Gortennidt ganye Schublaͤden anfuͤllen fan. | 
, 2+) DieMagdeburgifthe, Brehmifche, Halberftddtifche x. Shaler, - 
muͤſſen alle fir Erz⸗Biſchoͤffliche und Shaler fo lange gelten, bif fie die 
geiftl. Qualitdt durch die Secularifation im Weſtphaͤliſchen Frieden A. 1648. 
abgelegt. Es seigt aud) das darauf ftehende Stiffts: Wappen an,daF fiesu 
Feinen Brandenburgifchen, oder Braunſchweigiſchen, Thalern su rechnen, 
wie ich Funfftig inder Ordnung G. G. seigen werde, 


Sum §. IX, 

Ad Recenfum der Biſchoͤfflichen Shaler Wugfpurg, Bafels Bric 
ren / Chur / Coftnigs Freyſingen / Halberſtadt / Luͤbeck Winden/ 
Oßnabruͤck, Regenſpurg / Sitten / Speyer / Straßburg, Trient / 
Verden, Worms. 

Von allen dieſen aber doͤrffte es ſchwehr hergehen, eine Scatul uͤber⸗ 
haupt zu ſamlen, zu geſchweigen von jeder Sorte einen. Von denen 
fo einfach unterſtrichen (hier mit grober Schrifft gedructt,) fo doppelt, (hier 
mit groͤberer Schrifft gedruckt), die habe im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗Cabinet ju 
Gotha angetroffen. G. 

Antwort: 1.) Widerhohle ich das Teutſche Sprichwort, ſo vorhin atts 


efuͤhrt. 
— * Wird ſich Flnfftig zeigen, daß von den Biſchoͤffen su Gitten doch 
wohl eine ſchoͤne Scatul fonne gemacht werden. 

Ferner gehdren gu den Biſchoͤfflichen Thalern, die Sede vacante-Thaler. 
Derengiebt es von Oßnabruͤck / Paderborn / Muͤnſter undHil- :ebheim, G. 


Sum §. XI. . 
gi * Ellwangen habe noch keinen geſehen. Werden iſt kein Reichs⸗ 
uͤrſt. 


Sum §. XIL. . 
Von einer Catholifchen Aebtißin sn Quedlinburg ift mir noc Fein 
Thaler vorfommen. G. 
Sum 5. XIV. von 21, Faͤchern. 

Von jedem folgenden Firften: Baaden / Bayern/ Geldern/ Sens 
neberg / Juͤlich / Leuchtenderg, Lothringen / Qauenburg / wird ein Fach 
ſehr hart halten. G. 

Ray (d) 2 Ant⸗ 


* 


Dorrede: 


Antwort: Der Thaler⸗ Appetit muß nicht allzugroß feyn, fondern 
fis nad) der Moͤglichkeit proportioniren. Alle {pecificirte find doc) Gorter, 
ie ich nicht zuſammen legen Fan; wann fie gleidy nidht volle Facer geben. 
eine bringt davon gufammen, fo viel als man Fan; wenn es gleich hier 
ciffen mag: 
Quo plus funt pote , plus fitiuntur ; 
Zur n. 20. in eben biefem §. 

Gavoyen. Der gehoͤrt unter die Italiaͤniſchen. G. 

Antwort: Weil der Hersog von Gavoven Gig und Stimme, wegen 
Savoyen, auf den Reichs⸗Taͤgen zwiſchen Minden undLeudtenberg hat; 
fo habe ic) ihn mit hieher su ven Cee derfelbe auch das 
posh pi — als er von K. Sigismundo A. 1416. zum Herzog 
gemachet wurde. 

In meinem Cabinet kommt nach den Fuͤrſtl. Thalern ein Fad) von 
ausgeftorbenen Surften, G. 


Sum §. XK 
Addatus Qowenftein, Ich habe einen gar faubern Shaler Maximi. 
Kani Caroli pon A. 1712, G. 
| Sum §. XVII. 
Bey diefer groffen Lifte, fan ich gleichwohl einen aufseigen, der nicht 
Darunter ftehet, nehmlich einen extra ſchoͤnen von Sigismundo Ludovico,Co- 
mie a Dietrichſtein pon A.1640, G. | 


Sum §. XIX, 
ns the Von Erffurt. Sednon fpectar, res ſpectavit unquam ad civitates 
per es. 
ft die Stadt Coeln beyzuſetzen, davon es aud Shaler giebt. G. 
— Wegen Erffurt, will id) meine Gedancken ein andermahl 
melden. 
Nicht alleine Coeln, ſondern auc) Augfourg, davon fo viele recht ſchoͤ⸗ 
ne Shaler vorhanden, ift leider uͤberſehen * ame 


§. XX, 
Unter den Muͤn;⸗Staͤdten iſt Salberftade weggeblieben. G. 
Zum §. XXIL. 
Portugieſiſche und Tuͤrckiſche Thaler quis vidit? G. 
Antwort: Am gehoͤrigen Orte,werde ich dergleichen dicke und Thaler⸗ 
foͤrmige Muͤnzen (chon vorbtingen. Zum 


Vorrede. 


um §. XXIV. 
Es giebt aud) (dime Meapolitanifdye Shaler von K. Carolo I. 
In Hamburgiſchen Remarqu. P. V. p. 409. ſtehet ein Chater von der 
Republic LVCCA von A. 1616. Die in Der Serie weggelaffen worden, 
Savoyen ift ohne allen Zweifel auch hieher gu referiren. G. 
Antwort: Der Neapolit. Shaler habe ſchon Erwehnung gethan. 
ir den angeseigten Shaler der Republic Lucca danke ſchoöͤnſtens. 
ch habe feit der Zeit aud) nod Shalervon dem refpective Firften und 
Marggrafen BOZZOLO , SALVZZO, und SPINOLA gefehen. 


um 5. ° 
Ad regulam I. Daf aie auetdnbifce Thaler rarer, als die einheimi: 
den i ollen, fan unmoͤglich concedirt werden. Imo viel hundert ein: 
imiſche find viel rarer, als fo viel auslaͤndiſche. Uberrime id per exempla 
comprobari poteft. G, . 

Antwort: + gabe su, daß oͤffters ein einheimifcher Shaler feltner zu 
finden ift, als ein frembder. Weil jedoch meine Regel unter andern den 
Grund hat, daß gemeiniglid) grobes Geld aus fremden Landen gu fuͤhren 

arff verbotten, fo bleibt es doch gewiß, Daf frembe Shaler ſchwehrer gu 
ommen, als einheimiſche. a 

Ad reg, 11. Muß heiſſen biß 1530, iftein Druck⸗Fehler. Poftilludtem- 

pus nequaquam. G. : . 
_ Ad reg. XV. Diefe Regul ift gang contrair, Denn twas tiber 2. Lothift, 
bas ift Fein Thaler mehr. Imo alle einfache ſind xitimabler, als die doppelte. 
Ob ſchon es diefer bey weiten nicht fo viel giebt als jener. Wie viel giebts 
nidt — e Bergwercks⸗Stuͤcke su 8. 10, Loth, bie doch von Muͤm⸗ 
und Thaler, Liedhabern gar nicht gefucht werden. G. 
Antwort: Die grofjen Stuͤcken Geldes fo von Thaler⸗Silber geſchla⸗ 
en, find aud) fir Shaler — Gleichwie ich ein Gold⸗Stuͤcke von 
—2* Golde einen 6. fa en, oder 10. fadjen Ducaten nenne, es mag 
fo nochgroß ſeyn. Auf den groffen Luͤneburgiſchen Bergwercks⸗Stuͤcken 
chet nod) dazu indgemein mit einem Stempel cingefdlagen, wie viel fie 
haler gelten. Hernach ſo zeiget aud der flache Stempel⸗Schnitt ſchon 
an, ob es ein Thaler, oder Medaille, ſey. 


um §. XXXI. 

Ad reg. I. Es giebt roar viel neue Thaler die (hiner find,als die atten, 

jedody auc gar viele alte und mittlere unvergleichlich foe Thaler G. 
Ad reg. I. Die Schwediſche und pp Tha ev uͤberireffen wohl 

satiated —— rade er die mebrifte. G. 

a —— 3 


Dotrede. ” 


Ad reg. VII. Meines Erachtens find die mit twenigen Wappen ange- 
nehmer,alé mit vielen. Man nehme nur die Brandenburgifdhe, Gadfifhe, 
Lineburgifdherc. vor Augen, wie ſehen Die wegen der vielen durcheinander 
lauffenden Schilde und Felder nicht fo confus und unerFantlid) aus? Cin 
anders ift, wann 3. E. die Schilde in Form eines Creuges umber ftehen, tie 
auf einigen Danifchen Kronen. G. 

? Sum §. XXXVI. i 

Dergleichen Shaler giebt es viererley. Denn id) habe einen Dicks 
Shaler,aufdeffen erfter Geite ein gekroͤntes Bruftbild mit der Umſchrifft: 
FRIDERICVS III. ROM. IMP, &c. Auf Dem Revers find drey gefrénteBrufts 
bilder, mit Der Umſchrifft: MAIM. CAROL, et FERD. RO. CAS. REG, 
HISPAN. G. ; 

Zum §. XXXVIL. 

(Ad verba: Um alfo diefe Suite der Kayſerl. Shaler voll su machen, fo 
muß manvon K. Carln V. einen von einer Reichs⸗Stadt einlegen, auf wels 
chen fein Bildnuͤß gu fehen.) 

Nonhoc, maffen ſchicklicher einen von Kayſer ſelbſt geſchlagenen, obs 
wohl 2, Loth leichtern einzulegen, als einen Staͤdtiſchen 2. loͤthigen, ut- 
pote peregrinum. 

Antwort: Alle andere Thaler mit K. Carls V. Bildnũß find in frem⸗ 
den Landen gefchlagen, undalfo haben doch die Reichs⸗Staͤdtiſche, als 
einheimifche, in einer Teutſchen Shater-Gamlung den Vorzug. Jedoch 
laffe ich auch die Shaler-Naturalifation im Nothfall endlich gelten. 


Sum §, XXXIX. 
(Ad verba, Die Thalervon benHefterreichifden Kayfern nach) Ferdinan- 
do I. find gemein.) 
Aber nicht alle. Z.E. Der fonderlich sierlidhe und rare Stempel von 
K. Leopold von 1660, Aud habenod einen Dick: Shaler von K. Matthia 
auf ſeine Kroͤnung, don A. 1612, Mellen neutrum habet. 
Sum §. XL. : 
adn. II. Im Hamburgifchen Remarquenift ein Shaler von Churfirft 
KLolffgang mit feinem Bruftbilde. G. 
Anewore: Ich kan ihn nicht darinne antreffen. . 
ads. V. Von Churf. Georg Friedrichen habe auch einen doppelten. G. 
adn.VI. Ob gleid) Churf. Anshelm Caſtmir viele Thaler (lagen 
laffen, fofind fie doc alle, faubern Geprags. G. : 
adn. VII. Von Churfuͤrſt Jobann Philipp hat mannocd einen Shae 
ler vom A. 1658, auf deffenRevers das Wappen ftehet, G. ad 


° 


adn. VI. Son Churfirg Lothario Friderico habe einen Doppel⸗ 
Thaler pon A. 1624, ganz neu und ſchoͤn. Zu Gotha im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗ 
Cabinet iſt er auch. Ginga aber habenodyFeinengefehen. G. 

ad n. XII. Nebft dems hier benannten habe noch einen de A. 1697. ift 
yon ungemeiner Schoͤnheit. G. 
Von dem Mayntziſchen eta Alea vacante gibté gar Feine. G, 

Ad verba: Daf alle Thater der Churfuͤrſten ju Mayntz vor Anshelm 
Cafimirn fur fehr rar zu achten.) 

Doch find dievon Johanne Philippo und Anshelmo Cafimiro aud) nicht 
—— Derer drey folgenden Churfurfter aber, al3 Lotharii Friderici, 

amiani Hartardi, und Caroli Henrici, æque rariffimi funt. Anfelmi Fran- 

ciſci, und Lotharü Francifci, fiehet man auch felten. G. 


um § . 

Ad verba: Daß Lorharius der erfte und eingige Churfirft zu Trier, 
deffen Portrait quf einem Thaler vorfommt ! ) f 

Diefes ift nicht, maffen ein Shater von dem Churfirftet Philippo 
Chriftophoro pon A.1624, mit feinem Bruftbild vorhanden. G. 

Ancwort: Dergleichen von 1628. habe im funfften Stuͤck des dritten 
Cheils diefer hiſt. Muͤnzbel. p. 33. producirt, und alfo meinen Fehler felbften 
corrigirt, . ; 

Adn.VI. Von Churfuͤrſt Carolo Cafpare habe einen Shaler von uns 
gemeiner Schoͤnheit mit heſſen Bruftbild in voͤlligen Gefichte. Auf dent 
Revers befindet fid) das mit dem Chur-Huth bedeckte Wappen mit der De- 
vile: CONSTANTER ET SINCERE, 1666. G. : 

Adn. Vil. Von Churfirft Johanne Hugone , befige einen Shaler mit 
feinem Bruft Bilden Profil. uf dem Revers iff fein Wappen wie auf 
dem Begraͤbnuͤß⸗Thaler, aber ohne Jahr⸗Zahl. G. 

Ad.n. IX.Der Revers iſt nicht recht beſchrieben. Denn was die K. Hele- 
na in den ausgeſpanten Armen halt,ift Tunica Salvatoris inconfutilis, welche zu 
Trier aufbehalten wird. G. 

Id wiederhoble hiemit Sffentlidy meinen ſchuldigſten Dan fir die 
Mihwaleung, fo man fidy gegeben, meinen geringen Aufſatz £° fleifiig 
durdzugeben , denfelber anf das idarffite zu pruͤfen, und mit fo nisl: 
en und rindlipen Lrinnerungen, und Entdeckungen vieler vorFom? 
menden Sebler , ngel und Gebrechen fo gitig 3u verbeffern. Viele 
Augen feben allerdings mebrals — udy Sas reidfte Muͤnz⸗Cabinet 
bat nicht alles, und ſteckt manchmahl nody was bey einem Privaco, das 
einem groffen Sarften abgebet. Dereinigte Arbeit aber, und zuſammen 
getragener Fleiß, hilfft vielen Defedten ab, und machet alles vollFommen. 


Sr: 
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Erklaͤrung der Kupfer + Leifte 


vor der. Dedication. 
of einem Gaal auf der Erden ftehet die Buͤſte Ihrer Hochfuͤrſtli⸗ 








chen Durchlauchrigkeic des regierenden Herzogs zu Braunſchweig⸗ 
Lineburg Seren Qudwig Rudolffs — pon zwey Stuffen 
erhoͤhten rundten Piedeftal, an welchem das mit dem Herzogl. Huth bedeck⸗ 
te Hoch⸗ Fuͤrſtliche Wappen angemachet, und wird derſelben von einer 
daruͤber ſchwebenden, und in Die Trompete ſtoſſenden Fama der hoͤchſt⸗ 
verdiente Lorbeer⸗Krantz aufgeſetzet. Zur rechten Seite kommt ein Ber 
hauer, Waͤſcher und Schmeltzer mit reichhaltigen Ertzten, von den in 
Proſpect durch die dren Oeffnungen zu ſehenden Hartz- Bergwercken, wo⸗ 
von einer eine Multern voller Silber⸗Stuffen auf die andere ae 
des Piedeftals ausſchuͤttet. Zur Lincfen befindet ſich die Muͤnze, vorgeſtel⸗ 
let als eine Weibs⸗Perſon, welche das Hod): Furftlidhe Bildnuͤs anfiehet, 
und mit der rechten Hand cine Medaille von Shrer Hod): ———— 
Durchl. den Anſchauern zeiget, in der lincken aber eine Waage halt. 
Bor ihr ftehet ein groffes Gefaffe voller eg rhe a Shas 
ler und Schau⸗Stuͤcken, dieweil nebft den Churfurften und Hergos 
u Gachfen, fein Hochfirftl. Haug im Reidhe eine fo groffe Menge 
b fine Mun; « Gorten hat pragen laffen, als das Herſogliche Haus 
raunſchweig⸗ Lineburg. Daneben befindet fich der wilde Mann, der 
St. FacobssBruder von Compoftell, und die Laute, mit weldyen Nah⸗ 
men die reichften Silber: Gruben auf dem Hartz benennet worden, und des 
ren — auf den ſchoͤnſten Ausbeuth⸗Thalern erſcheinen. In den bey⸗ 
den Bilder⸗Blinden, ſtehet zur rechten die Statue Herzog Anton Ulrichs, 
als des Herrn Vaters Fhrer Hochfurftlichen Durchlauchtigkeit, und jur 
lincken des alten Herzog Welphs, des Stanrm- Vaters des ganjen 
Herzoglich⸗ Braunſchweigiſchen Haufes, 
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I. " Befiheeibung derfelben. * 

e Vor⸗Seite seiget deſſen geharniſchtes Birdniif im halben Lei mfp. 

ps Krone auf i 9 und 830 ale Hand, #20. 4c. 
mit Dem Tittel: P PVS 1. HISP. miarum.REX. 0. i, Dbilipp p FF. 
ber oe — in Spanien. 
ber Gegen: Seite erſcheinet ein yun Stechen gang ger er Ritter 
mit — Lantze auf einem arch gee til galop * en Roſſe in 
den Reunſchrancken, mi ek der Uberſchrifft: aa VOLET, 
/ 


in, wen 


bin g 
‘ ) a.⸗Hiſto⸗ 
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2. Diftorifthe Lrelarung. 

Pbilipp I. Konig in Coftilien , Ere Hertzog zu Oeſterreich, und Hertzog 
in Burgund, war die erſte Frucht der Ruͤcklichen und liebreichen Ehe Eres 
Hertzog Ma rimilians,nadmabligenRomifeyenKanfers, umd ber Burgurdis 
ſchen Erb⸗Prinzeßin, Marid, welde Denfelben su Bruͤgg in Slandern der 
23. Junii Nachmittags um 3. Uhr A. 1478. zur Welt gebohren, und zwar 
zueben der Zeit, als ein Stillftand auf Jahr und Tag zwiſchen ſeinem Va⸗ 
ter und K. Ludwigen XT. war geſchloſſen worden; dahero auch derſelbe da⸗ 
mahls fic) nod) im Lager befand,um exſtlich der Framoſen Abug aug Camme⸗ 
rid) und Hennegau yu erwarten Die Heit. 

Tage drauf den 29. befagren Monat am Petri und Pauli Feſt in der Kirche 
St. Donati daſelbſt, in welche der neugebohrne Printz mit groſſer Pracht ge⸗ 
tragen wurde. Den Mufiug fieng die bewaffnete urgerſchafft an ; Auf 
dieſe Famen die athe « Perfonen, fowoht von der Stadt Brigg alg andern 


oldenen Stuck eingewickeſten Pringer, Die Vauffe vervichtere der Bis 
—* bon Dornyck, und gab demfelben den yon den Niederlandery ſo he 
geliebten Nahmen Philippus, den auch ſchon zweh Hertzoge von Burgunds 
seffibret batten. Die Sauff- Zeugen waren gedachte Stich s Grof. Mute 
ter deſſelben; die Herhogin Margaretha, Ravfer Friedrich der Groß Ras 
ter, und K. Neinvid Vil. in Engelland + dieſe Stellen vertraten der Here 
von Ravenftein,und der Graf DONS. Paul. DieakteHersogin beſchenckte ifr 
mit einer goldenen und mit Edelgefteinen reid) befesten Mantel. Sdnalle, 
der Here von Ravenſtein mit einem ſchoͤnen Schwerdt und per Graf von 
St. Paul mit einem foflbahren Helm, Bey der Surticftehy nad dem 
Palaſt, ſtund die Hertzogin auf dem Marc flille, und Hielte den Printzen 
eine weile in die Hihe, 7 ihn alle Leute fehen konten, woraufein allgemeis 
nes Freuden + Geſchrey entſta 
tines Grafen von Charolois bey, 


Im dritten Jahr (eines Alters 4. 1481. den 5. May hielte Gir Vater 
das 


| RH DC KR t 
Baé andere Ordens⸗Capitul Der Mitter des goldenen Vlieſſes, und nahm 


Der Erg Herhog nur wieder nad Oefterreid) gehen moͤchte. Inſonderhet 
war Die Stadt Gent hicrinne die eifrighte , und behielte den Pringen un 
tourden Die 
burg und Namur, anderes Ginnes , und erflicten Ero Hertzog Maris 
Milian jum Vormund feines Gohnes. Hingegen beseigte fid) dag Nieder⸗ 
Brabant und Flandern ſehr widerſpenſtig, und hieng fich fo gar an Franck⸗ 
reid): Da aber thr. Vole etliche Niederlagen erlitten hatte, und es an 
Dem war , daß Erg- Hergog Maximilian Gent belagern wolte, fo ſchloſſen 
fie endlich mit Demfelben A. 1435. zu Anfang des Julii Den Vertrag, daß fie 
thn fiir feines Sohnes Vormund erfennen , und zeotaufend Gulden Kriegss 
Roften in gewiſſen Friſten besahlen wolten ; Hingegen folte der Pring Philtpp 
wor feinen vogtbahren Fahren nicht aus den Niederlanden gefhret , aud 
alle Befehle unter beeder Nahmen und gemeinſchafftlichen Siegel ausgefers 
Liget werden. Wiedenn von der Beit an Vater und Gohn theils auf einem 
hron beyfammen figend, theils nebencinandec reitend,in den groſſen Gies 
gu fehen find. Beede kamen darauf den 7. Julii wiederum gujammen, 
indem Pring Philipp (einen nad Gent kommenden Vater vor dem Briigs 
ger Thor einholete, bey deffen Annaͤherung vom Pferde abfties , und mit 
sentbliftem Haupte denfelben empfieng, diefer hmgegen ihn aufs freudigite und 
liebreichſte umhalſete. 
Nachdem ward Pring Philipp in Mecheln erzogen, unter der Ober⸗ 
Auſſicht des alten Herrn von Ravenftein , and hatte Agidium Buslidium, 
einen ſehr gelehrten Mann, sum Lehrmeiſter, den er nachdem gum Cre: Wis 
Hoff von Belancon gemachet. A. 1486.im Julio hatte er die groffe Freude, 
gu Lowen feinem alten Groß Vater, Kanfer Fricdridhen , das erſtemahl die 
Haͤnde zu Fuffen,. als er das —— —— wolte, ſeinen Sohn und * 
CA) a € 
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cel nod einmahl vor feinem herannahenden Lebens « Ende zu ſehen und yu 
rg Wie fein Vater A. 1488. von den aufruͤhriſchen Seddten in Flame 
dern ju Briigge 16. Wodhen im gefaͤnglicher Haft gehalten wurde , fo 
bs eh soar Pring Whilipp drefe Frevelthat fehr nachdruͤcklich zu Ges 
the, er Fonte aber deſſen Erledigung nidt ehe bewuͤrcken, als bif denen 
Rebellen forvoht der Kayſer mit der Reichs⸗Acht und Aufbot, als der Pabft 
mit dem Bann drohete. 

Als ex das viersehende Jahr des WAlters erreichet, fo erklaͤrte ihn fein 
Vater sum Oberhaupt des Ordens vom goldenen Vließ, Dahero er su Mee 
cheln in der St. Rumolds⸗Kirchen A. 1491. den 25, Junii am Heil. Pfingſt⸗ 

eft eine Ordnungs » Verjammlung hielte , und in felbiger feinen Grogs 

er, den Roͤmiſchen Kayſer Friedrid), K. Heinridyen den VIL. in Engels 

land, Hergog Albrechten zu Sachſen, nebjt noc) 11, andern vornehmen 
Herren in diefen Orden aufnahm. 

Mit dem su Ende lauffenden 1494. Jahre endigte fic) auc) die Minders 

fabeigtet des 17.jahri ringen Philipps ; K. Marimilian berief demnach 
ie Brabantifche Stande nad) Loͤwen, und ftellete ihnen denfelben sum Mes 
gentenvor, Im Januario des folgenden Jahres gefdhahe dergleichenin Flan⸗ 
Dern, Holland, Geeland!i, und in den dbrigen Provingien ,workiber die Nies 
Derlinder groffe Freude begeigten , fintemahlvon A, 1482. an bif auf dieſe 
Beit ſehr unruhig alles gervefen tar. om 
Indem man aud) nunmehro auf deffelben glicklidhe und nach den ndthigen 
Staats + Abfichten ju treffende Vermaͤhlung dachte, fo lief K. Ferdinand 
in Arragonien, undfeine Gemahlin die Koͤnigin Iſabella in Cafilien, dem 
Kayſer Marimilian eine ſolche Wechſel, Heurath anbieten, dag der Infane 
ohannes des Kayſers Tochter Margaretham, und Erg +s Hergog Philipp 
Die andere Spaniſche Infancin Foharmam heurathen folte. Sie verhofften 
Dabey Den Vortheil, daß wann Philippus , als ein ſchwaͤchlicher jedoch higis 
er Herr, ohne Kinder verfterben folte, fo wirden-alsdann alle Oeſterreichi⸗ 
und Burgundifche Lande auf feine Schweſter Margaretham, und mits 
in an die Spaniſche Monarchie fallen. Jedoch fand ſich dabey die groffe 
Ungleichheit, bag Spanien dabey vieles, Oefterreid) aber nichts zu hoffen 
hatte, weil Philtppus nur die andere Gpanifche Prinzeßin bekommen folte, 
indem man Die ditefte, Iſabellam, dem Konig Emanuel in Portugal vers 
prochen hatte, Es war demnach diefes eine fehr ſchwehre Unterhandiung , 
ie aber dod der kluge Spaniſche Staats» Minilter , Don Juan Emanuel, 
nad) Wunſch feines Kiniges audfihrte: Denn damit es dem Kayfer und 
dem Erg Hertzog nicht verdrieffen modhte, daß man die erfigebohrne Infantin 
dem RK. Emanuel in Portugal beplegen wolte, fo beredete er fie, man —* 
allzu⸗ 


ae ae ae eee, 


‘endlich wu theil werden muſte. Erſtlich na 


 )l * | f 


Uviel Ghrerbietung fiir fie gehabt , als Daf man bem Ertz⸗Hertzog hatte die 

ittme Des Portugieſiſchen Infantens Alphonfi antragen follen , der von 

Raterlicher Geiteaus unddytem Gebtiite, und svar nod) dazu aus einer Juͤ⸗ 

Difhen Schuſters⸗ Tochter entſproſſen, die K. Peters des Grauſamen in 

fl Maitreffe und K. Johannis des J. Mutter geweſen; woran man 
in 


in Teutſchland, da man ſeht auf eine gute Abkunfft fahe, abſonderlich 
finfftiger Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl, hatte ſtoſſen fonnen. Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien machte aud) cin Auge ju , und ehrte fid) daran nicht, 
daß die Erb. im Margaretha dod) (chon waͤre von K. Carl VIII. ihs 
rem erlobten verftoffen worden , ohngeadhtet die hodmathigen Frangos 
fen dem Infanten Johanni vorwerffen fonten , daß er Diejenige hatte haben 
miiffen , die ihe Konig wieder heimgeſchicket. Den ſtaͤrckſten Machdruck 
eet, bak die verftellte Offenbahrung des Geheimnuͤſſes, 
G man gewiß wifte, Daf die Jufantin Sfabella unfruchtbar todre; oder 
fo fie ja Kinder gehaͤhren wuͤrde, Diefelben Dod) von einem ſchwachen und Furs 
gen Leben ſeyn wurden , mithin wuͤrde Dod) Die Snfantin Sohanna die 
nachite Cron Erbin feyn , wann der Infant Sohannes ohne Nachfommen 
jolte. Man ſchloſſe demnach dieſe gedoppelte Heurath ohne ferners 
encfent, und die Prinzeßin Johanna fchiffete A. 1496, den 2. Auguſti mit 
einer Flotte von 135. Schiffen nad) den Niederlanden ab , und lieff su Mits 
telburg in Geeland den 2. Sept.cin. Bon dar gieng fie nach Antwerpen, 
und als fieihren Weg ferner fortſetzte, Fam ihr grt Det Philipp in Lier 
Den 21. Odtobris entgegen, woſelbſt aud) von dem we ju Cammerich, 
Heinvichen von Bergen die Cinfepnung gefthahe, und 


as Beylager vollyos 
en tourden nachdem mit vieler Pracht in 


v 
vourde. Die andern keſtivit 
Seif gehatten. 
leichvie aber der allweife GOtt menſchliche Urglift gar oͤffters laft 


einen Fehl gebaͤhren fo geſchahe e auch hier ; Man hatte mit allerhand Rans 
‘en Dem Erb « Haufe Hefterreich die Spanifthe *8* iu entziehen gefus 
‘get, und ¢8 geſchahe dod) , Daf ſolche ener ¢ nad Goͤttlichem Willen 
m GHtt den einkigen Spani⸗ 

| Erb⸗Printzen Sohannes A. 1497. ben 24. Octobris durch ein hefftiges 
Sieber von iefer Welt , su groffer Betruͤbniß (einer Mutter. Cr hinrterlies 
War eine ſchwangere Gemahlin, die kam aber vor Jammer und Hertzeleid 
einige Stunden nad) Abſterben ihres Gemahls mit ciner todten Prinyepin 
gu fruͤhzeitig nieder. Es wurde star hierauf die aͤlteſte Spanifche rine 
in noch felbiges Jaht an den Konig Emanuel in Portugal vermaͤhlet, 
und von den Caftilianifaen und Arragonifehen Standen su emer rechtmafis 
gen Erbin von Caftilien und igeat erklaͤret; Alleine fie — * 
3 aye 


a ee ae 

Jahr darauf den 23. Augulli in Der Geburt des Pringens Michaels, der fo 
ſchwaͤchlich und Frdacklid) war , dag er derſelben den 20. JuliiA. cso. in das 
andere Leben nadfolgete ; und alfo mufte Dod die Perfon,fo man dem Ergs 
Herkog vorgezogen hatte, gar balde verſchwinden, und ihm aufden Spa⸗ 
niſchen Shron den Sig rdumen. ; 

Der verſchlagene Biſchoff su Toledo, Ximenes, der guvor am meifter 
dem Ertz⸗Hertzog die Spaniſchen Kronen mißgoͤnnet hatte, fieng nunmehro 
an den Mantel nach dem Winde gu haͤngen, und ſuchte die Scharte das 
Durch auszuwetzen, dof er Der Koͤnigin Iſabella inſtaͤndigſt anrieth , ohne tans 

ern Aufjdud den Erg: Hergog und feine Gemahlin in Spanien zu ruffen, 
Damit ihnen, als aun unfeblbaren Cron-Crben, moͤchte gehuldiget werden. 
SK. Ferdinauden in Arragonien war gwar dieſes nicht anflandig , weil er ſei⸗ 
Ne 60, Jahr alte und bifhero immer Franclide Gemahlin gu uͤberleben ver⸗ 
meinte; Da er Dann wieder heurathen wolte, und niche zweifelte / noc) einen 
Printzen zu erzielen, Dem er gank leichte auc) die Caſtilianiſche Krone zuzu⸗ 
wenden gedadte, wann der Erg: Dergog auffer dem Reiche und ben Caſti⸗ 
fianern gang unbefant bliebe, Die Dod lieder cinem einheimiſ hen Konig ſich 
untergeben, als nach einem frembden umfehen wurden. Er fuchte demnach 
Die angetragene Cinladung des Erg « Hergogs fo lange su verſchieben, als es 
immer moͤglich war. Endlich aber fahe er fidy Dod) gedrungen, das Vers 
langen (einer Gemahlin zu bervilligen. ae 
Als demnach der Erg: Hergog die Einladungs⸗Schreiben, mit (einer Gemah⸗ 
lin bald miglidft nad) Spanien zu kommen, , erhalten hatte, fo Fonte er, wegen 
iner kraͤncklichen Semablin, jue Gee dahin nicht gehen, wie es ihm jedoch am 
idyerftendauchte, fondern mufte auf erhaltene Erlaubnuͤß von K. Ludwigen 
XIL (einen Weg durch Franckreich nehmen. Cr trat denfelben den 4. Nov. 
A. 1501. an, ward durch Franckreich mit unſaͤglich vieler Ehrbezeigung und 
Bate ot rider Vermuthen begleitet. Den 29. Januarii des folgenden 
ahrs erreidjte er Fontarabia. Untwegens nad) Toledo, mitten im April, 
befam er die Kinder. Flecken, und muſte in bem Dorffe Ollies ffille liegen. 
Endlich den 7.May hielte er {einen Einzug in Toledo. K. Ferdinand ents 
pfieng ihn mit einem Gefolg von Sooo, Perfonen eine halbe Meile vor der 
Stadt, und fuͤhrte ihn gu der Koͤnigin Iſabella in den Cre» Biſchoͤfflichen 
Pallaft. Wald darauf ———— ihm und ſeiner Gemahlin, als ernannten 
Erben von Caſtilien, die Staͤnde den Eid der Treue, und geſchahe dergleichen 
aud) in Saragoſſa von den Arragoniern. = 

Es rourde aber K. Ferdinand gu (einer grdften Bekümmerniß bald ges 
wabr , Dag Der Ertz ⸗· Herog, Durch fein licbreiches und freygebiges Beseigen, 
aller Spanier Hertzen dergeftalt an fich zog, daß es unmoͤglich ſchiene dieſelben 

von 
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von ihm abwendig zu machen, dahero ſuchte er thn bald wieder aus Spanien 
su entfernen, und braudte dazu den Vorwand, daß er mit dem Konig in 
—— wegen Napoli einen Vergleich zu Paris in ſeinem Nahmen per⸗ 
fohnticy treffen ſolte. Der Ettz⸗Hertzog hezeigte ſich hier zu aud) gang willig, 
und war eines theils, weit er ſeinen argwoͤhniſchen und gehaͤßigen Schwaͤher 
elbften gerne aus weichen wolte, andern theils, weil er beſorgete, ſeine unru⸗ 
ige Niedetlaͤnder doͤrfſten wieder allerhand krumme Spruͤnge machen, 
wann er ihnen zu lange auſſen bliebe. Daju fam auch noch, dag er ſich cine 
seitlang von ſeiner eiferſchtigen Gemahlin entfernen wolte, von der er unſaͤg⸗ 
fic) geplagt ward. Er meinte auch, wann ſie nur, wegen ihrer herannahenden 
Niederkunfft, in Coſtilien bliebe, ſo wuͤt de der Catholiſche Konig wenig gegen 
ihe daſelbſt mit feinen Intriguen ausridten fonnen. Er gieng dabero im Ja- 
nuario A. 1503, wieder durch Franckreich nad) die Niederfande , ſchloſſe zu 
Pleß einen Vergleich mit dim Konig in Franckreich dahin , dag fein damahls 
nur zweyjaͤhriger Pring Carl Finfftig die ditefte Frantzoͤſſſche Pringefin Claus: 
diam ebligen folte, weiche ihm jum Heurath⸗Gut den Frangofifdhen Antheil 
von Napoli mithringen wirde; bifdahin aber folte es bey Der zwiſchen den 
Arragoniern und Frantzoſen gemadhten Sheilung ſelbiges Koͤnigreichs blei⸗ 
Ben. Daaber der Catholifche Konia , diefen Vergleich ohngeacht, die Frans. 
gofen von dannen jagte , ſo ent{tand deßwegen der erſte offenbare Wiederwille 
wiſchen dem Ertz ⸗ Hertzog und demſelben, indem jener nad) angeftammter 
Teutſcher Redlichfeic dergleichen Hintergehungen aͤuſſerſt mifbiligte, ' 
nnm ttelſt hatte feine Gemahlin den ro. Martit ju Complut den andern 
Pringen Ferdmand erfteulichſt sue Welt gebohren. Sie wolte ihm audy, 
aleich nach gehaltenem Kindbette nachreiſen; da ihte Mutter aber diefes nicht 
juaeben wolte, ſo wurde fieaus — Sehnſucht nach ihrem Gemahl 
gang wahnwitzig unt um die ſes Ubel nicht ju verſtaͤrcken, muſte man ſie end⸗ 
hie in guter Obficht und Beg'eitung ben 1. Martii A. 1904. zu Schiffe wie⸗ 
Der in Die Neiederlande gehen laſſen. Jedoch tar ihre Ruͤckkehr ihrem Ges, 
mabl nicht erfreulicy , dieweil nicht nur (eine tagliche Plage von ihr wieder; 
angieng , fondern teil aud) diefelbe den Verluſt ber Muͤtterlichen Erbſchafft 
port Caftilien nach ihrer Mutter Sod nad) fich siehen Fonte. | 
Das legtere ware anc bald geſchehen, wie es der Erg: Serge vermuthet hatte. Denn 
nacdem A.1 soy. Den 26.Novembris ju Medina del Campo die Snigin Iſabella die Augen 
geihlofjen hatte; und ibr Teſtament erdffnct wurde? fo war Darinne bes Ertz Hergogs, der 
Rachfolge halber,mit Feinem Worte gedade, fondern verordnet, bafi mann deffelicn Ges 
mablin nicht felbft nad Caftilien kommen und die Kegierung hbernchmen koͤnte, ſo folte K. 
Dinand diefelbe bif in dag ywangighe Jahr des Alters feines Enckels, des Pringen 
rig,-verwaltem. Gerner folte K. Ferdinand, wegen der dem Koͤnigreich Caſtilien gelei⸗ 
feten groſſen Dienſie bey der Eroberung des Koͤnigreichs Granada, jaͤhrlich eine Million 


Es Cafilicn, und dig Helffts der Web Judiſchen Einluuffte a heben haben, wie i. 


aud ihme die drey der Krone von Eaftilien einverleibten Grogmeifterthimer ber Ritters 
Orden von Se, Jago, Alcantara und Calatrava lebenslang bleiben folten. Ximenes e auf 
RK. Ferdinands Seite. Hingegen weil die Caftilianer felbften tbel auf das Teftament yu 
ſprechen waren , (0 verhetzte fie des Erg - ogs getreufter Staats · Miniſter, Don Juan 
Emanuel , der aud feine Heurath g di en hatte, nod) mehrers gegen den Cathelifhea 
Rinig , verfigte fic) aud eilendnad Flandern, und rieth dem Ergs Hergog an , befagtes 
Teſtament fiir ſalſch und untergefdoben zu batten und nebft feiner Gemablin fid fir ei⸗ 
nen Kinig in Caftilien oͤffentlich ausruffen yu lafjen , welches auch den 14. Januari A, 1 fogs 
ohne allen Verjug geſchahe. Es lief star der argliftige K. Ferdinand durch feinen Ges 
fandten Lopez Conchillo feine Tochterx Jobannam hereden , Daj fie Durch eine ſ rmltd aus⸗ 
geſtellete Schrifft, ihrer Mutter Ceftament villig fie genehm hielte. Alleine weil 
fiz eben dazumahl aus Eifer ſucht und Jorn nicht bey ſich felbft gemefen war , fo war derglets 


Gen Inftrument yon ſchlechter Giltigheit, Conchillo ward deß wegen gefangen gefeget, und; 


Rinig Philipp reifete den 8. Nov. benannten Jahres mit jeiner Gemablin ju Waster wies 
det nad) Spanien. Wegen allerhand Verweilung unterwegs ftieg et erfilid) den ag. Ape, 
A. 1506, 31 Coronna ang Zand. Sein Schwaͤher erwartcte demfelben ja Molina, einer 
Fleinen Tagreiſe von Compoftelia, K. Philipp aber wandte ſich, ohne denfelben gu begriifs 
fen, unter febr groffem Zulauff von Hoben und Niedrigen , fo gieich nad) Bur — 
et und ſeine Gemahlin ju Koͤnigen ausgeruffen wurden. K. Ferdinand wolte e¢ jedo 
nicht auf die dufferfte Gpige kommen laſſen, fondern — m dutch den Ximenes einen 
Vertrag an, welder den ss, Jonii in Villafala dahin gefHloffen wurde , daß Ferdinand 
von der ReidhseMegicrung ginglid) log ſagete, obgedadhte drey Grogmeifterthimer 
enslaug bebielte, undjaprlid) goooo, Thaler aus dem Seiden: Pade iy Granada ju ete 
Heben haben folte. Go wurde ihm andy voͤllig das Koͤnigreich Napoli iiberlafjen , obnges 
acht aud) Saftitien gu deſſen Uberwaͤltigung vieles beygetragen hatte. 
K. Philippus genog aber das Bergnilgen, Caſtilien zu beherrfdyen, nicht vbllig 2. Yahr, 
fondern verfiach den 29. Scpt, A, 1506. gu Valladolid gang jabling. Einige geben vor, 
man habe ihm Gifft beygebradt , die Medici haben aber davon bey der Eroffnung feined 
Leichnams Feine Spuren gefunden. Das Glaubwiirdigite alſo it / dag ex fic) den 19. gee 
Dachten Monats , nad) flarcen Ballſchlagen, gleid) nad) eingenommener Mittags, Mable 
eit, bey ſeinem gelichbten Johann Emanuel, durd) einen febr falten Trunck in die be, ein 
0 hefftiges Fieber zugezogen, welded ihm fein Lebeng + Ende im 23. Yahr des Mlters bes 
Dleunigt. Seine biddfinnige Gemahlin wolte den Cdrper lange Zeit nicht begraben laffen, 
und fuͤhrte ihn iberall mit fid) herum, endlich aber wurde derfelbe in Granada, dag 
De im Carthdufer / Cloſter Mireflor ju Burgos und das Here in Unfer Frauen Kirche gu 
oe anny oll ngemein Igeftalten Leibes-Bilbung ,daber man ihi aud 
war ein Herr von citer ungemeinen alten Leihes⸗ n man ihm 
S. bey clest. Er tte fi Die Spanier faft gu viet Derenefannter ’ me ger 


Mabmen des & _ Er bat ) 
af big gur Ver ſe wenbuns —AA it ſeiner Gemahlin fuͤhrte er cine ſehr dbte Ehe, indem fie 
urchaus nicht vertragen cr [ 


nte / ba ange Vou ihr war, ober einer anderm Dawe emmen freundlie 
chen Blick ghunete, wie fie dann daruͤber gang vom Berftande fam. Su feincm Symbolo hatte ev 
Dic Wort: QVI VOULDRA, ermabit, die man aud anf ciner Chabraque in feinent gro Five 

ef von A. 1505 dacr ju Pferde adgebitdet , autrifft. Cr hat damit feinen Heldenmutd, der 
Cannot mit allen Fcinden / fo Caft jum reiten Nen, wagen wolte/ aniysteutet. Vid. Petri Mare 
tyris i Enflole ad b,aa. Fu im © Ehrenſp. Lib. V1. Pontus Heuterus rer, 
gic Lib Jl, « W1, Marfolier in der Sift, —— Oliv. Vredius as Sigulu 
Comit. p 110. ſeq. 
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Der Woͤchentlichen 
Giftorifehen Muͤnz· Veluſtigung 
2. Sete den 10, Januarii 1731. 


———— naan 
Fine ein{eitige ſehr rave Medaille, von der ſchoͤnen 
Philippina Weilferin , Ertz⸗ Hergog Serdinands zu Oeſter⸗ 
reid) und Grafens 3u Tyrol Gemablin, | 

pon A. 1530, 





1. Beſchreibung Serfelben. 
S flellet die Medaille Der Philippine Welferin (dines Bild in 
bamahliger Sracht und tincks-fehendem Profil vor, mit der rifft: 
DIVAE PHILIPPINAE. b. i. der ſeeligen Philippine, welche an⸗ 
zeiget, daß die Medaille nach ihrem Tode gemacht worden. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
PHILIPPINA WELSGERIN tar eine Tochter Frantz Welſers , els 
nes alten Weluhen Raths⸗ ſi aon SefOies ju Augſpurg, welde er * 






BH. oC - Be 

einer Baronefin von dinnenberg erjeuget : Shr Geburts: Fahr hat 
nicht Fonnen erfotſchet werden. D —— Swoorffer hatte fie mit fo gang 
ungemeiner nheit des Leibes begabet , Dak D. Georg Roner nicht gnug⸗ 
fam Worte finden Fan, ſolche uns folgender maſſen abzubiſden: Si ad exteriores 
coporis dotes quis fefpicere velit, quisnon in illa infignem & admirandam 
corporisiputchritudinem ‘celebrayic > Quis non in Principe noftra plusquam 
heroicam totius corporis ſpeciem, procul etiam Principiffam oftentantem , lau- 
davit? Quis non eximam iſlam & decenuflimam proceritatem & {taturam talem, 
qualis tantam Principiffam decet, pradicavit ? Quis non infignem capitis hono~ _ 
rem, ‘quis vividum oculorum vigoremy regiam oris dignitatem, cum amabili 
quadam venuflate. pariter ac maje(fare-cemperatam , Jumma cum jucunditate * 
non infpexit? Ve mihi plane in hanc Principem noſtram omnia rature,mentis & 
corporis bona congefta, meritoque illa vet Sereniffimis Reginis & Principiffis, 
D.Elifabethe, qua Regi Daniæ potentiffimo, D. Mariz, Hungariz RegiLu- | 
dovico nupta ,& D. Leonoræ, quæ Lufitaniz Regi copulata; imo etiam Beate 
Elifabetha , Hungariz Regine, qua Comiti Provinciali Thuringia matrimo- 
nii lege juncta fuit, conferenda eflevideatur. d.i. Wenn jemand auf die 
» dufferlichen Leibes « Gaben ſchauen will, wer hat nicht die auſehnliche und ju 
», dertoundernde Leibes -S —* geruͤhmet? Wer hat nicht an unſerer 
Fuͤrſtin die mehr als heroiſche Geftalt des gantzen Leibes, und die von wei⸗ 
ten ſchon eine Prinzeßin zeigete / gelobet ? Wer hat nicht die vortreffliche 
und ſehr zierliche Leibes » Laͤnge und eine ſolche Statur, wie fie einer ſoichen 
„KFuͤrſtin wohl anſtehet, geruͤhmet? Wer hat nicht deft andern in Die Au⸗ 
» gen fallende Schinheit des Hauptes, die Lebhafftigkeit der Mugen , den 
recht Kinigliden Mund , bey welchem ſowohl eine lieblide Schinheit als 
ernſthafftiges Anſehen vermifchet war , mit Anmuth angefehen? Dag mid) 
»» Diincfet, es find alle natuͤrliche Gabe, der Seelen und des Leibes in dieſer 
„Fuͤrſtin ——— und fic ſey mit den Durchlaͤuchtigſten Koͤni⸗ 
ginnen, der Eliſabeth, welche den maͤchtigſten Konig in Daͤnnemarck, der 
Mariaͤ, welche Koͤnig Ludwigen in Ungarn, der Leonord ,. welche dem 
Koͤnig in Portugall, ja auch der Hochſeeligen Koͤnigin in Ungaen , Wels 
» He dem Lands Grafen in Shiringen , vermablet geweſen, zu verglei⸗ 


„chen. 

Das allervortrefflichſte aber dabey war, daß einen ſo ſchoͤnen Leib, auch 
eine noc) ſchoͤnere Seele belebete. Alle Geſchicht⸗Schreiber, fo dieſer Phi⸗ 
lippina Welſerin gedencken, bezeugen dieſes einſtimmig, und machen von 
ihrem groſſen Verſtand und ihrer gang unverglerchliden tugendſawen Auf⸗ 
ſuͤhrung ſowol im vorhergehenden als nachfolgenden Stand,eben fo viel Ruͤh⸗ 
mens als von ihter gang ſonderbahren ſchoͤnen Geſtalt. Ihrer fo yon jeber⸗ 


A Am̃ gepriefenen ungemeinen Srdmmigteit, Sittſamkeit Zucht und Erbar⸗ 
keit war demnach auch ing ene n zugedacht. 
e 






Der Romilche Konig Ferdinand l. hatte ſeinen mit Anna, RK. Utadistai 
t, A. 1529. den 14. Junii erjeugten andern 


! junge Erg - Herbog von 19. ahten die (chine Philippine gu Gefichte ; be 
tas fir ciner Gelegenheit es aber gefdyehen , davon findet man Feine Sachs 


— dann fibertreffenfan, Das erſte Anſchauen alfo einer fo wunders 
en 


Dancfer davon folgender maſſen auedtuckete: 
_. Sunt pulchra fylvz, funt pulchra & littora , pulchrum * 
— 2 Bit pratum, in viridi gramina pulchra folo. 
- _ Sunt.pulchre gemma, func aſtra & fidera pulchra, 
‘Sunt pulchri flores, eft quoque pulchra dies, 
 Pulthtiores fylvis, pia Virgo, littore, prato, 
- * SGramiine, gemma, ailtris, fidere, flore, die. , 
Die Sehinheit et Die Liebe nad) fidy, wie der Magnet das Eiſen, 
Dahero entbrannte au Erk - Herkog Ferdinand in ſo hefftige Liebes- Flam- 
fa gegen die fo {cone Philippine , Daf fie gangunauslojdud) waren, Er 
fee Fax grata eft, gratum eft vulnus, mihi grata catena, 
ah fos ad ie quibes aftringit, Rdit, & urit amor. 
Sed flammnm extingui, fanari yulnera, folvi 
2S Vincula, etiam ut poſſem, non ego pofle velim. 
Mirum equidem genus hoc morbi ot. incendia & iétus 
~~ *Vinelaque *8 adhuc, læſus & uſtus amo. — 
(DB) a Dew 
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Der Graf von Khevenhuͤller meldet sum. unfterblidyer Nachruhm der 
Philippine ,. dak der Eres Hergog ihre Gegens Liebe auf unzulaͤßige Weiſe 
ict habeerlangen koͤnnen, und traf alfo aud) bey ihr wie bey allen von einem 
Sugend» Geiſt belebten Schinheiten, nicht eit, was Juvenalis Sat. X. v.297, 
or gang gewiß Doc) faget 


Rara: eff concordia forma. 
Atque pudicitiz. 


di Eine ſchoͤne Geſtalt und Zucht iſt ſelten beyſammen anzutreffen. 
och weniger hatte ſie gleichen Sinn mit den Maylaͤndiſchen * jur Zeit 


er Galeacii Sfortiz , welchen Jovius in elogio deſſelben p. 243. su jes 
pause Erftaunen alfo befchreibetg Ea tum erat. ex multo ——————— 
feculi conditio, in ipfis præcipue nobilioribus matronis,,ut totum pudicitie de- 
gus ab humanitate aulz alienum prorfus & fubagrefte putaretur, ideoque Prine 
ceps ad, licentiam. libidinis proclinatus, & juventx vigore , venuftateque oris 
fapra omnes. —— — procacibus feminarum oculis & defideriis- 
cupidiffime deferviret. Erat. enim tum vul atum inter feminas , nullam ex Prin- 
-¢ipis concubitu fieri impudicam.. 0.4. C8 tar ju felbiger Seit , megen der 


+. vielen Rube , eine ſolche Frechheit auch bey den vornehmſten Ftauens « Pere 


wiffen yu volziehen. Dieses ——— ehler der auf beeden Sei⸗ 
fam, Sn wel ahre, an welch 

qo und von wem dieſe Bermahlung geſchehen, bas wird nicht gemeldet. Der 
Graf React ee fie Hatten iber 30. Jahr miteinander in der Che: 
te fic) dieſelbe A. 15 Fo. angefangen, welthes Jahr auch 

in den meiften Genealogifehen Buͤchern vorfommt. . Menlius.und Lequile 
ſchreiben, dieſe Verehligung habe uͤber 24. Jahr gedauret , Daraus kaͤme ete 
wan das Jahr 1776. Thuanus ſetzet garhur20, Sabr , al er der Philippie 
ne Tod ad A. rs So. gedencket, und ware demnach diefelbe von A. ĩ5 60. an 
zu rechnen: Alleine die letztere Jahr⸗Zahl fan um deßwillen nicht angenom⸗ 


mien werden, weil ihr aͤleſſet Sohn Andreas A, +558. pein 


em Tage, 


S )ol re 
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aaa worden. Mir fheinet am glaublichſten su ſeyn, daß der Ertz⸗ 
Hertzog fich feine ſo ſehr geliebte Philippine habe A. 1550. antrauen laſſen 
idem die allurgroffe Quneigung und Liebe gegen diefelbe, die fo gar den jon 
gegen (einem Vater getragenen lindlichen Refpect uͤberwogen, unmoͤglich ets 
nen laͤngern Aufſchuð gelitten; dag aber midyt eher ein —— dieſer 
* — * nach acht Jahren erfolget, bas Fan {eine andere 
aben, | | 
Es war dieles die erſte und legte ungleiche Heyrath in dem Ertz⸗ Hauſe 
Oeſſerreich, dahero als dieſeibe ausbrad , fo entruͤſtete ſich K. Ferdinand 
Dartider ſo ſehr, Dag er fie fuͤr ungiltig erklaͤren, und alle aus folder erzeu⸗ 
gende Kinder furundehte zu halten befehlen wolte. Zweiffels ohne wird ders 
gleichen Meinung aud) Kayſer Carl V. geweſen ſeyn, sumaht da derſelbe das 
mahis ſo auf feinen Bruder gang unwillig tar , weiler die Roͤmiſche Koͤnigl. 
Wide feinem Gohn Philippen nicht uͤberlaſſen wolte. Es durffte dahero 
aud) der Ertz⸗ Herhog Ferdinand eine lange Seit dem Vater nieht uncer die 
HugenFommen. Endlich aber wurde derſelbe doch burd) einen Fußfall bes 
gittiot weichen bie gute Philippina demſelden A.15 58. in verftellter Geſtalt, 
mit Uberreichung eines Memorials , that, da er damm durch ihre Sittſamkeit 
and Demuth bewogen wurde, dem Cres Hergog alles zu verzeihen, und def 
Kinder als ehliche Kinder yu erkennen; jedoch weil fle nicht ebenbirtig, 
folten fie ſich nicht Ertz / Hergoge 34 Oefferreicd / fondern nur Marge 
afen 3 Burgau nennen und ſchreiben. Mein Vorfahrer , der fo che 
Bice roo Piccart, meldet, hi —— —— * Pant Ss 
de ſich et haͤtten, nimmermehr zuz daß aus ſolcher ungleichen Ehe 
—AA Kinder dereinſt zur Landes Folge gelangen ſolten. 
as dieſe Miß⸗ Heurath damahls vor Aufſehen in der Welt gemacht 
gat fan. man aus folgender Erzehlung des Thuani abnehmen, bey welcher 
aber doch verſchiedenes irriged mit unterlaufft , dad gu refutiren : Ferdinandtis: 
Auftriacus,. Ferdinandi Cæſatis F. Philippinany Velferam, eleganti ingenio & 
forma virginem, Patricia familia’, ante’ XX. annos,, —— indelitorum nae 
tam, fibi clampatte inſcio fociaverat,quam &, — illa vixit, legitimæ uxoris 
loco habuit, &ex ea prolem ſuſcepit. Sed legibus Imperii, & laudabili Ger- 
maniz inſtituto, quæ maxime omnium nationum honeſtatem conjugiorum jux- 
ta DEI przeeptum colit, cum nuptiæ citta patentum, aut eorum, qui parentum: 
loco’ fant, confenfum contraétz minime’ legitime cenfeantur, proinde neque 
Velfera: legitima Ferdinandi uxor, neque liberi ex ea ſuſcepti tante ſucceſſionis 
aces ab ordinibus provinciarum ,. quas ampliffimas Ferdinandus poffidebat, 
Habitifunt, Itaque Maximiliano Cafare fratre vivis exemto, cum de bonis in- 
ter ejus ſilios, qui complures erant , dividundis agexetur, ¢x ordinum fententia 
: 3 GB) 3 na 
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etiam ditionum Ferdinandi ratio habita eft, & ille per deftinationem tantum 
‘fratrum filiis aM gnate funt, cumille aliam, preter Velferam, fe uxorem habere 
— ſalva conſcientia negaret, & Velſera pro legitima uxore, liberique ex ea 
Aufcepti paternæ hæreditatis capaces minime haberentur. Ita vivo videnteque 
patruo fratris filii ejus hareditatem ceperunt, vixque Ferdinandus ab ordinibus 
ampetrare potuit, ut exiguum caftellum ex ram opulento patrimonio detrahere- 
tur ,.quo Carolum grandiorem natu filium ex Velferia natum cum Marchionis 
titulo donavit. Andreas alter filius, ut in collegium Cardinalium cooptaretur 
aGregorio XIII. facile obtinuit, licet is honos non nifi ex Jegitimo matrimonio 
— attribui ſoleat. Sed Romæ, quod inter Germanos ducitur contu- 
ernium, pro legitimo matrimonio reputatum eft, propterea quod accedente 
Ecclefiaftict ritus autoritate id contractum effet. Ferdinandus,quiex ea re non 
mediocriter offenderetur, samen quamdiu Velfera vixit, dolorem in finu preſſit, 
quem poft illius mortem ftatim foris eduxit , & de fecundis nuptiis ferio cogi- 
tare cepit, ex quibus vir jam inclinata tate, fi non aliud commodum, ſaltem 
hoc fe confecuturum fperabat, ut fratris filiis certam fucceffionis ſuæ, quam 
jam animo devoraverant, fpem ¢ faucibus ¢riperet, Quanquam fecus accidit, 
Nam cum illenullos — maſculos ex fororis filiareliquerit, potius ſuorum 
Fationes in dividunda Auſtriacæ domus hareditate conturbavit, quam ſpera- 
tum ex ca emolumentum ademit. 0.1. ,, Ferdinandvon Hefterreid , K. Fer⸗ 
a» dinands Gobn, hatte fic, vor 20. Fahren, mit Philippina Welferin, emes 
„Edlen Geſchlechts von WAugfpurg , und einer an Berftand und Geftalt 
o» (dun Fungfrauen, ohne Vorwiſſen feines Vaters, verehliger , fie Zeit 
„ihres Lebens fur fein ehlid) Gemahl erkannt, auc Kinder mit ihr ergeuget. 
„Dieweil aber nach den Reichss Satzungen, und der loͤblichen Gewohn 
„der Teutſchen Nation, welche unter allen VBod.cfern die Ehrbarfeit Der Chen 
» Nad) Dem Gebote GOttes beobadhtet , folche Verheurathungen, welde 
» Ohne Einwilligung der Eltern, oder Derjenigen, 4 an Eltern ftatt find , ge⸗ 
» (Hehen , nicht fir redyemaffig gehalten werden , ſo ift von Den Lands Stans 
» Den weder Die Welferin fiir Ferdinands rechtmaͤßige Che Gemahlin , nod 
„auch Die von ihr erhaltene Kinder flir Erbfoigs. faͤhig in den groffen fans 
»» Dern, toeldye Ferdinand inne hatte, geachtet worden. Als Demnad K. 
“y Mazimilian, Ferdinands Bruder, Todes verblichen, und von der Erb⸗ 
» Sheilung feiner Lande unter (einen vielen Soͤhnen gehandeit rourde, fo 
„wuede aud, nach Der Grande Begehren, auf Ferdinands Landſchafften ge⸗ 
»» (eben, und diefelben, nach einer Anweiſung, nur feines Bruders Soͤhnen, 
„nach ſeinem Tode gugeeianet dieweil er vermeinte, dag er auſſer der Welferin 
»» Feine andereGemahlin mit guten Gewiſſen haden koͤnte, die Staͤnde aber fols 
a Hedavor niche erkennen, auch ihre Leibss Erben zurduccelſton nicht bulaffe 
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enten alſo bey Lebzeiten und im Angeſicht des Vaters⸗Bruders 


die Bruders Kinder deſſen Erbſchafft unter ſich, und konte Ferdinand faum ,” 


von denLand⸗Staͤnden erhalten, daß ein geringes Schloß aus dem ſo reichen 
Erbtheit gezogen wurde, welches ex ſeinem Erſtgebohrnen Sohn von der,’ 
Welferin Carin,mit dem Margarafen:Vitulfehenctte. Der andere Sohn, 
Andreas, brachre bey P. Gregorio XIII. leichte zuwege, Daf erin das Car- 5, 
dinals-Collegium gufgenommen wurde, ob gleich dieſe Wuͤrde nur denen .» 
recht ehlich Erzeugten pfleget sugetheilet werden. WAber su Mom, evfannte ,» 
man, was unter den Teutſchen fir eine ungiltige Beywohnung geadhtet » 
wurde, fir eine rechtmafige Che, infonderheit weil ſolche durch dazu ge, ,, 
kommene Prieſterliche Trauung volljogen worden tar. Ferdinand, der, 
hicdurd) nicht wenig beleidiget wurde, verbarg jedoch (einen Unmuth dary ,, 
dber , folang die Welferin lebte, nach ihrem Vode aber dufferte er ihn. 
ſtracks, und gedadhte ernſtlich auf die andere Vermaͤhlung, aus welder ,, 
ober wohl fdyon bey Jahren, two Feiner andern, Dod dieſen Vortheil gu ,, 
erlangen verhoffete, daß er (eines Bruders Soͤhnen die gewiſſe Hoffnung ,, 
der Erbſchafft, die fie ſich (dyon fefte eingebildet hatten,cntreiffen mogte. Wies,, 
woht es fic) gang anverft zutrug. Denn ba er Feine maͤnnliche Erben aus ,, 
(einer S chwefles Tochter hinterließ, fo hat er mehr die Rechnung bey der ,, 
Heflerreichifehen Erb +» Pheilung verwirres , als den daraus verhofften,, 
Vortheil nen entsogen. 

Thuanus iret hierisme ſehr, daß er vorgiebt, es todre die The des Ertz⸗ 
Hertzogs Ferdinands mit det Philippine eine unrechtmaͤſſige Che geblieben, 
weil fie ohne Vorbewuſt und Willen des Vaters geſchehen/ und dahero nur 
¢in Contubernium geweſen. Er toar Prafidenc im Parlament zu Paris , und 


hatte alſo viel mit Jur iſtiſchen Haͤndeln yu thun, dahero war ihm der Kopff 


poller Juriſtiſchen Woͤrter, und gebraudhet eine Benennung aus der Roͤ⸗ 
wiſchen Rechts Gelahrheit vor diefer Heurath , die ſich gang dazu nice 
eft. Ferner berichtet er faͤlſchlich Daf Marggraf Cart nur ein eintziges 
chloß aus dex reichen Erbſchafft ſeines Vaters bekommen, wie gleid (ok 
—— perder — So war er auch nicht der aͤlteſte Sohn der Philippine, 
ndern Der jͤngſte. 

Als Ere Hertzog Ferdinand nach (eines Vaters Abſterben 4. 1 64. die 
Grafchafft Tyrol und Vorder⸗Oeſterreichiſche Lande in der Theilung mit 
feinert stoey Bridern, K. Maximilian I. und Ertz⸗ Hertzog Carln, beFommen, 
fo fahrte auch ſeine Gemahlin mit Kayſerl. Gerginitigung den Titut einer 
WMarggrafin 3u Burgau / Landgraͤfin 3u Nellenbueg / und Graͤfin zu 
Zochenberg, und tebte er mit ihe in der vergnugteflen Vereinigung gu In⸗ 
fprug, bif fie A, 15 80. den 4, Aprilis toͤdtlich erkranckete, und den 24, brauf 

an 
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an Sonn: und St. Georgen + Tag nachmittags proifeen 4..und 0 5. Lbe 
ihren Geift fanfft und feelig aufgab, nadem fie furs guvor ju ihrem — 2— 
Vater geſagt: Sie ſaͤhe den — offen Bebe ihr Dic heiligen Engel 
entgegenfommen. Sie ward den 29. befagten Monats mit einem folennent 
Leid) « Begaͤngnuͤß in einer von dem 99 gang neu » erbauten con 
Hey der Kirche und Clofter sum Heil. * daſelbſt zur Erde beſtattet; 

welcher er ſelbſten aud) A. 1595. iſt beygeſetzet worden. Er ließ iht wpe The 
€in prddtiges Grabmahi von weiſſem Marmorvetfertigen, das in Merians 
—— Tyrol p, 141. in r zuſehen, und woran folgende Auf⸗ 


— FERDNANDVS. DEI. GRATIA. 
ARCHIDVX. AVSTRIE.. DVX. 
BVRGYNDL&.,, COMES. TIRO 
LIS . PHILIPPINE. CONJVGL. 
CHARISSIMA:. FIER. CVRA 
VIT. OBIT. XXIII. MENSIS. 
APRILIS.. ANNO, SALVTIS. 


MDLXXxX. 
Mod cine grffereTnfcription von ihr iftin eben der Capelle arty Des 
Erg + Hergogs Rath,D. Georg Rone, hielte ihr zu Ehren eine hine Lateinis 
ſche Lob⸗ und Leichen⸗Rede, weldhe yu — 1580, ift gedruckt worden. 
Es werden nur zween Sohne von allen Genealogiften angefiihret, welche 
Ertz Hertzog Ferdinand mit der Philippine erjeuget. 


Ay oe 
[°° Sateen aa ward A.1585. Cardinal Diacoaus cum TitvioS $. Maria mover, A.1589 ets 
er A.1591, Biſchoff ju ‘Brisa, A. 1598.'Gubernator Der Spanifden —A rut 
— * ad A cor becher Fuͤrſtl. Stifter Murbad un 
Som im Jubel · Jaht A. 1600, Den 12. Nov. in Den Armen P. Clementis V VuL — er die oat ton 
(eS, Maria dell'Auima begraben. 


Der anderewar Carl von Orpoceins 1S axgorat zu 2 Fate pore ra 
Veld A. = ay 4 
—— oat Reet in Spa nies linger ieea ron aciend Din —* —* — 


von ‘ae ane 
au er iu Sens ere feine Refideny n a ra bag —* gar ſchoͤn erneuert. Gr vermaͤhlte 






Vid, Thuanus Lid. —— 4. —* T, Il. * 356. cis. —S— T. Ill_p. 66g, 
cng old — — Pde Cour on ce sae 
wi ts. Kheven 
Herr 2 —22 K. Ferd. Il, p, 217. * — — feck der 
bventrangl. p. a 
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Sar ochentichenn 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗· Veluſtigung 
3. Stuͤck. den 17. Jan. 1731. 


OLE LLL ELD ILA ODO LEN 
Des fo gewaltigen Raiſerl GENER ALISSIMI 
Wallenſteiners Ducate, den ev A. 1631. als Herzog 

Pon Mecklenburg pragen lafjen, 





Ke Vors Seite seiget deffen geharniſchtes Brufte Bild mit gangem Gee 
fichte, im bloßen Haupte, mit Furgen Haaren, niedergelegten und mit 
ai eingefaften Rragen, und mit einer auf der rechten Achſel ges 

knuͤpfften Feld Binde. Umber flehet deffen Vittel : ALBERTVS. D. G. 
DVX. MEGAPOLuitanus. FRIDL.andiz. 

Die Gegen-Geite seiget deffen aus ſieben Feldern und einem Mittelſchild 
beftehendes, mit ber Ordens-Kette des goldnen Vluͤßes umgebenes, und mit 
einem Fuͤrſten⸗ Hut bedecktes Wappen. Im 1. Feld iff das Mecklenburgi⸗ 
ſche / int 2. Das Friedlaͤndiſche / im 3. das Saganiſche / im 4. des Fuͤrſten⸗ 
thums der Wenders im 5. dad Stargardifcbe/ im 6. das Roſtockiſche / 
im7. das Schweriniſche Wappen. Der vier-felderigre Mittelſchild iſt das 
Wallenſteiniſche, oder beffer su reden, bas Waldfteinifche Stamm⸗Wap⸗ 
pent, in deffen 1. und 3, goldnen Quartier ein blauer, und im 2. und 3. blauen 
ein goloner Loͤwe ift, Umber wird der auf der Vor⸗Seite angefangene 
Littel alfofortgefeset : ET. SAGANI. PRINC.eps. VANDAL.orum. 
1631. das ift zuſammen: Albreche/ von GOttes Gnaden Herzog 30 
Mecklenburg / Friedland / und Gagan Sucit der Wenden. 


() ~~ ° adiftor 
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2. BSiſtoriſche Erklaͤrung. 


Waleenſteiniſche Thaler von zweyerley Gattung find in dem IV. Theil 
ber Hamburgiſchen Hiſtoriſchen Remargues p. 241. und 249. dieernemfich fo 
wohl als Hergog ju Friedland, und als Derkeg ju Mecflenburg, praͤgen laſſen, 
in Abriß anzutreffen. Es giebt aber auc Ducaten von beederleyGorten von 
ihm, die ſich nicht weniger rar machen, dahero ich einen von der letztern Art 
hiermit vor Augen legen wollen; ſintemahl Wallenfein, als ein auf Chre; 
Macht, Pracht Vorzug, oheit und Magnificenz uͤberaus ſehender Herr audy 
dad vom Kaifer erhaltene Recht, goldne — — ſchlagen ausuͤben wollen. 

Joy will aber daber anjego Dagjenigemnndthra nicht wie der hohlen, ras 
am arigeseigten Orte: vow ſeines Lebens ſchlechten Anfang gluͤcklichen Forte 
gang, und Addy yi ube wa ‘Und feinent wunderswuͤrdigen Steiger 
und Fall umftandlid) iſt er zehlet worden, ſondern weit man inégemein faget, 
Daf die letzte durch Der Spanier und Jeſuiten Auſtifften geſchehene Entſebun 
von ſeinem Commando. ihn habe zu der meinendigen und defperacen Entſchi 

ug gebdracht. die vornehinfien Generate und Obriſten der Kaifert. Armee an 
ch su Foppelir, und mit felbigen su Dem Feind ibersugehen, forvill ich Lieber aug 
dem grundlichen und weitliufftigen Bericht eines Kaifert. Miniftri kuͤrtzlich 
und gang zuſammen gezogen anfuͤhren, daß Wallenftein ſchon A. 1630. nap 
einer erſten Dimiffion aus Rach⸗Begier de den Vorſatz gefaſſet, den Kaifer um 
Kronund Scepter su bringen, das Durchlauchtigſte Crs: Haug gdnwic) aus 
eevee, ſich zum Konig in Boͤhmen zu machen, und die se, erreichi⸗ 





Erb Lande theils unter ſeine Anhaͤnger und Mit · Gehuͤlfen theils unter 
des Kaiſers Feinde zu vertheilen. So erſchrecklich und faſt unglaublich nur 
dieſes Beginnen von einem Mann lautet, den Kaifer Ferdinand IE. wie er felbfe 

faget, mit ſo viel Gutthaten, Gnaden, Freyheiten, Hoheiten und Wiirden ber 
gabet und verfehen, als nicht bald jemand feines gleichen gefdyehen, fo gewiß iff 
ef Dod), und hat daſſelbe durch GHetes allwerfes und rounderbabres Vers 
haͤngnuͤs nichts mehr verhindert, als feine eigene aus bdfem Gewiſſen allezeit 


vrwaltende Wanckelmuth, zweiffelhaffte Entſchluͤſſung, und oloſher 


Aberglaube. — 

Ab ihn der Kaiſer, auf inſtaͤndiges Anliegen aller Kaiſerlich geſinnten 
Churs Firften und Staͤnde, inſonderheit aber des Chur. Furflens in Bwein 
A. 1630; feineé Generalars entlaſſen hatte und er fid) in Boͤhmen auffeinen Guͤ⸗ 
tern befand, fo mufte fein Sdywager, Graf Adam Erdmann Sergey, als der 
Koͤnig in Schweden in Pommern gluͤcklich gelandet war, einen ihm wohl bey 
kanten, und in Meiſſen ſich aufhalt enden Boͤhmiſchen Exulanten, Jarislaum Se⸗ 
ſlaavon Riſenburg, zu ſich nad) Oxotſchua in Boͤhmen heim lich ber fen, and 

m 


thin Damahlé nur in (einem Nahmen den YMntvag thun, dag ex dem aus 
men entwichenen, und fid)su dein Koͤnig in Schweden begebenen Haupt: Auf⸗ 
———— Matthes pon Shurn,hinterbringen follte, daß wann der 
g von Schweden ſich mit dem von dem Kaiſer durch Abnehmung des 
Generalats ſehr disguſtitten Wallenftein in Tractaten einlaſſen wollte, er gee 
wiß zu dem treten, und wegen ſeines groſſen Anſehens und Anhangs unter 
der Kaiſerl. Armee fehr groſſe Dienſte leiſten koͤnte. Dieſes geſchahe den 16. 
Febr. A. 1631. Den 1g. Fun, brad)te Sefina dein Wallenftein die Antwort 
Hon dem Konig, dag er alles thun wollte, was er verlangentwirde. Wallen⸗ 
flein fagte Darauf: Ex biete dem Koͤnig nachmahls (eine Dienftean, jedoch 
er feine Seitund Gelegenheit erfehen, zumahl da fic) noch nicht der Churs 
ritoon Sachſen mit dem Konig conjungiret habe. Er fagtedabey: Dev 
fabete es gerne, daß er das Generalat wieder ber fic nehmen moͤchte: 
wann feine Geele im Abgrund dec Hollen ware/ und felbige das 
durch / Safer dem Kaiſet wieder dienen follee/ erloͤſen koͤnte / ſo wollte 
er es nicht chun. Dertzky ſtach dabey dem deſina ins Ohr, wann der Koͤnig 
gegen den Wallenſtein erklaͤrte, ſo wuͤrde alles mehrern 
Als Sefina hierauf ein Schreiben von dem Koͤnig an dew 
brachte, worinne er ihm gegen feine Feinde beysuftchen vers 
, {0 wollte Dod) Wallenftein niche ſchrifftlich Darauf antworten, aus 
, Wann Sefina mit Dem Gegen⸗Schreiben gefangen wuͤrde, fo wuͤrde 
geri , und erund der SecsEy um ihre Koͤpffe Fommen: Ee 
dem Konig nur muͤndlich melden, Dag er ihm nad) der Conjunction mit 
Mur ro. 0der 12000, Mann in Boͤhmen und den Grafen von Churn 
als General-Lieutenant zuſchiclen ſollte, ſo werde et alsdaun ſchon ſehen, was 
er fuͤr Dinge thun wuͤrde. 
our Leipsiger-Sehlacht begehrte der Wallenſtein durch den hin und 
wieder reifenden Sefin Hon Dem Konig die 10, oder 12000. Mann, nebft cin 
paar Regimenter GAchfifdyes Volck, damit der Churfuͤrſt mit dem Kaiſer Feis 
Frieden machen midte. Der Konig entſchuldigte fid) aber 
damit / daß er im Reiche nod) einen ftarclen Feind vor fid) habe, und wollte ihm 
nur 1400. Mann fenden, verivies ihn anbey an die in Boͤhmen eintringende 
Sãaͤchſiſche Armada unter dem General Arnheim. —* verdroß den Wal⸗ 
lenſtein * wenig, und ob er gleich mit den Sachſen ſich nichts anzufangen 
eee ‘gab er ihnen dod) heimlich alle Anſchlaͤge, Prag eimunehmen,und 
men auszubreiten. 
Weie alſo diefer erſte Anſchlag dem Wallen tein su Waſſec geworden, fo 
poy svar das angetragene Generalat pom Kaifer wieder an, jedoch nicht 
8 alg nach den recht seahiditaniiar site in abfolutiffima * 
i: a ober 
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ober mit der allervollkommenſten Gerwalt, und bloß ju dem Ende, nunmehro 
beffer thun su koͤnnen was ſeine Intention bifherogemefen. 

Dieſe duferte fic am meiften A. 1633, da er erfubr, wie Hb ane 
Miniftri am Raiferl. Hofe febr hefftig wider ihn redeten/ und es Dabint yu britts 
gen cifriaft tradhteten , daß ihm sum andernmahl Dag Generalat foltte genome 
men, und dem Konig in anes werden. Er begehrte alſo inden dent 
Chur. Farften von Sachſen im May vorgeſchlagenen Friedens: Puncten, daß 
man ihm sir Kron Bohmen verhelffen follte, f wollte er allen vertricbenen Hers 
ren ihre Suter wieder geben, die Religion frey laſſen, und den Dfalggrafert 
refticuiren : Ferner twollte er fie Mecklenburg und Gagan; und fir das, was 
ihm Der Rai —J ſchuldig, Maͤhren haben; Er wollte dagegen der Krom 
Schweden, en, und Btandenburg einen guten Frieden ver ſchaffen und 
mit zuſammen gezogenen, und vor Wien gefuͤhrten Armaden den Kaijer grins 
Hen, ſolches alleseingugehen. Er affete aber dennoch nur mit dieſen Sractaten 
Chur: Gachfen, fpielte mit dem Feind, wie die mir mit der Maus, und that 
Mit ſeiner groffen Krieges / Macht nichts rechts: Als er ſich dadurch in ͤbein 
Verdacht ſetzte, und man ſtarck von dem Inhalt der Saͤch ſiſchen Friedens 
Tractaten murmelte, fo wendete er ſich jaͤhling mit ſeht ſtarcken Marchen ijt 
Schleſien, und ſchlug die Schweden unter dem Grafen von Thurn, und Ges 
neral Dubald den 18. Oct.bey der Gteinauer Bricken- Schantz an der Oder 
aufs Haupt. Der daben gewefene Spaniſche Krieg: Commiflarius, Navarro, 
Fonte des Wallenſteins dabey erwiefene Geſchicklichkeit und Tapfferkeit niche. 
gnug ruͤhmen, und machte dadurch die Miniftros und feines Roniges dten 
am Bene Bote fo irve, daß fie nicht wuſten, was fie von demſelben glauben folly 
ten. doch beftdrctte fie wiedDerum in ihrer alten Meinung von des Frieds 
lands Schalckheit, dag er den gefangenen Grafenvon Shurn, cinen Bohmir 
ſchen Ertz Mebellen, fo gleich ohne alles Entgeld wieder lof lies, noch mehrers 
aber daß er die Kaiſerl Ordre, die vom Herzog Bernhard von Weimar belas 
gerte Stadt Regenfpurg zu entſetzen, nicht befolgete, den Holcka in der beften 
Operation qué Sachſen ruffete, und auch den Mltringer den Gommer 
nichté hatte verrichten afer und endlich bie Kaiſerl. Erb-Lander mit den 
Winter: Quartieren hart beſchwehrete, da ihm waͤre leicht geweſen ſolche aus⸗ 
waͤrts zu nehmen. 

Er ſelbſten ſetzte ſich in Pilſen, und ließ durch den Seſin und Zbubna dem 
Contzler Ovenflicn zu Anfang des 1634. Jahrs zu wiſſen thun, daß er nun⸗ 
mehro gaͤntzlich entſchloſſen, ſich sum Koͤnig von Boͤheim aufurverffen, ex (ollte 
demnach einen vertrauten Officier zu ihm ſchicken, mit welchem er abreden 
wollte, wie die Sache vorzunehmen. Oxenſtirn aber ließ ihm zur Antwort 
wiſſen, er habe mit dergleichen Antrag den Konig, den Arnheim, und be * 

—* on 
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on fo offt betrogen: Er wolle ihm alfo niches mehr glauben, bif er bom Rais 
= sh offenbabr abgefallen waͤre, alsdann wuͤrde ex ſelbſt su ihm kommen, 
wnd alles than, was er von ifn begehren wuͤrde. 

Unter diefer neuen Unterhandiung ſchickte ber Raifer den Hof⸗Kriegs⸗ 
Rath von Queſtenberg an den Weallenflein, und lief ihm fein Mißfallen beseus 
gen, daf ex wider feine cigene legtere Vertrdftung die ErbLaͤnder nicht der 
Laft der Winter-Quartier uͤberhoben hatte. Er follte aber deswegen Feine 
Ordonanzen tweiter ausgeben, ehe der Kaifer folche approbirt hatte, damit alles 
mit guter Ordnung gefchehen, und die Erb» Lander nicht gdnglid) moͤchten rui- 
nitt werden. Ferner lief erihmanbefehlen, einige Trouppen alfobald gegen 

aßau, und den dafelbft antringenden Feind zu fenden, ingleidyen, nach der 
panier Begehren, den aus Italien Fommenden Cardinal Infante mit 6000, 
—* nach die Niederlande zu begleiten. Dieſe von ihm mit einem zweif⸗ 
afftigen Beſcheid abgefertigte Botſchafft machte ihn Ny wurmicht, dager 
nun fic) es einen gaͤntzlichen Ernſt ſeyn lieffe, feine boͤſe Anſchlaͤge auszufuͤhren? 
‘Er offenbahrte aud) ſolche dem Obriſten Piccolomini, und machte ihn, um ihn 
auf ſeine Seite zu ziehen, zum General der Cavallerie, that ihm auch ſonſten 
groſſe Verheiſſungen; dieſer aber widerrieth es ihm treulich, und ſagte ihm 
ins Geſichte, daß er ein ſo gefaͤhrliches Werck ſchwerlich ausfihren wirde. Cin 
gleiches geſchahe aud) von ſeinem Vetter, Graf Maximilian von Wallenſtein. 
Mach dem gemachten Entwurff gieng aber fein Vorhaben dahin: Er 
‘wollte das Koͤnigreich Boͤhmen ſich sueignen, ſeinem Schwager, dem Sergiy, 
Maͤhren, und dem Graf Gallas, Glogau und Sagan, ſamt allen Eggenbergis 
on Giternin Boͤhmen geben, folite aber der Firft von Eggenberg es mit ihn 
alten, fo follte er die Fnner-Hefterreichifehen ErbsLdnder haben, der Graf 
pon Coloredo follte mit Der Grafſchafft Gorg, und der Graf Piccolomini mit 
der Grafſchafft Giag und allen Sclawatiſchen Guͤtern belehnet werden. Dem 
Kinig in Pohlen wollte er ein gutes Theil von Schleſien, dem Koͤnig in 
Franckreich die Graf(chafft Burgund und das Hergogthum Lurenburg, und 
Dem Herzog von Gavoyen Montferrat uͤberlaſſen; dDagegen —* der Herzog 
pon Mantua, als ein Equivalent, Cremona befommen. Das Koͤnigreich Napoli 
toollte er einem Pabftliden Neporen, und dem Groß Herjogvon Tofcana alle 
in dem Genenfifchen Gebiete iegende Meerporte einraͤumen. Wegen bes 
Herzogthums Mayland fland er an, wem er es zueignen follte, weil er durch 
daffelbe einen nicht twollte allzugroß werden laffen. Die Niederiaͤndiſche Pros 
vin ien follten in voͤllige 5*— fommen, Es war dieſes cine fo unbeſonnene 
Vermeffenheit, daß wohl dergleichen thoͤrichter Anſchlag nie erhoͤrt worden, 
indem ein Oeſterreichiſcher Vaſall ſich ließ in Ginn fommen, die Kaife:t. und 
Spaniſche Macht, welche ſo vielen anne und groſſen Voͤlckern ** 
lies 3 unubers 
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unũberwindlich gerefen fo su iberwaltigen, Daf Deren Ronigreidhe und Sans 
Der boys indie annul —* wel 
ie man aber nun am Kaiferl. Hofe gar deutlich merckte, daß der 
lenſtein mit boͤſen Dingen —5 ſo ſchickte der Kaiſer —— 
Vatter des Ungariſchen Koͤniges, einen Augen Spaniſchen Capuciner, Fr, 
Diego, Quiroga, an den Wallenftein, dag er ihn, unter dem Schein nochmahis 
Dit6ooo, ‘Pferde,iu Begleitung des Cardinals Infante QReife PY begehren,recht 
ausnehmen follte. Cr erfuhr aber nichts von ihm, als vicle 
Raiferl. Hof. Der Graf Piccolomini aber evdffnete ihm das unig, 
Ingleichen gab der auf fener Herrſchafft Srinms bey Pilfen eime Weile fic 
aufhaltende Kaiſerl. Geheime Rath, Graf Marimilianvon —— 
Guf des ſchon fo verdaͤchtigen Walleneins Shun undLaffen fehe genau 
tung, und vernahm auch einsmahl feibften bey einem Befuch aus Muns 
de, dag er vom Kaifer mit nicht wenigerm contentirt feyn wollte, alé mit Obers 
und Nieder ⸗Laußnitz, der neuen Marck, und den Her ogthuͤmern Glogauund 
Gagan, welche von der Erb. Unterihanigkeit miiften frey gemachet, and dent 
Ober · Saͤchſiſchen Creyß einverteibet werden. 

Endlig btachen des Wallenſteins gefahrlidyePractiquendadurd) oͤffent⸗ 
did) aus, daß er den 12. Fan. A 1634. 42,Commendanten und Obriften der 
Kaiſerl. Armee nad) Piljen zuſammen beruffete, und fic) hoͤchlich beſchwehtte, 
daß ihm der — Dinge zumuthete, und die Spanier ihn hefftig 
verfolgten, ja mit Gifft nach dem Leben trachteten, dahero er tieber felber eher 
abdancken, até fic) Durch Undancf und Neid wollte wiederum mit 
and Spott abjegen laſſen. Der Feld Marſchall illo, ciner feiner vertrautes 
flen Sreunde, gab Dabey ſaͤmtlich ju bedencfen, was ihnen dadurch fir Sefahr 
und Nachtheũ zuwachſen Fonte, Daher der befte Rath ware, den Wallenftein 
—— —* —— ———— lone 

enſtein verlangte aber, daß fie fid) Dagegen endlich verſchreiben follten, beni 

auch beſtaͤndig und treu zu halten. Syn diefer Verficherung ftand anfangs die 
Clauful: Go lange der Herzog von Friedland in Kaiferl. Dienften ver: 
bleiben wuͤrde / Diefe lief aber der Ilo bey Dem muadirten Exemplar aus, lud 
alle Anweſende su Gafte, und legte ihnen ſolches nach dem Eſſen, als fie alle toil 
und voll waren, zut Unterſchrifft den 12. Jan. vor. Hierauf befahl ihnen 
Wallenſtein auch, Feiner einigen Ordiaanz yom Kaiſerl. Hofe, ohne fein Vors 
wiffen, mehr zu gehorchen. ; 

Es ſchmertzte ihn aber nicht wenig, daG nicht nur die Generale, Gallas, 
Altringer, und Coloredo auſſen geblieben waren ſondern daß auch Piccolomini, 
uniter einem liftigen Vortoand, Furg zuvor fic) von Pilſen weggemachet hatte. 
Dahero gab er Ordre, ſich sheer gu bemaͤchtigen. Dee Kafer publicigte * 
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Sropffen johalten; jedody war diefer neuen Obligation: ausdrücklich, ob wohl nur; 
Schein, einverleibet worden, daß wider Ihro Raifer yo ith 06 wohl nur zum 


Ab ſall gaͤntz lich loß zubrechen. 

ſtohrete ihn aber an der Musfiihrung: dieſes Vorſatzes das ju Handen gekommene 

arffe Kaiferl, Patencvom-1 & Febr-dahero entſchloſſe er fidy, lieder nach Eger yu bege⸗ 
——— Graͤnz Veftung ein Tertzkyſches Negiment zur Beſatzung hatte. Er kam da⸗ 
Den 24. Febr. an; und ſagte unterwegens yu dem Obriſt Wachtmeiſter Leßle: Wane 

der Kaifer ha ferner fGr feinen Diener niche baben wollte’ fo begebre er auch ferner 
krinen Herrn zu haben, fondern whrde binfabro ſelbſt dere ſeyn / babe Geld and 
Mitel gnag/ eine Armads in Oefterreich 3a fuͤbren / und dem Kaifer erkennen 50 ler⸗ 
neni dah er ibm unrecht getban. Seine erſte Verridjtung daſelbſt war, feinen Eangler 
an Margaraf Chriftian ju Culmbach, wegen einer bald mbglichft zu haltenden Conferenzy 
fectigen, Den ry ag . Febr. Vormittags um ro. Uhr ſetzte der Ulo ſtarck an den Obris 
fien Buttler, den Obriſt Lieutenant Gordon, und der Obriſt⸗Wachtmeiſter Leßle, von dem 
Tertztyſchen Regiment, daß fie auc eydlich angeloben ſollten, bem Friedlaͤnder vollfommene: 
Sree und Gebhorfam yu verſprechen, fie baten ſich aber deswegen Bedenck. Zeit hiß auf deun 
andern Tag aus. Am ſelbigen ſollte aud) die Birgerſchafft zu Eger aufs Rathhauß gefor⸗ 
dert/ und mit Gewalt gendthiget werden/ dem Kaiſer abzuſchwoͤren. Dieweil nun auch bin⸗ 
a die felndlidje Conjunction geſchehen ſollte, ſo eutſchloſſen ſich endlich Buttler 
Gordon und LeGle, den Friedlander mit ſeinen Adbarencgn hinzurichten, welches uch nod 
Gicidh drauffolgends Nacht glucklich geſchahe. “ Des 
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Des Wallenſteins Nacivicdt: Steller, Jo. Baptiſta Seno, ein Genueſer, den er aͤhrlich 
Mit 1000. Reidsthaler befoldcte, hatte ihm A. 163 3. vorper gefagt, dag er gwar hod fiei» 
gen, aber aud tief fallen wirde. Er hat aber geantwortet: Er achte ſolches niae, and 
whrde dod) sam wenigiten den Rahm haben, daß ex als Koͤnig in Boͤbeim geſtor⸗ 
ben/ wie Julius Cifac/ ob ec wobl erſtochen worden, Bods Den Rubm bebalee, daß 
ex Koͤmiſcher Kaiſer gewefen. Es war aud Seno kaum aus des Herjogs Zimmer ges 
treten, als deſſen Entleibung erfolgte, und hatte gegen denfelben behauptet, daß die Stunde 
der Gefahr nod nicht voriiber mare, welches er dod felt geglaubet. Das Koͤnigreich BIH: 
men hatte er fich fo fefte eingebildet, Dag als manihm fagte, wie bey dem erſten Saͤchſiſchen 
Einbrud in Boͤhmen, die Krone von Prag fey nad) Wien weggeflbret worden, antweetete 
et: Be ſchade nichts; er Fénne ſich (hon cine andere machen laffes, Weil er aud 
beforgte, ed durffte ihm diefelbe der Koͤnig in Schweden mißgoͤnnen / fo fagte ex, als er feis 
nen Lod erfubr: Es fey gut / daß er umgekommen; denna koͤnten Dod) swey Habne 
auf einem Miſt ſich nicht vertragen. 

Das allerwunderbahrſte bey dem gangen ſchaͤndlichen Handel war, dag man am Kais 
ferl. Hof lange Zeit nicht wufte, mie man mit dem Wallenſtein dran war, fo gar, daf von 
den beyden ju Wien fid) befindenden Spanifden Gefandten der Comce d'Onate vor iu, 
mad bet Marques de Caftaneda wider ibn nad Hofe ſchrieben; fo vertheibigte ibn aud) der 
ohgedachte Navareo qufé eifrighte. Nicht weniger bat Hanß rich, Fuͤrſt von Eggenderg, 
Des Kaifers allervertrautefter umd liebſter Miniter, niemablé den bdfen Machinationibus 
des Wallenſteins, als eines asjdbrigen Kaiſerl. Feld» tmanns,Glauden beymeſſen wols 
len, und Daber aud), als fie ausbriichig, und er davon hberseuget worden, fo bat er fic dar⸗ 
ither noch felbige? Jahr yu todte gegrimet. Diefes tam aber daher, weil ber Kaiſer ſeib⸗ 
fen den Watlenftein jederseit gar hod gehaiten, uud wie er mit GOtt, in dent gegen ihn 
aus gegaugenen Patent vom 18. Febr. besenget, ihm einige tojurien nicht jugefiiget,fondern 
vielmebeo mit allen hohen Kalſerl. Gnaden entgegen gangen, aud) einige von ihm angeges 
bene Imagination gegen benfelben fid) nicht in Sinn kommen laſſen Jedoch ift es unglanb- 
lich, was der Ye(uit Drexelius in feiner Palaftra Chriftiana P, 11, c. 3.§. 2. meldet, ap dem 
Wallenflein, wann er bey der Kaiferl. Tafel gewefen, des Kaifers Pringen Hatten das 
Hand Waſſer aufgieffen miffen. Denn in eben dem Jahr 1624. da Wallenftein Hergo 
von Friedland und General⸗Feld⸗Mar ſchall ward, wurde and Ertz⸗ Herzog Ferdinand Kb» 
mig in Ungarn, und Erg: Herjog Leopold Wilhelm Biſchoff ju Paßau, von welchen derglei⸗ 
chen Ehren Bezeigung gegen ven Wallenſtein alſo gang und gar fid) nicht einzubilden iſt; 
wad in Dero vorbergebenden Jahren, fam dergleiden Diftin&ion dem Wallenfteiu, auf eis 
ner weit niedererm Stuffe, nod weniger qu. Uberhaupt ift dieſes aud) wider die Deftere 
reichiſche Eriquera, und wiederfahret dergleidhen Bedienung von einem Erg Herjog keinem 
gefrduten Haupte, und fetnem Chur. Firiica. 

Weil in Eger diefer Jovialifdhe Maun feinen blutigen Untergang atte, fo alludirte cin 
Poet atfo darauf: 

Æcrum dira manus telis me conficit egre, 
gre dum me urbis meenia claufa tenent. 
Omnia qui dixit, qui geffit, qui tulit egre, 
Æęcram illi tamulum, par fuit, Zgra daret. 
Vid. Kevenhitller T. XU. aun, Ferdinand, ad 4. 1633. 7 34. o& P. Il, der Conterfet, p. 319. 
Theats, Burop, T. lil. ad. b. a, Adlareitet P. lll, Lib, XIX, aupal, Bois, 
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Der Wodentliden * 
Hiſtoriſchen Muͤnz · Beluſtigung 
4 . Stück. 


den 24. Jan. 1731. 
Eine Medaille auf Walthern von Cronberg / den 
erſten Adminiſtratorem des Sochmeiſterthums in Preuſſen, 
nach deſſen Seculariſation, und Meiſter Teutſchen Ordens 
in Teutſch⸗ und pone Zanden, 
pon A. 1528. 
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1. Beſchreibung Serfelben. 


ite seiget Walthers von Cronberq Brut Bild im 
———— in * mit Beltz aufgeſchlagen gebluͤmten —* 
Schaube, und mit dem Ordens⸗Creutz auf der Bruſt, zwiſchen der 

getheilten Jah 


(chen de 
ral MD XXVIII. Dat Dame ift mit einem wieeetigtes anf 
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geftitpten Hut bedecket. Umber ift deffen Tittel in zweyen Zeilen; Savor 
Die eine Die ganke-Medaille umfaͤngt, Die andere aber , (0 gleich Hber dent 
Haupte ſtehet, nur die zwey lesten Worte in fic faffet ; allo su tefen : 
WALTHER VON CRONBERG ADMINI.{trator DES HOCHMAIST.er- 
AMPTS IN PREVSS.en. MAIST.er. TEVTSCH.en ORDENS IN TEVT- 
SCHEN VND. WELSCHEN LANDEN. . 

Die Gegen Geite enthaͤlt dieſes Hoch⸗ und Teutſchmeiſters gevierdten, 
mit Dent aufliegenden Hochmeiſterlichen Creug besterten,und mit zwey gegen⸗ 
einander gefehrien Helmen bedectten Wappen⸗Schild, in deffen erften und 
vierdten filbern Quartier iff dad ſchwartze Ordens⸗Creutz; das andere und 
dritte Feld ik wie derum quadvict: Nemlich dass. und 4. Quartier ift gang 
roth; dag andere und dritte fihret 2. Reihen, und in jeglicher a. filberne 
und blaue untereinander gefeste Eifen  Hitlein , als das Cronbergifche 
Stamm⸗Wappen. Buf dem erften Hel ſtehet cin achteckigter, mit ſo viel 
Pfauen + Federn an den Ecken ausgeſchmuͤckter, weiſſer Spiegel mit dens 
Teutſchmeiſteriſchen Lilien Creutz. Auf dems andern Helm find wey ausges 
breitete mit den Feldern des andern und dritten bezeichnete Fligel. Die Um⸗ 
ſchrifft beftehet aus den nachdencklichen Worten: ES BELEIBT IN GE- 
DECHTNVS SO LANG GOT WIL. | 

22. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Dts K. Sigismund in Pohlen dems Teutſchen Orden wegen der in dem 
Dhoriſchen Frieden A. 1466. bedungenen, aber von demſelben (eit A. 1498. 
verweigerten Huldigung, bas Oſtliche Preuffer und Pomefanien abgenonts 
men, und ed einer Schweſter Sohn, dem legten Hochmeifter , Marggraf 
Albrechters su Brandenburg , até ein weltlides Hertzogthum , zu rechten Erb⸗ 
chen in Cracau A. 1925. Den 8. Aprilis verliehen hatte, war des Teutſchen 
Ordens Mreifter im Seutfdy: und Welſchen Landen Dietrich von Cleen, 
toeldyer bald darauf eine offne Entſchuldigung wegen der Handtung und Ubers 
gebung der Land Preuſſen im Druck aus gehen, und fie auf dem Reids: Sag 
zu Speyer A. rp 26, qusthcilen ließ, in welcher er (id) anfangs ſehr beklagte 
BaF Marggraf Whreche zu Brandenburg den Teutſchen Orden verlaffers 
nnd hingelegt, und des Ordens Land Preuffen, ſo bey dren hundert Fahrem, 
mit Hilfe und Zuthun des Pabſts, des Kayfers, der Chur-Firften, Fire 
flen und Staͤnde, und furnemlidy durch den Adel Teutſcher Nation, mit 

wroffer Arbeit, Meiheund Blutvergieſſen, als ein fonder Zuflucht, Uffents 
alt, Spital und Cigenthune, beſeſſen, mit Staͤdten und Schloͤſfern befes 
iget, und vier Biſtthuͤmer darinne errichtet, von dem Orden entaͤuſſert in 
ie WeltlichFeit geiogen, und dem Koͤnig in Pohlen zu einem erblichen — 
— — gemacht 
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adt habe. Hernach entſchuldigte ex fich gegen den Pabft und den Kays 
ee, daß ſolche Verdnderung und unerhdrte Reuerung ohne feinen, des 
Meifters yu Lieffland, und des Ordens Gebietiger, Rath , Vertwilligung md 
Giefallen geſchehen, fondern fie ihn vielmehr dafuͤr getreulich gewarnet, als 
fie gemercfet , daß er damit umgegangen. Letzlich ermahnte er den Teut⸗ 
fen Adel , su berathſchlagen, was deßwegen bey dem Pabſt, und dem 
Kayſer auf dem damahligen Reidstage, oder wm andere Wege vorsunehmen 
, damit derfelbe {eines Spitals bey den Landen Preufjen nitht alfo ent⸗ 


bleibe. : 

Marggraf Albredht nahm dieſes Manifett als cine groffe Verungluͤmpf⸗ 
furtg auf, und publicirte Dagegen ebener maffen durch den Druck, mit cinvers 
deibten Teutſchmeiſteriſchen Scripro, feine Verantwortung des verdnderter 
Teutſchen Ordens , als eines geiſtlichen Srandes , und veraujerten und erbs 
lid) gemadten Landes Preuffen halben, ju Kdnigsberg den 29. Oct. 1526, 
Den erften Haupt: Punct behauptete er aus der heiligen Schrifft damit , dag 
wider GOST, und der Seelen Heil, Fein Orden, Megel , Geſetz oder 
Pflicht niemand binden folle oder moͤge. Wegen des andern geigte er an, 
Hag er aus guten Chriſtl. Urſachen und aus Noth hewogen worden, das vers 
laffene und ohne bas verlohrne Land von Dem Konig in Pohlen anyunehmen, 
alg der einen groffen Sheil und Oberherrſchafft darinne gehabt, zumahl da 
auch nicht yu vermuthen, tanner ſich gleich gemeldten Landes geduffert , dag 
es Dennod) in des Teutſchen Ordens Regierung geblicben waͤre. 

Dieweil aber Dietrid) von Cleen voraus ſahe, dap dieſer Handel ſehr 
weitlaͤufftig werden wuͤrde, er aber, als ein alter ausgemergelter Mann, 
Demfelben nicht mehr nad) Nothdurfft abwarten koͤnte, fo beſchrieb er di 
ihm untergebene Land-Commenthur, Raths⸗ und Gemeine - Gebietiger yu 
einem Capitel nad) Mergentheim auf den Gonntag nad St. Lucien felbigen 
Sahrs, und gab das Teutſch-Meiſtetthum auf, An (eine Stelle wurde 
Walther von Cronberg, zuvor Commenthur gu Francffurt , Montags 
nad St, Shomd erwaͤhlet; und von dem Kayſer den 18, Januarii des folgens 
ben Jahrs beftattiget. — 

Es war derſelbe aus bem uralten Rheinlaͤndiſchen Reichs⸗Adelichen Ges 
ſchlechte von Cronberg aus dem Fluͤgel · Stamm cut(proffen , und hatte zu 
Eltern, Sans von Cronberg/ Rittern und Ambtmann su Oppenhean, 
und Catharinam von Reiffenberg/ Walters und Margareth von Criffs 
tel Tochter. Diefer erhubbeym Kayfer , im Nahmen (eines Ordens, eine 
ſehr ſchwehre Riage gegen Marggraf Albrechten, dag er das Ordens⸗Kleid 
gon ſich gelegt, ſich berweibt, und im weltlichen Stand begeden , und das 
dem Reiche zugehoͤrige Cand ne Gewaltſam — 

2 cute 


X p- 


Yar. / 


hero da 


28 Rw oC MR 


Leute Obrigkeit geſtellet und ſolches fiir ſich und feine Erben von derCron Poh⸗ 
len su Lehen empfangen; dahero denſelben Kayſer des Hochmeiſſer⸗Amis 
fur unwuͤrdig erfldrte, und den 6. Decembris A. 1527. ſchrifftlich Die Mei⸗ 
nung des Ordensbilligte, Dag Walther von Cronberg auch sum Adminiftrae 
torn Des Hochmeiſterthums ernennet worden , wie Dann von felbiger Zeit an 
Fein befonderer Teutſch⸗Meiſter mehr gerwefen ift. Auf deffelben inflandiges 
Anruffen vernidtigte aud) der Kayſer auf dem Reichs Tag ju Augſpurg den 
.14. Novembris A. 530, ben A. 3525. wiſchen K. Giaismunden von Pohs 
len und Marggr. Albrechten aufgerichteten Vertrag nachdem er zuvor Wals 
thern von Cronberg dent 26. Julii eben daſelbſt mit allen Regalien folenniffime 
belehnet hatte, Won den dabey vorgegangenen Ceremonten habe juͤngſthin 
ein alte und damahls gedructte Relation gefunden , welche id) dem Ende dies 
fes Difcurfes bengefiiget habe , und zwar um ſo mehr, weil Darinne der bes 
fondere Umſtand angefthret toird , daß der Kayſer bey diefer Belehnung 
auch den Scepter gebraucht habe, da fonften vorgegeden wird, es hatten 
die Scepter - Belehnungen der geiftlidhen Fuͤrſten im Reiche ſchon unter K. 
Friedrichs lll. Regierung aufgehiret, Es wurde damahls auc) em von dies 
fn Hoch Meifter gemachter Deriche vom Preuffifchen Abfall allenthal⸗ 
en ausgeſtreuet. Wie aber Marggraf Whrecht dem an ihm ergangenen 
Kavfert. Gebothss Briefe, AWalthern von Cronberg das Preuffifche Land 
aͤntzich wieder absutretten , Feinen Gehorfam leiftete , weil er das nicht 
Fuidig ju ſeyn vermeinte , fo verfubr ferner der Hody: Meifter mit feiner 
Klage gegen ihn beym Cammer⸗Gericht ju Speyer; alleine er gab auch auf 
deſſen Vorladung nichts, und ward alfo von demſelben wegen der beharrlis 
chen vertecigerten Rechtfertigung (einer Anklage, und wegen feines Unges 
horfams dent 18. Januarii A. 1532. in die Acht erfldret. Wie fid) dagegen 
der Koͤnigliche Pohlniſche Orator auf dem Reidhstag su Negenfpurg in eben 
felbigen Jahr mit einer ubergebenen Schrifft regete, und den Fortgang der 
Yet dadurch hindern wolte , Daf er darinnen anscigete Preufjen fey ein Land, 
das von der Cron Pohlen p Lehen ruͤhrete, etlide Hochmeiſter haͤtten deß⸗ 
wegen den Koͤnigen zu Pohlen Pflicht gethan, und waͤren Fuͤrſten des Kis 
nigreichs Pohlen genennet worden, hingegen habe nie fein Hoch⸗Meiſter, 
dann Marggraf Albrecht, die Regalia deſſelben vom Kayſer und Reiche ents 
pfangen, ſo Uberreidyte Walther von Cronberg dem Kanfer-einen Gegens 
Bericht und erwieſe, daß dem Konig in Pohlen Preuſſen aus einigen recht⸗ 
maͤſſigen Grunde mit nichten gebuhrte , nod) aud (ein Lehen je geweſen, das 
Hero er foldyes auch nicht Marggraf Albrechten leihen koͤnnen. Er bat das 
die gegen Demfelben erlangte Ade moͤcht bald vollſtrecket, umd dem 
— zu Wiederbringung des Landes Preuſſens ſtattliche Huͤlffe a7 
werden. 


ee 2S iE 
~, Us hieranf Marggraf Albrecht ſich auch és Schmalkaldiſchen Bund 
begab , fohatte gwar der Rafer in Willens die Achts + Execution gegen ibn 
ju veranftalten , jedoch weil ihn Pohten nicht wurde im Stiche gelaſſen has 
en, und der Kafer ſo Kriege ont fahren hatte , fo blieb die Achts Ere 
fldrung ohne Wuͤrckung. tuft dem Reichstagiu Mugfpurg A. 1547. und 48. 
that zwar der neue Hod) und Teutſchmeiſter, Wolffgang Sdugbar, genannt 
Milchling , wiederhohlee flehentliche Vorftellung , gegen Marggraf Albrech⸗ 
tenmit der Achts Execution zu verfahren, weil er auch nach Ltefland ſtrebte; 
Der anweſende Pohlniſche Orator, Stanislaus in Laſco nahm ſich aber des neuen 
Hertzogs in Preuſſen hefftig at, proceltirte auch, daß man die beeden Staͤd⸗ 
te, Danbig und Elbing, su Dem Reichs⸗Tag entbotten hatte, 

. Weil nun alſo der Hochmeiſter von Cronberg das verlohrne Preuffen 
feinem Orden nicht wieder herbey gu ſchaffen vermochte, fo machte er auf den 
A. 1526, 29. 36. 37. und 38. gehaltenen Capital su Erhattung des Ordens, 
viele heiljame Sagungen, abjonderlidy daß Fein Land: Commenthur Macht 
haben folte , ohne Hochmeiffer!. Willen und Wiſſen, ein unbeweglich Guth 
ju verFauffen, nod) in andere Wege su verdufjern, oder daffelbe mit Zinſen 
oder Giilten su beſchwehren / oder su verpfinden ; Er behauptete aud) (einen 
Gis und Stimme auf den Reichs: Tagen, gleich feinen Vorfahren , vor allen 
andern Bichoͤffen, und flarb mit groffen Ruhm A. 1543. den 4. Aprilis. 
Mic dem auf ſeiner Medaille gefesten Spruch hat er fonder Zweiffel anseigen 
wollen, daß er und fein Orden den Verluft von Preuffen nimmermehr vers 
geſſen wuͤrden. Vid.Goldaltin Reichs: Sandiungen p. 149. Hortleder 7- J, 
Lib. 7. ¢.I, von Urfachen des Schmalk. Kriegs. Venator im Deriche 
vom Teutſchen Orden, 3. F 4. . 
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tor des od), Maiſter⸗ Ampts beſchehen zu Augſpurg im Jahr nach 
Chriſts des HErrn Gepurt MD XK . 

GILG egemelten Ufter- Montag, der Da was der fechs und zwainzigſt Sul‘ 

A to als —5* Gebruͤder —838 zu Pomern ite Regalin BS Ses 
hen von der Roͤmiſchen Kaiferlidyen Maieſtaͤt empfangen hesten , su derfelbis 
gen Stund, ward der Kaiſerlich Stuel durch die Verordneren des Hoch⸗ 
mirdighten Fuͤrſten und Herren, Herren Walther von Cronberg, Admini- 
ftrator Ded Hoch⸗ Maiſter⸗ Ampts pines und Maiſter· Teutſch⸗Ordens 
‘in Teutſch und Welſchen landen zum erſten mahl (aud) faſt xtachtlich mit 
ainer zimlichen Anzal etlicher Graven und Herrn, neg ihren Dienern) bes 
rennt. Aber guooe-und ehe folds ry beſchach verſchuff die ns 
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Maie. daß jr die Kaiſerlich Kron ( fo jr Maieftat fir und fir auf dem Haupt 
gran abgehept wurde , daß aud) alfbald durch ben Ertzbiſchoff und 
hur Fuͤrſten von Meng, und Hergog Fridrichen Pfaltz Graven geſchahe, 
und dermafen , fo bald fy, die Kaiſerlich Kron von dem Haupt des Kais 
fers herabe gethon, ward ſy von fund an dem Kinig von Behem ¢ als 
Ertzſchencken deß Roͤmiſchen Reichs ) iberantwort , nachdem aber jr 
Kuͤnigklich Maie, die Kron in Henden gehapt , ward alfbald durd fr 
Maieſtat Carlen von Limpurg gnannt, als ainen Erbſchencken, defi Roe 
miſchen Reichs die Kron bevhendiget , der fy aud) ain gutte Weyl vor 
der Kai. Maie. neben Joachim Marſchalck von Bappenhaim ( welder 
Die guldine ſchayde gu dem RKavferlichen blofem Schwerdt gehdrig , das 
dann durd) Jorg Wolff Marſchalcken von Bappenhaim, auff der ander 
eee , neben Graff Joachim von Zollern , fo den Kaiſerlichen Zepter 

ielt ) gehalten. | 
Und aber naddem nu der Kaiſerlich ſtuel durch die verordneten des 
Adminiftrators &c. wie obgemelt sum erftenmal berennt warde, und der 
Kai. Maie. diefelben Kron widerumb ſolt auffaciest werden , Entpfieng 
Her Ertzbiſchoff von Meng Chur-Firft ,von dem Erbſchencken von Limpurg 
Die Kaiſerlich Kron , tbergab fy dem Kinig von Beheim , derfelb truge 
ſy fir die Kai. Maie. und verhalff fp jrer Maieſtat widerumb auff das 
ek zeſetzen, die sent aber Darifi Kai. Maie. die Kron nit auff jrem 
aupt trug , hette jr Maieſtat ain Rottes Gamatin ſchlapheuͤblein auf 
Darauff die Kron gefest warde, mittler zeyt waren die Verordneten deg 
Hochmaiſters fir den Kaiferlidhen Stuel fommen , flunden davor abe von 
big pferden giengen ye zwen und zwen mit ainander Die prucf hinauf fir 
en Kaiſerlichen Stucl , Naͤmlich Graff Vleich von Helffenftain, Graff 
Hoyer von Manßfeld, Graff Wolff von Montfort und Graff Fohanns 
von Hohentoe , ift ainer ded Teutſchen Ordens, Kumpter ju Capfens 
burg, als fy nun fir die Rai. Maie. mit gebuͤrlicher Reverentz kamen, 
knieten fy nyder flr jre Maieftat , und fienge der Egemellt Graff Vlrich 
yon Helffenftain an, mit ainer faft verftendtlichen und wol gefchicften 
Mede, mit folchen oder dergleichen Worten, Nachdem Er davor dens 
Kaifer fein gebtihrlicen Tittel gegeben, Gagt er, dieweil Marggraff 
Albredht von Brandenburg 2c. das Hody-Maifter Ampt in Preuffen vere 
wuͤrckt, und fic) auger dem Orden in Weltlichen ftandt begeben , darzu 
Gud) verfprodyen wnnd gu gefagt , bas Hodymaifter ampt , fo von dem 
Hailigen Roͤmiſchen Reych gu lehen beruͤrt, daßelbig in gebuͤrlicher zeyt 
zu entpfahen, das aber nit geſchehen, und das Hoch Maiſter tt iu 
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Prengen fampt aller zugehoͤr frer Rat. Ma. and dem Reych verfallen, and 
aber jre Rai. Maie. jrem Herren die Adminiftration vorlengſt sugeftellt mit 
gnediger vertrdftung jenen damit zu belehnen , Derhalben waren ty vow 
gemeltem jrem gnedigſten Herren verordnet jt Kai. Maie. in aller unders 
thenigfait gu bitten , dad fre Maieſtat fein Fuͤrſtlich Gnad gnedighlich bee 
lehnen woͤlle. 

Nach Vollendung dieſer und anderer — Wort und bitt, ſtun⸗ 
be der Ertzbiſchoff von Meng Chur: ad von {einer Seffion auff fig die 
Raifer. Maie. und nachdem jr. Kai. Maie. fid) mitt jm undervedt , ere 
éfenet dex Chur. Fuͤrſt von Meng den vier verordenten und obgenanndtert 
Graven der Kai. Mate. Beveld , mitt ſolchen oder dergleichen worten, 
die Roͤmiſch Kai. Mraie, ware willig und genangt fren Herren mitt dem 
Hochmaiſter ampt su Preugen, mit land und lewten, aud) derfelben 
fand inn und zugehoͤrden, Recht und Gerechtigkeiten, gnddigflid su bes 
lehnen , derfelbigen gnedigen antwort fagt der genant Graff von Helffen⸗ 
fain , an ftatt def Adminiffrators , fir fid) und die mitt Knieten Graver. 
Der Kai. Maie. underthenigen danck , woͤlten aud) jrenignedigifen Herren 
fir jre Rai. Maie. perſonlich bringen, (tunden widerumb auf, ſaßen auff 
re Pferde , uid nachdem fh gu jrem Fuͤrſten und Herren tamen , warb 
Der Kaiſerlich ſtuel zum anndernmal berennt , und gum dritten berennen 
brachten fy den Girften , und Fame mit fein Firttlidyen Gnaden su Eeren 
und underthenigen gefallen, ain wol gepugter geseuge und hauffen , une 
gefahrlid) dreyhundert pferd von Graven, Herren, Rittern und vom 
Hdel , fampt jren dienern , het ain yegklicher ain Kiaines fenlein in (einer 
hand, ober aber auff feinem oder ded pferdts Ropff. 

Und als der gedacht eu der Hochmaiſter per ie dem Kaiſerlichen ful rennt , 
warden zu nechſt vor dem Fuͤrſten zwen fanen gefuͤrt, namlid) ain Rotten, genannt des 
Reichs oder plut fan, denfelbigen flict ainer des Ordens, genannt Eberhart von Chine 
gen , der ander Fan war Weyß, und darinn ain et Creng, auff dem fhwargen 
treng ain guidim creutz, in dee mitte deßelbigen Creug ain ſchwartzer auffgethaner albtre 
md ju den vier enden des guldin ereutz, an yetliden ort ein guldin Liligen , iff des Hoch⸗ 
maifters von Preugen Wappen/ward gefiirt durch — Dlettrichen von Balen, genannt 
aay Jes Ritterlidhen Teutſchen Ordens, Hauglumpter zu Revell, bottſchafft ves mai⸗ 

ers aug Lyffland. : 

Es war aud der Fuͤrſt beflaidé mitt ainem ſchoͤnen Salar von Weoffen Damaſt 
gemadt, mit grofen wentten ermeln, auff der bruft ain — guldines creutz, ſampt 
dem üdler, in maßen wie obgemelt im ſanen geweſen iſt, dergleichen auc ain ſollichs 
auff ſeinem Rucken, war faſt ſchoͤn gu ſehen. Es ritten aud) hinder ſeiner Fuͤrſtlichen 

Snad fechs oder acht LandtKumpter und Kumpter des Ordens, alle vom Wel / wares 
andy in ganj weyß bellaidt, mit ſchwartzen crengen bezaichnet. ee 
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Als nun der Fir mit feinem Gezeugk and Ruͤſtung fir den Kaiferliden ful kam / 
fund er abe ju fuef , fampt vielen Graven und Herren , gieng die pruct auff fir Rat. 
Mafe. und vor jm wurden getvagen die vor angezaigten piven fanen, und fo bald der Fuͤrſt 
fiir Die Rai. Ma. fam , Fnyet ex nider, fieng an felbft perfonlid ju reden , Und Kai. 
Male. ju bitten, jue gnedighlich zu belehen rc. Sollichs ward fein Firftliden Gnaden 
aug beveld) Kai. Maie. urd den Ettzbiſchoff und Chur. Firften von Meng genedighli® 
iugefagt , vnd nad dem Kai. Maie, dag Evangelium bud) dargeraidt, und jr Mateftat 
~ Dafelbig auff jeer (does mit Haideu henden am obern thayl begreyff , und der Hoch 

maifter feine Hende auff die Wort des Hailigen Evangeliums gelegt , ward jm der ayet 
aud) durch den Shur Farften von Meng offentlich firgelefen , und durd den Firften nad. 
pam und gefdworn , innbalt defelbigen Ayds, Darnad ward Kai. Maie. der plut fas 

ehandiget, und dem Fuͤrſten (daran ju grepffen) dargeraidjt , der alfbald Aber die 
pructen * (wie von alther gewonlicher brauch, und aud) difmals darvor mit den Pox 
merifhen fanen beſchehen) under das Bole geworffer , dergleichen ward des Ordeng 
fan Kai. Maie, auc behaudiget, unnd dem Firften daran yn grenffen Dargeraidt, unnd 
and algbald dber die prucen pon dem ftuel under das Bold geworffen, . 


~ Darnad nam Kai. Maieſtat das blog Schwerdt bey dem creng , raychet dem Firften 
den Knopf, den begreiff der Fuͤrſt und fiffet denfelbigen / Es war aud dem en 
durch angeben des Chur Fiirften von Meng der Kalſerlich Zepter durd den Kaifer dare 
gehallten darau ju grepffen , dieweyl er ain Weltlider und aud ain Gaiftlidher Fuͤrſt 
wate. 2 


Nah Y em allem mard verordent bag ain Kaiſerlicher Eraholdt ( genannt Ger. 
mania ) offeftlid) verkunden folt, Nd. Kai. Maie. unfer allergnedigiter Here gegenwirtig 
in jrer Mateftat, were des anedigen Gemiité und Willens Ritter ju (Hlagen, py dete fe 
folde ( dod der auch des Qamens ſtammen und Herforhens were ) Ritterlide Warde zu 
entpfahen Fegert, der folt fid alfbald vor der Kai. Maie. ergaigens Es wurden a 
Darauff finff oder feds mitt Mitterlider wuͤrde heguadt, und alfbald gienge die Ra 
Mra. mit ſampt den obangesaigten EhurFirften und Fürſten ꝛc. vou dem ftul widerumb 
auff den vorgemelten Gall , legten von jnen Das Kaiferlich aud das Kuͤnigklich und Chur⸗ 
Füurſtliche Grand fagen darnad) auf jre Pferde, und ward der Kaifer durch den Kinig 

bon Ungern und Behem, und die ChurFirften und Fiirften mit aller. gebuͤrender Reveren 
snd Eere bif gu jrer Kai. Maie. Hoff verglaidt, dafelbft raycht jr Maieſtat allen beywe⸗ 
fenden ChurFirften und Firflen ainem yegklichen fein hand mit frdithen geberd, 
wie ainem gnedigen “9 aa Kaifer gebuͤrt 
und wol anftat. . 
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Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Peluftigung 
5. Stid den 31. Fanuarii 1731, 


a ae nr RRO” PRR Ta ———— 
Ein rarer Gold-Gulden von Hertzog Albrechten, 
bens Großmuͤthigen, zu nie 





1. Befchreibung defielben. 
erfte Seite enthalt in einer —— in den Seiten mit 
—3* en — ha ie oppelten balan einen Reichs⸗ 
Apffel, alg das gewoͤhnl — daß ein Stuͤck Geld nach 
at Sub i pefdblagen fey. Umber ig der Vittel mit alten Buchſta⸗ 
G. DVX. SAXONI. D.i. Albrecht von GOrtes 

Gratien — * — 

Auf der andern Seite ſtehet St. Johannes der Tauffer, mit per 
runden Schein um das Haupt, in einem langen umgirteten Rock , und sete 
et mit der rechten Hand auf das in der lincken Hand haltende Samm. Bu 
pony —*6 iſt das —* Waͤpplein. Die Umſchrifft iſt: MO:neta 

LIPCENSI.s Leipziger goldne Muͤnge. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

zwar Herr Tentzel in ſeiner Saxonia Numismatica die alten Saͤch⸗ fn 

ane —— uͤntzen nicht geachtet, nod) anfuͤhren wollen, und dahero #5 >. 
aud) diejenigen, fo von Hertzog Mtbrechten in Gold und S itber geſchlagen 
worden mit Fleiß weggelaſſen, ob er + gleich keine alte Medaille von demfelben 
hat aufbrin gen formen 5 3 Jedoch wiirde es su grdfferer Vollſtaͤndigkeit die “3 
fonft fo ſchoͤnen Saͤchſiſchen — gedienet haben, wann er in 
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mangelung ter Medaillen nur Courant - Muͤntzen beygebracht hatte. Die 
Medaillen langen nicht an das Alter der Courant·Muͤntzen, dahero man oͤffters 
in der Hiſtorie dieſe zu Huͤlffe nehmen muß / wann uns jene abgehen. Wann 
Hr. Tentzel nicht die auf Chur fuͤrſt Auguſti juachfenBeranftaltunga. 1 $75. 
von dent kuͤnſtlichen Tobias Woſt verfertigte Medaille von Hertzog Albrech⸗ 
ten vor die Haͤnde gekommen waͤre, ſo haͤtte er ſich entweder mit der gantz 
neuen Wermuthiſchen Schau Muͤntze von gedachten Hertzog behelffen, oder 
ſeine Saͤchſſſche Hiſtorie aus Gedaͤchtnuͤß⸗ Moͤnhen mit einem leeren Felde 
anfangen muͤſſen, welche Dann einem Leib ohne Koͤpff wurde aͤhnlich geweſen 
ſeyn. Es wuaͤrde aber beſſer gelaſſen hahen, wann er den Mangel einer Me- 
daille mit einer Courant: erfesethatte, 

Mir ift jingRhin tinwoht-confervirter Rheinifher Gold: Gulden von ges 
meldten glorwuͤrdigſten —— welchen id) allerdings ſowol 
feinet: als des Alters⸗halben fiir wuͤrdig achte dieſer Muͤntz ⸗Beluſtigung cine 
zuverleiben. Es befindet ſich derſelbe auch in dem Weimariſchen Nummo- 
phylacio Wilhelmo-Etneftino, tie Deffen Abſtich in den Yom Herrn Secretario 
Francken herausgegebenen Kupffer⸗Tafeln Tabula VI. no. 11. beyeuget. In⸗ 
gleichen ift deſſen Abbildung in_alten Hollaͤndiſchen Ming Buͤchern von A. 
Isss.und 70. anzutreffen. So hat ihn aud) Here Schlegel unter feinen 
alten Saalfeldifden Muͤntzen Tab. I. n. 2, mit angefiibret , und. meldet, 
Daf das Gold zu ſelbigen aus der Reidhmansdorffifchen Gold. Grube fey ges 
nommentvorden, welches Das Darauf ftehende Bildnuͤß St. Fohannis des 
Sauffers anjeige als weldes aud) bas Wappen von Saalfeld, — 
. . Chltegt aber dieſes Diver penal in Dem Amt Gaalfeld Nordwaͤrts, 
und hat von dem vormahls daſelbſt geweſenen fehr reichen Golds Bergwercke 
Den Anbauund Nahmenerhalten. Es foll fo viel Gold aus felbigen ſeyn ges 
graben worden , dag Die Einwohner an ihrer Kirchweih, welche den Sonn⸗ 
tag vor Pfingften eingefallen, bey ihrer Kurtzweil gang goldene Kugeln und 
Kegeln gehabt hatten ; So follen aud) die Berghauer einsmahls ihrem Lans 
des: Hern verfproden haben, daß wann er fid nur acht Page bey ihnen aufs 
halten wuͤrde, fo wolten fie ihm von lauter gediegenen Gold +» Eréten einen 
Shron aufrichten, wie er flr feine Leibs- Groffetaugte. Es hat fic) aber 
nachdem diefes Bergwerck gaͤntzlich abgeſchnitten; welches, nad) einer alten 
Erichiung , Daher gekommen, weil ein Weib, deren ihr Mann von einem 
einiticgende Schacht erſchlagen worden , daffelbeverwiinicdht habe, Ans 
Deremelden, es habe cin Berg-Knappe viele Fleine Gold: Erte verſchlucket, 
welche nadymahls feine Mutter aus feinem Miſte wieder ausgelefen; Als er 
nun wegen Ddiefer diebiſchen Weiſe gehenct worden , fohabe die Mutter aug 
Rache cin halbes Maaß Mohn, Saamen unter zauberiſchen Beſchwoͤrungen 
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indie vornehmſie Gold: Grube geſchuͤttet, mit der Verfluchung, daß fo viele 
Mohn Saamen Koͤrner in dieſelbige gefallen, in fo vielen rabren folte man 
dud) Fein Gold. Staͤublein daſelbſt mehr erblicten. Alleine alle diefe Erzeh⸗ 
lungen gehdren indie einfaltige Zeit, Daman glaubte , der Teufel Fonte durch 
einer alten Frau ihe ſegenſprecheriſches Gemurmele eben fo viel auf dent 
Erdboden ausricten, als der allmaͤchtige GOTT. Es fan das Bergwerck 
= il — Urſachen aufgehoͤrt haben, wann gleich die Zauberey 
abey nichts gefhan. 
Od auch wohl nad) der A, 1485. gemachten Bruͤderlichen Erbtheilung 
Salfeld ſich in der Thiringifdyen oder Weimariſchen Portion befand , els 
the Chur: Fiirft Ernft erhielte, fo kan es doch ſeyn, dak Hergog Albrecht feis 
he nad) dem Rheiniſchen Fuß geſchlagene Gold. Gilden hat aus dem Gals 
— en ober Reichmansdorfiſchen Gold. Ertzt praͤgen laſſen, dieweil beede 
der ſich die Fuͤrſtliche Nutzung von den Bergwercken in beyden Theilen 
und Fuͤrſtenthumen, wo die damahls waren, und ſich hinfuͤhro begeben 
moͤchten zugleich zu haben verglichen hatten. Das auf dem Gold⸗Guͤlden 
befindliche Bildnus St. Johannis des Tauffers aber zeiget es nicht alleine 
an, daß derſelbe aus Salfeldiſchen Golde gemacht ſey, indem zu ſelbiger 
eit daſſelbe auf vielen andern Gold⸗Gulden vorkommt, als | Voͤrdlingi⸗ 
nund Franckfurtiſchen mit K. Ftiederichs Il. Nahmen, auf Badenbür⸗ 
chen, auf Brandenburgifhen, auf Ingolſtaͤdtiſchen, auf Groͤnmngiſchen 
u.f.m. dag aud) Herr Schlegel fage , es fey St. Johannes der Sauffer 
mit dem GHttes-Lammt , ein fo gemeines Zeichen auf den alten Gold. Gulders 
geweſen, als wie Der Reichs: Apffel. | 
_. Man hat nod eine andere Art von Gold-Gulden, welche Hertzog Ale 
bertus zugleich mit feinen Vettern von der Chur-Linie , Chur- Girt Friederia 
chen, und Hergog Johanne hat ſchlagen laſſen, die faft eben fo ausfichet. 
Die Umſchrifft ift aber auf der erften Seite : FRI: AL: 1O:D.G. DVCV: 
SAXON. d.i. ritfen eb — sau — — Unten zu des 
St. Fohannis Fuͤſſen ſtehen die zwey plein von des Reichs⸗Ertz Mar⸗ 
ſchall⸗ Amt, hy sd Sachſen. Die andere Geite hat au 
- einen Reichs Mpffel , aber auf vier Blaͤttern in einer von vier dreyfachen Boͤ⸗ 
gen sufammen gefesten Einſaſſung, auf deren vier Winckel fo viel Brdtter 
* ſtehen. Umber iſt zu leſen: MONE: NOVA: AVR: LIPCENSIS: 
1499. d. i. Moneta nova aurea Lipcenſis. 
Dicfe Formul bedeutet aber nidt , daß diefer Gold⸗Gulden von dee 
Stadt Leipsig , fondern in derfelben, als einer Lands: Firft. Ming Stadt, 
geminget fen. Es hat zwar Margaraf Dietrich von Landeberg vor 30- 
Maré Silbers dieſer Stadt dag Opus @s Moneta mit allem * und 
2 Cigene 
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Sigenthum , fo ihm fonften sugehdrt , A. 1273. Uberlagen gehabt. Sleidroie 
aber derfelbe ſelbſten nod nicht das Rect, goldne Mingenzu ſchlagen, vom 
Kayſer erhalten gehabt/ welches erftlid) an die Maragrafen von Meiffer 
A. 1425. und 54. — alſo hat er auch ſolches derſelben nicht einrdus 
men koͤnnen, mithin iſt Leipsig nicht berechtigt geweſen, auch nachdem goldne 
esd (hla en, fondern dieſes Recht haben alleine die Marggrafen yu 
Meiſſen tee —* —— old in Leipzig, als einer ſichern und guten 
— e / en laſſen. 

le befagten einfeitigen und gemeinſchafftlichen Rheiniſchen Golds 
Gulden hat Hergog Albrecht aud nebft feinem Bruder Chur⸗Fuͤrſt Ernſien, 
und Vettern Landgraf Wilhelm von A. 1465. gute Silber» Grofden von 
7x Loth 4. gr. feinen Silber, 88. Stuͤck auf die Marek , jedes a 12, Pf. 
— 8*— welche man von der Helm. Zierath Horn⸗Groſchen genen⸗ 
net. Auf deren einen Seiten befindet ſich das Saͤchſiſche Schild mit der 
Raute und daruber gefesten Helm in der Umſchrifft: E.A.D.G. DVCS, 
SAX. TVR.L. MARCH. MIS. b.i. Erneftus, Albertus Dei Gratia Duces Sa- 
xoniz, Thuringiz Landgravii, Marchiones Mifniz. Die andere Gite ente 
Halt den Thuͤringiſchen Schild mit dem Lowen, und dardber befindlidyen 
Helm , und der Umſchrifft: W. D. G. DVCS. SAX. TVR. L. MARCH. 
MISN. b.i, Wilhelmus &c. dergleichen Grofthen findet man noc cher, als 
Gold- Gilden von felbiger Beit. 

Cin eingige Silber⸗Muͤntze in Chater. Groffe ift von Hertzog Albrechten 
auc nod) vorhanden, welde er A. 1498. als erblicher Grarthalter in Frieß⸗ 
land hat ſchlagen laſſen. Auf deren erften Geite fiehet man den auf ein Ltls 
gens Creug geſetzten * Wappen: Schild mit dem Soͤchſiſchen Ways 
pen, als einen Mittel Schild. Amerften Quartier ift der Thuͤringiſche ds 
toe, im andern der Adler von der Saͤchſiſchen Pfaltz, im dritten find die 
Landsbergiſchen Pfale, und in dem vierdten ift der Meißniſche Lire. Ume 
her ftehet ALBERTVS. DVX. SAXONIE. GVB.erniator. FRISIE. Auf der 
andern Seite ift ein unter einer —— Krone von zween Loͤwen gehals 
tener Schild, mit dem zwepkoͤpffigten eichs Adler; Im Abſchnitt befins 
Det ſich Die Jahrzahl 1498. Die Umſchrifft iſt: DEI. GRACIA. REGES. 
REGNAT, d. i. Durch GOttes Gnade regieren die Koͤnige. Here 
Schlegel haͤlt dieſe —— fuͤr einen Thaler. Herr Tentzel aber meinet es 
ſeynur ein Stuyver, weil er ſolche in einem A. 1627. su Antwerpen gedructs 
ten Shing Buche nidt anders abgedruckt gefunden. Jedoch nach der 
Gr oͤſſe, in weldyer fie in Tab. VIL. n. 9. des von Herrn Secretario Francken 
edirten Nummophylacii Wilhelmo-Erneftini vorgeftellet ift, fan fie unmoͤglich 
gin Stuyver fen ; weil fie cinem Shater an Groffe in der dafelbft ig 
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chen Abbildung gleid fomme. Es muͤſſen alfo aud) Fleinere Gorten und 
Stuyver mit eben diefen Geprdge ſeyn geminget worden ; dergleichen Here 
Tengel in dem Antwerpifchen Ming: Bud) beobachtet. 

_ Der groffe Firft aber , defjen WAndencken bilig in nod tveit groͤſſern 
Stuͤcken von Gold und Silber hatte ſollen verewiget worden ſeyn, war Al⸗ 
brecht, Hertog ju Sachſen, der Urheber der Albertiniſchen oder itzigen 
Chur + Linie in Sachſen, Chur⸗Fuͤrſt Friederichs des I. und Gitigen, zu 
Sachfen fiinffter Sohn, twelchen ex mit Dee A. 1432. Montags nach des heie 
ligen wahren Yeidynams + Tag, oder dent 23. Juni, fie vermaͤhlten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Prinjeſſin, Margaretha Hertzog Ernſts des Eiſernem zu Oeſterreich in 
Steyermarck Tochter und Kayſer Friedrichs UL. Schweſter, erzeuget hatte. 
Er rar ju Grimma a. 1443. den 27. Junii gebohren, dahero et fid) auch auf 
feiner Reiſe nad dem heiligen Lande, nur Albrechten von Grimma genene 
net. Kojemus ſagt, er fey am St. Annen» Vag gebohren, der ift aber dee 
26.Julii. Grrvill auch in alten Chronicken gelefen haben , daß er an Petris 
Kettenfeyer auf die Welt gefommen, welches der 1. Aug. waͤre, und alfo iff 
dieſes groffen —F Geburts⸗Tag noch ungewiß. Von ſeiner Jugend 
findet man nichts aufgezeichnet, auſſer, daß er in dem 12. Jahr ſeines Alters 
und im Jahr Chriſti A. 1455. am Montag vor Kiliani, als den 7. Julũ 
Rachts um die 11. Stunde,von Cungen von Kauffungen nebft feinem aͤltern 
Bruder Ernft aus feinem Schlaff⸗Gemach in dem et Altenburg ift ges 
waltham entfiihret worden. Gr (piclte dabey diefe Lifts / daß, indem fein Brus 
Der Ernſt yu er{t von dem Menſchen⸗Rauber aus dem Sdvlafe geriffer und 
weggebracht wurde, er fid) unter das Bette tieff verftectte , dahero Cung 
pon Kauffung an (einer ftatt einen jungen Grafen von Barby, ber mit den 
+ Pringen erzogen wurde, in der Eil ergriffe, und denfelben wegfuͤhrte. Als 

er aber fahe, daß er Denrechten, Dener haben wollen, nidt ertappet hatte, 
fo kehrte er wieder um, und fuchte ſo lange nach, biß er auch den fid verkro⸗ 
denen Pr. Albrecht fand, der dann aud) mit fort mufte. Er eilte swar mit 
ihm auf die Boͤhmiſche Grange gu, ward aber den Tag drauf in dem Walde 
ben DemRlofter i Grimbaynvon des Chur-Firften nacheilen det Mannſchafft 
u erft eingebohlet, und durch Hilffe der Nohler der Pring aus feinen Hans 
en entlediget, und er hingegen gefaͤnglich eingebracht. 

Nach ſeines Vaters den 7. Sept. A. 1464. Abſterben, reifete ex mit ſeinen 
Bruder Ernflen nach Neuſtadt gu feiner Mutter Bruder K. Friedriden den 
Il. and empfieng nebft denfelben von ihm den 29. Junii A. 1465. Die Reichs⸗ 
Lehen; beede Briider beliedten jedod) eine gemeinſchafftliche Lands. Regie⸗ 
rung biß A.1485. H. Albrecht blieb eine Weile am Ravferl. Hofe , und 
nach einiger Bericht / bey zwey Jahren. * wieder heim gekommen / nahm 
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er fic) (eines von dem Pabft und dem Ungariſchen K. Matthia hart gednaftige 
ten Schwaͤhers K. Georg Podbiebrads an, und halff ihm mit 1000. woh! ges 
riifteten Reutern. Dieſes madhte ihn bey den Boͤhmiſchen Staͤnden ſo bes 
liebt, daß ihn einige A. 1471. nad) K. Georgens Tod jum Koͤnige haben wol⸗ 
ten. Er gieng auch zu Ende des Aprilsmit sooo. Mann bif vor Prag. Al⸗ 
leine Da Dod Die meiften des verftorbenen K. Ladislai Pofthumi Schweſter 
Cohn, den Pohlniſchen PringenViadislaum , lieber fahen, J. Paulus Il. ihn 
Hon dieſem Beginnen aud) ernſtlich abmahnete , fo modyte er endlich ſelbſten 
nichts weiters mit den wanckelmithigen Boͤhmen su ſchaffen haben; bey feis 
nem Abjug waͤre er faft von den Cuttenbergifhen Berg: Leuten erſchlagen 
worden, als zwiſchen welchen und (einen Leuten ein groffer Banc und Tumult 
aus einer (lechten Urſache entftanden war, twoferne er nicht durch Anzuͤn⸗ 
Dung einer Silber-Gruben fic) aus der grofjen Gefahr gerettet hatte. Nes 
Dod) half er nebft (einem Bruder und dem Chur⸗Fuͤrſten ju Brandenburg 
auf der Zuſammenkunfft ju Breßlau A. 1474. Konig Viadisiaum und Matthiam 
in Ungarn fic) a iteinander vertragen, daft Viadislaus Bshmen und die 
Schleſiſche Firftenthimer —— und Jauer beſitzen, K. Matthias hin⸗ 
gegen Maͤhren / Schleſien und die Laußnitz haben ſolte; Nach K. Matthiæ 
unbeerbten Tod ſolte aber alles wieder an Boͤhmen fallen. Als H. Albrecht 
bey dieſer Gelegenheit erfuhr, daß man ihn bey K. Matthia verunglimpffet, 
Ob habe er ſchimpfflich von ihm geredet, ſo rechtfertigte er dieſer Auflage 
halben bey demſelben, mit der Verſicherung, daß er gewohnt waͤre mit der 
Fauſt ſeinem Feind zu begegnen keinesweges aber mit einem loſen Maul, ais 
wie ein boͤſes und zaͤnckiſches Weib. 

AISA. 1475. der Reichs⸗Heers⸗Zug von K. Friedrichen gegen Hertzog 
Carin von Burgund wegen der Belagerung Neuß geldhahe, ſo fuͤhrte H. 
Albrecht das Reichs⸗Pannier. Nach vollendeten Feldzug trat er nach da⸗ 
mahliger Zeiten Gebrauch A. 1476. Den 5. Martii mit 119. Perſonen von 
Herrn und Knechten eine Wallfahrt uͤber —— nach Rom und dem heili⸗ 
gen Grabe an, und kam den 5. Dec. gluͤcklich wieder in Dreßden an. Von 
1465. biß 80. hatten beede Bruͤder in Dreßden mit Weib und Kinder in ei⸗ 
nem Schloſſe zu Dreßden ohne eintzigen Verdruß und Zanck —— ge⸗ 
wohnet; da ſich aber A. 1480. zwiſchen beederſeits Raͤthen allerhand Miß⸗ 
verſtaͤndnuͤß und Zwytracht ereignete, fo ſcheidete ſich endlich cin Bruder von 
dem andern, und nahm Hertzog Aibrecht ſeinen Sitz zu Torgau; worauf auch, 
als A.1482, Hertzog Wilhelm zu Weimar ohne maͤnnliche Erben verſtorben 
nad) einer 20. jaͤhrigen gemeinſchafftlichen Regierung A. 1485. Freytaas nad) 
Bartholomaͤi den 26. Aug. in Leipzig eine Landess Cheilung zwiſchen beeden 

vorgieng, bey wekber 5. Albrecht den Sheil zu Meiſſen erwaͤhlete, — 
em 
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dem Chur: Farften (einem Bruder der Theil zu Weimar blieb , jedod) multe 
er Diefem nod) hundert taufend Gulden heraus geben; Die eine Helffte davon 

ahiteer ihmbaar, wegen der andern aber trat er ihm bas Amt Jena ab. 

edoch blicben in Gemeinſchafft Sagan, Potbus, Naumburgl, Stoeckau 
und Peffau nebſt allen Anmarckungen; ingleiden Sdynederg und Neuſtaͤ⸗ 
Del nebft dem in einer Meile herumbtegenden Gebuͤrge, drittens die Fuͤrſtl. 
Mugungen von allen Bergwercken, vierdtens das Ungeldin Meiffen , und* | 
fingiten das Schutz Geld von Erfurt, Muͤhl und Mordhaufenund Goͤrlitz. 
edod) war H. Albrecht nachdem wenig ju Haufe , fondern brachte 
feine dor ige Lebens-Zeit meiftens ju Dienſten des Haules Hefterreidhim Rries 
ge zu. A.1477. hatte er allbereit K. Friedrichen gegen den unruhigen K. 
Matthiam in Ungarn Huͤlffe geleiſtet, und that dergleidyen auch A. 1487, 
nad) allen (einen Kraͤfften; rie er Dann dabey aus eignen Gelde mit 30. taus 
fend Gulden die murrenden Goldaten vergniigte. Wegen der ſchlechten 
Kriegs⸗Anſtalten in Oeſterreich mufte er zwar mit dem Koͤnige in Ungarn eis. 
nen Srieden ſchlieſſen, fo gut er Fonte, und ihm dabey Nieder⸗Oeſterreich 
auf Lebensiang hiberlaffen ; jedoch wurden dadurch die andern Oeſterreichi⸗ 
ſchen Erb- Linder von der gaͤntzlichen Verheerung , die fie fonften von den wits 
tenden Ungarn unumganglic su gewarten hatten, befreyet; ob ſchon aud K. 
Friedrich gar ſcheel darzu fahe , Daf diefe Unterhandlung nicht beffer abges 


fauffen. 

Am allermeiften lief fid) H. Albrecht von dem Haufe Oeſterreich in den 
Niederlanden gebrauchen, und halff diefe gang unbdndige Provingien , mit 
DParftreckung alles (eines Vermoͤgens, feiner Haabe, (eines Volcks , ja Leib 
und Lebens, in der Bottmaͤſſigkeit deffelben erhalten. Es find davon alle Nies 
derlaͤndiſche GeſchichtBuͤcher dergeſtalt angefullet , wie derfelbe von A. 1488. 
big A. rfoo. und in den letzten Jahren abfonderlid, mit den. hartndcfigen 
Frieslaͤndern hat zukaͤmpffen gehadt, daß auch nur von diefen Helden: Shaten, 
wobey ihm GOtt jedergeit Glu und Sieg verlichen , einen gang furgen 
Aus zug gu madhen,diefer Bogen wirde gang unzulaͤnglich (eon. Er fand das 
bey aud) feines Lebens Ende. Denn als er A. 1500. die Stadt Groningen - 
belagerte, erfrancfte er ſo hefftig an einem Fieber, dag er fid) aus dem Lager 
mufte nad) Embden bringen laſſen, wofelbft er am Sonnabend nad) Mariaͤ 
Geburt verftarb. Die Saͤchſiſchen Scribenten fegen diefen Tag auf den 
12,Septembris. ber Eggericus Benigna in feiner Oft Frießlaͤndiſchen Chro⸗ 
nicf Lib. Ill. c. 48. {agt,es fey der achte Tag Des Monats Septembris gene’. 
Feil nun diefer Mann gu derſelben Zeit lebte, aud) von feinem Sduf sic’ 
meldet / den H. Albrecht folte vor Grdningen befommen haben, und dar..; 
geftorbenfeyn, wie doch fonften insgemein ergehlet wird, fo glaube ic) s' 


dieſen beeden Stuͤcken mehr,alg andern.. Gein Gingeweide ward in einer 
Capelle der großen Kirche gu Embden beygefeget , wofelbft noch eine kuͤpfferne 
Lafel mit fenem Wappen · Schild, mit der Hrdens- Kette vom goldnes 
Vließ umgeben, und mit folgender Infcriptiongu fehen, twelche Herr D. Fob. 
Sad. Hartmann in feiner Diflertatione,darinne er Herhog Albrechten, als ein 
Mufler der Treue gegen den Kayfer und das Reich dargeftellet , in Kupffer 
ſtechen laffen p. 15. 

Sepulta aꝰ. falute XV‘. XIII. Septembr. 

Sitte precor gradum f qui cialis viator 

alberti ducis Saxonie primi gubernatoris frisie 

ic exta quiefcunt qui poft cicambrios 
frifiosque triumphos principibus timori 
gentibusque tremori fuit F. abi nunc feliciter 
et quam miferum fit genus humanum revolve. 

Der Leichnam rourde nach Meiffen abgefiuhret , und dafeldft Somtags nad 
Dionyfit den 11. Octobris in dem Dom prddtig sur Erde beftatter. der 
Rirdyen war die Bahre mit 114. Liedtern, deren jeglidhes vier Pfund ſchwer, 
bedecket, und an jeglidyem war ein gemahites Schildlein von deffen srodif 
Landen gehenctt, daben tourde an 32. Altaͤren Meſſe gelefen. 

Dieſer groffe Firft, welder mit 50. taufend Mann die gantze Welt creugs 
weiſe durdyiehen wollen + welcher alleine von dem ſire thahren Konig Mate 
thia fir einen eer⸗ Fuͤrſten in Teutſchland damahls ift gehalten worbensja wel, 
chen man die Ehren- Nahmen eines Achillis, eines Hectors, der rechten Hand 
bes Reidhs, eines Reiss Vormunds, einer Sdule des Haufes Defterreichs, 
bes Grogmiithigen, und des * beygeleget; nahm alfoim 58. Jaht 
feines Alters ſeinen Abſchied aus dieer Welt , und hinterlies von feinet Ges 
mahlin Zedena oder Sidonia, K. Georg Podiebrads in Boͤhmen Tochter, die 
ihm ſehr jung und in ihrem 14. Jahre A. 1464. im Majo beygelegt toorden, die 
rey beruͤhmten Sohne, Georgen, Heinrichen und riedrichen. 

Von dem Kafer erlangte er sur Belohnung feiner groffenDienfte A. 
3483. den Unfall der Hergogthimer ssulid) und Berg , wann diefetben 
foiten ledig werden ; —* Philipp machte ihn A. 1491. den 25. Junid 
juin Ritter des olbnen Vlieſes, K. Maximilian perordnere ihn yu feinem 
Slatthalter in Riederlanden und da er darthat dag er 300000. Gulden von 
Dem Seinigen in dem Frießlandiſchen Kriege aufgervendet , forward ex mit der 
Erb-Statthalterfdafft von Friesland belehner, welche er und feine Erben fo 
lange befigen ſolten biß dieſe Summa wieder eeftattet worden, Vide Schlegel 

de nummis Salfeldens. Wimpina,Boiemus, Hartmann. , Miiller i anneal, 

Saxon. und in Reichstags-Theatre uncer BR, 
Friedrichen Ls. | 
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Her Wodhentliden : 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
6. Stic, den 7. Seb. 1731-6 
Line Begrabmis-Medaille auf den legten Piaftts 


ſchen Sertzog zu Liegnitz Brieg und Wohlau in Schle⸗ 
fien, Georg Wilhelm, von A,1675. 
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1. Beſchreibung Serfelber. 


Je erfte Seite zeiget gedachten Hergogs geharniſchtes Bruft. Bild 
mit gangen , jedoch etroas sur lincken Seite gekehrten Angeficht , mit 
langen Haaren, einem breiten UÜberſchlag, und einer auf der rechten 
Achſel gefnupfften Feldbinde, Die Geſtalt iff aber vor einen Pringen vow 
15. Sahren gar fehr ju ſtarck gemadyet , indem er eher einen Furften von 30, 
Jahren gleichet. Unten am rechten Arm ftehen die Anfangs⸗ uchſtaben vow 
dem Medalleur, S. K. die ich nicht dechiffriren fan. Umber ift der Vittel zu leſen: 
GEORG.ius WILHELM.us. D.ei. G.ratia. DVX. SILESIE. LIGN.icenfis 
BREG.enfis & WOLAVIENS.is. 0.1. Georg Wilhelm Hertzog in 


Schleſien 3u Liegnis, Drieg/ und Woblau, 


Die andere Geite enthalt folgende Lateinifdhe Infcription in 16. Zeilen: 
PIASTI ETNARCH/E POLONIZ VLTIMVS NEPOS PRINCEPS XV. 
VIX. ANNOS NATus. SED TAMEN MAIORENNIS POST NONI- 
MESTRE DVCATVVM REGIMEN DIE XXI. NOVEMB. A. MDCL 
XXV. SIBI REGIE FAMILIE NOVEMQ. SECVLORVM SENIO FA- 
TALEM FIGIT TERMINVM AMBIGENTE SILESIA NVM PIASTI 
NATALIBVS PLVS GRATIZ GEORGII GVILIELMI FATO PLVS 
LACHRYMARVM DEBEAT. d. i. Piatti, ded Pohlniſchen Landes-Fiirftens 
lester Enckel, ein Pring, Der Faum rs, Jahr alt, und doc) Majorenn ges 
weſen, ftecket, nad neun⸗monatlichet Regierung feiner Hertzogthuͤmer, am 
21.Novembr. a. 1675. ihm felbft, feinem Koͤniglichen Gtamm-Haufe und 
deſſen Alterthum von 9. Seculis ein Ziel, wobey Schleſien in Zweifel ſtehet, 
ob eg dem Urfprung Pialti mehr Dancks, oder dem fruͤhzeiligen Dintritt des 

Firften Georg Wilhelms mehr Shrdnen , ſchuldig ſeye? 


2. BSiſtoriſche Erklaͤrung. 


Die alten Schleſiſchen Hertzoge flammen her von dem Pohlniſchen 
Pringen Wladislao Il. K. Boleslai III. in Pohlen mit ſeiner erſten Gemablin, 
der Reufil Pringeffin Siwislava erzeugten aͤlteſten Sohn. In der Vaͤ⸗ 
terlichen Erbtheilung bekam er 4. 1139. die Landſchafften Cracau, Sira⸗ 
dien / Lanzigk, Schleſien und Pommern, muſte aber ſeinen juͤngſten Brus 
der dabey erziehen. Er ſolte zwar, nach der Vaͤterlichen Verordnung / uber 
feine andere drey Bruͤder, Boleslaum, Miecislaum und Henricum, die Ober⸗ 
Penida haben ; alleine fie jagten ihn lieber A. 1146, mit Weib und 

inder gum Landehinaus. Cr fudtevergeblid) bey K. Conrad Ill. Hilfe, 
und mufte nad) Dreysjahrigen Exilio auf dem Schloſſe Albenburg , bey Bam⸗ 
berg in Francken A. 1159. fein Leben beſchlieſſen. Seine Gemablin Wdels 
heyd war Kayſer Heinrid)s des IV. Tochter, tie der Herr von Sommers⸗ 
berg aus einem Diplomate von ihrem Sohne Boleslao ertviefen. Mit ders 
we ersielte er drey Sohne / Boleslaum I. ConradumlI. und Miecislaum; 

iefen halff Kayſer Friedrid) 1. durch feinen ſtarcken Arm wiederum su 
Schleſien, die tbrigen Vaterlidhen Lander blieben verlohren. Schleſien 
aber theilten fie alfo unter ſich, daß Cunrad das untere oderniedere, Boles- 
laus das mittlere, und Miecislaus dag obere Stuͤck bekam. Cunradftarb 
A. 1179. unbeerbt , und permadhte feinen Antheil Boleslao , weldes nicht 
Wenig Mifgunft und Verdruß bey Miecislao verurſachte. Boleslaus hatte 
nen Sign Breflau, nennte fid einen Hertzog Schleſiens und Herrn von 
reßlau, und ift cin Stamm-Vater aller Hergoge in Nieder⸗Schleſien 
von 
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von Breßlau / Lie | Brieg / Woblaus Oels / Schweidnitz / 
“Sauer —— * Glogau und Gagan geworden. 

Der erfte befondere Hergog su Breßlau war Heinrid) Ul. ein Sohn 
H. Heinvidhs 1. und Frommen , und H. Boleslai I. Urenckel, der ſolches vow 
* anckſuchtigen Bruder H. Boleslao ll. den Kahlen A.1143. mit vieler 

erdruͤßlichkeit erhielte. Von ſeinen Nachkoͤmmlingen war H. Heinrich 
der VI. der letzte, der ſein Hertzogthum, wegen groſſer Widerwaͤrtigkeit, dem 
Koͤnig in Boͤhmen Johanni A. 1327. ju Lehen auftrug, dahero ſolches nach 
feinen A. 1335, den z5. Nov. erfolgten Abſterben demſelben heimfiel. 

- Die Hergoge ju Schweidnitz entſtanden von Bolcone I. einen Sohn 
H. Boleslai des Kahlen gu Liegnig A. 1278. welchem fein Bruder * * 
rid) der V. und Dicke gu Liegnitz und Breßlau noc) dazu Jauer und Mina 
fterberg cinraumte. Gein Enckel von (einem aͤlteſten Sohne Bernhard, 
Bolco Il. war der letzte Hertzog von Schweidnitz, und flarb A. 1368. den 28, 
Aprilis ohne Kinder. — 

Bolconis J. zu Schweidnitz anderer Sohn, Heintich l., ward dee 
erſte zu Jauer, nach ſeines Vaters Tod A. 1302. Sein Sohn 
DHeinreid) ll. erbte A. 1368. von ſeinem Vetter Bolcone II. Schweidnitz, wor⸗ 
auf Sauer und Schweidnitz mat ſeiner eintzigen an Kayſer Carln IV. A.1353, 

en Tochter, Anna, an die Kron Boͤhmen fam. Er ſtarb A. 1345. 
Der dritte Sohn H. Bolconis J. zu Schweidnitz bekam von ihm A.1 302, 
finfterberg / und ward A. 1366. ein Vaſall von dem Koͤnige in Boͤh⸗ 
men ; dahero alé von feinen Nadfommen der allerlegte H. Sfohannes in 
der Schlacht mit den Huffiten bey dem Dorffe Withelmsdorff in der Grafs 

Daft Glag A. 1428. den 26. Dec. um fein Leben Fant, fo 30g K. Sigismund 

DHergogthum ein. 

Die Hergoge von Glogau fangen fid) mit Conrado II, dem dritten 
Sohn H. Heinrichs Il. oder Frommen in Breßlau A. 1242. an, der feinen 
Bruder, H. Boleslaum Il. den Kahlen, zu Liegnitz ndthigte, J er ihm erſtlich 
Eroſſen und hernach aud) Glogau uͤber laſſen muſte. Seine fuͤnff Enckel von 
feinem Gohn Heinrich Il. theilten das ſehr weitlaͤufftige Hertogthum A. 
1312. unter fid) , und verdujerten daran vieles an die Kron Boͤhmen, wie H. 
—* su Steinau inſonderheit A. 133 1. mit ſeinem Rechte an dec halben 

tadt Glogau that; Zu allerlest befag diefes Hergogthum H. Heinrich IX. 
ber A. 1476. Den 28. April. dieſe Welt verließ. 

delves den Hergkogen ju Glogau find die Herkoge von Gaganund Oels 

roffen. 

~~ Der erfte Hergog von Gagan wurde in obgedadhter Sheilung der En⸗ 
del H. Cuncadsll. gu Glogay A. 131 = Heinrich IV. der A. 3329. ten 
a : 
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K. Hohanni in Boͤhmen lehenbar machte. Jedoch war Sagan von Glogau 
nod) nicht getrennet, welches erſtlich geſchahe, als Johannes I. Heinrichs 
VI. Gohn A. 1395. Gagan behielte, und Glogau ſeinem Bruder Heinrich 
VILL dberlief. Mit (einem Sohne, H. Johanne II., endigte fid A. 1504, 
Ben 22. Octobris die Linie Der Herkoge von Gagan , nachdem derfelbe A, 
1472. dem Churfirften von Gadjen , Ernſten, und (einem Bruder, H. Al⸗ 
brechten,fein Hertzogthum fur ¢ sooo. Ungarifcher Ducaten verFauffer hatte. 

Die Delsnigifche Hergoge flammen ab von Conrado J., einem Bruder 
Hed erſien Herkogs ju Gagan, Heinrichs 1V. dem von des Vaters Erbſchafft 
— Hels ju Theil wurde. Seines Vetters H. Boleslai ll. gu Liegnitz 

Bewaltthaͤtigkeit zwang ihm aud) A. 1319. durch die —— —— 
nes Landes bey K. Johanne in Boͤhmen Schutz und Huͤlffe zu ſuchen. Sein 
Geſchlecht ward biß auf H. Conrad VIII. fortgeſetzet, Der A. 1492, den 22, 
Sept. feines Lebents: Ende erreichte. 

Die —— ein Ober⸗Schleſien zu Teſchen / Oppeln und Ratibor 
haben zu ihren Stamm⸗ Vater, H. Miecislaum, den dritten Sohn des uns 
gluͤcklichen H.Vladislai II., welchem H. Caſimir Il. und Gerechte in Pohlen A. 
1179. die Landſchafft Oſchwitz ſchenckte, um ihm das zu verguͤten, was ihm 
durch ſeines Bruders Conrads gaͤntzlich an den aͤltern Bruder Boleslaum 

ekommene Erbſchafft entgangen war, und alſo dadurch —3*— den bee⸗ 

en Bruͤdern wieder ein gutes Vernehmen gu ſtifften. Er ſtarb A. 1211. 
den 15. May. Sein Sohn Caſimir J. nennte ſich einen Hertzog in Schleſien, 

u Oppeln und Ratibor. Diſſen Sohn Wiadislaus J. hatte drey Soͤhne / 

afimirum II. , Boleslaum I. und Przemislaum. Der erſte ward bey der Thei⸗ 
lung A. 1288. Hergog zu Teſchen / derandere Hergog ju Oppeln , und der 
Dritte Hergog ju Ratibor. 

Sf). Cafimirs Il. Gohn ; Cafimir III. ward wegen des H. Teſchen A: 
1327.K. Johanni in Bohmen lehenbar ; und fiel alfo das Land demfelben ein, 
als A. 1625. mit Friedrich Wilhelm die Hergoge abfturben. 

Boleslail. Hergogs ju Oppeln Nachkommenſchafft hat gedauert bif auf 
.Johannem , der A. 132. den 28. Marti unvermahle aus diefer Welt ſchei⸗ 
ete, und fein Hertzogthum K. Ferdinanden 1. in Boͤhmen uͤberließ. 

, Das Herbogthum Raribor Fam nad Abfterben H.Lefconis , Przemislai 
Gohns ,A. 1337. an (eine Schweſter Annam, H. Nicolai ju Troppau Gemah⸗ 
fin, und war alfo gar eine Eurge Zeit ben einem Piaſtiſchen Pringen. 

Am allerkingften hat an dem Piaſtiſchen Firften-Stamm in Schleſien 
Der Liegnitziſche Alt gegruͤnet, Der in H. Boleslao II. bem Kahlen , cinem 
Gohn H. Heinvidys U. und Frommen A. 1242. entfprofjen, und fid) mit H. 
Boleslao Ill. H. Heinrichs V. oder Dicken, gu Liegnig, Sohn A.1 — * in 
eg, 
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Srieg, umd A: 1639. mit H. Chriflian in Woblau twiederum vertheilet, 
Chen diefer H. Chriftian brachte, nach Abſterben feiner beeden dltern Bruͤ⸗ 
der , H. Ludwigs IV. und H. Georgé Ill. Wbfterben, ohne Mannlide Erber, 
A. 1663. und 64, Liegnitz, Brieg , und Wohlau wiederum jufammen, und 
hinterlief ſolche nad) feinem A. 1672, Den 18, und 28. Febr. erfolgten Able⸗ 
ben , {einem eingigen damahls lebenden,und mit Louife , Fuͤrſtens Johann 
Cafimirs gu Anhalt-Deffau Tochter, erseugten Sohn / Georg Wilhelm, 
. Der Der allerleste und lieblichſte Zweig von Dem fo alten Piaſtiſchen Fuͤrſten⸗ 
Stammin Geblefien geweſen. 

Es war derſe be den 19. oder 29, Sept. A. 1660. gebohren , und folte it 
det Heil. Tauffe Piaftus geheiffen werden, der Hof⸗Prediger Urfinus mach⸗ 
te aber ein Bedencken, Demfelben einen Heydniſchen Nahmen beyzulegen, 
foniten wuͤrde es eine befondere Fatalitdt gewefen ſeyn, wann ſich diefes alte 
Fuͤrſtliche Geſchlecht mit Perfohnen von gleiden Nahmen angefangen und 
geendiget hatte. Er seigte fo fruͤhzeitig eine fo one fonderbahre Fahigfeit 
pon ſich, daß jederman vermuthete, es wuͤrde dieſe ſo vortreffliche Frucht zu 
balde reiff werden und abfallen. Er begriff die Lateiniſche und Frantzoͤſiſche 
Sprache gantz leichte, und fieng aud) an Welſch und Spaniſch zu lernen. 
Sein Vater dberlief ihn nicht bloß der Aufſicht eines einigen —28* — 
fondern untergab ihn etlichen von ſeinen vornehmſten Raͤthen zur Direction, 
Als er denſelben im 12. Jahr ſeines Alters eingebuͤſſet, und nach deſſel⸗ 
ben Teſtament ſeine Frau Mutter, nebſt drey zugeordneten Raͤthen, nabs 
mentlich, ben Herrn von Schweinitz, Poſadoweky und Noſtitz ͤber ihn die 
Vormundſchafft fuͤhrete, ſo ward er A. 1672. auf die Univerſitaͤt zu Franck⸗ 
furt an der Oder, zu Fortſetzung ſeines a cfs in Fuͤrſtl. Wiſſenſchafften, 

eſendet; von daraus er aud den Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſchen Hof bes 
uchte. Seine groffe Vollfommenheit des Verftandes bewegte den Kayfer, 
Daf er ihn im 14. Jahr (eines Alters fiir Regierungs⸗faͤhig erklaͤrte. Cr vers 
fuͤgte fic) demnach im Fruͤhling A.167¢. felbften ju dem Kayſerl. Hof-Lager 
nad) Wien, und legte die Lehens-Pficht perſohn ich ab. Er wurde dabey 
pon dem Fuͤrſten su Schwartzenberg, und dem General-Felb-Maricdall, 
Montecuculi, alg Affittenten, sum Kayſerl. Shron gefuͤhret, und that die bitte: 
fiche Anrede und Danckſagung mit folder Geſchicklich und Fertigkeit in Ges: 
genwart des gangen Kavferl. Hofes, und vieler anweſender Bothſchaffter, 
daß ſich jederman daruͤber verwunderte. Inſonderheit beseigte der Koͤnigl. 
Spaniſche Ambafladeur, Marcheſe de Spinola, von ihm: Daß die Chriftens 
heit keinen Fuͤrſten von fo wenigen Alter, und von ſo vieler Fahigheit habe. 
Nicht weniger Hochachtung brachte er ſich ——— ſeine vortreffliche 
Qualitdten und kluge Reden daſelbſt wet , davon ich nur zwey Prot ans 
3 rer 
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fhrenwill; In einem Diſcurs mit Kayſerl. Majeſtaͤt, von den mancherleyn Res 
gierungs⸗Formen, fagte er: Die Ober⸗Herꝛſchafft ware wohl ein herrli⸗ 
ches Ding/ aber es ware doch beffer/uncer dem Schirm eines fo machs 
cigen und gitigen Rayſers su feyn. Als ihm ein groffer Prdlat fragte : 
Woelches doch die befte Religion ware? antiwortete der Fuͤrſt: GOre 
and dem Rapfer treu feyn. 
Mach (einer Heimfunfft trat er die Lands-Regierung mit groffen Frolo⸗ 
en (einer Unterthanen bey der Huldigung an, und lief Reichsthaler und Dua 
caten mit feinem Bildnuͤs Sittel und Nahmen pragen , Darunter man aber 
toargenommen daß auf den Viertels:Ducaten in der Jahrzahl 1675. die 5. 
verkehrt gemacht worden, welches einige fuͤr ein Omen ſeiner kurtzen Regie⸗ 
rung angeſehen; Gleichwie auch den Traum, in welchem ihm ein alter freund⸗ 
licher Mann vorkam, der zuihm ſagte: Bitte / was ich dic geben ſoll? Dem 
er zur Antwort gab: Ich bitte von GOtt nichts / als das ewige Leben. 
Er trug ſeines Vaters Bildnuͤs auf einer goldnen Oval-Medaille ſtets an eis 
nem ſchwartzen Band am Halſe, ſahe ſolches oͤffters bey wichtigen Vorha⸗ 
ben an, und ſagte: GOtt behuͤte mich / daß ich niches meinem Herrn Das 
tern unanſtaͤndiges vornehmen moͤge. Er wohnte den Berathſchlagun⸗ 
en in allen Collegiis unermuͤdet bey, und gab die ſchoͤnſte Hoffnung des bes 
en Regentens von ſich, welche aber deffen ſchneller Sod, gu groften Leidroes 
en feiner Unterthanen, unterbrad). Dennes tiberfiel ihm noch felbiges Jahr 
en 5. Novembris ohnweit Brieg auf der Jagd ein hefftiger Froft, daß man 
ihn kranck aufs Schloß bringen mufte. Es brachen hierauf die Blatter 
aus, welde aber wieder hinein ſchlugen, und verurfadten , daß dieferjunge 
Fuͤrſt den 11. oder a1. Nov. feinen Geift fanfft und ſeelig aufgab. Rurg vor 
inem Ende traumte ihm, er ftiege einen Cryftallenen Berg hinauf, bis uͤber 
ie Wolcken, und fagte darauf: Ly das war ein ſchoͤner Traum / er wird 
auch woblderleste feyn. Ex ſchrieb auf feinem Tod⸗Bette folgenden bea 
weglichen ag an den Kayſer: 


r. Pr. 
©, FRCh bin star der allerunterthdnigiten Hoffnung und Vorſatzes geweſen, 
mS chee RKavferlichen Majeſtaͤt, und pel glorwuͤrdigſten rg: Hauſe, 
»» mid durch langwuͤrige und getreue Dienſte wohlgefaͤllig zu machen, und 
„dieſes, was in meiner Jugend annoch nicht zu thun vermochte, mit zunehmen⸗ 
»» Den Alter, in deſto volkommener Devotion, Deroſelben darzuſtellen: Es 
„ſcheinet aber , daß bey meiner jegigen Unpaͤßlichkeit der Allerhoͤchſte, feinens 
» Unerforfdliden Gutbefinden i , diefes Durd) einen frdbjeicigen Tod su 
a unterbredyen ,und mid), ehe id faft den rechten Anfang ſolches meines gee 
es treuen Dorhabens machen koͤnnen, dieſer Sterblichkeit meee a 
m 
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nehmen, gemeinet fey. Dieſer himmliſche Rathſchluß nun, wie er auch die, ſo ihm ju folgen 
ſich befchweren, wider ihe Belieben nad) ſich ziehet, alſo nehme ich, weil ih jederyelt des 5, 
Hoͤchſten Willen fir meine eingige Richtſchnur geadhtet/ felbige mit unerſchrockenem und y» 
wiligem Gemiithean. Ehe und bevor id) aber folde Schuld der Natur bezahle, fo »» 
will ich hiermit, nebſt unſterblichem Dand fur all meinem Haufe und mir erjeigten WohL ,» 
thaten und Kayſetlichen Schutz / Huld und Gunft , dagjenige was Ihro Kapſerl. Majeft. 55 
nad) meinem Tod die Rechte jucignen , gu Dero Fiffen allergeborjamft niedergelegt har 5, 
bens Yhro Kayſerl. Majeſtaͤt diefes eingige um Dero ſelhſt eigenen Kayſerl. Flor und Auf / yp 
nehmens wegen, allerunterthanight er ſuchend, dag Ihro Kayſerl. Majeflat geruben tools »» 
ten / Ihro nicht allein meine Frau Mutter und Frau Schweſter, fondern aud) meinen 5 
Vettern, den Grafen Auguitum yon Liegnif , ( deme nicht allein die anderwartigeUnfar ys 
digkeit, als and) die hinterlafjene ausdrückliche Provifion meines Herrn Baters anigo die 55 
Rehens/ Folge zweiffelhafftig machet, ) alé aud) meine getvenen Diener zur geredteften yy 
Beobachtung und Manurenenz enipfohlen feyn ju laſſen, vornemlich aber meine Unterthas 5» 
nen bey ihren Privilegien und bifherigen GlaubensUbungen, in Kayferl. Huld und Gna: ys 
den allergnddight su erhalten, wuͤnſchende, Daf der allerhoͤchſte Ihro Kayſerl. Meajeft. »» 
die Jahre, welde fein Gottl, Wille mir verweigert, dafir in Gnaden jufegen, und an » 
Derofelben hochloͤblichen Erg: Hauſe meinen ſich anigo ereignenden Periodum fatalem ,, 
nimmermebr verbangen / fondern Derofelben maͤnnlichen Erben Fein Ende und ihrer ,y 
Macht und Siege fein Ziel feyn laffen wolle. » 
Er wurde den 20. Januari A, 1676, in der Fuͤrſtl. Stiffts⸗Kirche ju St. Yohannis in 
Liegnitz yur Erde beftattet woſelbſt A. 1677. die verwittibte Hertzogin Louyle eine treff⸗ 
lid) fone Begraͤbnuß Capelle hat auffiihren laffen , an welder folgende In(cription gu les 
fen, die alles in ſich enthalt, was ruhmwuͤrdiges von dem ausgeftorbenen Koͤnigl. und Farftl. 


Piaſtiſchen Geſchlechte fan gemeldet werden: ; 
Deo, offiam cuftodi , piisque Manibus Domus Piaftez facrum,quz Anno Aer, Chr, 725, 


eum Piafto ccepit , Sarmatiz XXIV. Monarchas , pluresqne PP, Silefie CXXIII. Duces, Ec- 
clefiz VI. Archi- & Epifcopos , feptentrioni Religionem , literas , regiminis tationem , templa, 
fcholas, urbes, arces , mcenia , per PP. pios, probos, fanétos , fortes, clementes , liberales,de- 
dit, Germaniam a Tartarorum inundatione [iberavit , in Chriftiani optimi, Filio, Georgie 
Guilielmo ultimo, fed meritis primo principe, die XXI Nov, A, Ch, M, D.C. LXXV. com 
ingenti patriz, Europz , Cefaris que luctu, poft novem accurate fecula defiit , meruitque us 
Ludovica , Princeps Anhaltina , ultima Piaftzorum Mater, avis atavisque ; vel potius pofteri- 
tati , hocce monumentum Conjugi , Filioque, fibi, Filizque faperftiti Caroline, Holfatiz Duci, 
A, Ch. M. DC LXXIX, urnas gemens poneret, fingulis virtutem pro præcone, mundum Ar- 
&oum pro monumento habentibus, nullius ergo indigis , nif mostalium oblivio , vel in- 
titudo faxis citiusebmutefceret. d. i. GOtt, dem Bewahrer der Gebcine , und denen » 
tel, Verftorbenen aus den Piaſtiſchen Haufe ift dieſes gewidmet, weldes Yn. 725, mit 5 
Vieſto angefangens dem Koͤnigreich Pohlen 24. Koͤnige, und nod mehr Firften , dem ,, 
Lande SAlefien 123. Hergoge, der Kirche 6. 8 und Biſchoͤffe, denen Rord⸗Laͤndern. 
gelehrte Leute, die Kunſt ju regieren, Kirchen, Schulen, Stddte , Schloͤſſer, Mauern, 
durch Gottsfirdtige , fromme , beilige , bebergte , gnddige und milde Firften gegeben, 5 
Teutſchland von der Uberſchwemmung der Tartarn befreyet, mit Chriftians des Alerde. ,, 
ften Sohne, George Wilhelm dem Legten,aber den Verdienften nach dem erften Firften, »» 
den 21, Novembris im 1675. Jahre, ju groffen Leidwefen des Batterlands , Curopens ,, 
und des Kayſers / verloſchen, und verdienct hat, dag Louyſe, gebohrne Firftin zu wie 
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diel Mutter feinen Ahuen und Ur-Abnen, oder vielmehr der Nach» Welt, dieses Bee 
—— 6 Boaetet heaven tener —— 


apa ce ep 

1 abe ete / der ¢ 
1 Detos or Satta mal té me Bare phere mann —— 3 inet 
* —— Best —& rennet i thin bey arofien — * Creiß al Frefco gemablet,an 
pty die Ani A! —— — Wagen durch die 12, himmliſche Zeichen gehet » und bepms 


—— perüſſe domos , fieri aftra favillas, 
2 Soli fat quoque fixus obex. 0. fs 
Ad m ome ſterbliche waehvundert ihr eud viel? 
pe Bow miplicoes ee Stamm, bier wird su Staub und Erden / 
Fa dafi die Sterne auch 3u leichter Aſche werden, 
Unter snveen Beet Serres gam ver va Fibeie Sereog Georg Willhelm su fchens 
wi tr bom Sayiet Leopold die Leben empfangt , mit der Bey lehrifft: 
Wilhelmus regimen cum deen capeſſit 
Contulit id Tæſar fed Deus omne oer d. * 
George Wilhelm kriegt nod vor beſtimmter Fr 
Die Lehn und volle Macht / of ev fein Zand ceca ' 
Das gab der Kayſer ihm, weil er gemugfam ee 
Daß Gott ibm vor der Zeit zu 4 Sen ausgerii 
mM ſtehen daſelhſt die Bilder Hertzog Chriftians, ſeiner Gemahlin Louyfe, feines 
Wilhelms,und feiner Tochter Charlotte, vermaͤhlter Hergogin su Holftein , 
—X vom Naudnrdller gemacht, mit folgenden —X pat ste so A, cbeut · 
1.) Unter der Hertzogin Louyſe: Heu mihi foli! —* 
Lg yen in / ad), Sein Zertz 
2 sin bays 4 zuwohl * ß ich oon —— bin, 
— ſolt 6 8 mid) nun nicht 3u tode weinen 
Denn wenn die Gonne ſtirbt wie Fan der Monde 
2) Unter Hergog Chriftians: Nefcia gnati? d, i. 
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Auch feiner Muttet wol su einer Gonne dienen 
3) Unter Herhog Georg Wilhelms ; Ac fequor ipfe! . i 
Alein es folgt dein Sobn * das Sternen-D 
ee 9p steers ee — 
—ã wir mehr au 
So wird dir Leopold zu einer Sonne werden. — 
nae —4 —** Spes ubinoftre! d.i. 
nung Se d 
Sa —** aus sh t! Aſere —— 
Lind 14 So ace Chas} in d —— fhe meen Gonne feGeinens 
fich gewiß zu todte weinen 
Es find auffer der unfrigen — mehrere Begraͤbnuͤß · Mangen auf dieſen letzten Piaften gee 
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——— Sn. 
; J Der Woͤchentlichen — 
Fiſtoriſchen Muͤnz· Beluftigung 
7. Stuͤck den 14. Febr. 1731. 
Ein ſehr raves Goldſtuͤck von A. Serdinand IL in | 


Arragonienmit dem gant fonterbabren Ehren⸗Bey⸗ 
nabmen eines Catholiſchen allerdriftlidften 








KRoͤniges von A. 1495, 
f 
i 1 - ! (eas | : 
— = = 
— — 


1. Beſchreibung deßelben. 
ye erſte Seite ſtellet bes Koͤniges Bruſt ⸗Bild vor, im rechts· lehenden 
Profil, mit der Krone auf dem Haupte, zwiſchen den beeden Buchſta⸗ 
ben C.H. und zweyen Sternlein ju beeden Seiten, davon das cine 
fiber und das andere unter jeglichen Buchſtaben. Umber fiehet der Tittel 
mit alten Gothiſchen Buchſtaben: FERDINANDVS R.ex. DEI GRACIA 
ARRAGONIE 1495, 
. Auf der andern Seite ftehet der mit einer Krone bedeckte goldne und 
mit vier rothen Pfahlen beseichnete Arragoniſche Wappen⸗Schild srvifchert 
den Buchſtaben L.S. und 2. Sternen, tore auf der erften Seite. Die Um⸗ 
rifft iff : TRIVNFATOR. ET. CATOLICVS, CHRISTIANISS, imus, 
-j. Gin Sieger und Carholifcher allerchriftlidyfter Konig. mn - 4 
Was die Budftaben C.H. auf der erſten, und L. S. auf der andern Gets cf Jom Ki. 
te bedeuten, dae gebe ich aufiurathen. ) I Ju F200, 
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Das Goldſtuͤck wiegt 4. Ducaten , und ift von folcher Geltenheit, daß id 
gewiß weif , Daf es von jemand iftin gang Europa aufgeſuchet, und fiir 8, Due 
caten bezahlet worden; Man hat von diefem Geprage auch noch eine andere 


und groͤſſere Sorte von 10. Ducaten, ne ae > 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Groſſe Potentaten ſuchen ihren Vorzug vor andern ihres Gleichen nicht 
nur in dem Beſitz groſſer Lauber , ſondern auch in beſondern Beynahmen und 
Hang eigenen groſſen Ehren⸗ Titteln; und die Roͤmiſchen Paͤbſte gleich wie fie die 
Gewalt haben wollen, Kayſer, Koͤnige, und Fuͤrſten ju machen; alſo haben 
fie fic) aud) beflifjen der gleichen Ehren⸗Beynahmen denenſelben beysulegen, 
wann fie fid) abjonderlidy um den Paͤbſtlichen Stuhl und die Chriftt. Rirde 
Hor andern wohl verdient gemacht haben. Ich twill diefes anjego nicht mit 
vielen Exempeln berveifen, dieweil der Abdruct von einer ſehr raren goldnen 
Triage K. Ferdinands in Arragonien ſchon ſattſam ſolches beseiget. 

8 hatte diefer glorreiche Konig viele dergleichen recht oe und auffers 
ordentlide —— aufzuweiſen. Er hatte sum oͤfftern fbr arcke Flotten 
gegen die Tuͤrcken ausgeruͤſtet, und dieſe Raub⸗Voͤgel daburch von Ftalien 
und andern an der Mittellaͤndiſchen Gee liegenden Ehriſtl. Laͤndern maͤchtig 
abgehalten. Er hatte A.1479. die wider die Lehre von der Ohren Beichte, 
den AblaG,und die Paͤbſtl. Gewalt uͤber das Fegfeuer und uͤber ein Concilium 
ſtreitende Lehre eines Doctoris gu Salamanca , Petri de Oſma, nod) im aus⸗ 
kaͤumen erſticket. Er hatte A. 1483. die Inquifition in feinem Reiche introdu- 
ciret, ohngeacht fic) die Arragonier fehr dDarwider gefperret , und Ddiefelbe 
ihrer alten Freyheit fur ſehr nachtheilig gehalten, in kurtzer Zeit 2000. 
beatae Juden und Mahometanerverbrennet. Er hatte —— 

ahre Menge armer gefangenen Chriſten aus der Mahometaniſchen Sclaves 
rey erloͤſet. Er hatte die liederlichen und aͤrgerlich⸗ lebenden Geiſtliche und 
herumſchweiffende Ordens + Leute von beederley Geſchlecht, durch Pabftlide 
Autorifat, und anbefobine beffere Obſicht ihrer Obern und Vorgefisten su 
genauerer Beobachtung ihrer Pflidht und Reguin gebracht, und darunter vor 
Dominicanern und Francifcanern , ſo ſich zu einem beffern Leben nicht beques 
men wolten, gange Heerden su tauſenden aus dem Lande fortgeſchaffet / und 
alg cin guter Hirte die Boͤcke von den Schaafen gefchieden ; hingegen hatte 
ex ber ihres Amts forgfdltig wartenden Geiſtlichk eit gu ifren entyogenen Gins 
Finfften und Geredtigfeiten allenthalben ee Er hatte dem durd den 
——— Krieg gar ſehr ausgebeutelten Pabſt Innocentio 
III: A. 1486. auf einmahl zehentauſend Ducaten mildiglich geſchencket. Er 
hatte durch ſeinen Vorgang die Wallfahrten nach Comportell — 
ms 
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heruͤhmte Kitchen und Kid iter wieder in befjere Ubung gebracht, und bey Rs 
bigen tiberall reiche Spitdler vor die armen Pilgramme gebauet.Cr hatte das 
gange Koͤnigreich von Granata ben Mohren mit unfiglicher Mahe entriſſen, 
und in dem eroberten Lande die alten Biftthimer wieder aufgeridtet. Er 
hatte die Juden aus Spanien gefhaffet. Es hatte ihn und feine Gemah⸗ 
lin Iſabella die Entdecfung der neuen Welt , von dem Colon, hauptſaͤchlich 
nur darum fo ſehr erfreuet, Daf ex in felbiger fo vielen unglaubdigen Voͤlckern 
Chrifti Nahmen Fonte bekannt machen laffen. Denn fo berichtet uns dec. 
alte Autor Nevig. Regis Hifp.c.91. Rex & Regina Hifpaniarum nihil magi 
gerebantin votis, immo fupra vota, quam utalmam Chrifti fidem indies au- 
gerent,prepterea id eximie obfervabant , ut hz gentes , quæ ha¢tenus nomen 
Chriftianum ignoraverant, tandem aliquando ope & induftria fua fcirent, unam 
effe Chrifti fidem , extra quam nulla eft falus , nec redemtio , inque hujus reé 
fpecimen decrevere fummis honoribus Columbum profequi, Gr hatte ſich 
ee Ferufalem und das heilige Land den Tuͤrcken gu entreifjen, 
u. f. m. 

Wie ex nun wegen diefer hduffigen, lichen, und dem Pabftund dee 
Chriſtl. Kirche sum beften gereichenden Thaten, gegen dem Pabft Alexan- 
drum VI. das Quidego erit nobis? d.i. Was wird uns dafuͤr ? anftimmes 
te, fo dried ihm nicht nur derfelbe gar fehr viele Lob⸗Briefe su, fondern ec 
griff ſich aud)foan, daß er ihm auffer den dreyen fetten Großmeiſterthuͤmern 
Det Spaniſchen Ritter⸗Orden von St. Jago, Alcantara, und Calatrava, ex 
Apoftolicz poteftatis plenitudine bey dem von Portugal auf die neue Welt 
gemachten Anſpruch A. 1493. diefelbe sucignete, unddas Jahr darauf nod 
Dagu das Recht gab Africam gu erobern , und einen Koͤnigl. Titel davon angus 
nehmen. K. Ferdinanden waren diefe fo anſehnliche Geſchencke von zweyen 
fo grofien Welt-Sheilen , dergleidhen nod) niemabls ein Monarch dem ans 

ngethan , und ier welche ſich aud) ihre Einwohner (ehr verrounderten ¢ 
noc) viel ju wenig vor feine groffe Meriten; Der Pabft aber wuſte faft keine 
nod) mehrere Vergeltung ausjudencken. Endlich fiel ihm ein, dgh er dem ſo 
hodverdienten Koͤnig mit Ertheilung eines fonderbahren , und ihm und {eis 
nen Nachkommen ftets eigen bleibenden Chren:Pradicatg vollkommen gu fries 
den ftellentwolte. Er war demnach willens, ihm den Beynahmen CHRI- 

STIANISSIMI, des Allerchriftlicdhften , gu geben. Darein wolten aber 
bie Cardindlenidt wiligen tveil Damit dem Koͤnige in Frauckreich su nabe 

etreten wurde, als welder (dyon langft mit diefem Titiel gepranget. Es 
am Dahero in Vorſchlag, daß der Pabft lieber ben Tittel eines CATHOLICI 

wiederum erneuern folte, als welcher ſchon A. £89. K.Recaredo, A.740. K. 
Alfonfol, und A. 930.§. Alfonfo VI. Ls wegen ihres Cifers —— 
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gung der Arianiſchen Kekerey , theils wegen ihrer Siege gegen die Mohren 
und Garacenen , war bengelegt worden. Dammit aber jedoch was neues 
dazu kaͤme, fo fegte Der Pabjt das Wort HISPANIARVM hingu , und ſchrieb 
ihm alfo A. 1495. zu: REGI HISPANIARUM CATHOLICO, deer ibn 
vorhero nur alleme ILLVSTREM, wie alle andere Rinige , titulirt hatte, 
Damit war der Konig in Portugal nicht su frieden / und hielte diefe Ticulacur 
fich fuͤr hoͤchſt nachtheilig , weil unter dem Nahmen der Spanifchen Reiche 
on * begriffen, das aber von K. Ferdinands Herrſchafft gantz be⸗ 
eet tide, | —* 
Die Wichtigkeit dieſer Sache erfordert, daß ich ſolche mit einigen 
Zeugnuͤſſen tuͤchtiger Geſchichtſchreiber bewaͤhre. Philippe de Comines Lid, 
MC. i7. ad A. 1496. in ſeinen Memoires, wann er die hoͤchſt⸗ſchmertzlichen 
Drauer⸗Faͤlle erzehlet, fo das Haus Caſtilien gu ſeiner Zeit betroffen , ſo 
ſchreibt er unter andern von K. Ferdinanden und ſeiner Gemahlin: le Pape 
mefme, qui foubs ?ombre de la conquefte de Grenade; leur avoit voulu attri- 
buer le nom de Tres-Chretien, & ' oſſet au Roy de France, & plufieurs fois leur 
avoit efcrit ainfi, au deflus de leurs Briefs, qu'il leur envoyoit, & parce qu’ 
aucuns Cardinaux contredifoient a ce titre , leur en donna un autre,en les ap-) 
ellant Tres-Catholiques, & ainfi leur efcrit encores, & eft croire , que ce nom, 
demeureraa Rome. Als diefe Betittelung fund wurde, fo berichtete 
foldpe Petrus Martyr Lib. PII. ep. CLVII. dem Ext⸗Biſchoff yu Granata, Ferdi-. 
nando a Talvera, mit dieſen Worten: Alexander VI. P. M. Regem & Regi- 
tam, Dominos Hifpaniarum, quod Maurorum fevitiam ex Bethica eruerint. 
Judzos eliminaverint, Hæreticos attriverint, fidei denique noftre terminos 
fua bonitate propagaverint, ex ſuo plumbato membraneo chirographo Carho- 
licos vocat. ‘Novo igitur titulo pofthac illorum nomina ornabimus, Cæcho- 
lico⸗ appellabimus, & jure merito. Vale Compluti nonis Frebruarii 
MCCCC XCV. Raphael Volaterranus hat ſeinem Comment. Urban, Lib. II. 
p. 37- Dabon Diefes einverleibet : Ab Alexandro Pontifice ac Patribus Rex Ca= 
sbolicus appellatus, ac omnium confenfu lauream inter Principes Chriftianos 
meritis & autoritate majorem hodie refert. Des Jo. Marianæ Nachricht hies 
von lautet alfo: de rebus Hifp. Lib, XVI. c. 42. Ab Alexandro P. Ferdinandus-- 
Catholici cognomentum accepit, in pofteros cum regno transfufum ftabili pose 
fefione. Honorum titulos Principibus dividere Pontificibus R. datur. Erat 
in more, ut in literis apoftolicis adfcriberetur : Regi Caftelle illufri. Ergo 
deinde nova indulgentia adfcribi placuit: Regs Hifpansarum Catholico, non fine 
obtrectatione & invidia Regis Lufitani , quando Ferdinandus imperio univers 
fam Hifpaniam non obtineret, ejus tum non exigua parte penes alios Reges. 
Contentio ab eo tempore excitata ad noftram ætatem tenuit. Majori — 
i: um 
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Gallum verifimile eft, {i quod Comineus ait, Pontifici erat deftinatum, Cbri- 
fianifimi appellationem , qua Reges Gallos. ante aliquot annos fimili exemplo in 
Ludovico XI. Pius II. P. M. honeftavit , in Ferdinandum transferre,rerum gefta- 
rum amplitudini gratiam confentaneam. | 
Ss iſt demnach glaublich, daß K. Ferdinand habe jedennoch, bem Koͤm 
in Franckreich sum Tort, beede vereinigte Tittel auf dieſes Goldftiic ſetzen laſ⸗ 
ſen, und zwar eben in dem Jahre, da ihn der Pabſt nur alleine mit dem Tit⸗ 
tel eines Regis Catholici Hifpaniarum, wegen der Frantzoͤſiſchen Cardindle ftars 
den Widerfpruch , beehret hat. Et hat aber nachdem das Pradicat Chri. 
fianiffimus wenacatie. Denn id) habe noc einen andern Ducaten gees 
hen, der auf der erſten Seite eben fo den Atragoniſchen Wappen s Schild 
hat, als wie das Goldſtuͤck zwiſchen den Buchſtaben L. S. und darunter ftes 
Henden zweyen Sternlein, mit der Umſchrifft: FERDINANVS D. G. REX- 
ARAGONVM. Auf der andern Seite fiehet deſſen gekroͤntes Bruſtbild, 
wiſchen den Buchſtaben C. H. wie auf dem Goldſtuͤck, und umher ift su leſen 
TRIVMPHATOR. ET. CATOLICVS-REX. 

+ Das K. Ferdinands Bildnus alleine auf bemeldten beeden goldenen 
Muͤntzen erſcheinet, und nicht aud) zugleich feiner Gemahlin Iſabella / wie doch 
ſonſt insgemein auf den alten Spaniſchen Ducaten von der Zeit zu erſehen, 
Das kommt daher, weil dieſelben in Arragonien geſchlagen worden, wie das 
Wappen anjeiget. Auf Caſtilianiſchen Muͤntzen hingegen muſten beede Bild⸗ 
nuͤſſe, des K. Ferdinands, und der K. Iſabellaͤ beyſammen', und inden dar⸗ 
auf vereinigten Wappen von Caſtilien und Arragonien, jenes oben an, ſie⸗ 
hen. Denn der wegen der Regierung gemachte Vergleich lautete unter an⸗ 
dern in bes Marianae Lib. XX.c. j. alſo: Vein Regiis tabulis, edictis, moneta, 
Ferdinandi prius, deinde Iſabellæ nomen exprimeretur. Contra in communi: 
clypeo Caftellz infignia Arragoniis potiorem locum occuparent. Hoc gentis 
prerogative ; illud Viri dignitati,datum eft. Diefe beede Koͤnigliche Perſo⸗ 
nen fibren jedoch den Sittel Der Catholiſchen Koͤnige auf ihrem Grabmah 
ja Granata, als auf welchem dieſe Ehren-volle Infcription gu lefen : MAHO- 
METICH SECT PROSTRATORES , ET HERETICÆ PERFIDIZ 
EXTINCTORES , FERDINANDVS ARAGONIZ , ELISABETHA 
CASTELL, REGES, VIR ET VXOR VNANIMES, CATHOLICI AP. 
PELLATI, MARMOREO CONDVNTVR HOC TVMVLO. 

Es hatte ſich jedoch K. Ferdinand mit eben bem Recht den Beynahmen 
eines allerchriſtlich ſten Koͤmges sueignen koͤnnen, alé die Koͤnige in Francés 
reid). Dern da diefe blog deßwegen diefen Tittel, als den ihri ‘ar hie 
wollen, weil Die alten Ronige von Clodoveo an ſchon felbigen gefiihret , fo Fins 
nen die Konige in Spanien nite ee mit Grund der Wahrheit das 
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von ihren Vorfahren fagen.  Scioppius hat diefes in feinem Confilio Regio 
p-31.mit vielen Exempeln erwieſen, und abſonderlich daß eben der Gothiſche 
Konig Recaredus der A. 589, auf dein Concilio zu Toledo gu etſt CATHOLI- 
CVS ift genennet worden , aud) den Beynabmen CHRISTIANISSIMI auf 
einem andern dafelbft gehaltenen Concilio A. $97, empfangen habe; ana 
chen daß aud) verfdhiedene Pabfte mit dieſem Rittel gegen die Spaniſche Rds, 
Hige vormahls gar nide foarfam geweſen. Ja Konig Johannes Il. in Cas 
flilien hat fid) fo gar nicht gefcheuet , felbfien in Staats s Handlungen mit 
Carlin VIL. in Franckreich fic) diefes Tittels gu gebrauchen , wie aus dens 
Buͤndnuͤß zu erſehen, fo zwiſchen beeden A. 1434. su Madrit geſchloſſen wor⸗ 
Den, als worinne dieſes gu leſen im Leibnitii 7.1, Cod. J. G. diplomat. p. 395. 
Conliliarii Sereniſſimi ac Chriſianiſſiimi Principis, & Domini noftri Joannis, 
D. G. Caftelle & Legionis Regis-Inter inclitiffimz recordationis defunctos 
fereniffimum & chriffianifimum Dn. Henricum I. quondam Regem Caſtellæ & 
Legionis - & inclitiflimz recordationis fereniffimum & chriftianiffimum — — 
Dn. Carolum V. quondam Regem Francorum. -- & poſtmodum per clariſſimnæ 
memoriæ defunétum Sereniſſmmum & Chrifianifimum Dominum, Joannem, 
avum - diéti Domini noſtri Johannis. Es geſchahe fonder Zweifel aud) daher, 
weil es allzu bekandt war, daß man ſolchen Tittel den Konigen in Spanier. 
ohne alles Bedencken jederseit gegeben hatte, daß A. 1482. in einer vor dem 
PabftSixto lV. gehaltenen Lob« Rede von den gluctlicen en RK. Ferdis 
nands mit den Mohren , gar oͤffters aud) diefer Beynahme gehdret rourdes 
Ich will aber nur sve Stellen daraus anfihren: Hac eft Victoria, que vin- 
cit mundum fides noftra. Cujus fententi# non immemores Chriftianifimé. 
Principes , Ferdinandus Rex, & Elizabeth, Regina Hifpaniarum illuftriffimi. 
Ingleichen Anno falutis Dominicæ LXXXII. fupra MCCCC. - adverfus Mau- 
ros Granatenfes - Chriftianiffiimi Principes Ferdinandus & Elizabeth tum religio- 
_ mis augendz , tum avitz pofleffionis recuperandz gratia expeditionem feliciffi- 
mam movere coeperunt. 5 : . q 
RVicht nur alleine aber bey den Spaniſchen Konigen ift ber Vittel CHRI- 
STIANISSIMVS uͤblich gervefen , fondera man hat denfelben aud) faft allen 
andern Chriſtlichen Porentaten beygeleget. Won den Roͤmiſchen Kayfern, 
den Konigen in Engelland, Schweden, Boͤhmen, Pohlen / und Ungarn 
Hat deßwegen der ſehr beleſene Here Pfeffinger in notis ad Vitriar, T.U. 7.379. 
f9- viele Seugniffe beygebracht. ; ; ; 

Die Franjofen haben alfo gar nidt Urſache wegen — Tittels ihrem 
Koͤnige einen ſo groſſen Vorsug susueignen , zumahl da fie ſelhſten nicht wiſſen 
mit was vor Recht denn derſelbe ihrem Fong vornemlich gebuͤhre, und wos 
her ibn derſelbe belommen. Mein beruͤhmter Hert Antecelſor, Mole. 





bat in der Diflertatione de Titwlo CHRISTIANISSIMI fieben Meinungen das 
von angefuͤhret. Mr.de Camps, Abbé de Signy, hat A. 1720. mit dem neues 
- ——— Hiſtorico, dem Pere Daniel, einen hefftigen Streit ange⸗ 

angen, daß dieſer geſagt, P. Pius II. habe erſt RX. udwig dem XI. und ſeinen 
Machfolgern dieſen Vitel A. 1469. erblich zugeſtanden, alé er die Sanctionem 

ragmaticam aufgehoben, und berveifet hingegen aus allerhand Urfunden, 

af diefer Vittel von K. Clodovezo an, fey allen Kinigen in Franckreich ges 

eben worden. Der P. Daniel hat aber in femer Vertheidiqung gegen dems 

elben geldugnet, daß er ftatuirt, K. Ludwig der XI. habe den Tittel Aller⸗ 
chriftlich st Dem P. Pio Il. gu dancken; denn in feiner Hiftorie ſchreibe er, 
daß der Pabſt diefen Tittel in der Perfon Ludwigs des XI. den Koͤnigen in 
Francreich,als eine befondere Prærogativ, gu eigen gemadyt habe. Cr gibt 
uch nicht zu, Dag fein Gegner fattjam ertviefen habe, daß die Koͤnige in 
Franckreich, von des Clodovai Zeit an , diejen Tittel mit Ausſchlieſſung 
aller andern Chriſtl. Koͤnige gefuͤhret batten. Daf aber aud) der P. Daniel 
hierinne unrecht habe, daß K. Ludwig XI. diefen Tittel von ermeldten fee 
eigenthimlicd) empfangen , ift aus der Epiftola CCCLXX XV. bieſes 
Pabſts an K. Carl VIL. gu erſehen, in welcher er ſchteibet: Habitus es, cariffi- 
me fili, devotiffimus Princeps fidei & religionis noflre pracipuus : nec im- 
merito ob Chriftianum. nomen a progenitoribus tuis defenfum nomen 
Chriftianiffimi ab illis hereditariam habes, Da alfo der Pabft 
felbften ſagt, es habe K. Carl VII. ſchon von feinen Vor⸗Eltern den Nahmen 
Allerchriſtlichſt ererbet, ſo fan ex (olden ihm nicht erſt verliehen haben, 
Bleibt es alfodabey ,DaG diebeften Frantzoͤſiſchen Gefdidt: Schreiber felbs 
ften nicht angeigen Fonnen , wenn und tie ihre Koͤnige zu Denfelben gekom⸗ 


men. | 

Dieweil es aber doc die Ehrgeigigen und neidiſchen Spanier fehre 
verdrieft, Dag der Konig von Franckreich nunmehro alleine der Allerchriſt⸗ 
lich fte heiffen (oll, fobehaupten fie dod) , Den Frangofen jum Trotz, daß der 
Mahme Carholifdy vortrefflicer ſey als der Nahme Allerchriſtlichſt. Gie 
fagen dahero: Das Wort Catholiſch fey von fo vollkommener Bedeutung, 
daß nidts koͤnne hinzu a anced und leide Daher aud) Feinen Superlati- 
wom. Es fey von ſoicher Weitſchafft und fo groffen Innbegriff, daß es nady 
jeiner Griechiſchen Bedeutung fo viel heiffe als aligemein. Es fey aber ein 
Axioma: Qui totum dicit , nihil excludit, wer alles fage/ der (chlieffe nichts 
aus, daherd habe man auch jebderseit gefagt : Ecclefia catbolica und nicht 
catholiciflima, gleichwie man aud) ſpreche Concilium univerfale, nicht uni- 
veralifimum, Dag Wort Catholiſch fey auc von ſolchen groffen sie 
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druck und Bedeutung / daß man es aud von der Chriſtl. Kirche in dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤh gebraucht habe : Credo in Spiritum San- 
ctum & fanétam Ecclefiam Catholicam. Gin je lider an Chriftum glaubiger 
Menfd habe zu erft cin Chriſt geheiffen, da aber Irrthuͤmer in die Kirche 
ingeriffen waren, fo habe man die Rechtglaubigen Catholiſche genennet ; 
Denn unter Dem ChriftensNahmen wirden aud die Fre: und Falſch⸗Glaubi⸗ 
gen verftanden ; darum ſchreibe Pacianus i» libro contra Novatianos : 
Chriftianus mihi nomen eft, Catholicus cognomen. Illud me nuncu- 
pat ; Iftud oftendit. Hoc probat ; Illud fignificat. Alle Arrianer Hatten 
Chriften geheiſſen; Catholiſche hingegen , fo die reine Lehre von der ewigich⸗ 
weſentlichen GOttheit Chrifti behalten und vertheidiget. CEs folge dahero 
nidt, Daf ob gleich ein jeder Catholiſcher ein Chrifte en, daß auch ein jeder 
Chriſte ein Catholiſcher waͤre 2c. 
Was * aber nicht die Eitelkeit der Tittel fir allerhand Strei igs 
Feit! Sch mercke hiedey nur an , dag die Spanier Dem Worte CATHO- 
LICVS Den Superlativum gar nidjt abfpredyen dirffen. Denn der alte 
Scriptor vite St. Ce/arsi , Epifcopi Arelatenfis , fagt von dem Frantzoͤſiſchen 
Koͤnige Childeberto, er babe achabt regnum catholicifimum. Ein mehrers 
beyzuſetzen, und infouderheit davon, ob K. Ferdinand auch billig den Tit⸗ 
tel verdienet habe, wenn man ihm nach abgesogener Larve in feiner eigent⸗ 





gezo 
lichen Geſtalt betrachtet? leidet der Raum nicht. muß ich von dem 
auf dieſem Gold⸗Stuͤcke gebrauchten Tittel TRIVMPHATOR , bieſe⸗ 
anfuͤhren daß aud) ſonſten die Spaniſchen Koͤnige mit felbigen ftoigiret. Dene 
SK. Alfonfi VII.gewöhnliche Ticulatur war: Ego Idelphonfus, felix, inclitus Tri 
umphator, ac femper invictus , divina providentia totius Hifpanie =~ 
fortiffimus Imperator, 
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1. Beſchreibung deßelben. 
e Seite fuͤhret ben quabrirten Spaniſch⸗Oeſterreich ip. ¢360 
— ig oe yeti ene be meme in We 
aud) ing —— Wappen von Caſtilien und Leon. Das an⸗ 29/4 : 


dere zeiat Die nedencinander geſetzte Wappen von Arragonien und Sicilien,“ 
wiſchen welchen unten in einem Drevectigten Felblein bas Wappen von Gras 
hata erſcheinet. Das Sricce faft in ſich oben das Oeſterreichiſche und ale 
Burgundifdhe Wappen, In demvierdren ftehet oben das neu Burgundi⸗ 
fie , und unten das Brabantifde ¢ n. Auf diefen becden untern 

uartieren liegt cin in Die Linge herabdgetheilter MrittelsGchi'd , mit dem 

appen von Flandern und Virol. ſtehet eine gedoppeite Schrifft 

gud roar erflich auffechalb s VICTORS. — CAROLL v. 


33 — 20* * | 


8 EE 
IMPERATORIS. GERMANICI. SEMPER. AVG.ufti. Zum andern : In⸗ 
nerhalb ift fiber dem Gdhild gu leſen: M.D. XLVI. XXII. NOVEMBRIS, 
und gu beeden Seiten des groſſen Wappens SAilds , als sue Rechren: 
VICTOR GAVDET, und gut Sincfen : VICTVS MOERET, d. i. Gieg 
des untiberwwindlichften Carls des Fuͤnfften / des die Teutſchen befies 
genden Rayfers, alleseie Mehrers des Reichs 1546; den 22. Cag des 
Clovembers.” Der Gieger freuet ſich; der Beſiegte trauret. 

Die Gegen⸗Seite seiget den ʒweykoͤpffigten Reichs⸗Adler, der in jeden 
Schnabel einen Kopff haͤlt, an welchen ein Strick herab hangt , der fic) uns 
ten ant Dem GSawange viermahl um vier Staͤdte herum (ehlinget , jedoch sers 
riffeni(t. Uber dem Meichs-WAdler ſchwebet die Kayſerl. Krone. Die Um⸗ 
ea ift: ma SCHMALCALDIENSIS“CONTRITVS. EST ET 

OS LIBERATI SVMVS. d.i, Det SchmalkaldiſcheStrick iſt entzwey / 
nnd wir find frey. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Mit dem Anfang des 1546ften Jahrs seigete nicht nur der Konig von Ene 
Aand den bon ihm Abſchied nehmenden Geſandten der Proteftantifayen 
Arften und Stande in Teutſchland vertrdulid) an , af fie nunmehro balde 
rounder einen unausbleibliden Krieg von dem Kavfer ju gewarten haben, 
ee eg rourde auch der aligemetne Ruff davon allenthalben immer ſtaͤrcker. 

ahero bielten nicht nur nod) im Januario die Peon anten eine Zuſammen⸗ 
Funfft in Franckfurt , fondern der Land» Gra ſchrieb aud) den 24. befagten 
SMonaré an den Granvella, dag ihm fo gar aus Italien vergewiſſert wuͤrde, 
wie Der Rayfer und Der Pabſt Dem gu Trent angelcaten Concilio mit pereinigs 
ten Waffen nunmehro den Nachdruck aeben wurden , weldyes ihm aud) das 
rum wahrſcheinlicher ware, weil der Kayſer forvoht mit Franckreid einen 
—X als mit den Tuͤrcken einen Stillftand getroffen habe, und dod) fo 

are Volck anwuͤrbe, damit ex sehen taufend Mann mit nach Regenfourg 
bringenfonte , rie man dffentlich fagte. Golte er und ſeine Bunds⸗Ver⸗ 
wandte durch (eine Feinde beym Kapſer ſehr angeſchwaͤrtzet worden ſeyn / fo 
mochie er fie beſter maſſen entſchuldigen, und den Kayſer bey ftiedlichen Ges 
dancken erhalten. Granvella meldete ihm dagegen den 7. Febr. Daf der Rays 
fer weder mit Dem Pabft einen Bund gemachet hatte, noch Werbungen ans 
flellete. Es fen derfelbe ein ſehr fried liebender Here, und habe su giitlis 
cher Benleguug der Religions - Streitigfeit auc) das Religions⸗Geſpraͤche 
in Regensburg veranlaſſet, wohin er felbften nebſt wenigen Gefolge bald ges 


hen tourde. * 
Der Kapſer befand ſich dazumahl in Geldern, und: war faͤlſchlich berich⸗ 
tet 
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tet worden, daß die Proteftanten ju Francffurt gegen ihn gefaͤhrliche Au⸗ 
ſchlaͤge gefdmniedet hdtten ; welche Verunglimpffung aber gr Land: Grafe 
in cinem Schreiben an den Reid)s-Vice-Cangler, Navium, ablehnte, Cin 
gleiches thaten die famtl. Proteſtantiſchen Stande , mit einer nad Utredt an 
ben Kayfer abgeſchickten Geſandtſchafft, welche zugleich dem Erg - Bifhofe 
und Chur. Firften ju Coin , Hermannen , Grafen von der Wied, das 
ort reden folte. Dieweil aber auch Furs zuvor das Colloquium ju Ree - 
fpurg ſchlecht abgelauffen war, ound der Kayſer ernftlid, daß 
ie rider alle feine fo gutigen Ermahnungen und Berbot , bif anhero fo weit 
um fid) gearifferhatten , daß es nunmehro feine Kayſerliche Autoricdt erfors 
re einmahl ſcharff sum Rechten zu ſehen. Er brach aud) im Merg wieder 
nad) Teutſchland auf, und in Speyer fam den 2g. felbigen Monats der 
Landgraf gu Heffensuihm, und wiederhohlte alles muͤndlich, was er vorher 
faprifilich hatte an die Kayſetl. Raͤthe gelangen laſſen. Er begegnete ihm 
war auf das gnddigfte, mit der Verficherung, dab wegen der Schluͤſſe der 
Trient verfammleten Vater den Augſpurgiſchen Confeffions-Verwandten 
eine Gewalt wiederfahren folte. Jedoch beseigte er fein groffes Mißfallen 
fiber Dew Ertz⸗Biſchoff zu Coͤln, der mit feiner unternommenen Reformation 
eine Religions: Aenderung absielte. Wegen des der Proteftanten Rube 
und Giderheit befeftigenden Speyeriſchen Reichs s Sdhluffes von A. 1544, 
ieth Der Landgraf mit dem Granvella in einen Wort⸗Wechſel, weil dies 
Demfelben hart ansapffete, und ſagte, der Kayſer habe fid) dazumahl in 
Die Qeit-Lauffte ſchicken miffen; man habe aber foldhen fehr gemißbrauchet. 
Der Kavfer verlangte zwar aud) inftindig von dem Landgrafen , daß er pers 
fohnlid) auf den Reidhs-Tag su Regenfpurg erſcheinen ſolte; Er entſchuldig⸗ 
te fic) aber wegen der groſſen Unfoften, verſprach jedennod), foldyen durch 
feine Geſandtſchafft ju beſchicken. 

Mit dem Anfang des Junii erdffnete der Kayſer Den Meichs- Tag gu 
Megenfpurg ; eshatten ſich aber von den Proteftantifchen Fuͤrſten nur Hers 
hog Moritz zu Sachſen, Hertzog Erich ju Braunſchweig, und die Marge 
grafen Hang und Albrecht su Brandenburg , welde der Kayſer in ſein 

uͤndnis zog, per{ohnlich emgefunden; von den andern waren ihre Gefands 
ten gugegen, welded der Kayſer ihnen fehr dbel austegte. Wie nun dieſe 
Den 16. Junii den Kayſer wieder befragten, auf wen die grofjen Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
gen angeſehen waͤren? fo gienge der Kafer Deutlicher mit Der Sprache 
aus, undfagte, Daf die gehorfamen Stande fic) alles Gutes gu thm zu 
verfehen hatten; mit den Wiederfpdnftigen aber , und die unter dem Schein 
der Religion allerhand Unruhe und Empdrung anridyteten , muͤſte er nuns 
mehro, nach Srforderung {eines _ des Rechts, verfahren, 9— 
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nachdricflidver gab er dieſes Hertzog Ulrichen von Wiirtemberg , umd den 
Reichs: Srddten Straßburg, Nurnberg / Augfpurg und Ulm in einem Re- 
{cript pom 16. Junii zu verſtehen. 

Auf dieſe Krieges Pojcune ruckten den21, Junii Hertzog Ulrid) und ſeine 
verbuͤndete Oberlaͤndiſche Sridte den 21. Juli von im mit einer ziemlichen 
biGhero in Bereitſchafft gehabten Armee gu allererft ins Feld, und Gebaftian 
Schertel eroberte mit einem Sheil derfelben den ro. Julii die vefte Ehrenbers 
ger Claufe , ohne einen Schuß Pulver, und wolte ferner il Inſprug logs 
gehen, um dadurch su verhindern, Daf dem Kayſer keine Voͤlcker aud Stas 
lien sufommen michten: Es wolte ihm aber diefes nicht gelingen , weil der 
Commendant ju Trient, Caftelalco , felbigen Ort fo gleich ſtarck beſetzt hatte. 

ingegen nahm ber von Heideck mit einem andern Corpo Dillingen und 
onawerd ein. Wann fie mit diefem Volcke / fo 15. taufend Mann yu Fug, 
und taufend Mann ju Roß ausmachte, tracks auf Regenſpurg gesogen w 
ren , fo hatte dervon Volck damahls nod gang entbloͤßte Kayſer von dar ents 
weichen muͤſſen, und waͤre diefer widhtige Donau⸗Paß auc) in ihre Haͤnde 
efommen , dahero dieſes fur das erfte Berfehen der Schmalkaldiſchen 
Spunds-Derwwandten in Diefem Kriege gehalten wird. 
Der Chur⸗Fuͤrſt zu GachferrundLandgraf su Heffen beseugten gwar in 
einem d.d. —— en Den 4. Juli an dem Kayſer abgelaſſenen Schreiben 
ihre Unſchuld, dag fie derſelbe fur ungeborfame Fuͤrſten halten wolte ; beFas 
‘men aber Feine QWntwort , und. lieffen hierauf nicht nur den 15. Julii 
einen twahrhafftigen Bericht und fummarifde Wusfuhrung in Druck aus⸗ 
gehen, warunribnen su Unſchulden aufgelegt wurde, daß fie ey Rays 
| ah Majeftat ungehorfame Firften feyn folten, dag fie auch Feines ſtraͤfflichen 
Ungehor ſams besiehen mochten werden, anders , denn daß fie von Dem heiligen 
Evangelio nicht Finten abftehen, noc ihre Lehre bem Pabft und feinem pars 
‘thenifdyen Trientiſchen Concilio gu. richten unterwerffen ; fondern brachen 
aud) mit ihren vereinigten Voͤlckern zu Ausgang des Monats Julii nad der 
Donau pce Bundsgenoffen auf. 
; * eſſen hatte der Ray fer den 26. Junii mit dem Pabſt zu Rom Paulo III. 
ein Buͤndnuͤß gefcbofjen, Dag er ihm zweymahl hundert taufend Cronen, 
‘nebft 12. tauſend Mann gu Fuß, und fiinffhundert zu Roß, die er 6. Monat 
unterhalten folte, su dieſen Krieg geben ſolte; und dag er ihm verwilliget, 
‘pon bem halben Sheil aller Kirchen in Spanien eine Sahrs+ Nugung eingus 
nehmen, und auf ee Krieg juverwenden , ingleichen fir fuͤnſſmahl huns 
dert taufend Cronen Gpanifthe Kloſter⸗Guͤter gu eben dieſes Krieges Unfos 
ſten gu verfauffen ; Nicht minder hatte der —* Hertzog Moritzen zu 
Sarpfen, mit erfpersung dec SAafitden Chur — —— 


So RK ér 


dag er auf feiner Seite in diefem Kriege ſtehen, und feines Vetters / des Churfürſten 
Land , felbften einnehmen folte,daé ex ihm zu Leben geben wolte. Wie er nun die Schmal⸗ 
faldifden Einungs-Berwandte gegen fic im vollen Anzug ſahe, fo erklaͤrte er den 20. Julii 
Regenſpurg den Chur-Firften ju Sachſen und Landgrafen yu Heſſen in die Acht / als 
Ide die 1) alle Rayferlidhe Unterhandlung in zwieſpaͤltigen Religions-Gachen , ſamt 
Befdrderung gemeinen Friedens, ungehorfamlich vor ſich wad andere bighero gehindert, 
2) Die ihre Mit · Glieder des Reichs mit Krieg dberjogen , und von Land wod Leuten vere 
jagt, 3) Stifter und Pralaturen , auch Graf- und Herrſchafften des Reichs , neben 
dem gefrenten Udel unter fid) geyogen , aud fonften andere hod- und niedere Staͤnde 
mehr , ibrer Obrigkeiten, Giter , Nenten and Gilten eigens Gewalts vielfaltig entſetzet. 
4) Des Reichs und anderer Stdnde tinterthanen unter dem Schein der Religion in Shug 
und Schirm genommen, ¢) etliche Stande von Reicdhs-Tagen abgehalten. 6) Das Cams 
— — ja gar aufgeboben, und 7) Buͤndnuſſe mit auslaͤndiſchen Po⸗ 
entaten gemachet. 
Sie ſchwiegen aber hiezu nicht ſtille, ſondern publicirten erſtlich den 11. Augufti 
ein Verwahrungs · Schrifft ihrer hoch ⸗ genothdraͤngten und verurſachten Kriegs-Rifiung 
halben, und in folgenden September jwey Verantwortungen und Wiederlegungen auf die 
Kayſerl. Achts⸗Erklaͤrung. 

Als nun der Kayſer die Armee der Schmalkaldiſchen Sundégenoffen von sotaufend 
Mann Fußvolcks, neuntauſend Reutern,und hundert Stic Geſchuͤtzes ander Donau vor 
fic) ſahe, ſo befegte er Regenſpurg mit 4000, Mann , und gieng mit dem fibrigen wes 
nigen Bolcfe,fo er bey fich hatte ben 3. Auguſti nad Landshut , um dafelbft die herbey⸗ 
rucenden Stalidnifchen und Spaniſchen Trouppen yu erwarten ; wie Dann aud) bald dare 
auf unter Dem Commande des Odtavii Farnefe der verſprochene obbemeldte Paͤbſtliche 
‘Succurs, und unter Dem Lanoi 6000. Mann alter Spaniſcher Voͤlcker aus Mayland und 
Mapoli gliiclid) anfamen. Den 14. befagten Monats fandte ter Churfuͤrſt zu Sachſen 
und Zandgraf ju Heffen dem Kayſer ihre erſte Verwahrungs ·Schrifft durch einen Edel⸗ 
‘Kaaden und Trompeter ju, welde aber derſelbe nicht annabm , ſondern die Uberbringer 
mit dem hencken bedrohete. Er veryohe auch dafelbft nicht lange, fondern brach mit den 

-ethaltenen Voͤlckern ben 14. Augufti wieder nach Regenfparg auf, und wandte fid von 
dar den 6. nad Ingolſtadt. ie Schmalkaldiſchen Wiiirte zohen ihm auf dem Fu 
nad , und als fie fic) gang mabe gegen thu gefeget / fo ſchickten fie ihm einen Febde- 
‘mad Unsforderungs-Briefing Zager, worinne fie ihn Carin, dex (ich den fanffien ’ 
ſchen Bayfet nennet / betittetten, und yu miffen madten, dag weil derfelbe mit Us: ,, 
beftand und Ungrund ausgegoſſen, dag ex millens tare fie ihres Ungeborfamd —— * 
deſſen fie nicht aberwiefen, zu beſtraffen, darunter aber anders nichts / Dann die » 
tilguag Gotti, Worts, und ihrer wahren Chriftliden Neligion gemeint fey; So erfdhies », 
nen fie jego vor feinem Lager, und waren feiner gedraueten / dod unverſchuidten, Straffe, i» 
aud der Execution feiner vetmeinten Udt / fo er gegen fie, wider fein Eyd und Pflicdht ,, 
Habe ausgehen laffen , gewaͤrtig: Sie hofften aber , der allmadytige GOT, def die Sa: 
*8 darum er fie yu ſtraffen vorhabe , werde auf ihrer Seiten ſeyn, und fie dafir mit ,, 
den bebiiten. ,. So lief id aud) der Landgraf verlanten: dag es nunmebro an dem 
fev, dag er Den Kavfer innerhalb drey Monat entweder aus Teutſchland wolte vertreis 
, oder in Hafften bringen. Dahero ex zu dem Churfirften fagte : Wanner nundas . 
Commando alleine haͤtte, als damahls wie er Den Hertzog zu Wt temberg wieder in feinend 
‘ gingefeget fo wolte er den Feind, ehe ex ſich sg 7 , changen loͤnte, nut mit ime —— 
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~ guentern anſallen, und G aug dem Felde {olagen, Der Churfieft wu * 
aber dieſes Unternehmen fir allzu kühn und gefaͤhrlich, und wolte nicht darein willigen, obs 
wohl viele behaupten, wann er hierinne Dem andgrafen gefolget ,und diefe andere Haupts 
Gelegenbeit , den Kayſer anjufallen s nidt ans den — batte , fo wuͤrde 
Diefer Krieg auf feiner Seite gang anderft abgelauffen ſeyn. Dieweil fie aber dod das 
Rapferl. Zager nicht vergeblid anjehen wolten, fo offen fie dDaffelbe vom 30. Augufif 
bif den 2. Septembe, aus hundert und eilff groſſen Sticen unnachlaͤßlich, dag derglets 
chen hefftiges Schieſſen weder in Schlachten und Belagerungen zuvor niemahl erhoret 
worden / wie dann, ohne die Kugeln die nicht gefunden fenn worden, weil fie entweder 
bas Lager nicht erreichet, oder liber felbiges weg gegangen, ein taufend und fieben hundert 
im Zager find anfgeboben worden. Der Kapſer, der allenthalben im Lager zu tapfferer 
Gegenwehr ndthige Uaftalt madte , fam dabey felbften etlidemahl in groffe Gefahr. Cine 
Kugel fiel einsmahls fo nabe vor ihm nieder , daß wann fie wieder aufgefprungen ware, fo 
wilrde fie denjelben unfeblbar beſchaͤdigt haben ; Es ward ifm anc ein Hartidier ander 
Seite erſchoſſen. Ferner ward gar nabe bey ihm einem das Faͤhnlein aug det Hand , und 
zweyen Officiern das Pferd tod, geſchoſſen; Jedoch geſchahe fonften durch das flarde 
Schieſſen den Kayferl. wenig Schaden, indem viele Schuſſe iber das Lager giengen, dieweil 
die Sticke auf einer Habe gepflanget waren. Dabero gab aud der Schertel dem Land- 
Grafen zur Antwort, als er ihm den 1, Sepcembris ju Abends einen goldnen Beder reichte, 
und denen eing zutranck, die fie denſelben Tag mit —— Gefhig erſchoſſen haͤtten: Er 
—— nicht, was fiir weidliche Leute heute gefallen waͤren; aber das wiſſe er wohl, bag die 
Lebendigen keinen Fußbreit heute juriicke gewichen waren. Wie dann auch, des unaufhoͤrli⸗ 
en Canonirens ohngeacht, die Kayſerl. mit beharrlichen Fleiß, fo Tags alg Nachts, mit 

angen fo lange fortfuhren, big fie mit deſſen Befeſtigung fertig waren. 

Da aljo hier die Schmalkaldiſchen Bunds-Genoffen nidts weiter auszurichten vere 
meinten , fo wolten fie fid) gegenden Herrn von Siren wenden , der aug den Niederlanden 
Dem Kayſer zehen taujend Fußknechte, und 4000. Reuter zufuͤhrete, und bey Mayne allbes 
reit gluͤcklich Den Rhein paſſiret hatte, ohne bag foldhes der von dem Landgrafen dabin poftir. 
te Graf von Oldenburg hatte verwehrenFdanen. Sie begaben fic dabero ber Neuburg, 
und Donawerd nach Wembding. Der Kayſer beſahl aber den Herrn von Daren , ihnen 
aus zuweichen, und feinen Weeg iber Nuͤrnberg und Negen(purg gu nehmen, welder dann 
aud gluͤcklich den 15. Sepe. b —— ju demſelben ſtieß. 

ch dieſer andern Berk rung brad der Rayfer aud) von Yngolftadt auf, erobert 
ben 19.Sept, Reuburg , und verfolgte den Sachſen und i bif Mordlingen. Den 4. 
OGobris hatte Der Kayſer in Willens fie angugreiffen. Sie hatten fic aber anf einer Hoͤhe 
vor der Eger fo wobl gelagert , dag er ihnen auc) wegen des ſtarck cingefallenen Nebels uns 
moͤglich bepfommenfonte ; wiewohl viele Rayferl. Generale , darunter vornemlid) der von 
Biren, ſehr Abel damit yu frieden waren , dag es nur bey etliden Scharmuͤtzeln geblieden, 
und ju feiner Haupt-Sdladtlam.  Darauf lief fidhs der Kayſer angelegen ſeyn, den 
VBunds-Verwandten die Donan vow Donawerd bif Ulm gu nehmen / weldes den 1. 
Oobris durch die Eroberung von Donawerd, und dana ferner von Dillinger , Zauingens 
und Gundelfingen geſchahe. Weiters riickte der Kayſer den 13. biß Suntheim, einem 
Dorg an der Breng, nur drey Meil Wegs von Ulm gelegen ; und war in Wilkens durch 
bie Belagerung von Ulm die Bunds-Vermandte aus ihren vortheilbafiten Lager yu locken; 
Diefe waren aber ſchon indeffen nach Giengen aufgebroden , und Hatten in Ulm dreytaus 
fend Schweiger , und 1700 andere tegelegt. Dahero daderte des Kapſer cit 
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Borhaben , und bejog den letzten OGobris fein altes Lager wieder , zwiſchen Paningen und 
Dillingen , damit ihm die Zufubr des Provianté nicht koͤnte benommen werden. Bey 
diefem Bufbruch lieſſen die Bundsgenoffen abermahl den Vortheil voruͤber, den Kayſer 
anjugreiffen / 0b fie wohl aus dem Wirtenbergifhen mit 13000, Mann waren verſtaͤrckt 
worden , und bingegen vom Kayſer der Farnefe mit etlichen Italiaͤniſchen Trouppen / weil 
fie Dex Winter-Campagne ungewopnt, wieder nad) Hauſe eilete. 

Aus dem neuen , fer bequemen, woblverwabrten, und mit aller Nothdurfft anug⸗ 
— verſehenen Lager, ſetzte der Kayſer den Bunds-Verwandten durch ſtetige Ausfaͤlle 

art zu, und lief ihnen durch die ausgeſchickte leichte Reuterey den broriant abfdineiden 
daß fie in funff Tagen kein Brod hatten. Dieweil nun aud die gehoffte Frangdfifde Hilf 
fe ausblieb, Die Nieder-Saͤchſiſche Staͤdte und die Hertzoge in Pommern ſich niche ges 
buͤhrend angriffen , und aud) die Nachricht einlief , daß ſowohl Hergog Morig ju Sachs 
fen, alg K. Ferdinand aug Bdhmen,dem ng on rften ing Zand gefallen waren, und allents 
halben den Meiſter fpieleten, fo begunte den Bundé-BVerwandten der Muth fehr zu fins 
Gen; und lieffen dabero den 1 é: Nov, durch Udam von Crotten , Marggraf Hanfen zu 
Brandenburg erfuden , daß er bey dem Kayſer ihnen cinen billigen Vertrag und Frieden 
auswirden midhte. Des Kayfers Antwort erftrecte ſich aber auf diefes Unbringen dai 
bin: So Sadfen und Heffen ſich mit ibren eigenen Perfonen , aud) allen ihren Haab und 
Giitern,in ihrer Majeftat Gnad und Ungnad gaͤntzlich ergeben whrden, fo mare Ihre Mas 
sted jum Frieden nicht ungeneigt / wo aber nicht, fo bedirffe es weiter Feiner Unters 

ndlung. | 
" Hieranl befchloffen fie den 16. Nov, gu Giengen ein Winter-Lager von gooo. Mang 
ju Fug, und taufend Neutern, unter dem Commando hes von Heydeck und ves Schertels, 
ga hinterlaſſen, weldes der Hergog von Wirtemberg und die Oberlandifde Stadte uns 
terbalten folten , fie aber brachen den 2:2. gintlid auf. Der Kavyfer fegte ihnen fo gleich 
mit der Meuterey biß Heidenheim nad, weil er fie aber wohl-poftirt antraff, fo getrauete er 
fidy nicht , fieanjugreiffen , zumahl da auch eine fo gemaltige Ralte dazumahl einfiel, dag 
die Soldaten es nicht langer ausdauern konten im Felde ju ſtehen. Der Sandgraf yu Hef 
fen gieng jum Hertzog von Wiirtenberg ; der Churfirf von Sachfen aber gelangte Aber 
Gmund mit Der Armee Den 13. Dec. gu Francifurt an, zwackte diefer Stadt 9000. Gold= 
Gilden , dem Churfirften ju Mayntz gotaufends und dem Wht gu Fulda aud) eine groffe 
Gcld-Summa ab,und {°3 alédann wieder in fein Zand, 

Dem Kavfer guiigte, daß er alfo die Schmalkaldiſchen Sumds-Berwandte ohne 
Schlacht yertrennet , und wiederum nad Haufe getrieben hatte, worauf fid alle bey dem 
Bund geftandene Reichs⸗ Staͤnde an ihm ohne allen Verzug ergeben muften, als den 26, 
Nov. Bopfingen und Noͤrdlingen; den 1.Dec, Diinckelfpiihl , den 2. Notendurg, den 12. 
Frandfurtam Mayn , den 16, Halle, densg. Ulm, den 24. DHeilbrunn , den 12, Januari 
1547+ Rempten / Memmingen, Biberach, Ihny, Wangen und Navensburg , den 19. Eß⸗ 
lingen, den 27. Augſpurg, und den sg. Martii Strafburg. Cinige darunter muften grofs 
fe Geld-Straffen geben ; alé Ulm hundert tauſend Gold-Gilden, Franefurt gotan end, 
und Menmingen sotaufend. Alle maften Heilig angeloben, von dem Schmalkaldiſchen 
Hund abjufteben, und fe enthalten , das geringfte bey ihrer Submiffion yon der Religion 
ju gedenden, fonften hatte ef ihnen der Kayſer fir cin Mißtrauen auggelegt, aldieweil er 
fic {chon erklaͤrt hatte/dag der Religion wegen ber Krieg nicht gefiihret wuͤrde. Denn haͤtte 
ibnen ber Kayfer dieNeligions-Freyheit abgefdlagen, ſo ware es wider feine ſchriffiliche 
Perficherung geweſen ; Harte ex fie aber ihnen mit ausdruͤcklichen Worten verfattet , . 

wurde 


wuͤrde er ef mit dem Pabft verderbet haben , ald der feſtiglich vermeynie / Daf durch dieſen 
Rrieg die Evangelifche Lehre folte ausgerottet werden. 

Nebſt den Reichs · Staͤdten muften aud nad) den Abjug des Churfirftens zu Gadfen 
und Zandgrafens gu Heffen von * die beeden groſſen Fuͤrſten, als Churfarft Friedtich 
zu Pfaltz ben 29. Decembris gun Heilbruan , und Hertzog ültich gu Wurtemberg den 4, 
Martii 1547. ju Ulm dem RKayfer fugfalige Ubbitte thua , den Schmalkaldiſchen Bund 
fabren lafjen, und groffe Gelb-Bufjen eclegen. 

Es traff demnach volfommen ein , twas K. Earl der V. von der Schmalkaldiſchen 
Bunds · Verwandten Armeé geurtheilet / als ex fie das erſtemahl bey Ingolſtadt anid 
— 3 daß nemlich die Uneinigkeit, und der Mangel am Geld und guten Nath 

be, und eher als die Waffen , auseinander treiben wirde. Der kandgraf ju Heſſen 
— den Krieg ju ſühren beſſer als dex Churſuͤrſt ju Sachſen, und dod wolte 
Diefer nicht bag Commando voͤllig iberlaffen , dabero entftand lauter Jalouhe, Uncinigheit 
3 —253 — wodarch die beſte Gelegenbeit oͤffters verſaumt wurde, dem 

e Abbruch zu thun. 

Sum Andencken alſo dieſer erſten Zertrennung des Schmalkaldiſchen Bundes iſt das 
auf dieſem Bogen in Abriß ſtehende fee rare Chaler- Stic, vermuthlich in Augſpurg, 0 
feblagen worden, Die beeden ter, fo dec pweykoͤpffigte Udler im Schnabel halt, 

euten fonder Zweiffel den Churfirfien yu Sachſen, und den Landgrafen yu Heſſen an; 
und die unten mit dem hh ay Strick umfdlungene Stddte , diejenige Reihs-Stddte, 
welde in dem Schmalkaldiſchen Bund geftanden, aber von dem im Felde die Oberhand 
behaltenden Kayſer waren geywungen worden , fid) von felrigem lof zu ſagen. Die 
Umſchrifft ft genommen aus Palm. CXXIV, 7. Yu Luckil Syloge. Numismat, elegantior, 
ab A. 100. mque ad 4, 1600. p, t19. fleet cine Klippe, deren cine Seite mit dem zwey⸗ 
koͤpffigten Adler umd der Devise volfommen mit diefen Thaler Aberein fommt. Auf dee 
andern Seite ſtehet das Burgundiſche Feld-Zeiden, nemlid cin in den 4. Winckeln mit 
bem Genereifen aug der Ordens-Kette dom goldnen Vluiß befegtes Andreas · Creutz, mit 
ber Umſchrifft: MD XLVI, XXII, NOVEMBRIS. Iſt alfo Der 28. fag des Novembrie, 
ais ber des Ubguge der Schmalkaldiſchen Armee von Giengen, durch diefe zwey 
Medaillen, alg ein merckwuͤrdiger und grofier Siegs - Tag , der Nad · Welt anges 
priefenworben. Etliche Neids-Stddte aber lieffen gu felbiger Zeit , gu Bezeigung ihe 
res Refpe&s, auf ihre Shaler prdgen: REDDITE, QV SVNT CAESARIS, CAESARI, 
ET QVAE DEI DEO, b. i. Gebet dem Kayſer / was des Rayfers ift » und SOUT was 
—— — *— fiber den Reichs ⸗Adler: SVB VMBRA aren —— 

Verbirg mich unter den Schatten deiner Fügel. Auf einer er 
Gedaͤchtnuͤß · Muͤntze von der Gefangennehmung —— Fishers ju Sadfen/ sab Sante 
Grafen¢ ju Heſſen fol diefer Spruch gu flefen feyn: AD ALLIGANDOS REGES Ie 
COMPEDIBV$ EORVM, ET NOBILES EORVM IN MANICIS FERREIS , aué dem 
Plaim, CXLIX, 8. d. i. Ihre Könige zu binden mit Aetren , und thre sEdlen mit eiſern 
Seika. Es iftmir aber dergleiden nod me yu Gefichte fommen. Vid. Sleidanus 
Lib, XVII. XViL a@ Avila Pod, 1-193. Falecus, Lib. 1-1, Hore 
| senGius iw bift, de B, Schmalcald. Hortledes 
T. dh Lib. th. 
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Der Woͤchentlichen 
KGiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
9. Stuͤck den 28. Febr. 1731. 


Seca TTL TE AE TE TELL OER, 
Der rey Waldftadte Ury / Schwytz und Underz 
walden Gedaͤchtnuůs⸗Muͤntze / auf den bey Novara von den 
Frantzoſen den 6, Junii A. 1513. erhaltenen 

vortrefflidhen Sieg. 





1, Beſchreibung derſelben. 


Je etſte Seite zeiget einen auf einem Harniſch ſitzenden , und zur lincken 

Geite ſehenden gang geharnifdyten Mann, der in der redyten Hand 

ein hinter ſich gekehrtes bloffes Schwerdt hat, und die lincke Hand 
empor halt ; vor (einen Giffen ift ein Streit » Beil, oder Helleparte , mit dee 
Umſchrifft: VICTORIA. ELVECIORVM. 

Hut der andern Seite ftehen die Wappen-Schilde der drey Walds 
ſtaͤdte nebeneinander in einer Meibe , als das 1. mit cinem ſchwattzen Auera 
Ochſen⸗Kopff mit rothen Hornern und Rinck in der Naſe wegen Ury; das 2. 
mit einem filbern Creuglein in bem Ober- Winckel des rothen Felbes, wegen 
Schwys ; und das 3. mit einem Schluͤſſel, deſſen doppeltes Schließ⸗Blat 
aufwaris gekehrt iſt, mit abgewechſelten Farben des von roth und Silber 
quer/ getheilten Felds, wegen Underwalden. Uber den Schilden iſt der 
Wweyt dyffigte domiſch⸗ Teutſche Reids: Adler, fiber weldem die Paͤbſtl. zwey 
Schiſſei creusroeif gelegt zu ſehen. Umher iſt zu leſen: VANIE. SVIT.ii ET. 
VNDERWALDI. . Det Waldſtaͤdt licy / Schwytz und Underwal⸗ 
den. J) a. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hatten die Schweitzeriſchen Cydsenoffen A. 1512. Mittwochs nad 
bem Heil. Weynacht⸗Tag den durch Franckreidys Macht vertriedenen Her⸗ 
og Maximilian Sfortia in Das Hertzogthum Mayland , als feine Freunde, 
achbarn und Bundsgenoffen, mit gewaffneter Hand unter folgenden Bes 
Ding wieder eingeſetzet; Dag er ihnen Defivegen besahlen folte , 1) ſogleich 
zweymahl hundert tauſend Ducaten, und dann acht Jahr lang fuͤnff und 
wantzig tauſend Ducaten, auf beſtimmte Biel, zu Bitch oder Lucezn; 2) 
jaͤhrlich am erften Januario viertzig taufend Ducaten, als eine ewige Penfion 
und Dienft-Geld / 3) daß er ihnen die Her2jchafften Lugano, Locarno, Doe 
mo, und Val Ofcella erblidy gu befigen, und 4) die Zoll⸗Freyheit durch dag 
gantze Hertzogthum biß an den Stadt-Graben su Mapland verüehe. Hin⸗ 
gegen ver(prad die Eydgenoſſenſchafft, denſelben, und feine Nachkommen, 
bey dem Beſitz des wieder eingegebenen Hergouthume gegen jedermaͤnniglich 
u ſchuͤtzen, dergeſtalt, daß wann er ihrer Huͤlffe vonnoͤthen hatte, ſo wolten 
i¢ th nach Beduͤrffen Mannſchafft zukommen laffen, jedoch in ſeiner Be⸗ 
foldung, als einem Hauptmann jehen, einem Lieutenant ſechs, einem 
Faͤhndrich ſechs, und einem jeden Soldaten fuͤnffthalben Rheiniſche Gilden 
monatlich su besahlen ; Solte die Eydgenoffenichafft aber felbften in einem 
Krieg verwickelt ſeyn, fo folte fie su folder Huͤlffe nicht gehaſten feyn, und 
det Hertzog vielmehr derfelben finffhundert Reuter , halb Kiraffierer, und 
halb leichte Manner, auf feine Koften derfelbenzu fenden, 

Mun lief es ſich zwar hierauf der Konig von Franckreich, Ludwig der XI. 
auf 4. Tagleiftungen yu Lucern A. 1913. fehr angelegen ſeyn, die Endgenofs 
ſenſchafft von Dem Hergog su Manland wiederum abzuziehen, und rdumete 
nidht nur derfelben die beeden Schloͤſſer Lugano und Locarno, nebft Bezah⸗ 
lung achtzehen hundert Cronen, ein, fondern verſprach auch eine CVerehrung 
von hundert und zwantzig taufend Kronen , fo unter die Gemeinden gleidy 
aus zutheilen todren , und ſechs taufend Francken den zugewandten Orten, 
wann fie ihm an ſeinem Erb ⸗Recht auf Mahland nicht weiter hindern wuͤrden. 
Er gab ihr dabey zu bedencken, daß fie dieſes Hertzogthum in deſſen Gewait 
gegeben haͤtte, der vielleicht gegen die Nation ſich mehr wiederwaͤttig bezeigen 
rourde, als fie von ihm faͤlſchlich vermuthete. 

Es widerftunde ihm aber in dieſem Gefudy ſowohl die Kayſerliche alg 
PaAbftlidhe Bottſchafft, und ermahnte die —— bey dem heili⸗ 
gen Bund beſtaͤndig su verharren / und den Fran offchen boſen Practiquen 
nicht Platz zu geben; dahero auch dieſelbe des Koͤnigs in Franckreich Ges 
ſandten den 1. Aprilis sur Antwort gab: Es waͤre ihr war Der angetragene 

_ * Friede 








ole 6y. 

— mit Vorbehalt des Pabſts, des Kayſers, und anderer Bundsgenoſ⸗ 

in, gar angenehm; es ſolte aber der Koͤnig erſtlich die im Mayland noch ins 

ne habende Schloͤſſer ihnen uͤbergeben, aud) ſich gaͤntzlich dieſes Hergogthums 

und der — Aſti verzeihen; ingleichen ſolte er aud) keine Kriegs⸗ 

Knechte von ihnen, ohne ihrer Obrigkeit Gunſt und Willen, in Gold neh⸗ 
men. 

Wiie nun hieruͤber der Koͤnig ſehr unwillig ward, und die groͤſten Ans 
ſtalten machte, ſich wiederum mit Gewalt gedachten Hertzogthums zu bemaͤch⸗ 
tigen, ſo ließ Hertzog Maximilian Sfortia ſeine Furcht und Gefahr der Eyd⸗ 

cmoſſenſchafft durch feinen Vettern, Johannem Mariam Sfortia, Erg: Biſchof⸗ 
—* ju Genua, und Francifcum Stampa, ſeinen Rath, ſehr beweglich vorſtellen, 
und bitten, ſeinen Leib, Land und Gut, als das Ihre zu achten, ihn fuͤr ihren 
Sohn zu halten, und (eine gnaͤdige Vater zu ſeyn, da er hingegen des Erbie⸗ 
tens waͤre, als ein getreuer Sohn, alles / ſo ſeiner Perſon und ſeines Her⸗ 
ep wegen ihnen verſprochen worden, allen Vermoͤgen nach, gutrwils 

zu leiften. 

Die Sydgenoffen erfannten gar wohl, daß ihnen die Freundſchofft und 
der Schutz des Hertzogs zu Mayland , wegen der jaͤhrlich su hebenden ftare 
cfenPenfion ſehr eintrdglid) ware , und verſprachen ihm alfo, ben einem neuen 
Anfall von Franckreich vier taufend Mann zuzuſchicken. Als aud) die Nach⸗ 
richt einlief, Daf die Fransofen wiederum Mayland mit einer 6 Macht 
uͤberzogen hatte, ſo veranſtalteten fie, daß ſolchen nod acht tauſend Mann 
folgeten, zu welchen der Kayſer tauſend Pferde, ein gut Feld⸗Geſchuͤtz, und 
alle Monat ſechzehent auſend Gulden geben ſolte; und wie dieſe auch noch 
dem ſehr in Aengſten ſeyenden Hertzog zu wenig ſchienen, under durch (ein 
Rath, Hieronymum Morum, noch um sooo. Mann anhalten ließ, fo berwih®y . - 
ligte thin die Eydgenoſſenſchafft 6000. Mann. Man hatte Anfangs in Wil⸗ 
lens mit 4000, Mann den Frangofen ent gegen in die —— zu ruͤcken / und 
ſie von den Maylaͤndiſchen Einfall abzuhalten; dieweil man aber auf die 
Kayſerl. Verſtaͤrckung lange vergeblich wartete, ſo war indeſſen die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Heers⸗Macht ungehindert fortgegangen, und in dem Hertzogthum ein⸗ 


rochen. 

Es beſtund dieſelbe aus 19000. Teutſch/ und Welſchen Fuß⸗Knechten, 
3420. Kuͤraſſrern, und 1400. leichten Reutern. Ihre oberſte Feldherrn 
waren, Det Herr de la Trimouille und der junge Trivuliio. Dieſe ereberten 
fo gleidy, nebft den Stddten Mayland und Genua, alle haltbahre Orte,bif auf 
die Stddte Novara und Como , indem die Lombarden fie uͤbetall mit beeden 
Sinden annahmen, und von ihren Derhog abficlen, Zu rechter Zeit 
waren nod) die erften 4000. Codgenot Voͤlcker angefommen, mit “ 
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ich Der Hergogin Novara gezogen. Weil nun darinne die Frangofen unter 
m alten Trivultio A.1soo. Den 11,Apr. (einen Batter in ihre Hande gee 
bracht, foglaubren fie ginglich , fie hdtten nunmebro aud) dafelbft den Sohn 
ret inder Fale, daß er ihnen nimmermehr entwiſchen Fonte; und gedach⸗ 


- 


te alfo der junge Trivultio eben diz Ehre aufzuheben, als wie (ein Vater, davon - 


er fo gar Dem Konige in (einem Schreiben Verfidyerung gad. Sie ruͤckten das 
hero unversiglich mit der gangen Armee vor dieſe Stadr,und waren die Gols 
Daten fo muthia, daß ſie ſchehen: Ey Goits Warter! wir baben die Rab: 
Maͤuier im Stall gejage / fie miffen igt einmahl berbalten. Cinige 
wenige von Schweitzern wurden gwar feige , und wolten fich zuruͤcke nach 
Arona begeben. Die meiften aber ſtelleten ihnen vor, daß ihnen der Ruͤck⸗ 
weeg (chou verrennt, und es weit ruͤhmlicher waͤre, dem Feind durch eine 
ſchaͤndliche und gefabrlidhe Ruͤckkehr den Muth nicht gu vergrdffern, fons 
tn unerſchrocken alle Stuͤrme abzuwarten, sumaht da fie ja nod) cine groffe 
Verſtaͤrckung von den Ihrigen gewiß zu gervarten hatten. | 
Den vierdten Vag des Junii feuerten die Frantzoſen von dem fruͤhen 
Morgen bifum drey Uhr Nachmittag alles grobe Geſchuͤtz ohne unterlag auf 
Novaraab, und fchofjen die Mauer an einem Ort ben dreyſſig Klaffter lang 
nieder, durchloͤcherten fie aud) an vielen andern Orten uͤberaus ſehr. Ob 
nun ſchon dieſelben su funffeigen in einem Gliede batten durch diefe groffe 
Heffaung in die Sradt eindringen koͤnnen, (o getraueren fie fic dod) keinen 
Stuͤrm yu wagen,sumahl da fie mit Erftaunen wahrnahmen, dag nidht nur die 


hertzhafften Schweiger, ihnen sur gréflenVerachtung nod) dazu haitẽ die gan⸗ 


e Zeit Der Belagerung , uͤberall die Chore offen ſtehen laſſen, ſondern auch | 


id) immerfort auf freyer Gaffen ordentlidy geftellet zeigeten, um der Feinde 
Anlauffen in der groften Bereitichafft allemahl yu erwarten. Es zeigte fid 
der Heldenmuth der Belagerten que) damit , daß als die Frangofen ibr 
gtoͤſtez Stic g:gen das unverſchloſſene Haupt: Thor gepflanget , und das 
mit fehr hefftig unter den Dafur poſtirten Hauffen geſchoſſen hatten, einige 
behertzt ausfielen , Die Frantzoſen davon, nach flarcten Gefechte, wegtrieben, 
ed mit ſich in Die Stade nahmen , und daraus dent Feind groffen Gchaden 
thaten. Als der Feldherr Trivultio fic einem Stadt: Shor naherte, und mit 
febr glimpfflichen Worten die Sydgenoffen fid) suergeben aufferderte, hieß 


ifm Der Hauptmann , Benedict von Weingarten, ſich hinweg packen, und - 


an dem Ort fein beftes thun , two er hin befteltet ware. Dieſer Trivultio » 


rar auch ſehr zornig tiber (eine Goldaten , dag fiz zu einen Sturm jo ſchlechte 

Luft bezeigten, und verwiet es thnen derb, daf fie groffe Humpen Weins 

anf fieben oder acht Schweitzer einander yutrdncten , wann fie aber mit ifs 

= fechten ſolten, fo begeigten fie ſchlechten Muth, und hoͤrte die —— 
¢ 


ie. 5— 
Den fuͤnfften Junii, an einem Gonntag,befam Trivultio Nachricht, daß 
ſich 3000. Schweitzer annaͤherten , dahero hielte er fuͤr rathſam, ſich cine 
piertel Meil Weegs zuruͤck zu ziehen, und in ein beſſer Lager hinter vieles und 
Diche Gieftdude su ſetzen, Damit er nicht zwiſchen Roß und Wand lige, E⸗ 
ructten auch diefe nod) felbigen Ubend an, und famen groͤſten Sheils ungehin⸗ 
dert in Novara. Unterwegens haͤtte ſie die falſche Nachricht, daß ihre 
Landsleute ſaͤmtlich von dem Frantzoͤſiſchen Heer waͤren erſchlagen worden, 
faftdahin gebracht, daß fie wieder heim gekehrt waren; fie hatten fich aber 
Dod) endlich grofimithig entſchloſſen fortyu iehen , und die Ihrigen entweder 
todt oder lebendig aufzuſuchen. Darauf hatte man ihnen wieder gemeldet, 
ediirfften nicht fo eilen, die Shrigen fatten mit keinem Feind yu thun ; fie 
en fic aber dennoch nicht aufhalten laſſen, fondern ihren Weeg fo eiligſt 
geſetzet, als es ſich thun laſſen. 

Ais icy nun die Eydgenoſſene in Novara fo verſtaͤrckt ſahen, fo faßten fie 
den tapffern Gdlug, mit aubrechenden Fag, ais dens, Jutii, an einem 
Montag, aussufallen , und die Frangofen anzugreiffen, ehe fie fic) nocd) eins 
fdyangent Fonten. Sie brachen demnach nad) Mitternacht in allem bey zehen 
taufend auf, und theilten ſich in zwey Hauffen. Der grofjere von ſieben taus 
fend griff Den Feindan,, wo ex fein Feld⸗Geſchuͤt gefteller hatte , welches 
war fehr ſtarck auf denfelben lofdonnerte, ex achtete aber Fein Feuer / ſondern 

temitaller G walt an den Feind, bemaͤchtigte ſich des Geſchuͤtzes wendete 

ices gegen denſelben um, und machte mit den Delleparten und Schlacht⸗ 
Schwerdtern eine groffe Miederlage, indemalle Stoffe und Streiche toͤdt⸗ 
lich waren. Die Frantzoͤſiſche Reuterey hielte fich zwar ungemein tapffer, 
und durchdrang etlichemahl die Eydgenoſſen, fie hielten fie Dod) aber endlidy _ 
mit etlichen mitgenommenen Karn: Bid (en zuruͤcke. Micht weniger fiel der 
Fleinere Spauffe auf emer andern Seite den Feind muthig an, und trennte 
Denfelben auseinander , daß endlich derfelbe nad) einem dreyſtuͤndigen Ge 
ſechte alfenthalben vollig in dic Flucht gedradht wurde. Sie ſchenckten das 
bey keinem eintigen das Leber, wann er ſich gleich gefangen geben wolte, ſon⸗ 
Dern ſhlagen auch im Nacheilen auf der Flucht, alles was fie antraffen , ohne 
Mrirleiden aufdas grimmigite su Boden, 

Es bliebert alfo auf Dem Platz von den Fransofen zehen tauſend, etliche 
ſcten 15000. ſowohl Reiſſige als uß⸗Volck, und dar Eydgenoſſen zwey⸗ 
tauſend, andere fagen nur 1400.INann, und darunter der Hauptmann Bes 
nediet von Weingarten. Die Beute von Gold , Sriber, und andern koſt⸗ 
paren Gut, rar febr groß. Ein cingiser Edelmann von Schaffhauſen hatte 
fedys und dreyßig Seckel voll lauter Gold: Kronen befommen , davon ihm 
ein Schneider ⸗Burſch zween Seckel geſtohlen, welcher in der Tortur be⸗ 

3 taunte, 


a 
Fannte dah in ſelbigen fechstaufend und ſechshundert Kronen getvefen. Man 
bekam an Geſchuͤtz 14. Haupt- Stuͤcke, 23. halbe Gdlangen , 1200. Has 
cken⸗Buͤchſen, mit aller dazu gehdrenden Ruͤſtung, die gange Wagenburg , 
viele Fahuen, Roffe, Harnifd , allerhand Gewehr, und fonften viele vor⸗ 
trefflide Gachen. 
Jovius , Guicciardinus, Serranus, und andere (agen , es fey der Oberfte 
auptmann , forvohl in Novara, als in diefer Schlacht, Mottinus geweſen. 
tddeler aber , der Die Erzehlung Ludwig Schwinckharts, eines des groffen 
Maths der Stadt Bern, welder diefem Krieg beygewohnt, gelefen, fagt, 
daß fie hierinne einen Irrthum begangen, indem “Jacob Matti / fonft Mu- 
wigenannt, aus dem Liviner Thal geburtig, ingleichen regen (eines Wufents 
halts in Ury, aud) Jacob von Ury benahmfet , Fein Hauptmann, fondern 
fonften ein tapfferer Land. Mann gewefen, der gu diefem Angriff sum erften 
gerathen habe; Wie dann aud) Guicciardinus ihm eine gar ſchoͤne Anrede, 
nad Art der alten Hiftoricorum angedichtet, womit er (eine Landsleute gu 
demfelben angefrifdyet ,und auch in dem Treffen gebiieben iff. Die vornehm⸗ 
flen Befehishaber aber waren, Conrad Engelhart von durch / dem die 
Fahne des erften Auszugs anbefohlentworden, Benedict von Weingarten/ 
und Bartholomaͤus Mey von Dern. Der fonft ſo beruͤhmte Hauptmann 
pon Hohenfar war damahls noc) mit feinen Rotten zuruͤcke. ; 

_ , Diefer fo vortrefflidhe Sieg, weldhen die Schweitzer gang allein, ohne 
einige Benhulffe frembder Mannſchafft, und in geringer Sahl befochren, ins 
Dem ſowohl die Kayſerl. Reuterey ausgeblieben, als aud) die Spaniſche Hilfs 
fe aus dem Neapolicanifchen von den Frangofen durch Geld war abwendig 
gemadyt worden, erhdhete derfelben Chre, Anſehen und Ruhm, unter allen. 
Europaͤiſchen Potengen nod) mehr. Guicciardini ſchreibt Dabero , es waͤre 
Die Chre dieſes Krieges, zu der groͤſten Schande aller andern Volcker, niche 
den hg — nicht den Teutſchen, nicht den Spaniern, nidt den Benes 
tianern, fondern allcin den Eydgenoffen beftimme gewefen. Wiele harten 
aud), wann fie den groffen Anſchlag, die augenfcheinlide Verachtung des 
odes , die Tapfferkeit im Sreiten, und den glicklichen Ausgang dabey ers 
wogen, dieſe That faft allen ſo herrlichen Shaten der alten Griechen und 
Roͤmer vorsichen wollen ; Gie hatten ſich dadurch in ſolche Reputation ges 
bracht , dag man fie nicht mehr fir Goldner , Viehs Hirten und ſchlechte 
Leute ,fondern als Manner angefehen, die mit ihrer Sapfferfeit den groften 
Bitefern Fonten ein Schrecken einjagen , die in einer wohl-eingeridteten Re» 
giments + Verfaffung ftinden , und wachfam waren, alles dasjenige yu bes 
obachten, tas ihres gemeinen Weſens Sicherheit und Mugen betrdfe,. Pe- 
tus Martyr Anglerius fangt {einen Bericht Savon d. d. XVII. Junii, A. 151 3 

au 
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qué Valladolid alfo an: Lib. XXVI. ep. 523. Parva manu fepe ſegi Romano⸗ 
hinc , Athenienfes-inde , maximas hoftium copias profligaffe. Nil unquam 
memini me legifle in re bellica majus, quam inter Gallos accidit & Elvetios, 
Mls die Eydgenoffen diefe gluͤckliche Schlacht dem Kayſer becichteten ; fo 
antwortete er ihnen folgender maffen gnddigft : 


Maximilian bon GOttes Gnaden Roͤmiſcher 


ayſer. 
Ehrſame liebe getrewe, twit haben ewer Schreiben und darinn den Sieg 
fo unſere liebe getrewe gegen unſern und ewren Feinden, den Frangofen ,, 
in Mayland, erlangt und erfochten haben, vernommen, deß feond wir ,, 
als folded etlicher maffen hievor an uns poe , UND ibt aus ewer Verfin: ,, 
Digung nod) mehr , mit euch gnddiglic ergoͤtzt und erfrewet. Dem ALL ,, 
maͤchtigen ſolchen Giegs Lob und Danc ſagende, demuͤtigſt Bitt und Hoff: 5, 
nung, in foldyer ob und und euch guhatten, unduns furter Gnad mityu: 5, 
theilen , unfern Willen ju Austrag und Rub berdhrter und andrer unfrer ,, 
Feinden Anfechtung su erlangen. ,, ; ) 
Da aber Wir, nad) gethaner Beredung , nicht Handhilff geſchickt,, 
hat gemacht daß nichts endſichs beſchloſſen worden, der Einfall su gad), 5, 
und wir aud) ndthiger Geſchaͤfften zu den Koͤnigen von Vngern und Poland ;, 
haben gemiffen. Des Gelts halb achten wir feye, oder werde nach den ,, 
Monat zu Meyland geben , und als ihr Uns dabey angeigt , wie ir auf {ols ,, 
chen Sieg von Stund an nod) acht taufend Knecht den andern jufchicten ,, 
wollet, dem Krieg cin Ende su machen, mit Begehr eudy ein Reifigen ,, 
eug , das Geſchuͤtz, und die Summ des Gelts, deren wir euch durd) uns ,, 
e Rath juͤngſt vertroͤſt, verordnen. Darauf thun wir eud) gu vernem, ,, 
men, dag tir ewers Firnemmens gut gefallen haben , und ſind vor sufunfft ,, 
ewer Bottſchafft entſchloſſen geweſen, euch einer Meynung gu berichten ,, 
und su bewerben, Die su ſolchem ewerm furnemmen wol dienet, und eud) ,, 
Daben ewers Begehrens Geftalt und Gelegenheit fuͤrzuhalten, und haben,» 
deßhalben unfer inftruction auf unfer Rath zu eud) verordnet, an eud)be: ,, 
gehrende, wann die su euch kommen, daß ihr euch darauf fo treuelidy guts ,, 
willig und fuͤrderlich beweiſen, als unſer gnaͤdige Zuverſicht su euch fte- ,, 
her. Das wollen wir in allen Gnaden gegen euch erkennen. Geben in un⸗ 
fer und des heiligen Reichs Stadt Wurmbs am zwantzigſten Vag Junii ,, 
A. 1513. unſers Reichs im acht und sroangiaften. ,, — 

Gleich nachdem kamen noch acht tauſend Mann der Ihrigen bey den Eyd⸗ 
genoſſen su Novara an, dahero macheten fic ſich den erhaltenen Sieg ſehr 
wohl ju Muse, und giengen gleich auf die Stadt Meyland loß, die ihnen 

zwey⸗ 
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zweymahl hundert taufend Ducaten erlegen mufte. Von dar, als Profper de 
Columna mit viethundert rig bat , und vierhundert leichten Pferden 
pou dem Vice-Re in Napoli gu ihnen geftofjen, brachen fie den ro. Junii gent 
Vercelli auf, und brachten den ihren Feind anhangig gewefenen Hergog von 
Gavovyen, durd einen freundliden Vertrag, zu Bezahlung funffzig taufend 
Kronen, ls fi ferner nach Ivreé fortructten , geriethen fie an den letzten 
Hauffen der flichenden Frangofen, und jagten derfelben vierhundert in das 
Wafer. DHierauf nahmen fie das Staͤdtlein S. German ein , und verheertent 
es gdntlid) , Dahero der Marggraf von Monceferrat ſich aud) mit hundert taus 
fend Ducaten ausſoͤhnte; ingleichen erkaufften die Birger su Alti ihre Si⸗ 
cherheit mit hundert taufend Kronen. Von dem Hertzog ju Mayland bes 
Fam jeder Soldat, sur Vergeltung der jo groffen Rettung, vier monatlichen 
Gold , nemlich rey wegen des Bugs vom Haufe, einen wegen der Defenfion 
von Novara , und einen wegen der Schlacht, worauf das Eydgenoßiſche Heer 
mit vielem Geld, Gut und Ehre wieder heim jog. 

Es haben die Schweiger nachdem niemahls mehr dergleiden vollfommes 
nen Sieg erfochten, dahero ich auch diefe Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze von Feinen ans 
Dern Giegverfiehenfan, Es deuret foldyen auch die bey dem figenden Mars 
befindliche Streit⸗ Axt an , indem Staͤdtler aus druͤcklich meldet , daß dee 
—— gute Streit: Aexte dabey das allerbeſte gethan, und die feindliche 
Schlacht · Ordnung am meiſten getrennet. Daß aber nur die drey Wappen 
und Nahmen von Ury, Schwytz und Unterwalden, und nicht auch der uͤbrigen 
10, Cantons Darauf su ſehen, kommt vielleicht Daber , entweder weil die e dreye 
Die aͤlteſten Haupt Orte unter den Eydgenoſſen, a's die A. 131 5.Den Anfang 
gu den Bund gemachet; oder weil fie alleine haben diefe Gedaͤchnuͤs ⸗Muͤntze 
prdgen loffen — da ihnen dreyen auch gantz alleine die Landſchafft Be 
entz, welche Bellentz, Palenza und Riviera in ſich begreifft, zum Eigenthum 
durch dieſen Sieg beſtaͤtiget wurde. Den Reichs⸗Adler haben su felbiger Zeit 
die Cydgenoffen gar fleifig auf ihre Muͤntzen fegen laſſen alsein Zeichen, daß 
fe sum Roͤmiſchen Teutſchen Reiche gehorten. Die Paͤbſtlichen Schluͤſſel 

ehen deßwegen dabey, dieweil ihnen ſolche P. Julius IL in den uͤber ſandien 
zwey groſſen Haupt⸗Paniern, die im Stumpff abgebildet find, gegeben, als 
et fie ju Defchirmern der beiligen Rirchen A.1¢ 12, folenniter declariret/ivie 
man denn fie auch suvor auf Feiner Schweitzeriſchen Muͤntze antveffen wird. 
Vid. Petrus Martyr ep. $23. Guiccardini bi. /ib. XT. p.75. Jovius dif, 
lib. XT. p. 371. Stumpf. bif. Helvet. lib. XII. c. 37s 
Stadtler /ib. IX, adb. 4. p. 483-492. 
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Her Wodhentliden 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


10. Stuͤck. den 7. Mart. 1731. 
re ET ES EE 
Fine Medaille auf den fo beruffenen PETRVM 

ARETINVM. 








| I. Beſchreibung derfelben. 
Si exfte Sriteyeige deſſen Bruſt⸗Bild im rechts ſehenden Profil, im 5 


FRR. 
bloffenHaupte, langen Bart, damahliger Tracht, und umpehane ip 
genen goldnen Kette mit der Umſchrifft: DIVVS PETRVS ARETI- j93/4q . 
NVS. d.i. Der gorcliche Petrus von Arezzo. 4/ 
Die andere Geite ftellet die Wahrheit unter der Geftalt einer sur rechten 
Seite gefehrien, gantz nackenden, und auf einem elfen figenden Weibs Pers 
fon, vor , wie fie von emem hinter ihe ftehenden gefliigelten Genio gekroͤnt wird, 
mit der rechten Hand auf einen vor ihr liegenden, und fie anfehenden Saryrum 
zeiget , auf ſolchen den rechten Fuß ſetzet, 8 den uͤber ihr in einer — er⸗ 
tie 
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{deinenden Jovem anfiehet. Der Satyrus hedeutet fonder Zwefffel die Une 
warheit und Sdmeideley. Die Umſchrifft iſt: VERITAS ODIVM PA- 
RIT. d.i. Die Warheit gebieret Sap. : 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


PETRVS pon Arezzo , einer Stadt im Florentiniſchen Gebiet, gebuͤrtig, 
war Anfangé ein Budhbinder , legte fic) aber nachdem, a's er (eine groffe 
Scharffſinnigkeit merckte, auf dieStudia, und bradhte es gu einer groffen 
Yollformenheit in der Dicht ⸗ Kunſt und Beredtfamfeit. In der erflern 
hatte er die befte Anfuͤhrung von dem Nicolo Franco , einem beruͤhmten Poés 
ten, gegen welchen er aber fid) fo undanckbar beseigte, Daf derſelbe ihm {eis 
ne (chlechte Erkaͤnntlichkeit in etlidyen ſehr beiffendDen Epigrammatibus vers 
wieß. In was fuͤr einen Stand und Bedienung er gelebet, oder two er ſeine 
meiſte Lebens⸗Zeit sugebradht , habe ich nirgends findenfinnen. Daß er Fein 
Geiſtlicher geweſen, iſt daraus abzunehmen, weil er im Eheſtand gelebet, und 
wey Toͤchter erzeuget, fir die ex cin Heyrath⸗Gut erbettelt. Er hat ſich am 
mieiften durch ſeine datyriſche und unkeuſche Schrifften in gebundner und uns 

ebundner Rede bekandt gemacht / und weil er abſonderlich mit ſeiner freyen 
eder geiſtliche und weltliche, hohe und niedere Perſohnen ohne Verſchonen 
angetaftet, ſo hat er ſich damit in das Anſehen geſetzet, daß man ifn IL FLA- 
GELLO DE PRENCIPI, die Geiſſel der Fürſten, genennet. Diejenige Koͤni⸗ 
e und Fuͤrſten alſo welche wolten von ihm —— bleiben, die muſten 
ihm, der gemeinen Sage nach dasLafter-Maul mit groſſen Geſchencken zuſtopf⸗ 
fen. Boiſſard meldet, Daf ih K. Carl V. eine fehr (chine goldne Kette , des 
ren Glieder wie lauter Oren gebildet geweſen, gefendet habe ; und daß ders 
leidyen K. Francifcus I. in Franckreid) aud) gethan, deffen Kette aber aus 
auter zuſammen geſetzten goldnen Zungen beftanden , wodurd) fie ihn aud) 
gegen ſich gang flumm gemachet hdtten. Gr ftolgieret in einem Schreiben 
Lib.VI. epiftol. f rng. felbften Damit, Daf die Furften , die ihr Volck fo uns 
aufhoͤrlich mit Sdagung belegten, ihm, da er dod) ihr Gclave, und ibre 
Geifjel ware, Tribut abftatten muͤſten. Geine Worte fine : Che piu? i 
Principi , da i popoli tributati di continuo , tuttavia me, loro {chiavo & FLA- 
GELLO, tributano. Er jdyeuet fic) alfo nicht in dieſem Brief den er doch ary 
einen nahen Anverwandten des Pabfts Julii Ill. Den Herilia del Monte geſchrie⸗ 
ben , fich felbften cine Fuͤrſten⸗Peitſche sunennen. 

Ich habe niemahls ettoas von diefen Stachel⸗Schrifften womit Aretino 
Kinige, Fuͤrſten und groffe Herren angegriffen , koͤnnen gu lefen befommen, 
und fan alfo nidt melden, wie dieſelben eigentlich beſchaffen gewefen, und 
wad et fiir ſinnreiche oder ſchmaͤhliche Cinfille dabey gehabt ; Ee hat bow 
—_ ec 
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der-Gefandte von Urbino, M.Gianiacopo, gemeinet, Aretino ſey ju feiner 
eit ndthiger geweſen als Die Predigten: l’Aretino ¢ piu neceflario a la vita 
umana , find feine Worte, che le predicationi, dietweil er die Warheit den 
Furften wiederum befandt gemachet , deren Ohren lange ge nue gewohnt 
geweſen, der Falſchheit, Schmeicheley, und Untoarheit Gehoͤr gu — daß 
auch die Tugenden und Verdienſte treuer und eifriger Diener waͤren von ih⸗ 
ren Herren gebuͤhrend erkannt und belohnet worden, das habe man der ſcharf⸗ 
fen Feder des Aretino zu dancken. 
Da jedoch Aretino felbften erkennet, daß da die meiften groffen Herren 
— — ſich nicht vor Dem Zorn GOttes gefuͤrchtet haͤtten, wie fie fic 
ann haͤtten fo ſollen vor dem Wuͤten ſeiner Feder fuͤrchten? La maggior par- 
te, ſchreibt er in ſeinen Briefen, Lib. VI. f. I20. de i gran maeftri non temo- 
no l'ira di Dio, & temeranno il fuore de la mia penna? Da aud) feine feds 
Buͤcher von Briefen ſehr viele an Koͤnige / Fuͤrſten, Cardindle, Generale 
und andere grofje Herren abgeflogene Bettels Briefe in fich enthalten, in 
welchen er mit der (handlichfien Niedertraͤchtigkeit und Schmeicheley ihre 
Frevgebigfeit ju bewegen, und (eine Armuth mit den Fldglidften Worten 
vorftellig su machen ſuchet, fo miffen dod) die Geſchencke fo hauffig bey ihm 
nicht einaelauffen ſeyn, alg man insgemein vorgiebt. 
Ss iff auch fir eine bloffe Prahlerey und thirichten Wahn su achten, dag 
Battifta Tornielli ihm folgender maffen zugeſchrieben: Non fapete voi , che 
non lapenna voftra in mano havete —— pe Principi , ch’ogni altro poten- 
tiffimo Principe con l’'arme? La penna voſtra fi puo dir che v’ ha fatto trionfa- 
tor quafi ditutti iPrincipi del mondo , che quafi tutti vi fono tributarii & come 
infeudati. M<¢critarefte efler chiamato , Germanico, Pannonico , Gallico , Hifpa- 
nico, & finalmente infignito di quei titoli, — ſi davano a gli antichi Impe- 
radori Romani ſecondo le provincie per loro ſoggiogate: che fe quelli ſoggio- 
gavano le provincie per forza d’arme , & per efler piu di loro potenti , non era 
gran meraviglia, maggior meraviglia aflai ¢ che un privato inerme, haggio 
Oggiogato infiniti potenti: che l’un potentelaltronon e meraviglia. Cr will 
Den Aretino uͤberreden, er habe mit jeiner Feder fid) mehr eatifen unterwuͤrf⸗ 
fig gemachet, als cin andrer maͤchtigſter Fuͤrſt mit feinen Waffen. Seine 
Feder fey allen — und fuͤrchterlich, jedoch auch denenjenigen anges 
neha und lieblich denen fie ſich freundlich erseige. Seine Feder habe ihn 
— aller Fuͤrſten in der Welt gemachet, daß ſie ihm nun alle zins⸗ 
rund gleichſam ſeine Lehens⸗Leute waren. Er verdiente, daß er, wie die 
alten Roͤmiſchen Kayſer von den uͤberwundenen Voͤlckern, auch den Tittel des 
Teutſchen / des Ungariſchen / des Frantzoͤſiſchen / und des Spani⸗ 
ſchen, bekaͤme. Das fey auc Fein ae daß diefelbe Durch ihre on 
2 


- 


76 R lol wR 
Macht die Lander bezwungen haͤtten; aber das fen weit ein gréffer Wunder, 
daß er, als ein ſchlechter und unbewaffneter Mann, unsehliche Potentaten 
fic unterroiirffig gemacht habe, . 

Dag diefes aber ein leere Einbildung (ey, ift dahet suerfehen , dietveil in 
Ital en Fuͤrſten waren, die gang und gar Feme Furcht vor den bifigen Arctino 
dezeigten, fondern nad) Dem Beridt bes Ghilini in jeinem Thearro Parte J. 


p. 192. als er Diefelben Durdhgesogen , ihn durch etlidye Perfonen wacker abs - 


pruͤgeln lieſſen, daß er alfo nicht eine Deitfche der Furften, fondern ein gee 
peitſchter Herl von den Fuͤrſten geweſen. Es gienge ihm alfo wie jenem hoch⸗ 
muͤthigen Spanier im Flanderiſchen Kriege, der, um ſeinen Feinden einen 
rechten Schrecken einzujagen, ſtets auf ſeinen Hoſen den fuͤrchterlichen Nah⸗ 
men geſtickt trug: Il Caſtigatore de los Fiamengos. Als ihn aber Die Hollaͤn⸗ 
der gefangen bekamen, ſo lieſſen ſie ihn in eben den Hofen am Galgen haͤngen, 
und trennten nur dag re aus, fo laſen alle Leute Caſtigato, und ward alſo aug 
einen Suchtiger ein Gezuͤchtigter. Als aud) Aretino auf den groffen Pietro 
Strozzi pon Floreng ein ſchimpffliches Sonetto gemadht hatte , weiches ans 


eng : 

i Mentreil gran Strozzi arma virunque cano. 

bebrohete ihn dieſer, Daf er ihn wolte Dafur aud) in (einem Bette ums Les 

nbringenlaffen, wobdurd er Dann gar Fleinfaut und fo furchtſam wurde, 
daß er fid) nad) Venedig fludtete, und aud) dafelbft nicht getrauete jemahls 
aus (einem Hauſe zu gehen. Er ift daſelbſt 4. 15 56. im 65. Jahr (eines Mls 
ters verſtorben. Freher ſetzet in ſeinem Theatro viror. eruditor. feinen Sod 
sehen Saber (pater hinaus in das Jahr 1566. Bayle aber geiat im Didtionai- 
re hift. & critique T. I. p. 305, Dag Aretino die Dedication von dem letzten Sheil 
feiner Briefe um October A. 15 55. gefehrieben habe , und daß Rufcelli in feis 
nem A, 1657. herausgegebenen Rimario fage , in dem beygefuͤgten Vocabula- 
rio, im Wort Rofta: Mio Aretino di buona memoria. Er iftin der Kirche 
St Luce begrabentworden. Es iſt aber dafelbft bie Grabſchrifft gar nicht ans 
zutreffen, die man ſonſt von ihm aufgezeichnet findet, und die in drey Spra⸗ 
chen alſo lautet: 

| Lateiniſch: 


Condit Aretini cineres lapis iſte ſepultos, 
Mortales atro qui ſale perfricuit. 
Intactus DEVS eft illi, cauſamque rogatus, 
Hanc dedit, ille, inquit, non mibi notus erat. 
Welfch: oO 
Qui giace P’Aretin amaro tofco 
Del fem’ human , la cui lingua trafifle 


ol 7 
Et vivi & morti : d’Iddio mal non diffe, 


Et fi fcufo , col dir: io no’l conofco. 


eutſch: 
Mein Leſer ſtehe ſtill, bier lieget Aretin, 
Er konte ſederman recht durch die Hechel ziehn / 
GOtt hat er nur allein unangetaſt gelaſſen / 
Weil man doch — nichts auf der Welt kan haſſen. 
er: 
Hier lieget Aretin, dem wenige gewogen, 
Weil fein vergallter Riel auf ſederman gericht. 
Fragſt du, warum er GOtt im Simmel nicht durchzogen? 
Ich haͤtts gethan / ſpricht er, jedoch ich kennt ihn nicht. 
Seine boͤſe Art von jederman das uͤbelſte zu reden, hat aud) verurſachet, 
daß ihm Merſennus in Commentari. in Genefin p. 1830. ingleichen Voétius , 
und Spizelius sum Verfaſſer t e6 gotteslafterlidyen Buches von den dreyen Er 
betriigern der Welt machen. Ha aber dergleichen Hoͤllen⸗Brut, fo wie fie 
befdhrieben wird, GOtt Lob, miemahls in der Welt geweſen, fondern der of Tem. IV. 
Ruf davonnur aus der falſchen Pabjtl. Beſchuldigung RK. Friedrichs Ul. ents” 24. 
anden, foift es offenbahr, daß man dem Aretino hierinne gu viel gethan. 
enn eine andere Scarteque, fo in Frantzoͤſiſcher Sprache , als eine abgeſtohl⸗ 
ne U-erfegung von dergleidyen gottiofen Schrifft, hier und da herumfleugt , 
enthdlt Neuigkeiten in fid), von welchen Arctino nichts fan getwuft haben. 
Auffer feinen Lafter- Schrifften von grofjen Herren , hat er fid) aud) mit 
unfeufden Buͤchern einen ſehr ublen Nuff bey der erbaren Weit gemadher, 
Denn feine Ragionamenti enthalten fehr unzuͤchtige Beſchreibungen in fid). 
Er bat fie Glbflen Capricci titulirt. Denn der andere Nahme ift ibnen in dee’ 
andern Edition von A. 1584. in 8. gegeben worden / wie Bayle deutlich erwie⸗ 
fen. Daf er fie auch felbften gu erft heraus gegeben, ift dar aus zu fehen, dag 
A. 15 51. Joachimus Perionius, ein Benedictiner , die ee Schreib⸗Art 
des Aretino in einer Lateiniſchen Rede ſcharff beſtraffet. Man hat eg aber’ 
demſelben ſehr vor uͤbel — daß er ſich deßwegen mit dem Aretino ein⸗ 
gelaſſen, indem ein Otdens Mann und Geiſtlicher lieber ſolche Buͤcher gar 
nicht hatte leſen ſollen. Es beſtehen die Kagionamenti in zweyen Sheilen, jeder 
hdit drey Geſpraͤche in ſich· In welchem Fabre fie eigentlich das erſtemahl 
um Vorſchein gekommen, hat nod) nicht koͤnnen entdecket werden, dieweif 
nder Zweiffel auf der erſten Edition weder Jahrzahl, nod) Ort, ſtehet. Fers 
ner hat Aretino unter zwantzig von dem Julio Romano gezeichnete, und hers 
nad) in Kupffer geſtochene leidhtfertige Figuren, Sonetti g ſchrieben von des 
nen Boiflard billig geurtheilet, dab eee batten, mit dem Verfaſſer, 
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verbrannt zu werden. Ob aber gleich diefes nicht — ſo berichtet doch 
Ant. Laurentius Politianus in dialogo de riſu p.78. Dag Aretino, alé er von ſei⸗ 
nen Schweſtern f Sffentlidbe Haren waren , habe greuliche Unflaͤthereyen 
erzehlen horen , (o ſehr daruͤber geladet habe, daß er mit dem Stuhl, auf 
weldhen er gefeffen , zuruͤcke geſchlagen, und das Grice gleich gebrochen habe, 
daß man ihn tod aufgehoben, welches wohl ein erſchroͤckliches Lebens- Ende 
bon einem ſolchen abſcheulichen Zoten · und Poffenreiffer. 

Er war jedoch auch ſo keck, Daf er ſeine unverſchaͤmte Feder gu geiſtlichen 
Gachen anſetzte, und eine paraphrafin des ecften Buches Moſis, und der 
fieben Buß⸗ Pſalmen, das Beben Chrifti, feiner Mutter Warid / der 
— Catharinaͤ, des Heil, Thome von Aquine und einen Spiegel der Wer⸗ 

e GOttes, verfertigte. Es (oll aber nichts elenders koͤnnen geleſen wer⸗ 
Den, ald die geiſtl. Schrifften des Aretino, weil fie weder Krafft nocd Safft 
haben. Gein aufgervectter Geil, feine muntere Gedancfen , feine geſchick⸗ 
te Ausdruͤckung derfelben , (eine bewegliche Vorftellung der Affecten ift in 
ſolchen gar nicht angutreffen. Es hat aud) (ein unreine Geele bey frevelhaffs 
ter Linternehmung ſolcher devoten Arbeit, dem guten Geift, der doch dabey 


“qm meiften wuͤrcken mugs nicht Raum gebenfinnen. Denner ſchrieb dies 


(eben mitten unter Der Beſchaͤfftigung mit andern liederlichen und weltlichen 
rifften, wie er ſelbſt fagt in der Dedication des andern Sheils {einer pia- 
cevoli Ragionamenti: Eccoui la i Salmi, eccoui la hiftoria di Chrifto, eccoui de 
comedie, eccoui il dialogo, eccoui i volumi divoti &allegri, fecondo i fog- 
getti, & ho partorito ogni opere quafi in un di,e per che fi fornifca di vedere 
cio che fa far ladote, che fi ha ne le fafce , tofto udi ranfi i furori de I’armi, ¢ le 
palfioni d'amore, che io douerei lafcias di cantare per deferivere i gefti di quel 
Carlo Augutto , che inalza piu gli huomini a confentire, che fe gli huominiacon- 
fentire, a fe gli dica huomo , che non abafla gliDei anon meena che fe 
gli dica Iddio ,e quando io non foffi degno di honor veruno , mercé de le in- 
ventioni, con le quali de l’anima a Io ftile, merito pur qualche poco di gloria 
pee havere {pinto la verita ne le camere, e ne le orecchie de Potenti ad onta de 
’adulatione , e dela menzogna. 
Freher und Moreri — ſich demnach faͤlſchlich beredet, daß Aretino 
ſolche geiſtliche Buͤcher nach ſeiner durch die empfangenen Priigel-Guppen 
von groſſen Herren, verurſachten Bekehrung, und kurtz vor ſeinem Lebens⸗ 
Ende, geſchrieben. Denn ſein boͤſes Gewiſſen trieb ihn ſo gar an dieſelben 
nicht unter ſeinen eigentlichen, ſondern unter den verdeckten Nahmen des 
Partenio Etiro, als worinne die Nahmens⸗Buchſtaben verſetzt find, heraus zu 
geben. den Menagianis iſt p. 266. folgendes artiges Epigramma von ſei⸗ 
Hen paraphrafisten up Pſalmen ju leſen; ey — 
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- Si ce livre unit le deftin 
de David & de P Aretin 
dans leur merveilleufe ſcience, 
Lecteur , n’en foit pas empéche, 
qui —— la péche 
periphrafe la penitence. 

Da alfo nun Arctino ein folcher lafterhafftiger und unfldtiger Menſch gewe⸗ 
ſen, fo ift es hoͤchlich zu verwundern , daß man ihm dod) denfo vollfommenen 
Ehren-Nahmen eines goͤttlichen Mannes gegeben, Wer foldyes zu erſt ſich 
unterfangen, und dieſe Boßheit bejangen,ift unbefandt. Der unter den ans 
genommenen Nahmen Barbagrigia verſteckte Buchdrucker, der A. 1534, die 
Ragionamenti twieder aufgelegt/ nennet ihn (hon alfo auf dem Tittel⸗Blat, 
weldyed aljo fautet ; La prima parte de Ragionamenti di M. Pietro Aretino, 
cognominato il Flagello de Prencipi, il Veritiero,e¢’1DIVINO. Drunter ſtehet 
eben Das Lemma, jo auf der Medaille gu leſen: Veritas odium parit. Daf idp 
Dahero auf die Gedancken komme, es habe derſelbe auch Die Medaille inyentiref, 
Jacobus Gaddius de (criptoribus non ecclefiafticis T. I.p. 13. meinet, es habe fidy 
Aretino felbften den Nahmen Divinus um defrwillen angemaffet , weil er, wie 
GO tt, die hoͤchſten Hauprer , ohne Anfehen ihrer Majeſtaͤt, mit feiner freyen 
Bunge beftraffet, die fonften von niemand koͤnnen gezuͤchtiget werden , und an 
welche fich auch fonften niemand waget. Ich will zwar dieſes nicht gaͤntzlich 
in Abrede ſeyn, weil (einer Vermeffenheit und Einbildung von fid) nichts zu 
viel ae Mich beduͤnckt aber dod) , es habe der Fuge Montaigne die Ur⸗ 
fa Diefer aus Der Einbildung der Stalidner von ihrer Lebhafftigfeit und 
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nen muntern Schreib⸗Art entſproſſenen abendtheuerlichen Benennung 
ſſer eingeſehen, und ſich mit gutem Grunde daruͤber folgender maſſen ges 
aͤrgert in ſeinen Efais lib. I.c.51. Platon a emporte ce fur nom de DIVIN par 
confentement univerfel, qu’ aucun n’a efluyé luy envoir; & les Italiens , qui fe 
vantent avec raifon d’ avoir communement I efprit plus eveillé & le difcours 
plus fain , que les autres nations de leurs tems, en viennent d’eftrener]’Aretin, 
auquel faat une facon de parler boufie & bouilloneé de pointes ingenieufes a la 
verité , maisrecherchées ke coin & fantaftiques, & outre eloquence en fin telle, 
uelle puiffe eftre , je ne vois pas, qu’il y ait rien au deffus des communs auteurs 
fon fiecle, tant s’en faut, qu'il — de cette divinité ancienne. D, i, 
Plato hat den Zunahmen eines Goͤttlichen durch allgemeinen Bevfall davon 
ragen, um welchen ihn subeneiden fic) niemand unterftehen wird , und die 
ee ex, Die fic) insgemein mit Grund rihmen , daß fie gemeiniglich einen 
en va haben, und einen verftindigern Difcurs , alg andere 

Voͤlcker von der Zeit fuͤhren / die haben ſolchen dem Aretino aegeben , bey 
elchem 
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welchem auſſer einer Art ſpoͤttiſch und higia mit einigen fdarfffinnigen Stas 

chel-Reden die Warheit su fagen, die dod weit gefudt und fantaftifd find, 

und auſſer einer Beredtſamkeit, die endlich ſo ift, als fie ſeyn Fan , icy niches 
che, das etwas habe, fo uͤber andere Autores felbiger Zeit ware. So viel 
hlet, Dag fie die alte Goͤttlichkeit erreide. 

Boiffard, und. qué demfelben Moreri, gedencfen nod) einer andern Me- 
Gaille, die auf dem Arctino fey gemacht worden , und alfoauégefehen. Auf 
der exften Seite ift fein Bildnis , mit der Umfdhrifft : IL DIVINO ARE- 
TINO. Die andere Geite ftellet ihn auf einen Shron figend bor, und tie 
p feinen Fuͤſſen viele Koͤnigliche und Fuͤrſiliche Gefandte ftehen , die ihm mit 

et groͤſten Submiffion allerhand Geſchencke uͤberreichen. Umber ift gu les 
fen: I PRINCIPI TRIBVTATI DA I POPVLI TRIBVTANO IL SER- 
VITOR LORO. D.i. Die Fuͤrſten / dievonibren Voͤlckern mit Tribue 
verebret werden / geben ibrem Diener Tribut. _ Boiflard hat dahero 
ie, unter des Aretino Portrait gefeget , fo dem unfrigen voͤllig 


Principibus populi pendunt tributa : ab eisdem 

' Pendi fueverunt que Tibi Principibus. s 
Es it mir —— Medaille nod) nicht su Geſichte Fommen. Ich hatte 
dielmehro dafuͤr, fie fey aus derjenigen Prahlerey erdichtet worden , die 

wohl. der thoͤrichte Arctino yon ſich felbften , als fein Fuchsſchwaͤnter 

omiclli, oberwehnter maffen von ihm ausgeſprochen. ae 

Meines erachtens ift aud) die Gegen-Geite von unferet Medaille nicht 
wohl inventiret ; fondern man hatte darauf vielmehro vorbilden follen , tvie 
Aretino tegen feiner auf groffe Derren gemadyte Satyren ware derb abfors 
watſchet worden , fo wuͤrde man beffer haben fehen koͤnnen, wie fid) die 
Uberfdprifft: Veritas odium parit, Darju geſchicket hatte. Konige un ⸗ 
ſten vertragen nicht gerne, wann die Hiftorici ihre Fehler, Untugenden, 
und boͤſe Thaten , ohne eingigen Zufag , ſo auffehreiben , wie fie jedermann 
ober gehdret 5 nod) weniger aber Fonnen fie leiden , wann fie die 
Poeten dardber mit fehr empfindlichen Nedens-Arten noch verhdhnen, und 
| jederman sum Gpott maden. Vid. Boiflard P, J, Jcom.p.267. 
Bayle /, c. & autt. cit. 
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1. Beſchreibung derfelben. 

Je erfte ap seiget Das Giebens Geftirn am Himmel, über einer 
Landſchafft, in welder von weiten ine groſſe Stadt ju (eben, ingleichen 
einfchiffburer Strom, Feld und Wald, mit dem Lemmate aus des 
Horatii Lib. JT. od. 2. v, 18. INTAMINATIS FVLGET HONORIBVS. 
d.i. Es glaͤnget mic unbefleckten Ehren. Bur lincken gang unten ſtehen 

die Anfangs⸗Buchſtaben des Medailleurs,R.F. d. i. Raymundus Fal. 
Die andere Geite enthalt eine Lateinifaye Infcription von 8. Zeilen, die 
deutlich auf derfelben su leſen, und gu Teutſch alfo lautet: Dem Sieben⸗ 
eftirn der Bruͤder, welche dem allerbeſten und groͤſten Fuͤrſten, Gries 
Brichen Ill. Chur s Fuͤrſten 3u Brandenburg fic und alle das Ihrige, 
nach der alten Weiſe, der Solbucles geveieinet baben. Zu unter ibe 
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ein Kranid , und halt mit dem rechten aufgehabenen Fug einen Stein, webs 
ches Bild ber Wachſamkeit die Frepherrn von Danckelmann in ihren Waps 
pen fahren. Die Medaille wiegt in Silber 4. Loth. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Daß ſieben Bruͤder mit gleicher Geſchicklichkeit, Treue und Eifer einem 
irfien in groſſen Aemtern gedienet haben, iſt ſo was beſonderes, daß dieſet 
ſeitenen Begebenheit Ruhm⸗ volles Gedaͤchtnuͤs aller dings eine ſchoͤne Me- 
daille pon der ſo kuͤnſtlichen Hand des unvergleichlichen Faltzens verdienet hat. 
Es iſt aber Das Danckelmaͤnniſche Geſchlechte keinesweges durch die su ei⸗ 
ner Zeit in Brandenburgiſchen hohen Dienſten geftandene ſieben groſſe Bris 
der erſtlich empor A seh worden , fondern es hat (don vor laͤngſt unter 
den alten Adel in Weſtyhalen herrlich gebluͤhet. Johann von Danckels 
mann, der Liferne , oder —— genannt, weil er den Harniſch faſt nie 
pom Leibe gebracht, war gebohren im Jahr 1490. gu Teigt im Hochflifft 
Miniter , beFleidete anſehnliche Warden in mancherley Kriege⸗Dienſten, 
yar unter Den Kayſerl Voͤlckern, welde A. 1517. Rom mit ſtuͤrmender 

andeinnahbmen, half A.1534. die Belagerung der Wiedertduffer in der 

tadt Muͤnſter wohl cinridten, war vor St. Lutgeri Chor poftiret , und 
verlohr bey Dem grofjen Ausfall des fantaſtiſchen Prophetens, Sob. Matthdi 


anigenommen und erfannt. Barlaus hat ihm Ab. 1. Miſcellancorum p. $72 
Diefe SoboGebrift derfertiget:» ¢ pate 
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44 amplifimum Virum, 


SILVESTRVM DANCKELMANN, 
Territorii Lingenfis Judicem, 


Linga potens , Batavim bellis illuftris & armis, 
er varias Martis capta, recepta, vices. 
Naflovizdos prifca Domus, que junéta Cherufcis 
innocuis Amaſis læta rigaris aquis. 
Non jam belligeras in proxima rura phalanges 
Evomis, & Frifio vis gravis ofl folo, 
Neutra places , motusque truces & pralia nefcis, 
Nec veteri nobis more cruenta noces. 
Nempe alio felix jam pofleffore pig 
* — Et tua Pieridum moenia cultor habet. 
Bella legit, fed nulla cupit , turmasque Quiritum 
Volvit. At has terris gaudet abeffe fuis. 
Totus in hiftoria veterum eft, Romamque recenfet , 
& transacta Ducum tempora mente notat. 
Dum paci vacat Aftree & Mavortia quondam 
limina vule Themidi jam patuiffe ſuæ. 
Sunt Phoebi, quas fulmineus. Mars condidit , arces; 
_ claraque Bellonz regia facta Claros. 
Mutatti Linge faciem , Vir magne , Ducumque 
area judiciis annuit æqua tuis. 
Quz fuit Auriaci ftatio, quæ Regis Iberi, 

Judice tam facili, tam quoque Linga mea eft. 

_ Ss hatte derfelbe sur Gemahlin Beatam von Derendabl, mit welder 
er funffig Jahr in der She geledet , und ſieben Soͤhne geseuget, welche alle zu 
er Urden bey dem Churfirften su Brandenburg gelanget. 

Der mitteifte von diefen war Eberhard, dev A. 1643. auf diefe Welt 
gefommen. Deffen gute Geftdle und aufgewectter Geift verſprachen gleid 
viel groffes von thm , tie er Dann aud) in den Wiſſenſchafften fo ungemein jus 
nahm , daß er im grodifften Jahr feines Alters auf der Univerfitae Utrecht 
mit ardftem Lobe de Jure emphiteutico difputirte; Mad) vollbradhten Scudiis 
Academicis durdyreifete er etliche Reiche und Lander der cultivirteften Vole 
cer, lernete ihre Sprachen mit der groften Fertigheit , und alles was fie 
wohlanſtaͤndiges in ihren Gitten hatten , und madhte fid) dadurch fo gee 
ſchickt, dag er A. 1663. im wonmtiatien ens chore jum Dofmeiie 3 
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fechsfahrigen Pringen Friedrichs , des andern Gohns Churpurye Griedrichs 
Wilhelms su Brandenburg, vor vielen andern auserfehenward. Wojuer 
ihn angeleitet /das hat der Herr von Beffer in der furken Beſchreibung des 
Lebens des Frepherrng von Dantfelmann alſo ausgedrucfet : 

Dein Here begriff niche nur viel ſchwehre Wiſſenſchafften, 

_ Yon denen Kr gelebre felbjt bey Gelebrtenbeift; — 

Es muften auch in Ihm die Sitren:Lebren bafften / 

Durch die He fith als Serv auch uͤber fich erweiſt. 

Es weif gang Drandenburg und it dic auch verbundes 

Daf Friedrich weis und fromm/ gereche und guͤtig iſt. 

Du haſt in Ihm vermebre/rwas du in Ihm gefunden: _. 

So daf du unfers Gluͤcks Dermebrer worden biſt. 

Denn Fuͤrſten gleichen swar den reichen Ldeljteinen/ / 

Die ibren Glang und Werth mit auf die Welk gebrachts 

Doch fcheinet niche der Glang / und fan nicht eber ſcheinen / 

Als bif des Kuͤnſtlers Sand ibn fidyrbar bat gemacht. 

Daf ihm diefes wichtige Amt durch gewoͤhnliche viele Hof: Cabalen muß 
fehr fauer gemacht worden ſeyn, und daß er Dabey manchen rauhen Wind 
und Sturm hat erfabren mijffen , dabey er fid) doch aber gantz unerſchrocken 
bezeigt, und alles fiir feinen Pringen gewagt habe , das ift aus folgender 
Strophe istbemeldren Poetens absunehinen: 

Och was ward taͤglich dic fir neue Furcht erweckt / 

Wie febr beflif man fich/ Ihn anf dich 3u verbegen? . 

Mic was Dedrobungen Sache man dich abzuziehn? 

Du aber/ weit gefehlt / Sic) Savor 3u entſetzen 

Du wagteft nocd dazu dein Saab und Gur fiir Ihn. 

; Cin @odeerben aus dem Haag d.d: 11. Martii 1711. twelches den Danckels 

ann unter Dem Nahmen des Philoclesin Dem Telemagueabbildet, meldet: 
Er habefeinem Pringen, eheer im Stande geweſen, ihm groffe Faveurs su ere’ 
weiſen, {eine Guͤter aufgeopffert , ja gar fem Leben mehrmahlen fir denfels 
ben in Gefahr aefeget. 

Nach Abfterben des dltern Bruders, Caroli Lmylii, den 27. Nov. 1674. 
ward Pring Friedrich) Chur-Pring , und mit im geheimen Rath gesogens 
Danckelmann twolte aifo von ihm Abſchied nehmen , alleine er würde von’ 
ihm nicht dimittiret. Es fehlte Dennod) aber auch nachdem nicht an Verfol⸗ 

g, ob et fchon dabey die Staats» Affairen recht fennen fernte, Der 
err von Beffer fingt davon alfo: i 

_ _ Werrweif niche was dein Fuͤrſt / als Chur: Pring, ausgeſtanden, 

~ Wiealles Boßheit Grimm auf Luch verfchworen ware De 






ee 

Da halff Behutſamkeit / um niche gewiß zu ſtranden 

Du bliebſt behertʒt in Noth / bedachtſam in Gefahr. 
Hiebey hat noch dein Dring zwoͤlff Jahr im Ruth geſeſſen, 
Wo auch der groſſe Staat durch eute Sande liefF 9h 5 
Dadurch habt ihr den Grund des gangen Wieers durchmeſſen / 
Und fein Gebeimnus blieb Luch mebr darinn zu tieff. 
Des Hauſes Nutʒ und Reche/ Sea Hofes krumme Rance, 
Der Sremden Lift und Trug, der Handel t 
Entdeckten ſich vor Euch wie die erforſchten Baͤncke. 







wolte, ſo ließ ſolche Danckelmann dennoch durch einen geſchickten Chirur 
wes on erhielte dadurch denfelben ————— es sua 


Mathe (eines Herrn Vatere bepsubehatten ; df urde auf fein Angeben 
Die Ordnung eingefihrt , daf die jangern geheimen Rathe gu erft ihre Stim⸗ 
men gaben, und die aͤlteſten zu letzt. Ferner dihponitte er ſeinen Herrn dahin, 


fe rnc Minifterio, dag fic) Churfuͤrſt Friedrid nicht nur in dem neun⸗ 
tigen , 
Reinet Vater erworbenen groffen Muhm der Brandenburgijchen Waffen 
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und h und halff die Verfhrmendung b 
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me —* detonate —* die —S von allen in 

er —— ibm e dieſelben mit 

5* —ãS———— ——— ren ihe na Refpeét vers 
uͤpfft waren , jedoch gar Fein Feine Flatccerien hatten. 


te —* die Erhal⸗ 
tung Der Ranietl Einwilligung den Grund yu iſchen Wire 
; und fief fid) auch fon * fee, eines Chur: wee ie ee. und 
——— allenthalben zu vergroͤſſern. Er irhielte die Churfuͤrſtl. Einkuͤnff⸗ 
te und Domainen in guten Stande, und pone bas Finanz · Weſen ſo vors 
tig, Dag die LInterthanen mit unmafigen Auflagen nicht beſchwehtet wur⸗ 
en, * Geldes — dem geziemenden Churfuͤrſtl. Staat und allen 
groſſen Unternehmun —* den war. Zu Dienſten befoͤrderte er 
nut wuͤr dige Leute, dahero der Ch beseugte: Er habe ihm niemahls ei⸗ 
nen untuͤchtigen Menfden vorgeſchlagen. Ssnfonderheit liebte und ehrte er 
— Manner, und dieſe beftrebren ſich dahero auch wieder jeinen Ruhm in 
ren Sehrifiten auspubreiten. Zur Probe deffen twill id) nur cin (hones 
Carmen pon dem Petro Francio anfuͤhren: 


_ Salve ,nobilium decus virorum, lapfas erigis , excitas recentes, 
. magni maxime Principis minifter, jamque pulchrius elegantiusque 
_ Dankelmanne , Tuz domus, Tuxque urbis ceéta nitenc , fuumque lumen 
Gentis gloria , quo Sicambra tellos , ja@tant acriz tub aftra curres,: 
hype nunc fuperbit omnis, © Tufines Domini tui per omnes, 
ve, Caftalidum decus fororum, more Principis, aureique folis, 
dead res Teutona , Beroliniumque in omnes pariter benignus oras, 
Gaudet prafide,maximusque Princept,  docto Principe fic jubente , do@le 
a progenies fuperba Benni, paffim virginibus, patrique Phebo, 
—5 Tuoque ductu, ædes extruis, omnibusque longe 
timus ane oe crevit , & jam faxis, marmoribus perenniora 
— tobi > malaque fraude venturo monumenta ponis ævo. 
& difcrimine liberatus omai, Tu viros ubicunque literatos, 
fecurus folio fedet paterno, Tu dulces Heliconios alumnos, 
Tu belli moderator atque pacis largo munere congiarioque , 
pacis artibus, artibusque belli ipfo Principe fic volente, donas, 
cives infteuis, & laboriofa, Salve , Caftalidam decus fororum, 
ut ftellas humeris Adas , torofis falve, nobilium decus virorum , 
rerum pondera fuftines lacertis, magni maxime Principis minifter 5 
Tu leges popuio , novosque cultus Te Germania , ce Sicambra tellus » 
Tu mores popula cuos dedifti. Te Phebus pater & novem forores, 
_ Per Te cana fides , pudorque , per Te Dankelmanne, canant ; Tuumquenomen 
defcendit Themis, aureumque feclum in mundi latu⸗ omnis , ultimosque 5 
& mundi facies redit —— ſpargant carmine pofteros Poetæ. 


Tu moles operum, polo minant 
Gx bat aut folgetbes Epigranwa ou (item heen verfertigt 
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—— terns fo wolte er aud Dic von Dem Curfi —8* angebotene Grafidafft Spice 

geberg mit am allen aber —F * mufte er endlich auch den Unbeſtand des 22 erfabren, und 
wolte d den Nach ſel ungen ſeiner Feinde ausweichen, und ſich nad) A1697. den 22. Nov. erhal- 
enen Abſchied mit * sabre eld von zehent auſend Neichsthaiern auf feine GAtcr hegeden 3 feine 
pay befduldigten ib ciner ungulagigen —— mit einem Porentaten, bey melden 
er in Dienfle treten wolte  babero ward er dew 10 Decembr. clbige Bich eg iu Neuftadt 
nad rane ge * uhd von Dar im Martio A. 1698. auf bad lop — * —* bs der 
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| Her Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
12. Stuͤck. den 21. Mart. 1731. 
Ein rarer Metziſcher Thaler des Cardinals und 


Biſchoffs ROBERTI DE LENONCOVRT, 
pon A. 1551, 











1. Befchreibung deßelben. 
Uf der Dor + Seite erſcheinet des Cardinals Bildnuüs im blo 
Haupte mit einer matings ſeht fangen Capuciner-Bart,im lin 


pene: — Die Umſchrifft heiſ: ROBERTVS. CARD. inalis 
DE. LENONC 
Auf der Bane Geite kniet der heilige Blut - Beuge Stephanus , in 
bem Habit eines Diaconi, mit aufgehabnen Haͤnden, zur rechten Geite ges 
Febrt. Su deſſen beeden Eeiten befindet ſich ein mit einem — bezeichnetes 
und mit dem Cardina s⸗Hut bedecktes Wappen /Schildlein. Das erfte i 
pon dem Biftthum Meg, ein goldenes Creus im rothen Feld; und das ans 
dere ift von Dem Hauſe Lenoncourt, ein ausgeferbtes rothes Creug im filbern 
eld. Oben uͤber ihm sur Rechten im Mande ift eine fegnende Hand, Um⸗ 
et ſiehet: SANCTVS. STEPHANVS. METENSIS. 


(M) 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Familie yon LENONCOVRT hat den Nahmen von einem Schloß 
und Herrſchafft zwiſchen Nancy und le Garde, und halt fir ihren Stamm⸗ 
Vater Udalricum, Graf Gerbards von Elſaß Bruder, von welchem das 
heutige Herhogliche Haug Lothringenherfommt. Sie machet denfelben yu 
einen Fuͤrſten von Nancy , und beruffet ſich deßwegen auf einen alten Stiff⸗ 
tungs- Brief, der ſich alfo —— Ego Odolricus, Princeps Nanceianæ vil- 
læ, dedi Adventinæ eccleſiæ, aſſenſu germani mei Ducis, duos manſos in do- 
minicatos de pertinentiis meis de Nancejo, quos poſſederant Comes inluſter, 
& pius pater meus Adalprectus, & — ſui, Hugo, Arnoldus & 
Folmarus Comites -- A. 1067. Alleine Der neueſte und beſte Geſchicht⸗ 
Schreiber von Lothringen, der Wbt Calmet ju St. Leopold in Lothringen, 
gichet in feiner Hiftoire ecclefiaftique & civile de Lorraine T. I. Lib. XX. n. XI. 

. 1104. Diefe Abflammung mit guten Grunde im Zweifel. Denn Gerhard 
fi. pon Elſaß hat zwar aud) einen Bruder gehabt der Ulrich geheiffen, laut 
einer Urkunde ded DBifchoffs Adalberonis zu Meg , die er ber Wbtey Saint- 
Tron A. 1065. gegeben, Darinne ftehet : Dominus Odelricus, frater Ducis Ge~ 
rardi, Alleine dieſe zwey Broder hatten zu Eltern Gerharden Il. und Gifelam, 
wie aus folgendem alten Schenckungs⸗ Brief des Klofters Epternach gu ers 
fehen: Ego Gerardus, divina gratia Lotharienfium Dux, rogatu Domini Hen- 
rici Regis, ejusque matris, Dominz Imperatricis Agnetis, & uxoris mez Hadvi- 
dis , hiique noftri Theodorici-reddidi ecclefiz St. Villibrordi allodium quod- 
dam in Villa Hinga ut habeatur ibidem in perpetuum memoria mei, & uxoris 
mez Hadwidis, filiique noftri Theodorici, & annuatim fiat folenniter anniverfa- 
rius dies patris mei Gerardi, matrisque mez Gislz - Actum publice in caftel- 
lo Sirk III. id. April. anno ab incarnat. Domi MLXVII. indict. V. Hingegen da 
jenes Ulrichs von Nancy Vater Albredt , und feine Mutter Mathilde genens 
net wird, (o trifft dieſes gar nicht miteinander Uberein. Die Lenoncurtiſchen 
Genealogiften fagen , diefer Albrecht fey A. 1033. und fein Sohn Ulric) A. 
1070.d. 1, Marti verftorben, undin die Kirche St. Georgii su Nancy begras 
ben worden, woſelbſt noc fein Grabmahl und Wappen gu fehen fey , wie es 
Die von Lenoncourt gefiihret. Gin Diploma Biſchoffs Udonis ju Toul von 
A. 1069. hat poft Gerardum , Lotharienfium Ducem ; Luthulphum Comitem, 
Haymonem Comitem Odelricus de Nancejo unterſchrieben; Es ftehet aud 
unter den Seugen einer Confirmatio der Gilter der Abtey de Saint Evrela Terre 
de Viller-le-fec yom Graf Friedridjen von Toul de A. 1071. nad) verſchiede⸗ 
nen Advocatis , Villicis und Scabinis faft gang zu letzt Signum Odelrici de 
Nancejo , ingleichen ein Chirographumr conventionis der beeden Ubeeven de 
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Saint Arnon & de Bouxieres aux Dames pon A. 1073. poft Signum Friderici 
Comitis fignvm Odelrici Advocati de Nancelo. Es ift alfo soar gewiß, dag 
ein Ulrich Befiger von Nancy gewefen, diefer aber hat Fein Bruder von Hers 
60g Gerharden zu Lothringen jenn koͤnnen. 
Diefes Uiridys von Nancy Sohn ift Hermann, grand Senéchal on Lothrin⸗ 
gen geweſen, Der A. 1123. noch gelebet, und einen Sohn, Simon, hinters 
ffen , welder fuͤnff Sohne erzeiget, nabmentlid) : Drogonem, Vautier, 
Hartmannen , Paulinum, und Jacobum. Drogo de Nancy ift t iebr befandt 
in der Lothringiſchen Hiftorie. Er war der geheimfte Minifter Hergogs 
Matthail. infothringen , Dahero Hergog Simon Il. in einem Diplomate von 
Anno 1176, ihm alſo charaéterifirt : Homo potens & nobilis in diebus 
fuis, Drogo videlicet de Nancei, qui patris mei Senechallus extiterat, & fide- 
lis auriculariusfecretorum. Er vertauſchte A, 1155. Nancy mit ben Schloͤſ⸗ 
fern und Herrſchafften Rofieres , Lenoncourt, le Ban de Moyen & Hauffon- 
ville an den Hertzog su Lothringen, jedoch) mit Vorbehalt des Sittuls von _ 
Nancy, und der Landvogtheylichen Warde oder des Senechallatg, Die Worte 
in Dem Dariiber errichteten Inftrument lauten alfo: Die XI. Decembris 1155. 
Drogo, Princeps fupremus & pofleflor Nanceianz civitatis , dederat Duci Lo- 
tharingorum Mofellanicorum caftrum ſuum de Nanceio , villam fubter illud 
conftructam , & appenditias earum, in efcambium caftri & Caftellaniz Rofe- 
riz falinite , curtis Leonis comitis , Banni medii caftri,& Effonisvillz, referva- 
vitque fibi Senefcalchum & pofteris ſuis nomen de Nanceio. Gr ward nade 
Dem ein Mind) im Kiofter Beaupre; das Geſchlecht aber ward von (einen bees 
den Soͤhnen, Simon und Vautier, fort gepflantzet. 

Aus demfelben war entſproſſen ROBERTVS DE LENONCOVRT, ein 
Sohn Theodorict deLenoncourt, Herrng pon Vignory. Er begab fich im 
geiftlidyen Stand , und befam theils roegen feiner vornehmen Familie, theilé 
wegen (einer Gelehrſamkeit und tugendhafften Lebens , gar baid fette Pfruͤn⸗ 
Den. Zu erſt ward er Prior Des Cluniacenfer Stiffts de laCharite, an der 
Loire; Denn Mbt ju Burbeaux, eines Ciftercienfer «Kiofters , wie aud) des 
Stiffts St. Remigii suReims.. is fein Onckel Robertus de Lenoncourt dag 
Ertz Biſtthum Reims qufgab, foerlangte er auc daffelbe, und ward ferner 
SBilchoff su Chalons an Der Marne. K. Francifcus I. fhickte ihn als feinen 
Ambafladeur an Carin V. und bradhte ihn sur Belohnung vom Pabft Paulo 
lil. A. 1538. d. 20. Decembr. ben Cardinals-DHut zuwege, fub titulo St. Anaftafii, - 
Er hat nadmahls diefen Tittel nod zweymahl vecdndert , und gwar cum 
titulo St. Apollinaris & St.Cacilii. Bey dem Pabft hatte er fich fo beliebt 
gemacht, Dag er bey bem Ertz⸗Stifft Reims vier Biſtthuͤmer und drey ote 
Ertz⸗ Biſtthumer zu gleicher Seit —— durffte, nemlich das 
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thum Reate in Italien, das VBiftthum Chalon in Champagne, das Biltthuns 
Mes, und das Biftthum Auxerre. Die Erg s Biftthimer waren pes : 
Arlesund Touloufe. Das Biſithum Meg uͤberließ ihn nur in Spiritualibus 
ber Cardinal von Lothringen, Carolus A. is st. Dagegen er das Biftthum 
Chalon feinen jungen Vettern Philippo de Lénoncourt refignirte. Er hielte 
einen Ginyug in Mes , Den 8, Julii befagten Jahres, und nahm in Gegenwart 
pier Brcchorfeund funff Aebte, Beſitz von der Dom⸗Kirche; weil nun binnen 
63. Jahren Fen Pilchoff in Mes refidiret hatte , fo ward er von allem Volcke 
mit vielen Freuden aufgenommen , tafe darauf aud) den 1. Nov. am Felt Al⸗ 
Lerheiligen pontificaliter eine Meffe in der Dom ⸗Kirche, dergleichen in 86. Jah⸗ 
ren daſeibſt aud) von keinem Bilchoffe war gehdret worden. 

Feiler dem Konig in Franckreich fo viel geiftlider Wuͤrden zu dancer 
hatte; ſo halffer 1952. den 9. Apr. die Stadt Mes dem Connetable de Mont- 
morenci in Die Hande pielen , indem er den Bur ermeifter , Francifcum de 
~Gournay, und andere athé:Perfohnen mehr durch feinen guten Freund, Ro- 

bert de Heu, gang SeangHfite gefinnet machte, dag fie nur aus verftellter Eins 
alt gedachtem Conneta le einen Durchug mit etlichen Cdelleuten und einer 
ahne von (einer Leibwacht verftatreten , der ſich aber dabey ded Shors und 
iglich Der gangen Stadt bemaͤchtigte. Nachdem alſo dieſelbe ihre Frey⸗ 
Heit vdllig verlohren, ſo loſete Der Cardinal A, 1553. Den Odcdobr. das vor⸗ 
mahis an fie fir 1200. Frantzoͤſiſche Pfund verſetzte Muͤntz⸗ Recht ein, und 
‘perlegte Dann Die Ming ⸗Werckſtatt nad) Vic. Es ift alfo diefer Shaler defe 
felben von A. 155 t- nod) in des Stadt: Raths ju Meg Muͤntz⸗ Hauſe geſchla⸗ 
genwotden. Man hat nod einen andern Thaler von ihm , der auf der 
erften Geite diefem auf dem Bogen fid) refentirenden gang gleich ift 5 uf 
der andern aber ftehet fein Wappen mit dem Cardinals- Hut bebdecft,und mit 
der umſchrifft: IN. LABORE. QVIES. d. i. In der Arbeit Rube. Als 
Cardinal ift et viermaht ing Conclave geruffen worden , nemlic) bey Den 
‘FBahlen P. Juliilll. A. 1550. P. Marcelli ll. A. apps. J). PaulilV. A. tssy. 
qnd J). Pit IV. A. 1555s Gr blieb nicht linger als bif A. 1553. Biſchoff yu 
met Denn alé auf einer falſchen Ruff von (einem Tode, {o gleich der Cars 
inal von Lothringen des Biſichums Wes nady {einer Refervation ſich vollig 
iederum angcmagfet , aber ob er aud) ſchon fogleich wiederum Francifco de 
Beaucaire de Peguillon uͤber laſſen hatte , fo betruͤbte er ſich daruͤber ſo febr, 
daß er ſich in ſein Stifft de la Charite an der Loire begad, und daſelbſt fein 
Leben ia aller Grille und Andacht A. 1562. ben 22, Februarii beſchloſſe. 
Er roar ſo ein freundlicher und gitiger Mann, Daf man ihn nur le bon Ro- 
bert, dD. i. den guten Ruprecht, genennet. Vid. Meuriffe dans Phift. des 
Eveques de [ Eglife de Metz p. 617.feq. Belcarius Lib, XX-rer. Gallic, Cia- 
i, 3 ; F conius 
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conius — F C⸗. T. II. p.646. Calmet. I.c. T. HI. Lib. XXIUI. 
§.37- ol. 41. ° 
. Das Biftthum Mees hat , nad) der Alteften Tradition, ber eil. Upoftel 
flifftet , welder dahin S, Clementem , einen Roͤmiſchen — aie artes 
. pet, dad Evangelium ju erft zu predigen, Es hatte derfelbe ju Gefehrten bey ſich Cor 
leftem einen Diaconum , und Felicem ¢inen Sub-Diaconum , tnd hielte fic) anfangs in ets 
net Wildnis bey Meg auf, in welder Gegend nadydem die Ubtey Gorze ift gebauet wors 
den. Er baute daſelbſt eine Fleine Capelle zu Ehren des Heil. Petri, und fuͤhrte ein filles 
eben als wie cin Einfiedler, Als nun eingmablé ein von den Hunden ſehr gejagter Hirſch 
ſich in feine Celle reterirte , und aug derfelben auf Feine Weife wieder zu bringen war, fo 
wurde diefes von Den Figern dem Konig ju Meg berichtet der fich felbften in Dem Wald 
perfiigte , und mit Augen anfabe/ bag die Hunde gang unvermogend waren, dem in der 
Hitten des Heil. Clementis fid) befindenden Hirfden twas anjubaben, Worauf er dies 
fen Wunder Mann mit fic) in die Stadt nahm, der dafelbft einen in Dem groffen Schau⸗ 
lag fid) aufhaltenden grimmigen Drachen in der vorbey flieffenden Seille erfauffte , wels 
en man aber auf die Uusrottung des Hendenthums deutet , “die Einwohner in der 
riftliden Lehre unterridtete , die Koͤnigliche Tochter und viele andere Perfohnen von 
Todten-erwedte, und vier Kirchen erbaute , alg St. Petri, St. Stephani, welche hernach⸗ 
mabig yur Cathedral- Rirden getorden , St. Johannis des Tauffers, und nod eine in 
welder ex begraben , die in ueuern Zeiten von dem Heil. Felix iſt benabmet worden, 
GOTT gab ihn die Nahmen ſeiner Rachfolger , nad ihrer Wirdigheit, Amts-Eiſer und 
Muffubrung in goldene / filberne, Fipfferne, und blenerne Platte gegraben. Er lebte 
Dafelbft als Biſchoff 25. Jahr, und ift den 23. Novembris verfdieden. Gein Leben hat 
Paulus Diaconus A, r7s-be(drieben, welded in det Bibliotheck des Klofters Se, Arnul6 zu 
Mes iſt aufbebalten worden. In ber Abtey Se. Symphoriani hat man nod) cine weite 
laufftigers Lebens· Beſchreihung von demſelben gefunden, in welder gemeldet wird , dag 
man bey Erdffaung {eines Grades folgendes in Marmor eingegrabnes Epitaphiam ane 


getroffen * 
FLAVIVS, CLEMENS. CONSVL. ROMANORVM, 
APOSTOLVS., ET, EPISCOPVS. MEDIOMA- 
TRICORVM. HOC, VIGERICVS, PRIMICERIVS, 
ET. ABBAS, FINGENIVS. LEGERVNT. 
DVM. SCRINIVM. EIVS. APERIENTES, 
SACRATISSIMVM. FIVS. CORPVS, INCORRVPTYM, 
ATQVE, INTEGRVM, REPERERVNT. 
Der Abt Fingenius der Abtey St. Felix, oder heut gu Tage St. Clemens , deſſen bier gedacht 
wird, bat A. 978. gelebet. St. Clementis Gebeine hat A. 1090. der Biſchoff Herman mit 
roffer Solennitat erhoben. Der Abt ju Lobe, Herigerus, der im sehenden Seculo dag 
eben des Heil, Uriwari befdrieben,gedencket des H. Clementis folgender maſſen: 
Clara Dionyſio tum Gallia Parifen& 
CredulaDivini fufcepit femina verbi, 
Et Clemens Mediomatricum miffus ad urbem 
Edocet in folum vicinos credere Chriftum, 


Sonſten hat Fein alter Scribent dieſes S, Clementis erwebnet , fein Sahme kommt aud 


in dea alten Litaneyen der Dioͤceß von sae Ly por, Und. die iba in neuerer 3c ane 
: 3 ren, 
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fibren, vermengen ihn mit St. Clemente Romano. Dahero Fan aud) die eit nidt ges 
wif ausgemacht werden, wann er fein Biftthum ju Meg angefangen ; zumahl dain deg 
aͤlteſten Catalogis Epi Metenfium die Jahre nicht beſeichnet find , wie lange cin 
jeder Biſchoff gewefen , fondern dic findet man nur in den neuen Verjeichnuffen. 
ep Pon ſeinen Nachfolgern ift die richtigſte und vollftdndigite Lifte , die ſonſt 
nicht Gberall angetroffen twird, folgende : 
Il. S. Coeleftis, regierte 15. Jahr, ftarb d. 14. O&obr. 
lll. S. Felix, regierte 42. Jahr 6. Monat, ft 21.Febr. 
IV. S.Patiens, regierte 14, Fabt, ft. 9. Januari. 
V. Victor. regierte 9. Fahr,2, Monat, ft. 22. Sept. - 
VI. Victor I. regierte 3. Fahr, 2. Monat, ft. 23. Sept 
VII. S. Simeon regierte 30. ahr, ft. 21. Febr. 
Vil. Sambucus, regierte 18. Jahr, ft. 14. Sept. 
IX. Rufus, regierte 28. %abr , ft. 7.04. 
X. Adelphus, regierte 17. Jahr, ft. 29. Aug. 
Fronimus, oder Firminus, regierte 4s. Jahr, ff. 18. Auguſti. 
XII. Legontius, regierte 344. Jahr, ft. 18. Febr. 
XIII. S. Autor, regierte 29, abr , ft 10.Aug. 
XIV. Expletius, regierte 16. Jahr, ft. 30. Julti. 
XV. Urbitius, regierte 49. Jahr, ft. 21. Martii. 
XVI. Bonolus, ober Donolus, regierte 33. Jahr, ft. 9. 04. 
XVII. Terentius oder Adherentius, regierte 20. Jahr, ft. 29.08. 
XVIIL Goſſolinus, oder Confolinus, reg. 29. Jahr, ft. 31. Julii. 
XIX. Romanus, regierte 26, oder 36. Sabe /{t. 13. Apr. 
XX. Frominus, oder Fronimus, regierte 20. Fabr, ft, 27, Julii. 
Gramatius, regierte 25. Yahr, ft. 26. Apr. 
XXII, Agathimber, regierte 12. Fahr, ft. 12. May. 
XXII. Hefperius oder Sperus , ft, A. 542. Den 23. Auguſti. 
XXIV. Villicus , ft. A. 568. Den 27. Apr. 
XXV. Petrus, ft, A. 578. den 27. Sept. 
XXVI. Agulphus ober Agiulphus, ft. A. 601, dett2 3.Nov. 
XXVII, Arnoaldus, ft. A. 608. 
XXVIH. Papolus, ſt. A. 614. den 21. Nov. 
XXIX. S,Arnulphus bancfte ab A. 629. ; 
XXX. S. Goéricus, odet Godericus , wirb aud) Abbo genannt , ſt.647. 
den 1. Oobris. 
XXXI. Godonus, ft. A.658. Den 8. May. 
XXXII. S.Clodulphus, ft. A.649. den 8. May. 
XXXII, Abbo, ftarb den 15, Apr. 
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XXXIV. Aptatus, reg, 2, oder 7- Monat. 


XXXV. Felix, regierte 9. Monat. 

XXXVI. Sigibaldus, reg. pon A. 707. bis 742. ff. 26. O&. 

XXXVIL C rodegangus, ft, A. 767. den 6. Marti » nad ihm war eine 
Vacanz bon 23. Jahren. 

XXXVIII, Angelramus, von A. 768. bis 791. ft. 26. Oct. nad) ihm war eis 
ne Vacanz bon 27. $ahren und 4. Monat, und Crotoldius wer 
indeffen Choro - Epifcopus. | 
- Gondulphus, yon A. 818. ff, 822. den 7. Sep. 

XL. Drogo, ft. A. 855. Den 8. Dec. 

XLI. Adventius , ft, A.873. den 31. Aug. 

LI. Wala ward erwaͤhlt A.g76. (t. A. 892. bent 10. Apr. 

XLIII. Robertus oder Rupertus ward It A. 89. f A. 916. den 

2. Jan. | 


XLIV. Wigericus ober Widricus, ff, A.927.Den 1.Marii, 
XLV. Benno oder Benedictus, ward von Hungarn vertrieben , A.g27, 


: ft. A.940. 
XLVI. Adalberol. toard erwahit A. 927. ſt. A. 964. den 23. Apr. 
XLVII. Theodoricusl. ft, A. 984. 

XLVII. Adalbero Il. ft, A. 1005. 

XLIX. erie na Il. gus dem Hauſe Suremburg , ft. An. 1047. det 

21.April. 

L. Adalbero Ill. (t. A. 1072, | 

LI. Hermannus, ft. A. 1090. 

Lil. Burchardus, ft. A. rogo. 

LIII. Poppo, ft. A. 1103. 

LIV. Adalbero IV. ward A. rr1s. vertrieben. 

LV. Theogerus , danckte ab A. 1120. 

LVI. Stephanus , aué dem Daufe Bar, ft. A. 1163. 

LVIL. Theodoricus Ill. aus dem Hauſe Bar, ft, A.rr73z, 

LVIII. Fridericus de Pluvoie, ft, 1180. 

LIX. Gerardus, A. 1201. 

LX. Bertrandus, ft. 1210. sfienee?, fhe A 

LXI. Conradus I. yon Scha „ſt. A. 1218. 

LXII. JohannesI. yon Afpermont, ft. A. 1238. 

LXIII. Jacobus, qug dem e Lothringen , ft. A. 1260, 

LXIV. Philippus de Florenges, dancfte ab A. 1264. 

LXV. Wilhelmus de Trainel, {t, A. 1269. den 4. Jan. 

LXVI. Laurentius, ft. A. 1279, 
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LXVII. Johannes IL wath A. 1284. Biſchoff zu Luͤttich. 
LXVIII. Burchardus d’Avefne, ſt. A..1296. 
LXIX. Gerandus de Relanges, ft, A. 1301. 





’ LXX. Renatus pon Bar, ft. A. 1316. 


LXXI. Henricus Delphinus , danckte ab A. 13.24. 

LXXII. Ludovicus de Poitiers, ft. 1327. 

LXXIII. Ademarus de Monteil, ft, 1361. 

LXXIV. Johannes III. de Vienne, ft. A. 1382. 

LXXV. Tillemannus Ludovicus Foifz de Bottembourg. 

LXXVI. Theodoricus Bayer von Boppart , t. 1384. den 16. Jan. 
LXXVII. Petrus pon Luxemburg / Cardinal, ft. 1387. 

LXXVIII. Radulphus de Coucy tourde Biſchoff ju Noyon A. 1415. 


’ LXXIX. Conradus Bayer von Boppart, ft. A. 459. 


LXXX. Georgius pon Baden, ft. A. 1484. 

LXXXI. Henricus IL. yon Zothringen , relignirte A. rfor. 

LXXXII. Johannes von Lothringen, Cardinal, ft. A. 15 so. | 

LXXxXIII. Nicolaus pon Lothringen, Cardinal , danckte ab, A. 1545. 

LXXXIV. Carolus I. pon Lothrifigen, Carbdinal,refignirte A. 1750. 

LXXXV. Robertus de Lenonceurt, begab fid) su Rube, A. 15 53. 

LXXXVI. Francifcus de Beaucaire, refignirte A. 1568. 

LXXXVII. Ludovicus von Lothringen, Cardinal, ft. 29. Martii 1998. 

LXXXVIII. Carolus II. von Lothringen , ft. 24. Nov. 1607. 

LXXXIX. Anne de Perufe d’ Efcars, Cardinal de Givry, ft. 19. Aug. 1612. 

XC. Henricus de Bourbon Marquis de Vernueil, Dancfteab A.1652, 

XCI. Julius Mazarini, Cardinal, danckte ab A 1658. 

XCII. Francifcus Egon, Graf von Fuͤrſtenberg, danckte ab A. 1669. 

XCIII. Wilhelm Egon, Graf von Firftenberg , tard poftulirt, fonte 
* abi. Bulla nicht erhalten, und ward Biſchoff zu 

traßbur 
XCIV. Georgins — de la Feuillade, ff. 1697. 
XCV. Henricus Carolus de Cambout de Coislin, ift anjego Biſchoff. 


Vid, Chronicon Metenfium Epifcoporum in d’Achery Spicileg. Meurifle , 


l. c. Calmet. 
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Der Woͤchentlichen — 
Giſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
13. Stuͤck den 28. Martii 1731. 


¢ ’ A 
Der allerletzte Biſchoͤffliche Metziſche Thaler des 
| Cardinals Caris von Lothringen, von 
Anno 1557, 
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a 1, Beſchreibung des Thalers. 
e erfte Seite seiget des Cardinals Bruft-VBild im bloffen Haupte; .~ wz. 2. 
GS) ware sour Haaren im lincs-fehenden Profil, und demums +, * 
her ſtehenden Tittel: CAROLVS. CARD. inalis DE. LOTHOR..ingia. 
SAC.ri IMP.erii PRIN.ceps. d. i. Carl Cardinal von Lothringen, des 
Heil. Reichs Surft. 
Auf der andern Seite flehet der Heil. Martyrer Stephanus in einer 
ovalen Cinfaffung , mit einen runden Schein um dad Haupt , im der Kleis 
Dung eines Diaconi, in Der rechten einen Stein , und in der lincken einen 
Palmzweig haltend. Die Umſchrifft ift : S. STEPHANVS PROTHO- 
MAR. ot. d.i. Der heilige Stephanus der erjte arte Unter 
im Abſchnitt ift die Spabryabl 1557. UND unter derjelben Des Muͤntzmeiſters 
Zeichen B. befindlich. 


2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Dem juͤngſthin angefuͤhrten Shaler bes Biſchoffs und Cardinals Ro- 
berts Lenoncourt von Mes, folget billig diefer Thaler des Cardinals Carls 
von Lothringen, teil folder der allerletzte Shaler, welchen ein Biſchoff von 
Mes hat ſchlagen laffen, wie aus folgenden gu fehen ſeyn wird. 

Carl, Cardinal von Lorhringen , tear der dritte Gohn Claudii von 
Lothringen,und erſten Hergogs von Guife, den er mit der Antoinette pon Bour- 
bon erjeuget hatte. Seine hoͤhere Whfunfft ift aus (einen beygefuͤgten 16. 
Ahnen gu ſehen. Er ward gebohren gu Joinville den 17, Februarti, an einen 

rentag,A.1524. und von Jugend an zum Geiftliden Grand beftimmet. Ee 

Dirte gu Paris im Collegio yon Navarra , begab fic) nachdem an Koͤnigs 
Francifci I. in Franckreich Hofe , und wuſte fidy durch feine gute dp 
bev ihm in ſolche Gnade zu ſetzen, daß er ihm A. 1539. dads Ere Biſtthum yu 
Reims gab, ob er (hon dazumahl nur rs. Jahr alt war. Gein Oncel , der 
Cardinal Johannes von Lorhringen , nahm ihn als Biſchoff su Metz A. 15 48. 
qu feinen Coadjutor an , und er erlangte aud) nad) deffen Sod A. rs 50. Den 
21, Junii als Bifchoff die Pofleffion yon diefem Biſtthum. Als er aber foe 
gleich ein groffes Anftand- Geld verlangte, fo wurde ihm daffelbe, ats eine uns 

ewoͤhnliche Sache, von dem Dom-Capitul verweigert. Er erlangte uͤber 
dieſes nod) acht fehr reiche und anſehnliche Abtheyen , als die su Gorge, Clu- 
ny, Saint- Denys, Fefcamp , 3u Saint Remis in Reims , ju Mar-montier, u 
Montier en Derf, und su Saint-Urban. P. Paulus Ill. madte ihn den27, Ju- 
hii A. 1547. gum Cardinal fub titulo St. Cxcilii, Da er den Nahmen des Car- 
dinals oon Guife annahm, nach dem Todte (eines Onckels aber folchen mit den 
Tittel des Cardinals von Qothringen verwechſelte. 

BK . Franciſcus ſetzte ein ſolches Vertrauen int feine Geſchicklichkeit, daß 
er ihn (einem Sohn und Nachſolger, Koͤnig Heinrichen Ii., yu ſeinem vor⸗ 
nehmſten geheimen Rath vorſchlug; dieſer befolgte auch ſeines Vaters Rath, 
goͤnte ihm ſeine Vertraulichkeit, und ſchickte ihn 4. 1348. nad Nom, unt 
Die Frantzoͤſiſchen Angelegenheiten yu beſorgen; daſelbſt lernte er Ignatium de 
Loyola Fennen, dem er alle Gewogenheit und Schutz verſprach. A. 1551. 
fibergab er in fpiritualibus bas Bifithum Meg Roberto pon Lenoncourt, bes, 
hielte ſich aber Die Adminiftration Deffelben in weltlichen, und die Ginfinffte 
febensiang vor, und daß ihm, nad feinen Abſterben aud) die geiſtliche Vers 
waltung wieder gufallen follte. Der Pabft uͤbergab ihm gu gleider Beit die 
Legation den 3. Biſtt huͤmer ae , Toul und Verdun. A.1561. wohnte 
er dem ſo berdhmten Religions +» G:fprdde swifhen den Catholifehen und 
Hugenotten su Poly bey, und nachdem ihm Pabſt Paulus lV. den Cardis 

nals⸗ 
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nals./Tittul Sc. Apollinaris beygeleat, ſchickte ihn K. Carl 1X. mit einem groſſen 
Gefolg von Praͤlaten und Theologis A. 1562, auf dag Concilium ju Trient. 
Als er von dar wieder zuruck fommen , fendete ihn der Koͤnig nach Spanien, 
um Koͤnig Philippo II. fein Mitleiden Uber das Abfterben der Koͤniain labellæ, 
einer Schweſter K. Carls 1X. abzulegen, und sugleic cine Vermahlung zwi⸗ 
ſchen (einem Kinige und der Erg Hergogin Elifabeth, K.Maximilians 3 
ter su ſtifften, und als dieſelbe zu ſtande kam, fo verrichtete er ihre Kroͤnun 
A. 1571.4uSt. Denys, wie er Dann aud) die Ehre hatte drey Koͤnige in Franck⸗ 
reid) su fronen , alg A. 1547. Henricumll. , A. 1559. Francifcum Il. , und 
A. 1561. Carla 1X. 
A. 1572. veifete ex nad) Rom ins Conclave, und Gregorium XIII. 
erwaͤhlen. Bey feiner Suruckfunfft traff er den nad) Abſterben feines Brus 
ders , K. Caris 1X aus Pohlen, su Befleigung des Frantzoͤſiſchen Shrons, 
wieder gefommenen K. Heinrichen III. su Avignon an, und ſtarb dafelbft den 
26. Decembris A. 1574. Gein Hers ward in der Abtey St. Petri gu Reims, 
in welcher feine Schweſter, Renata de Guile, Webtifin war, und fi Leidys 
nam in der Dom: Kirche in eben felbiger Stadt, beygeſetzt; bey feinen in dee 
Carthduler-Rirdhe su Avignon gehaltenen cade ago of hielte ein bes 
ruhmter Doctor Theologiz, Nicolaus Boucher, eine fobs Rede von ihm, 
weldye gedructt ift. oe 
Er hatte ein fehr gutes Anſehen, war wohl gewachſen / hatte eine breite 
und groffe Stirne laͤnglicht Geſichte, und rechte majeſtaͤtiſche Gebaͤrden. 
Er hatte ſehr wohl fludirt, war ſehr beredt, hielte ſeht ſchoͤne Lateiniſche Res 
ben, und machte aud) einen guten Lateiniſchen Vers; Dahero ihn die Poeten 
feiner Zeit Den Mercurium , tie (einen Bruder Francifcum den Martem , nett 
neten. Der Canéler Olivier ſagte dffters, er waͤre le Monftré de la Nature, 
Prodigium nature’, ein Ungebeuer der Natur. Er liebte gelebrte Manner 
recht ſehr, war nirgends lieber als in ihrer Geſellſchafft, zog fie ftets an (eine ~ 
Tafel, und hielte dabeyihre Geſpraͤche von allerhand Wiſſenſchafften fie 
eine rechte Gemuͤths Labung. Es modten nun diefetben in Lateiniſcher, 
talidnifcer und Spaniſcher Sprache gehalten werden , fo war es ihm 
emnerley. Cr halff ſehr darzu, Daf cite Univerfitdt A. 1548. durch cine Bulle 
Pabſts Pauli i. und K. Heinrichs ll. Privilegium ju Reims, und A. 1572. zu 
Pont a Mouffon angerichtet ward, damit er an beeden Orten bey feinen Auf⸗ 
enthalt eine .rechte Wahl in (einen Umgang mit gelehrten Leuten halter 
fonte; Go ftellte ex auch, auf hiersu erlangten Königl. fi groffe Re- 
formation det Univerfitdt —— an, und ſchaffte auf derſelben viele einge⸗ 
lichene Mißbraͤuche nad angeſtellter Unter ſuchung ſchleunigſt ab, die deren 
othum und Bluͤthe eine lange ae — hatten. In Reim⸗ iif 
‘ a 
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tete er von einem Bermdgen ein Seminarium Clericorum, und ſuchte daraus 
{eine Dioͤceß mit tuͤchtigen Priefternpuverfehen. Bn feinen Amts⸗Verrich⸗ 
tungen erwieß er einen fonderbahren Eifer; ex lag taͤglich feine Meffe, wel⸗ 
ches von vielen Biſchoͤffen feiner Zeit kaum in etlichen Jahren einmahl ges 
ſchahe; er weihete Prieſter, firmete, predigte, viñtirte ſeine Dioͤceß, hiel⸗ 
te Synodos, ſtellete oͤffentliche Gebeter und Proceſſiones an. Sein Leben 
war fehr exemplariſch, et verrichtete ſelbſt vor ſeiner Tafel die Benediction 
und dag Gratias, er hielte ſeine zwey Faſttaͤg in der Woden unverbruͤch ich, 
ex theilte mit eigner Hand vieles Almofen aus / trug febr offt ein hirines Buß⸗ 
Reid , wohnte den Proceffionibus mit bloffen Giffen bey, und twas dergleis 
chen dufferlich Beseigen mehr war das den Leuten in die Augen fiel. Er harte 
{eine vier jungen Vettern, feiner beedDen Bruder Sohne, .die Pringen von 
Guile, dAumale, de Maine, und PElbceuf , ftets bey ſich, er mochte nun 
bey Hofe oder in (einem Ertz Biſtthum und Abtheyen oder auf ber Reiſe fey, 
und lie(i fie, wie in einem Oke , in Sprachen, in der Hiftorie, in der Reli- 
ion, und andern dienlichen iſſenſchafften, von recht ausgefudhten und ſehr 
xd falarirten geſchickten Lehrmeiſtern unterweifen , auf welche ex fleißige 
ufficht hatte. ian 
Dem allen aber ohngeadt, machen fonften die Geſchicht⸗Schreiber ſel⸗ 
biger Zeit, gar en uͤbles Portrait von ihm, und find mit feiner Auffuͤhrung 
gang und gar nicht gu frieden. Thuanus infonderheit nennet ihn Virum mul- 
tis & raris animi fimul ac —— dotibus præditum, ſed levitate inſita & 
omnem modum ſupergteſſa ambitione non ſoſum Galliæ, ſed ſuis fatalem, ad- 
hac fumme tota vita inzqualem , & in profperis infolentem & in adverfis fra- 
Gum, d.i. einen zwar mit vielen und ſeltenen Gemiths- und Leibes⸗Gaben 
gerfehenen ann, der aber mit feiner angebohrnen Leichtfinnigfeit , und alle 
Maſſe tiberfteigender Shefuctt unicht nur alleine Franckreich, fordern auch 
Den Geinigen , su lauter Ungluͤck beftimmt geweſen; Der iiber dieſes in ſei⸗ 
nein as Leben eine ungleiche Auffuͤhrung gehabt, undim Gluͤck uͤbermuͤ⸗ 
thig, in derwaͤrtigleit niedergeſchlagen, ſich bezeiget. Jedoch iff Thua- 
nus hierinne irrig, Dab er ſchreibt, es feye Der Cardinal von Lothringen am 
St. Marthid Tag , den 24. Febr. gebohren worden ,an melden aud) K. Fran- 
cifcus I. ben Pavia gefangen worden, und alfo eben det Fag an melden das 
rangofifche Glick absunehmen angefangen , habe aud) der Anfang des Lee 
end ben einem Franckreich ſo ſchaͤdlichen Manne fenn miffen. Denn alle 
hervdhrtefte Frantzoͤſiſche Genealogiften find hierinn⸗ ibereinftimmig , daß der 
1 — Und nicht der 24. der Geburts⸗Tag des Cardinals de Lorraine 
geweſen. 
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Weil er (eine natuͤrlichen guten Qualitdten fattfam Fennete, fo war er cudy 
* in ſich ſelbſt verliebt, und ſtrebte ſtets nach hohen Dingen. Cr gerieth 
ieruͤber in ſolche Gemuͤths⸗ Unruhe daß er ſich niemahls uͤber ſeinen gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand vergnuͤgt bezeigte, ſondern unterhielte immer in ſich ein inn⸗ 
bruͤnſtiges Verlangen nad hes oe und gang ungerwiffen Dingen. Go 
wohl {eine hohe Geburt, und durd) Wiſſenſchafften ſehr geſtaͤrckte vortrefflis 
che Gemuͤths⸗ und LeibeseGaben, als auch und vornem ich die nahe Schwaͤ⸗ 
gerſchafft mit K. Francifco Il. der feiner Schweſter, der Schottlaͤndiſchen Kis 
nigin, Marie, Tochter, Mariam A. 1559. ehligte, brachten ihn bey Hofe 
in fo groffes Anſehen, daß Feine wichtige Staats-Handlung vorfiel, gu wel⸗ 
cher er micht gezogen wurde, dabey er abermahl (ein Abſehen mehr auf die - 
Vergroͤſſerung fener Ehre und Autoritat , als auf des Koͤniges und des Kö⸗ 
nigreichs Beſte richtete. Abſonderlich beseigte er su einer Kirdyen- Reforma. 
tion gar groffe Luft, und wird dahero auch befduldiget , als ob er Anfangs 
der in. Der Augſpurgiſchen Confeffion veradfaßten Chriſtlichen Lehre gar ges 
neigt geweſen, audy Hertzog Chriflophen su Wuͤrtemberg verſprochen hatte, 
su deren Befdrderung in Franckreich allesanjuwenden, Nun war es zwar 
an Dem, daß der Cardinal in Dem Religions: Gefprache gu Poifly den Huges 
notten sumuthete, fie folten die Augſpurgiſche Confeffion unter(ehreiben , fo 
wolte man ihre Religions-Ubung dulten ; alleine es war darunter dieſer 
Staats-Streich verborgen , daß aus der verweigerten Unterſchrifft der Hugs 
ſpurgiſchen Confeffion die Proteftanten in Teutſchland um fo mehr erfennen 
moͤchten, daf fie die Hugenotten nicht fiir Glaubens /Genoſſen gu halten, und 
Dahero fid) auch nidyt fir verbunden su achten haͤtten, denſelben Benftand in 
ihren erregten Unruhen zu leiſten. Cr war auch einer der vornehmiten Mire 
ftiffter dieſes Colloquii, und hatte es abjonderlich dahin gebracht, dag der 
junge Kinig und die Koͤnigl. Mutter , wie aud) der Hergog von Orleans, und 
alle Magnaten des Hofes Die Gedult hatten , demſelben per ſoͤhnlich beyzuwoh⸗ 
nen; nur damit feine Beredfamfeit , und Geſchicklichkeit in difputiren, ſo 
groſſe und viele Zeugen haben moͤchte; zumahl da er fid) den Gieg vor dent 
Sixeit verfprady ; ohngeadht viele Theologi des Kiniges Gegenwart aͤuf⸗ 
fer widerrathen batten , damit (eine zarte Obren nicht mit allerhand von 
er Catholiſchen Kirche abweichenden Lehren moͤchten angefiitiet werden, 
Da es ſich in felbiger fo weitlduffrig mit bem difpuriren anlaffen wolte, ſo pro. 
ponirte Der Cardinal Beze , und den andern Reformirten Theologis, nur 
Die beeden Artickelvon der Rircheund dem Heil. Abendmahl, mit dem Bedeu⸗ 
ten, wann darinne feine Gergleichung Fonte getroffen werden, fo duͤrfften 
fie an keine Toleranz, Rube, und Sicherheit gedencfen. Abſonderlich vers 
wieſe er Dem Beze derb (cine grenuche vent ; Carnem & — 
3 ut 


162 RB oC: BR 

Chriſti non plus in cena quam in /cena , autetiam in cenoeffe; und da aud) Beza 
nicht cher die Augſpurgiſche Confeffion unterfehreiben wolre, alé bis eben ders 
gleichen der Cardinal gethar haͤtte, und noc darzu mit (einen harten Expres- 
fionen in Verlaugnung der Gegenwart des wahren Leibes und Blutes FEfu 
Chriftiim Heil. Nachtmahl nicht an fich hielte, fondern dffentlidy fagte: Chris 
flus ware (o weit von dem Heil. Abendmahl entfernet, als der Himmel von dee 
Erde, fo lieff diefe gange Handlung frudtlof ab. Der Cardinal faite dare 
auf aud) einen — aß gegen die Hugenotten, daß er in einer Predigt 
vor dem Koͤnig behauptete, ſie waͤren aͤrger als die Teuffel. Denn dieſe er⸗ 
phi —— Chriſti allenthalben, jene aber laͤugneten ſie im Heil. 

endmahl. 

Nicht weniger wuſte der Cardinal de Lorraine ſeine Perſon auf der Kirchen⸗ 
Verſammlung ju Trient wohl zu ſpielen. Denn bald ftellete er ſich an, als wolte 
er nicht eher von dannen reiſen / und ſolte eg aud) nod) zwey Jahr waͤhren, es 
waͤren dann alle Religions⸗Streitigkeiten abgethan; bald ward er anders 
Sinnes / und drohete, gleich den andern Tag, mit hinterlaſſener Proteſtation. 
bon dannen weg und heim zu gehen. Bev einer Seffion heuchelte er dem Pabſt 
ungemein, und gab (eine Meinung mit verzwickten Worten; in einer ander 
Seflion gn er dem Heil. Vater faſt ohne allen Refpect zu Leibe, und entdectte 
bie Mibbrduche bes Rom. Hofes mit folder Srepheit , alg wenn Beza an {eis 
ner Stelle geweſen waͤr. Cr hielte einsmahl ein lange Rede von der Kirchen 
Gewalt und fuͤhrte darinne mit groſſer Geſchicklichkeit aus, daß Chriſtus 
Den Binds und Loͤſe⸗Schluͤſſel nicht Petro, fondern der a Kirche anvers 
trauet habe, welche Petrus damahls repraefentiret. Er bewieſe diefen Gag mit 
einer Stelle des Auguſtini, der geſaget / es waͤren die Schluͤſſel, non uni perfo- 
nz, fed unitati ubergeben worden. Aus den Worten Chrifti : Ubi duo vel 
tres congregati fuerint innominemeo, in medio ipforum ero: d. i. Wo ʒwey 
oder drey verfammilet find in meinem Nahmen, , da bin ich mitten unter 
ibnen; urgirte er die Autoritdt der Conciliorum auch dber den Pabſt. Nicht 
weniger behauptete er, daß Die Anordnung und Einſetzung der Biſchoͤffe an 

ewiſſe Oerter eines Goͤttlichen Rechts und Befehis fey. Er erfannte felbs 

en, Daf es Dahero unrecht ware , daß ein Prælat mehr als ein Biſtthum hats 
te, und (alt hefftig auf die erfundenen Commiendas, Uniones ad vitam, & 
Adminiftrationes, dadurch man, wider alle alte Kirchens Sagungen , viele Be- 
neficia einer Perfon gabe , dabey es jedoch das Anfehen haben folte , als ob fie 
nur ein eingiges Beneficium hatte, womit man aber nur der Goͤttl. Majeſtaͤt 
und Verordnung recht fpottete , ohne zu bedencken, daß der Heil. Paulus fas 
gete: Nolite errare, DEus non irridetur ; ada enim feminaverit homo, hac & 
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Menſch faer, das wird er erndten. Am allermeiſten aber drgerte er ſich darider, 
daß man Roͤmiſcher Seits mit allerhand Verzoͤgerungen die verſammleten Vater mide yw 
machen ſuchte, daß fie endlich alles bewilligen moͤchten, was man haben wolfe, und daß man 
aud) in der geringſten Kleinigkeit erſtlich ju Nom anfangete, ehe dephalben cin Schiuß gemas 
Het wuͤrde. Da es auch verlautete, der Pabft wolte dagConcilium wieder auffhicben, weil es 
iene, ob wirden einige widerfinnifde Koͤpffe fo leichte nicht unter einen Hut ju bringen 
ehn / ſo drobete er ungeſcheut, daß man algdann in Franctreic ein Concilium Nationale 
palten wirde , bey welchen fonder Zweifel aud die spy Geiſtlichkeit erfheinen wirde s 
€ er ah jedoch dabey ſehte, daß manalédann gar ſchlecht auf den Roͤmiſchen Stuhl 
en duͤrffte. ; 
i Wie diefe Stimme vor des Pabſts Ohren Fam, fo erſuchte er den Cardinal anfé freund⸗ 
lidfte nach Rom ju kommen. Der Cardinal folgte auch diefer Vatertiden Stimme alg ein 
gehorſamer Sohn, und gieng im Oober A. 1563. nad Nom. Der Pabſt empfieng ihn 
mit ungemeiner Liebe und Hochadtung , und gab ihn fo gar eine Vißte, welches jederman 
als was aufferordentlidbes und gang ungewoͤhnliches bewunderte. Ym November langte er 
wieder in Trienc an, und halff alsdann den 4. Decembr. dag Concilium endigen; Gr ſtim⸗ 
mete dabey felbften voller Freudigheit die gewoͤhnlichen Acclamationes und Schiuß » Wiine 
ſche an. FraPaolojagt aber / dag ifm dieſes nicht wohl ware ausgelegt worden : Quod 
pierisque argumentum levitatis cujusdam , find feine Worte, & vanitatis habebatur, parum- 
e ex tanti Prafidis & Principis dignitate , in minifterio fervire, quod Diaconis potius Con- 
cilii conveniebat, quam Archi-Epifcopo & fumma exiftimationis Cardinali, Es geſchahe 
aud auf fein Einrathen, 4 man ohne fpeciale Benennung einer Perfon die Bann-Fiiiche 
in die Schluͤſſe des Concilii fegte , Damit die maͤchtigen Haupter der ProceRtanten dadurd 
nod) mebr moͤchten irritiret werden, Die Endigung des Concilii befdleinigte er aber dae 
mit , daG er vorftellete , es mͤſten doch einmahl die Catholifdyen Chriſten bald gewig wife 
fen, wag fie glanben ſolten, nachdem fie biß anbero von fo victen keuten in der Chriſtlichen 
Glanbdeng-Lehre waren irre gemacht worden. Es ware hoͤchſtnoͤthig, dak das der Rds 
miſchen Kirche ſo nadtheilige Iocerim in Teutſchland eheſtens anfgehoben wuͤrde. Dan 
Fonte auch anf keine andere Weiſe einem gewiß bevorſtehenden Concilio Nationali ig 
Franckreich bevor kommen. 

Wie ex wieder heim kam, fo klagten ibn feine Feinde hefftig an, daß er dem Pabſt fo. 
vieles wider die alte Frenheit der Frautzoͤſiſchen Kirche nachgegeben haͤtte; ex rechtfertigte 
fid) aber damit, Dag in Der zehenden Seffion alle Rechte ſeines Koͤniges nnd alle Privilegia: 
Ecclefiz Gallicanz waren refervitet worden. Er + fid) auch damit aufé nene in die Ko⸗ 
nigliche Gnade / dag er der Koͤnigl. Mutter anrieth, ju Beſtreitung der Kriegs-Untoften 
gegen die Hugenotten, die Kirchen Guͤter anjurwenden, und die Einkuͤnfften etlicher reichen 
Riser dem del eingurdumen , der dem Koͤnige in die ſem Kriege die bejten Dienfte leiſten 
warde. Er machte ſich aber dadurch bey der Geiftlichteit fo verhaſt, dag er bey feiner legten® 
Quriicttanfft von Rom inAvignon einen Brief von einer unbekandten Hand befam,in welchem 
ex befchuldiget rurde, dag dieGeifitichFeit mehrSchaden yon ihm durch feine dem. Hof geges 
benen doͤſen Anſchlaͤge ju gewarten hatte da er doc) ihr Freund feyn wolte,als von demCo~ 
ligny, dem dffentlidyen Feind und BVerfolger der Catholifden Kirchen; weldhen Verweiß er 
fic) dann fo ju Gennisthe foll gezogen haben , daß ex daruͤber aus Gram erfrancfet und den 
23.Dec. A. 1974. giftorben. Undere aber melden,man habe ihn durch Gifft in das andere 
eden anf ſoiche Weiſe befSsdert, daß man ihu einen ſchoͤnen und wohlriechenden Beutel 

zuge⸗ 


104 % jot # 
zugeſchicket, welden der damahls fo famofe Gifftmiſcher, Mathurinus Gamier dergeſtalt 
dergifftet gebabt,dag ihm der Geruch dag Gebirne verdorbden. Audere ſagen eg (ey ſolches 
durd den Dampff einer vergiffteten Wads-Facel geſchehen, die man ihm des Nadhts bey 
einet Proceffion Der Geifler vorgetragen. Er fieng ſchon an in Lyon fid) nicht wohl zu bes 
finden,und bekam * Kopff⸗·Beſchwerung; dabero er dag cupio diffolvi & effe cum Chei- 
fto, ich begebre aufgeloͤſet, and bey Chriſto zu feyn/ oͤffters anftimmete , und zwar 
wie Thuanus redet, five ferio five ad ofteatationem. Dag Journal de Henry III. fagt, et 
Habe auf {einem furgen SKrancken-Lager dffters des Teuffels ale des lieben GOttes Nahe 
men im Munde gefithret , und nach feinem Todte fey fo ein erſchroͤcklich Ungewitter von 
Donner und Blitzen —— alg man ſich niemahls ſonſten erinnern koͤnnen. 

Weil er mit ung des Dom Capituls A. 1¢58. Den 12, Merg das Muͤntz Rega- 
Je und alle andere — eiten / in der Stadt Metz, fo cin Biſchoff fonften gehabt , dem 
Konig in Franckreich Aderlafjen , fo halte ich diefen “paler fie den allerlegten von einent 
Biſchoff ju Mek. Vid, Eloge de ce Cardinal par Boucher, Meuriffle p. 615. Thuanus 
Lib, XVII. ad a, 1561, o Lib, LIX, ad a. sis Paul. Sarplus im hift, Concil, Trid. Cal- 
met, T. 11, Libr, XXXII §. 33, 


Ahnen⸗Tafel, Carls, Cardinals von Zothringen. 
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Her Wodhentliden 
Gifkorifehen Sins Beluſtigung 
14. Stuͤck. den 4, April. 1731. 


SEEGER ETAT TER EET CETTE AES, SET SLR 
Lin ſchoͤner Thaler von dem Bifchoff 3u Paſſau / 
aymund Serdinand , Grafen von RABATTA, 
von A. 1717+ 





1. Beſchreibung defelben. 
He erſte Seite seiget deſſen Bruſt. Bild im lincks-fehenden Profil, ist 
ewoͤhnlicher i Tracht, mit einer Peruque, und dem ume 
Pe et — Tittel: RAYMVND.us FERD.inandus D. G. EPISC. o- 
pus PASSAV. ie nfis. 
P otuf der andern Seite ſtehet = runder und *— 
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eingefaft mit einer rothen und runden Bordure, welche Creutzweiß, oben, ame 
fen, und zu beeden Seiten mit cinem golduen Buͤffels⸗Kopffe befeget , wegen 
Des Haules Foix in Franckreich, mit welchen die Rabatta in Verwandtſchafft 
ftehen. Das ganhe Wappen bedeckt eineoffne Koͤnigl Krone , und hinter 
Derfelben ſtecken Creutzweiſe zur rechten der Biſchoffsſtab, und gur lincken 
das Schwerdt; Oben uͤber der Krone raget das Bifdydfliche Creutz hers 
yor. Die Umſchrifft ift: SAC+i ROM.ani IMP.erii PRINC. EX CO- 
MITIBVS DE RABATTA, 1717. d. i. Des Heil. Rom, Reichs Fuͤrſt / 
aus den Geſchlecht der Grafen von Rabatta. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Die Familie bon RABATTA iſt vormahls eine der anfehnlichften in der 
Stadt Floreng gewefen. Won Dat hat fich Antonius von Ravatta , ein 
eingiger Sohn Johannis, mit bem Zunahmen Vanni in Friaul begeben, und 
RK. Carin lV. gegen K. Ludwigen aus Bayern gedienet. Er hatte fing 
Soͤhne, davon blieb der aͤlteſte, Nisokaws , zu Flotentz, und ward als Botts 
ſchaffter ſeiner Stade ſowohl an die Stadt Venedig , alé an K. Carin iv. 
geſchicket; Die andernaber , alé Michael / Johannes / Peter und Berns 
bard zogen mit dem Vater. Michael ward Vigthum in Friaul , und vom 
K. Ruperto den von Venedig hart bedrdngten Francifco Carrariæ, Herrn pu 
Padua, mit eimiger Dannfchafft zu Hilfe gefendet. Cr erlangte hiedurd 
die Vermehrung frines Wappens mit dem Carrariſchen Karn / und ſetzte 
fic) aud bey K. Ludwigen in Ungarn im groffe Gunſt, daß er ihm viele wich⸗ 
tige Staats: und Kriegs- Gachen anvertrauete. Jobannes war Lands⸗ 
Hauptmann in Garg; Peter Domherr yu Padua upd Ferrara, und Berns 





bard Domberr zu Aquileja. Die Familie ward aber hauptfadhlid) vom Ni-- 


colao ju Florentz fortgepflanget. Deffen dttefter Sohn sncomus wor zwey⸗ 
mah! Gonfaloniere daſelbſt, Commiffarius ju Pifa, und Whgefandter an dew 
Hertzog zʒu Urbino, und andere Furften ; und hat mit feiner andern Frauen 
Catharina Rederotti drey Soͤhne geseuget, Sarunter Atcha] yon Rabarta mit 
Margaretha Bartoli pier Soͤhne gehabt , von denen Nachfommen in Florenz 
vorhanden geweſen. Der jingere Sohn Nicolai, Bernhardo exziclte Jo⸗ 
bannem Alexium , der fic) in die Grafichafft Goͤrtz wendete, und A. r4s0, 
von Johann Grafen von Gore mit dem Schloſſe Dorimberg belehnet ward, 
Deffen erfigedohrner Sohn Bernhard befam vom K. Maximiliano I, An, 
3490. verſchiedene Lehen, und verehligte fid) mit Doriguzza, Frevin vow 
Peorimberg. Vow feinen ʒwey Sohnen hat fidyder jingfte, Fofeph , nur 
verheurathet, und zwar mit Lucretia Doferin von Duino 5 und war ein Bas 
ter von dreyen Sohnen, Dernhardo / Joſepho und Alexio. * 

— oſeph 
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ofeph von Rabatta tar bey den Ertz⸗ Hertzogen Ernft und Ferdinanden 
ju Grag in groffem Anfehen , und tourde als Bothſchaffter ſowohl an die 
Republic Venedig, a's am J). Clemens IX. geſchicket, da auch diefer unter 
dem Commando {eines Nepotens / Johannis Francifci Aldobrandini, ein ans 
ſehnliches Corpo dem Kayſer gegen dem Tuͤrcken zu Huͤlffe fendete, su wel⸗ 
chen aud) der Grog - Hergog von Floreng (einen Bruder Johannem deMe- 
dices mit einigen Voͤlckern ſtoſſen lief, ſo fuͤhrte ex foldyes als Ober-Kricgs- 
Commiflarius durch Sftrien. A. 1599. ward er gum Vijdom in Crain bee 
ſtellet, und als die rauberiſchen Uskocken den benachbarten Venetianern und 
Siren mit ihren unaufhoͤrlichen Plackerenen fehr beſchwehrlich ficlen, und 
faft gar nicht von der Landes-Her2(chafft fic) mehr baͤndigen lieffen , diefeibe 
aber Dod) von den Nachbarn deßwegen mit Krieg febr bedrohet wurde , fo 
ſchickte der Rayfer und Erb - Hergog Ferdinand ihn ats Commiffarium nach 
Beng um Diefen ſchaͤdlichen Gefindel mit Gewalt allen Cinhaltsuthun. Er 
ef demnach vierhundert Hauler der Usfocken anſtecken und jagte die Haupt⸗ 
Anftiffter aller Unrube und Cinfalle in benacdhbarre Gegenden aus dem Lans 
de, Darunter abforderlid) Danicl Barbo , Hauptmann ju Zerg, tar, der 
allen Unfug und Plinderungen durch die Finger gefeben hatte, um ſeinen 
Dinthel gud) davon zu bekommen, und cin relegirter Qenetianer, Martinus 
Comte de Poffidaria, der abfonderlid) die Usfocfen femer Republic auf den 
Hals gehetzet, ward enthauptet. Diefe Beftraffung erFannte die Republic 
Benedig fo danckbarlich, daß fie dem Rabatta eine ſchwehre goldne Kette 
pon sehentaufend Keichsthalern zuſchickte, welche er aber nicht eher, als mit 
Ertz⸗ Hergog Ferdinands Bewilligung / annahm. Aus den uͤbtigen Usko⸗ 
den hatte er eine Compagnie errichtet, die er zu Der Kayſerl. Armee in Uns 
garn ſchicken wolte. Unterwegs aber verleitete Der Landes. vertwiefene Daniel 
Barbo ihren Hauptmann Janiza zu einer Emporung. Dahero er wieder sus 
rice gieng , mit dem groftenUngeftimm in Zeng einbrad , und im er(ten 
Anlauff den 31. Decembr. A. rGoa. den Rabatta von den Aufelihrern in (eis 
nem Summer mit zwey Schuͤſſen maflacriren lief.  Sagredo fagt , die ers 
bitterten Uskocliſchen Weiber waren dabey von folder 9 geweſen, daß 
ſie des Entleibten Blut mit der groͤſten Begierde, als einen abe⸗Trunck ge⸗ 
foffen, ja aus den vielen Wunden recht ausgeſauget, endlich den Leichnam 
gar in Sticfen zerriſſen, und roh aufgefreſſen batten. In der Kirche der 

Conventualen ju Greg ift ihm dahero folgendes Epicaphium gefehet worden: 

Me gens , quam domut, crudeli funere merfit , 
epius ut domitor calce necatur equi. 
Vitimus ille dies mihi, qui fuit ultimus anni, 
Annum communem finiit atque meum, 

D) a Hc 
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os Heæc animi fideique vigog mihi fata pararunt, 
Quz fucceflori lumina cauta dabunt. 
Juftitia liqui, {celeris tu, Segnia, figna: 
Fama mihi fupereft , Czfaris tibr. 
En , FERNANDE; fidem fervavi fanguine tefte, 
; Sic pro — claudere fata decet. 
Weil er groſſe Feinde am Kayſerl. Hofe hatte , ſo blieb ſeine Toͤdtung gang 
ungeroden. Er war aud) Commiffarius bey der A. 1600. angefangenen Re- 
ligions.-Retormarion , und halff nad) (einen fehr groffen Gifer und der anges 
bohrnen Strenge, die aud) in viele Weife die Uskocken empfunden hatten, 
Die Evangeliſchen allenthalb-n augrotten. Er hinterlie§ von einer Gemahs 
lin Caffandra pon Formentinis zwey Soͤhne / Jobannem und Anconium. 
FJohannes erzeugte mit Terentia von Coloredo nur eine Tochter, Caiſan- 
dram, welche des Grafen Frangens pon Lantieri und Patatico Gemahlin ges 
worden. F 
Mit Antonio gieng der Familie von Rabatia ein neuer Glang auf. Denn 
GR. Ferdinand ll, braudyte ihn als one Bottſchaffter an die Republic Benes 
Dig , und etliche Italiaͤniſche Hofe, und machte ihn A. 163.4. zum Reidse 
Grafer, wie aud jum Caͤmmerer, geheimen Rath , und Stadthalter ws 
Gradifca. Er bradhte aud) das Erb⸗Stallmeiſter⸗ Amt in der Grafſchafft 
Goͤrtz auf feine Familie, und hatte sur Gemahlin, Felicitas , Grdfin von Colo- 
sedo, eine fruchtbabre und gluͤckliche Mutter von 8. wackern Soͤhnen, und 
„Toͤchtern. Dielelbentwaren | 
1. Fofepb, ward in feiner Jugend cin Maltheſer Ritter , ferner Se bat 
hogs Carls Fofephs, K. Ferdinands IW. juͤngſten Sehns, Hbrift » Hofs 
meifter, Rayfert. Caͤmmerer, und Guardi- —— und endlich vont 
RKavfer, nadydem Tode Otto Friedricdhs , Grafens von Buchheim / den 
) —_g Apr. 4.1664. pum Biſchoff zu Laybach etnennet ; Er nahm von dieſem 
iinen Biſtthum dem 3. Sepr. nod felbigen Fahrs Befis, ſtund demfets 
ben uͤberaus wohl vor, ſiatb A. 1683. den 28. Febr. und ward den r, 
Mart.indie Dom Kirche begraben woſelbſt fein Epicaphium alſo gu lefen: 
OMNI VIVENTI CONSTITVFA 
JOSEPHVS RABATTA 
HVIVS ECCLESLE XII. ANTISTES 
FVIT VOBISCVM. | 
~ OBINT XXVIII FEBRVARIE 
M DC LXXxIIk 
— C — ot 
Il. Ludwig, Graf von habatia war Kayſerl. Caͤmmerer und Lands⸗ Haupt⸗ 
mann in der Grafſchafft Goͤrz. IIL 
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III, Ferdinand, Graf von Rabatta, war Erghergog Ferdinands ju Inſprug Caͤmmerer. 

IV. Michael , Graf von Rabatta, blieb alé Obriſter fiber ein —** — in 
ber Schlacht bey Villa vitioſa in Portugall. 

V. Audolph , Graf von Rabatta, Kayſerl. Caͤmmerer, General-Felbmarfdall / Gou- 
verneur pon Croatien, und von A. 1636. General-Kriegs-Commiffarius , hat dem 
RKanfer unvergleidhhide Dienfte in dem Ungarifdhen Kriege geleiftet. Dag Porte- 
feuille de Mr. L, D, F. fu ju Gln A. 1695. gedructt, fagt, dag er eine ungemeine Wife 
fenfchafft von dem Unterhalt der Trouppen , Cintheilung der Winter-Nuartiere, und 
Kricgs-Dilciplin, eine groffe Vorſicht fiir alles das jenige , was jur Nothwendigkeit 
einer Armee gebdret , und cine befondere Geſchicklichkeit gehabt, alles, wag er nur gee 
wolt , aus einem Lande zu ziehen, ohne die Einwohner defwegen ju verderben, womit 
et die Teutſchen ſehr beſchaͤmet, die mit ihrer groffen Equipage, und Begierde ju 

lindern, in zwey Monaten mehr ruinirten, als eine andere Nation in cinem gangen 
bre. Dahero, als der K. Leopold dem Hergog von Lothringen fragte/ wer bep 

Der A, 16036. zu unternefinenter andern Belagerimg vow Ofen die Verjorgung der 

Dau brauchenden Armee yon 94600, Dann hbernehmenfolte 7 und derfelbe antwore 

tete , daft ſolches Kabatta thun wirde , fo ruffte Der Kayſer gang freudig aus: Ergo 

Buda noftraeft, P. Innocentius XI. wolte aud) die groffen Geld-Subfidia , fo er dem 

Kayſer jum Tuͤrcken ⸗· Krieg bezahlte, in Feine andere,als in des Rabatta Hande , fome 

men lafjen; Gein A, 1688. erfolgter Tod, wurde von dem ganken Kapſerl. 

RKriegs-Heer gar ſehr bedauert , welchem unter feinem General- Rriegé-Commiflarias 

es [8p weder an Lebens · Mitteln, nod) an Ammunition, gemangelt. Er war mit 

Petronella, Ded Kapferl. General- Feld · Marſchalls und Grafens Gattfrids von Heie 

ers Todterpermablet, die ihm cinen Sohn Radolph gebohren, der im der Schlacht 
eh Zenta A, 1697. alé Rittmeiſter fein Leben verlohren. 

V Hieronymus, Graf von Rabacea, diente anfangs alé erſter Cammerer , nnd Haupt⸗ 
man dem Grog-Hergog von Toſcana, der ihn auch in Geſandtſchafft, ſowohl an dem 
Koͤrig in Frauckreich, als an P. Clemenrem IX. ſchickte, umd ibm jum St. Stephans- 

Mitter machte. Hernachmahls aber trat ex in Kayſerl. Dienſte, als Caͤmerer u. Obrifier. 

VIE. Seanez Carl, Graf von Kabatta, war Domber) ju Paſſau und Olmuͤtz. 

Ron den vier Toͤchtern Grafens Ansonii waren dreye glicélich vermablet: 1) Perla, 
mit einem DHerrn von Rinaldi ju Trevigo, 2) &lifabetb, nit bem Marchefe Caprara ju Vi- 
senza, und 3) Therefa, mit Graf Joh. Philipp von Thurn. Die 4) Caffandra , war cine 
Clofter-Fran bey St. Clara ju Goͤrtz. 

Der achte Sohn Grafeng Antoni , Johann Bernhard / Graf von Rabatra , Taye 
fers Leopold: Cammerer und Land-Hbrifter in der Grafidhafft Girg, it von feiner Gee 
mablin , Iſabella / Graͤfin von Churn , der Stamm-Vater aller nod) lebenden Grafen 
pon Radatta, Deffen dltefter Sohn, Aaron, war Kayſerl. Cammerer und wirelider 
geheimer Rath, und mit Cecilia, Grafin von Rinds · Maul vermaͤhlet, hat aber feine Kins 
Der. Der andere Sohn, Joſeph / Graf vow Rabarta , Freyherr von Dorimberg , Here 
ju Canal und Wildhauſen, ift Kavferi. Caͤmmerer, wuͤrckſicher geheimer Nath, und Genee 
ral ju Garlfiatt in Croatien, ward unter die Rieder-Hefterreichifden Land-Stande 4. 
1717, den 6. Julis qufgenommen. Seine Gemablin iſt, Joſepha Eleonora / Georg Gis 
ore er RKakianers , Frepherrns ju Katzenſtein und Fladiuck, und Polyxene 
Grafin von Herderftein, Tochter, von welder gebohren 

1, Aloyfivs , Graf von Rabdatca, Kayſerl. Cammeser , ſtarb ju Carlſtatt an Blattern dew 
26, Juni & 1721, War vermaͤhlet “to) 1720,Den 33, ——— > —* 

3 ochter 
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Todter AloyGi Thome Raymundi, Grafens von Harrad und Noran, Rittern des 
oldnen Vilefes , Kayferl. wuürckl. geheimen Raths , Land-Marſchalls und Generale 
Saud-Obriftens in Oeſterreich unter der Ens, and igigen Vice-Re in Napoli, und 
Mariz Cecilie Grafin von Thanboufea. 
2. Philipp. Graf pon Rabatra, war Maltheſer Ritter, und flarb aud) au Kinds-Blattern 
in Carlſtatt. ; 
Ferner 3. Töchter, 1) Polyxena , eine Gemahlin Nicolai Grafens yon Pecazzi, 2) Sylvia 
Und 3) Felicitas, ' 

Der dritie Sohn , Graf Joſeph Bernhards von Rabatea , Philipp , ift Kayſerl Gee 
neral-Wadhtmeifter, nnd hat sur Gemablin Therefiam, Grifia zu Scrafoldo , und folgende 
Kinder ; 14) fabellam, 2) Antonium, 3) Raymondum, per jung ju Paffau geftorben, 
4) Ludovicam , 5) Sylviam, und 6) Mariam Annam, 

et vierdte Sohn , war RAYMVND FERDINAND, deſſen Geburt fein Rater in 
bas Verseichniis feiner Kinder mit diefen Worten eingezeichet: Anno 1659. die quacta 
Februari natus mihi filius Raymundus Ferdinandus ; DEus comfervet eum ad majorem fuum 
honorem & gloriam , pro beneficio publico, augmento & ornamento mez Domus, ), f. 
Im Jabr 1659. den4. > jrinba ift mit ein Sobn, Raymund Ferdinand/ gebohren; Gore 
erhalte ibn 3u feinen grojjen been und Preiß / zum allgememen Nutzen Aufnehmen und 
Zierde meines Saufes; welder vaͤterlicher Wunfd an ibm reichlich erfiletworden, Er 
ward dem geiftl. Stand gewidmet , fludirte ju Laybad , Wien und Nom, bekam ein Ca- 
nonicat ju Olmiig und Paffau , religniste aber dag erfte wieder , und ward wegen feiner 
ge Berdienfte A. 1713. den 18. Januari jum Biſchoff und Firften in Paſſau erwaͤh⸗ 
t.Das Collegium Societatis Jefu ju Paſſau gratulirte ihm ju diefer Wuͤrde, mit einer 
prddtig: gedructren Schrifft, von 12. Bdgen in grof Folio, und 6, Rupffer-Platten anf 
balben Bogen ; welde den Tittel fihret : Aquila grandis magnarum alarum genti- 
litius gentis Rabattez typus; ju welcher Invention Der Udler in dem Rabattiſchen Wappen 
Gelegenheit gegeben. Auf den Tittul-Blat halten dag Porteait des Biſchoffs swey Engel, 
in Deven frompeten · Fahnen ju lefen: 1) Quali aquila fuper domum Dei. Ofeeg. wv, 1, 
2) Expandet alas fuas. Ferem. 49. v.21. Obenfdeinet am Himmel das Geftirn peg Ud, 
leré mit dem Lemmate: Non uno fidere fulget. ? 
Das erſte Kupffer - Blat feellet vor Aquilam Rabattzam gentilitiis alis fortisudiais 
evolantem ad fuprema in bello officia immortali eum laude obita: Dag Sinnbild ift ein 
Adler, der aufeinen darnieder liegenden Ochſen figet , und ihn in dem Kopff hacket , dag 
das Blut herunter fleuft ; mit der Devife: Animis & viribus aquis. Virgil. ncid, 10, 
darunter flehet dieſes Epigramma : 


Prociduusque atre fanguine fordat humans 
Viacere fic hoftes , & aperto fternere campo, 
Rabbatææ Aquilæ jam prope ludus erat, 

— nietuas: mec cornua jactes: 

animi, aondum, quo premat, unguis abeſt. 
der Ansfihrung wird ersehlet , wie fid) die Grafen von Rabacta durch Tapfferkeit 
Pint Dede ia bie Hoͤhe gefdroungen. & 
Das andere Kupffer-Blat bildet ab: Aquilam Rabattaam gentilitiis alis i 

elevamtem ſe ad fuprema in toga muniafumma cum gloria adminifirata. €¢ iff dabey cin auf 
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einem hohen Felſen ſitzender, und mit gebuͤckten Kopffe nach dem Raub ſchauender Adler 
vorgebildet / mit der Uberſchrifft: Tam cernit acutum. Herat. Satyr, 3. und der Unterſchrifft: 
Rupe ſuper celfa, Jovis armiger, excubat ales, 
Ac-oculo in patulos'’expatiatur agros. 
Defpicit hinc , notis an forte lepufculus arvis. 
_ Aut vitreo exiliat {quam mea præda finu, 
Si cura hac laudi eft: quanta non digna Kabatta 
Eft aquila? an geminam sion ferat ifta biteps ? 
Illa prior tantum, que (unt, circumſpicit: ifta, 
uz funt, quee Fuerant, quaque futura, notat, 


Dabey wird ersehlet , was fir auſehnliche Staats-Aemter die Rabatea perwaltet , mod ſich 
dadurch empor gebracht. ‘ 
Das dritte Nupffer-Blat zeiget Aquilam Kaba alie reli pro bono pub- 
lico eveGtam ad [pleadorem magni — in — — aftico ftatu , A dem Rilke els 
nes Udlers der gerade gegen die hellitrablende Conne mit unverwandten Augen aufflieget, 
mit der Uberſchrifft: Solis fervor alit. Claudian, Unten ift zu leſen: : 
itat liquidis Blica pl is, 
Nae Tie tashn par oadga rade eae | 
Sola aquila in folem imperterrita lumina figit, — —X 
Sola aquila hoc folo deperit igne frui. . 
Hac quoque que pesminas Rabattis explicat alas 
_ Principe fe folum fidere pafcit avis. 
Sol illi eft zelus:.Zeli dum carpitur eftu, ; 
Et ceelum in terris invenit illa fuom, © 


€E4 wird hierauf geribmet, mit was flr groffen Cifer ia ihren geiftl. aud weltl. Aemtern 

Rabatta * —* jederzeit beobachtet, und ſich badurd einen groſſen Ruhm > 
u. 

—8 Mdee Rupffer-Blat iſt gewidmet Aquilz Rabattaæ, gentilitiis alis vere pieratie 

exaltatæ ad fummos dirotum honores profapiz ſuæ ab ecclefiaindultos , ind ſtellet vor, wie 

das Hellglangende Geſtirn des Adlers am Himmel von einem Obfervatorio mit einem Tuba 

betracptet wird, mit Der Devife: Perenni ſidere clara. Ovid, Adet, z. Unten ſichet dag Epi- 


gramma; eo ; 
: Quod nitidi , umii sl ceeli! 
— Mars hitic Bicilat F — micat — Veaus} 
Lux illa eft Aquilæ: Pietas olim intulit aftris: 
HO ea perpetuo fidere clara nitet. 
Gentis Kabatte typus eft : pietate ma; 
— age od 
ran pasowee gens quota lumen alit? es 
Es werden dabey viele Proben von der Frdihighett und Gottesſurcht der Rabatea angefife 
rete und wird abfonderlid) Die groffe Devotion eines Carmeliters Aloyfii Rabattæ gelobet. 
Das fanffte Kupfier-Blat handelt de Aquila Rabattæa, glis gentilitiis ompi 
tis elevata in celGffime S. K. I. Principe Raymundo ad exem ptam infulam Paflavienfem , unt 
ficllet einen in Ber Lufft fliegenden Adler, als den Konig des unter ihm ſchwebenden Heeres 


aller Bagel, vox, mit der überſchrifft: Kmicur ſola vircute poteſtas. Clawd, Ungen ift ja 
leſen ¢ ' —* 
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Explicat hic pidos ales Junonius orbes, 
Hie galeata caput pangit alauda melos, . 
Surrigit bine collam —— plamisque tumeſecit 
Inde fuls.cygnus, pfirtacus inde ſuis. 
Omnibus his aquilam virtus prefecerat; unum 
Hasc deminum relique tot venerantur aves. 
Quanta queat virtus, Raymuadi confule faftos : 
Exbibet in folo hoc quidquid ubique poteſt. 


8 * a — yo! * oe nur auf eflffe gebracht, 


Seine Schweſtern waren : 
1) * * emt in Ferdinandi, @rafens ji Colocedo, fie ſtarb zu Udine in §Friaul 
. 1707. . J 
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Her Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
15. Stüuͤck den 11. Apriligé1731, 


Fine Japoniſche goldne Muͤntze / genannt 
Japon KOBANIL| — 


HNN 


— — 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— — 
| 
— 





1. Beſchreibung derſelben. 


Se Haupt · Seite enthaͤlt vier die Lange herab in Einfaſſungen einge⸗ 

praͤgte Schrifften, davon die 1. und 4. mit a. bezeichnet, bas Wap⸗ 

> pen ober Ehren⸗Zeichen des Goͤtzen /Kayſers in Japon iſt; welchen 

man Dairi nennet. Die andere Schrifft b. den Werth dieſer golds 

nenMingean. Die dritte Schrifft c. ift der Nahme des Muͤntzmeiſters in 
der Stadt Jedo, oder in der Stadt Suruga, der heiffet Miditfugu. 


(P) Die 


- Die Vleben- Seite weifer in der Mitten nur das Zeichen des Ober⸗ 
Huffehers aller goldnen und filbern Muͤntze in gang Japon. 

Die forvohlauf der erften alg andern Seite vorfommenden Fleinen Beis 
den , find von Privat - Perfonen, welche diefelben einſchlagen, damit fie 
leicht erkennen koͤnnen, ob ein Kobani ſchon in ihren Handen geweſen oder nicht. 

Es gilt ein Kobani 23. Hollaͤndiſche Gilden, oder 115. Reichsthaler. 


22. Biſtoriſche Erklaͤrung. 
JAPON iſt die groſſe hinter China zwiſchen dem 31. und 42. Grad der 
Breite gelegene Inſel. Unter den Kuropæiſchen Scribenten gedencfet derſel⸗ 
ben der im Seculo XIII. lebende groſſe Voyageur, Marcus Paulus, pon Vene⸗ 
Dig, unter Dew Nahmen der groſſen Inſel Zipangri, gu allererſt. Nach⸗ 

bem haben fie uns die Portugiefen A. 1542. gu erft bekandt gemachet. Sie 
erſtreckt fid in Die Lange von Weften gegen Often in Geftalt eines Kinnba⸗ 
fens, deren gekruͤmter Sheil m der Oſtlichen Gegend gegen Norden fidy 
wendet. Es gehdren gu derfelben noch zwey andere Darunter. gegen Sud⸗ 
Weft ſich befindtidye groffe Inſeln, Sikokf, und Saikokf, wie aud) viele ans 
dere Fieinere faft in unjehlbahrer Menge rings umber liegende Inſeln, die 
theils fruchtbahr und bewohnt find, theils nus Meer-Feljen find und dde 


liegen. 

6 Die Cintwohner nennen diefelbe in ihrer Sprache Niphon, bas iff : 
Den Grund der Gonne, und geben ihrem Vaterlande, nach ben anges 
bohrnen Hochmuth, nod) viele andere Bens und Chren » Rahmen. 

Das gantze Laud ift umſchloſſen mit einem ſtarcken Felſen · Gebuͤrge, und 
einem ſehr ungeſtuͤmmen und ſeichten Meere, auf welchem nur kleine Schiff⸗ 
gen, und die noch dazu nicht ohne Gefahr, fortkommen koͤnnen, daß es ſchei⸗ 
net, daß die Natur dieſe Inſeln zu einer Art von einer gantz abgeſonderten 
Welt dadurch habe machen wollen, dieweil fie zwar den Zugang ju denſelben 
febs ſchwehr gemachet, jedod) fie mit allen sunt Unterhalt und Bequemlich⸗ 
eit Des Menſchlichen Lebens nothwendigen und angenehmen Dingen ſehr 
reichlich verſehen, daß fiedemnad keiner Handiung mit auswaͤrtigen Voͤl⸗ 
ckern gantz nitht vonnoͤthen hat. 

Das Land iſt zwar durchgehends bergigt, fteinigt , und unfruchtbahr, 
jedoch die unverdroſſene Arbeit Der Einwohner hat es fosubereitet , Dag es 
ihnen an Lebens-Nritteln nicht ſehlet. Buch aufden Felſen, und ungebauten 
Hertern wachfen Pflangen , Fruͤchte und Wurtzeln, die fie sur Speiſe gus - 
zuber eiten wiſſen, und da fie uͤberhaupt fehr mdfig und ſparſam leben, fo fins 
bet cine fo ungemeine groffe Menge derfelben allemahl y aes zu eſſen. Das 
anſchaͤumende Meer gibt ihnen dazu ſehr viel Fiſche, Krebſe und av? ea 





— 


nee. Seen | 1 
Es ſind dafeibft viele Fife, Bache und Seen ſuͤſſes Maffers, welche von den 
ſtarcken Regen-Gaffen im Junio und Julio fehr anlauffen. Die Sahrs-Zeie 
ten Dafelbft find fobefthaffen , daß man nur von ſehr kalten Winter , und ſeht 
heiffen Sommer weig , in welchen hefftige Ungervitter von Donner und 
Bligen fehr gemein, und ob auch (dor ed ſeht dfftere und flarcke Crdbeben 
giebt, wie Dann A. 1703. in Jedo mebr Dann 200 taufend Menfdyen lebens 
dig vergraben toorden , und ſehr viele rauchende und Feuer - auswerffende 
Berge die unliegende Gegend fehr beſchaͤdigen, fo halten doch die Fapo⸗ 
neſer thr Vaterland fir eine glͤckſeelige Inſel. Sie hat Gold, Silber , ſehr 
viel Kupffer, Zinn, Eiſen, Stein⸗Kohlen, Schwefel, wie dann in Minera- 
dien ber groͤſte Landes⸗Reichthum beſtehet. Man finder darinnen Agath, Jaſpis 
—— Naphta. Yn deren See⸗Kuͤſten wird viel Saltz aus Meer⸗Waſ⸗ 
t gemachet, fo giebt es aud) an einigen Orten grauen Ambra. 

Es wachſen daſeldſt viele ſehr nugbahre Baͤume, als Moaulbeer-Baume 
gur Nahrung der Geiden- Wirme, Kadfi, oder Baume aus deren Rinde 
Tapicr, Stricke, Zeuche und Tuͤcher gemacht werden 5 Urufi, Firnuͤß- 
Baume ,aus deren weißlichten Gafft man allen Firniif machet, womit man 
alleé Daus-Gerdrhe uͤberziehet. Cine Art von Lorbeer-Baumen, deren 
Minde dey Zimmet fat gleid)fommt; RNampffers Thee, Feigen , Caftanien, 
Piſtazien, Eichen, Oranges- und Citronen-Bdume. Der Baum Sanfio 
Hat eine Kinde und Blatter von einen ſo Gewuͤrtzhafften Geſchmack, dag fie 
ihnen an ſtatt des Ingwers und Pfeffers dienen. Tannen und Cypreffen find 
Die gemeinften in den Waldern. 
Der Ackerbau wird fo ungemcin wohl und fleiffig — daß man 
nicht ein Zoll breit Land antrifft, den man nicht beſaͤet hatte, und ſo gar alle 
Lerge von unten biß auf die hoͤchſte Spike. . Der Reif iſt das mehreſte fo 
Guége(det wird, weil er die meiſte Gpeife der Einwohner. Er kommt an nafs 
ſen und fumpfficten Orten am beften fort, und machen fie dahere die Felder 
mit vielen Waffer-Graden ſehr fruchtbar. Es wird der Japoniſche Reif 
fiir den allerdefien in gang Ufien gchatten’, und iftfo nahrhafft, daß cin Flein 
wenig gar leichte fartiget. Man Fodyt ihn dicke, jund iffet ihn an flatt des 
Brods; don Dem was Ubrig bleibet, fiedet man eine Art ſtarcken Biers , fo fie 
Sackinennen. Die andern Arten von Feld-Fruchten find Gerfien , die nur 
fiir Die Pferde und das Vich gebraudyt wird, Weigen , daraus fie Kuchen 
backen, Bohnen, die fie nad) den Reif nebft den Ruben am meiften effen, 

Vierfuͤßige Shiere , fo wohl wilde als zahme find wenig in Japon angus 
freffen. Denn weil fie wegen der geglaubten Wandelung der Seelen aus 
einem Leib in Den andern , Fein Fleiſch effen , fo treiben fie auch nicht grog die 
Viehzucht. Geiocd haben fie Pſerde / — und Kube, — * 
tr ¢ 2 ante 
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AG Se : 
fahren und tragen auf den Reifen , theils sur Feld - Arbeit braudjen. fel, 
Maul-Efel, Ramele , Elephanten find ihnen gang unbekannt. Die Tortus 
giefen und Hollander haben Schaafe und Ziegen hinein gebradht , Davon find 
gn der Proving Firando nod) etnige uͤbrig. Die Bauern in der Landſchafft 
Firen halten eine kleine Anzahl Schn eine der —— halber, von denen fie 
dieſe auch zu erſt Fommen, und die ihnen ſolche auch jaͤht lich wieder abkauffen, 
Dieroeil (ie das Schwein· Fleiſch am liebſten eſſen. Obſchon das Land vole 
der Ragen und Maufe ift , und fie aud) febr (dine ſtutzſchwaͤntzige Ragen has 
‘hen , fo find dod) Cie Murner gewohnt, fic lieber von Dem Weibss Volek lieds 
fofen und dgen gu laſſen, als diefelben ju fangen und zu freffen. 
Nonrwilden Chieren find die meiſten Gemle, Haaſen, Sdue, wilde Hun⸗ 
De und Fuͤchſe, von weldhen fie glauben daß fie vom Teufel belebt find. Affen 
gibt es wenig, die aber feht gelehrig. In den Nordlichen Provintzen trifft 
gran que) fleine Biren an. Bon Lowen, Tiegern und Panterthieren, nod 
andern reiſſenden Shieren weiß man da nichts. Go finden ſich auch gar we⸗ 
nig gifftige Schlangen. a aa | 
Haus⸗ be und Mald-Gefliigel ift daſelbſt in groſſer Menge; es wird 
aber wegen obbemeldten Aberglaubens keine Art gegeffen. Darunter werden 
por allen hod gehalten die Habne, als Qeit-Meffer und Wetter-Propheten, 
and die Rraniche, toegen ihres tangen Lebens, Dabero fie aud) niemand ohne 
-erhattene Kayſeri. Ertaubnug fodten darf, und die Bauern und Fuhrleute, 
wann fie ſoiche nennen , fagen allemahl: O Tfurifama 5 d. i. Groſſer Herr 
Kranich. Eine Nachtigall von einer recht ſchoͤnen Stimme, wird gar offs 
fers fuͤr 20. Kobani, ober 460. Hollaͤndiſche Gilden verkaufft. 
Linter Den Fiſchen find einige Arten von kleinen Wallfifden , den Reis 
den und Armen am nutzlichſten. a 
Ven Pie Faponefer find nicht urſpruͤnglich Chinefer , rie man inégemem 
glaubt denn ſie haben nichts gemeines in der Sprache mit denſelben, weder 
ander Bedeutung, nod Qufammenfegung und Ausſprache der Worte fie 
haben aud) gang andere Characteres und Suchftaben. Die Chinefer. (pres 
chen das H wohl aus, die Saponefer aber koͤnnen ihm keinen andern Laut ges 
pen, alsdemF. Cogebets auch mit dem D. und R. das die Japoneſer deuts 
tidy und nachſprechen , in Dem Munde der Chincler aber , abſonderlich zu 
Nanking, Flingen dieſe Buchſtaben wieein L. Die Japoniſche Sprache laus 
tet wohl, indem ihre Sylben nur aus zwey oder drey Budhftaben beftehen. 
Die —— — het srs = — fie hay * Conſonantibus 
und gang ſingend ausgeſprochen wird o ſind a ie ner in ihren 
Eigenſchafften, Sitten und Gebraͤuchen von den Chineſern ——— 


Den. Diefe find von einer fliden und beſcheidenen Gemuͤths· Art, und heben 
cin 


ein ftilles und befdhauliches Leben, find aber doc dabey Ertz⸗ Betruͤger und Wucherer Jene 
hingegen haben ein gang unrubigen Sinn, der fic ju lauter Krieg, Empdrung, Mißtrauen, 
Ehr-Begierde, und andern grofjen Unternehmungen antreibet. Ihre Religions ihre Weis 
fesuleben, gu effen, zu trincken, gu ſchlaſſen, fid) gu kleiden, ju gruͤſſen, u. ſ. m. ift gang 
anderft alg Der Chinefer. Dabhero es Kaͤmpffern gang glaublich vorfommt, dag Yapon 
pielmehro von den erften Aſiatiſchen Voͤlckern, die fic) nad) der Verwirrung der Sprae 
chen ju Babel, serfiecuets fey angebanet und bevdidert worden ; wou hernad etlide Cos 
‘fonien aug den benachbarten Corea und China gefommen , wie aud), wenn Leute auf den 
febr gefabrlidjen Meer durch Schiffbruch ans Land geworffen worden. CEs jeiget diefes 
Die verſchiedene duffcrlide Lcibed-Geftalt der Yaponefer ; denn obgleid) das gemeine 
Mol Fein gutes dufferlidhes Unfehen hat / fondern groſſe Koͤpffe, breite Nafen , dice 
ugenbraunen / dicke Fuͤſſe, und cine fleine dicke unformlidhe Statur hat ; fo find dod 
Perfonen von alten und vornehmen Familien befferer Statur und Proportion, und fommen 
den Europadern faft bey. Die Japouer empfinden eg felbjten aud) hel, wann man fie fir 
Nachfdinmlinge der Chinefer halten will, fie halten fid) vielmehr fiir cine alte Gotter- 
Brut, die in ihrem Reidhe jung geworden. 

In den gemeldten dreyen Juſeln, welde unter den allgemeinen Nabmen Japon 
begriffen , find uͤber 13000, Gtadte , 909858. Doͤrffer, und 146, ſeſte Schloöſſer ans 


reffen. 
Die Einwohner wiſſen ihre Landes -Regenten von den alleraͤlteſten Zeiten, die 
weit fiber den Bibliſchen Unfang der erſchaffenen Welt gehen , mit vielen Fabeln her yu 
erjeblen. Denn yu allererft follen fieben grofje himmliſche Geifter nadeinander eine uns 
ermeplidje Unsahl Jahre geberrfdet , und nad blutige Rriege geſühret haben. Rad) 
Dem aber der legte Ifanagi Mikotto die Gottin Manami geebliget , und mit ihr cinen 
Sohn Ten Sio o Dai Sin geseuget/fo haben Ping | halb-Gotter nad) ihm 2342467. Yabre 
regieret ; mit melden fid) auch die fabelhaffte Negenten - Hifforte von Japon endiget, 
Mach diefen wiffen die Japoner von Feinem Beherrſcher, fondern jede Familie ift uns 
ter ibren Haus-Bater ein lange Zeit geftanden; big endlich) auf Beranlajjung der Chis 
nefer , die eines Monarchiſchen Regiments gewohnt , fie aud) einen aligemeinen Res 
genten fiber ſich geſetzet. Darju nahmen fie aus dem Geſchlechte and Nachfommen des obs 
ermebnten erjten balb- Gottes Ten Sio o Dai Sin 660. Jahr vor Chrifti Geburt > eis 
nen flugen , gelehrten und tapffern Mann / Mahmens Synmu , nennten Denfelben 
Dairi, d.i. einen Kayſer, und iibergaben ihm die hoͤchſte Gewalt , ſowohl in dem 
GsGgen-Dienft / als in allen weltlichen Dingen ; Er war ſchon 78. Jahr alt, regierte 
bennod) 79. Jahr, flardb im 157. Jahr feines Alters, und im 580. Jahr vor Chrifti 
Geburt. Er hat eine gute Regierungs - Sor angerichtet , und die Nation durch 
Gejege » Wiſſenſchafften und Kunfte civilihrt, Weil er von einem halb- Gott abs 
ftammete » hat man ibn und alle feine Nachkommen fur heilig , ja fajt fie gdttlid), geo 
palten. Won ihm alfo am bif auf Aono 1693. haben 114. Dairi aus einem Geſchlech⸗ 
te gehercſchet; und ibren Sig in Der Stadt Miaco genommen. Dieweil fie ef aber 
Sather ibter eingebildeten goͤttlichen Majeflat fiir unanfidndig gebalten / ſich viel der 
weltliden Reichs - Saden anjunchmen , fo uͤberlieſſen fie deren Beforgung weltliden 
pornebmen Herren, die fie su ihren Statthaltern und Unter - Negenten machten, und 
bebielten nur vor fid) die Beſtellung des Goͤtzen· Dienſtes, und die Entſcheidung der Relis 
gious-Handelund ſuͤhrten dabey cin ſeht wollůſtiges Leben, 
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. MS non HernaGmahlé aug den Statthaltcrn groſſe FArften und Landes- Herren wits 
‘den, weldbe mt nur gang Ceine Ebr - Furde und Gehorfam mehr dem Dairi erwieſen, 
ſondern aud durch unter Kh gefuͤhrte Rriege das Reich ſehr yermafteten ; fo machte der 
Zofte Dairi Takakura den tapffern Jorirome ju ſeinem Seogun, oder oberften Feldherru, 
welcher mit einer flarden Armee die Rebellen yur alten Unterthanigfeit bradte. Jerome 
aber befam burd dag Commando bet Annee cine fo groffe Gewalt, dag er alle weltliche 
Meichs-Handlungen von A. 1179. biß go. vermaltete, weldhe Macht denn aud die folgens 
den Felbherren behielten, fedod allo, dag fie alé Diener und Befehlshaber des Dairi ans 
zuſehen waren, obwohl aud einige fie fav weltliche Kayſer anfeben. 
Eundlich unter dem 107. Dairi Ookimarz ſchwung ſich Fide Joſi, eines Bauern Sohn, 
Der in ſeiner Jugend cin Kellner bey einem vornehmen Mann,und aachgehends cin Soldat 
geweſen, burd feinen Verftand und Muth fe empor, dag ihm der Dairi, nachdem Nobu- 
‘naffa Der 2gfte oberfte Feldherr von dem Joricomo an, war erſchlagen worden, A. 1 25. jum 
Quanbuku, d. i. gu der andern Perfou nad) fic), oder zu feinem oberften Statthalter ere 
‘nannte , und ifm fowobl ba¢ Commando inber Die Armee, alé Die Verwaltung aller welts 
lichen Reichs· Geſchaͤffte voͤllig hhergah. Dieſe anvertraute Kayſerliche Gewale eiqnete 
er ſich aber gaͤntzlich und erblich zu, alſo, dag er nicht mehr von Dem Dairi depen tirte, 
fondern fid flog jum hoͤchſten Monarden in Javon machte. Dem DVairi ließ ex in feiner 
Warde, Ehre, Anfehen und Gewalt in Religions - Sachen, als haͤchſen Gigen-Pfaf, 
fen, und gab ibm feinen reichlichen Unterhalt. Um die vielen Landes-Herren abder odlliz 
‘unter das Jou ju bringen, ftellte er fidh an, als wolte er die nab gelegene Tartarifds 
Landſchafft Corea erobern , und dadurch fic) einen Weeg yur Bezwingung von China hah, 
nien. Er ſchickte “eh A.1552. Diefciben mit einer jahlreichen Armee dabins und lief 
fie ganger fieben Jahr lang einen dergeblidben Krieg mit den Lartarnfihren , und alle ihr 
Vermoͤgen an Vol und Geld dabey gufegen. In ihrer Ubwefeaheit nahm er ihre Wats 
ber und Kinder ju fic in feine fete re unter bem Schein, damit fie in guter Sin 
herbeit waren; und bebielte fie nachdem be Andig ju Geiffelu. Mach ihrer Zuruckkunfft 
raͤumte er diefen anf ſolche Weife ſehr geſchwaͤchten Pringen unter dem Beding ihre Lander 
‘wieder ein, daß fie ihm flr ihren alleinigen Ober- Herren erfennen , und jabrlich ju Bee 
zeigung ihter ſchuldigen Ehrerbietung ju beſtimmter Zeit an feinem Hofe erſcheinen foiteny 
ba fe aud ihre Weiber und Kinder beſuchen koͤnten. Um das gemeine Vole in beſtaͤndigen 
Geborfam und Mube yu erhalten, machte cr dic ftrengiten Gefege, weldhe die Verbrecher 
nicht mit Gelde, fondera am Lethe, und meiftentheils mit bem Tode unversigli b ſtraffen, 
wobey niemahls eine — ju hoffen. Nachdem er alſo ſowohl die hohen als nies 
drigen Japoner unter feine Faffe gebracht, ſo wolte er auc die von ben Portugieſen eins 
geſuͤhrte fremde Sitten und Gebraude , und abjonderlid das Chriſtenthum / ausrotten, 
welches alles von den Portugiefen herfam, weil er vermeinte , daß dadurch feine neue Ree 
ments: und Policey-Forme koͤnte verhindert werden; Alleine dieſes Fonte er nicht voͤllig 
verckſtelligen, indem ibm der Tod A. 1598. Den 16, Decembr, ft. n.fibereilte. Rurg 
zuvor verdnderte er feinen Nabmen und nanute fic) Taiko, d. i. groſſer Geer, welden er 
aud) nun in der Japoniſchen Hiftorie fihret. . 

Er hinterlieg das von ihm erridtete weltlide Kayſerthum in Japon feinem eingigen 
tinmindigen Sohn Fide Jofi, unter ber Vormundſchafft [eines Favoricens und vornehmſien 
Staats, Minifters, ijejasSama, welder thm unter einem mit ſeinem Bluce unter zeichneten Eide 
verfpreden mufte / dag er Denfelben in Die Regierung unver zuglich einſetzen wolte/ penn er 
Hag gehoͤrige Aller wuͤrde erreichet haben. Allein ob diefer ipm (hon [eine Tochtert vermable 
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te, fo empoͤrte er ſich dod) gegen ihm, and brachte ihn durch die Belagerung in dem 
Schloſſe Ofacca ju ſolcher Veriweifflung, dap er fid) A. 1615. mit allen feinen getreuen 
Hedienten felbjten verbrannte, 

Hejas Sama riffe alfo Dag weltliche Rayferthum an ſich, und wie er ſchon als Vormund 
ond ———— alle Staats · Maximen des groſſen erſten Kayſers Taiko vollkom⸗ 
men befolget hatte, alſo beobachtete er dieſelben auf das ſorgfaͤltigſte, als er den Kapſerl. 
Throw vollig beftiegen , welchen er aud) feinem Soha und Nadfommen be(efiget 

Abſonderlich haben alle diefe weltlide Kayſer es endlid) dabin gebracht, daß die 
durch die Portugiefen in Japon ſortgepflanizte Chriftlide Religion, durch unfaglides Sluts 
vergieſſen ift vertilget worden. Das legte Sluts Bad gefdabe ju Simabara in der Pros 
ping Fifen, allwo A. 1638, an einem Tage, welder war ber 12. Aprilis , 37. taufend Chris 
fen jaͤmmerlich hingerichtet wurden. Die Portugiefen , welche aus eigen von dem Capi- 
tain Moro ju Nagafaki an den Konig von Portugal geſchriebenen, von den Hollaͤndern 
aber aufgefangenen , und dem Pringen gu Firando fberlieferten Brief , einer angeftiffteten 
groffen Confpiration gegen den Kahſer in Japon hberwiefen worden, verlohren zugleich 
alle Freyheit, ferner ing Reich ju handeln, und wurden aus demfelben unter unausbleib⸗ 
lider —— auf ewig verbannifres ; welches ſo ſcharff beobachtet wurde, dag 
alg Der Koͤnig von Portugal von Macao aus , A, 1640, eine prddtige Geſandtſchafft, is 
Hufridtung einer neuen Freundſchafft, nad) Japon abfdictte, fo wurden bem Ambafla~ 
deur und feinent Gefolg von 60. Perfonen , ohne alle Barmhertzigkeit, und Beobachtung 
des Voͤlcker ⸗·Rechts, die Koͤpffe vor die Fiiffe geleget. Etliche gang geringe Bedienten 
ließ man wieder heim ziehen, Damit fie fagen fonten / warum thre Herren ng wieder jus 
ticle fimen. Die Hollander Hatten aus Rachgier den Portugielen diefes Ungluͤck angerich⸗ 
tet — — —— alg Spaniſche Rebellen, und See-Nauber , bey den —— ver⸗ 
unglſi et hatten. 

W⸗ ſperrete der K fer aud) fein Reich, und verbot ſowohl alfen feiner Unter, 
shanen den Ausgang aus demfelben , alg allen andern fremben Voͤlckern den Cingang in 
—— Verluſt des Lebens. Damit fein Japoner ans demſelben kommen kan, fo 
muͤſſen alle ihre Schiffe am Hintertheil gang offen ſeyn, und alſo kan fic) damit niemand 
mm das hohe Meer wagen, ſondern muß nur am Ufer bleiben. Die eintzigen Hollaͤnder 
haben die Etlaubnus behalten, jaͤhrlich einmahl fir ro. und eine halbe Sonne Goldes 
Hollandifcher Gilden , gewiſſe vorgeſchriebene Waaren dabin yu bringen / uund unter ges 
enter Taxa zu verkauffen. Sie werden aber bey ihrer Un funfft auf der Pleinen Ynfel Defima 
‘ Nagafaki eingefpertt , und als Gefangene gebalten, und geminnen , nad) Abzug aller 

offen Unfoften , fo fie dabey haben, worunter hauptſaͤchlich die groffe Geſandtſchafft ift, 
f fie alljabtlid) nad Jedo yum Kayſer um Erneuerung ihres Privilegit ſchicken muſſen, die 
ihren aud) 20. taujend Thaler koſtet, kaum 40. bij 45. pro cento, Die Chinefer hatter 
por Dem aud eine freye Handlung nad) Zapon, weil fie dahin allen Gogen-Dienft , alle. 
Wiſfenfchafften, und Kuͤnſte gebradht; fet bem aber denen Japonern fund worden, dag 
bie —2* in China ſich ſeſte geſetzet, und Chriſtliche Buͤcher in Chineſiſcher Sprache har 
ben —— —* * bat hey denenſelben aud) auf gleidjen Fug , wie den Holldndern, 

andlun eſchraͤncket. 
* apon i —— anitzo eine rechte Terra inhofpicalis, welche von fremden Men 
ſchen und Waaren keine gu fi kommen laͤſſet, als die es verlangt, und auch von ſeinen 
Enwohnern gar nicmand, von dands · Guͤtern aber aus rohes Kupffer, Kampffer, Pore 
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celan , ladirte Sadhen , gemablt Papier , eingemadhte Fridtes Toba, The, und etlis 
de taufend Koban; auffer Lands fommen lajfet. 

Rad oberzehlter letzten Revolution , bleibt der Dairi , alg Goͤtzen · Kayſer, zu Miaco, 
und hat die weltlide Ober-Herridafft fiber ee verlohren / welche nun odllig in den 

Anden des weltlidjen Kayſers, der ju Jedo refidiret , und bey einer ſehr flag und wohl. 
ngerichten Policey mit der groͤſten Strenge das gange Reid beherrſchet; jedoch Halt er 
babey den Dairi, als cinen Heiligen Mann, in groffen Ehren, Den igigen Rayfer Tana- 
jofiko haben feine Nativitat-Greller beredet , er fey unter bem biinmntifchen Zeichen ded 
Hundes, wie fie es in ihrer Afronomie nennen , gebohren; dabero er cin Verdot im gans 
gen Reiche ergeben laffen/ dag nicht nur fein Hund darff todt gefdlagen werden / fondern 
aud, dag in allen Gaſſen der grofjen Stadte eine gewiffe Anzahl derfelben mug erndhret 
werden / die nieinand unter groſſer Leibed- Straffe nur beleidigen oder ſchlagen darff , wann 
er aud von einem angefallen oder gebiffen wird, fondern er mug alsdann denfelben bey den 
Gaffen-Hauptmann verflagen , der alleine die Macht hat ihn abjtraffenjulaffen. Wann 
¢ Beftien frank werden, fo miffenfie, in dazu erbauten befoudern Hdufern , auf dad 
felis verpfleget werden, une mann fie verreden, fo mijjen fie auf die Gipffel der 
erge und Hiigel getragen und dafelbft eingefdarret werden, Einem Yaponicr wurde eg 
aber einsmahls gar faucr , ein fold) Nas auf einem Buckel auf einen hohen Berg gu tragen; 
dabero befdwebrte ex fid) aus Ungedult mit ſehr vielem Fluchen fiber diefe Kahſerl. Vers 
ordaung , {ein Gefebrte aber fagte zu ihm: Du Yrare, dancke du vielmebr den Göttern, 
oot —— wide unter dem Zeichen des Pferde gebobren ijt, ſonſt würde dir die Zaft 
no ft rveroen. -.' 

Die Faponer haben mehr Gold- alé Silber-Mainge , dahero ift aud den Hollaͤndern 
erlaubet, jabrlic etlich taufend Kobangs mit Heraus ju nehmen / und ift ein eigener Rayfere 
lider Officier beftcliet , Kannaba Nakama genannt , Der alles vor die Waaren empfangene 
Silber-Geld gegen Kobangeverwedfelt ; dabey miiffen die Hollander dod den Schaden 
leiden , Daf da cinKobang von 55. biß 60. Maas oder Momi Silber-Gelds jum doͤchſten 
jabrlich gilt , fo muͤſſen fie ibn um 6g. Maasanuehmen. Die Yaponer haben die Koban 
lieber, die zu Jedo geſchlagen / und tieffe Binien haben ; fie legen fie auf die bloffe Sruft, und 
wann fie daran cin wenig haͤngen bleiben , fo halt man dafuͤr, dag fic eine gnugfame Probe 
ausgeftanden haben, Sie haben nod eine Gorte von einer groͤſſern goldnen Muͤntze, die 
Obani genannt wird, und 10. Xobani gilt, wiegt aber derfelben nur 54; Auf derfelben 
fiebet man aud) das Ehren · Zeichen bes Dairi an vier Orten gegencinander dber gefeget, 

Alles jegteerseblte habe id) aus des beruͤhmten D, Engelberts RAmpffers , des Grae 
feng ju Lippe Geib-Medici in Zemgan nenefter natirl. weltl. und Gdgen-Hiftorie des Reis 

es Japon gejogen, welche er alg Medicus jweyer Geſandtſchafften, fo die Hollaͤndiſche 
ſt- Indiſche Compagnie yon Batavia qué A. 1691, und gs. an dem Japoniſchen Kayſer 
nad) Jedo abgeben faffen aufgeſetzet, und in dDerfelben alle Fehler der vorhergebenden 
Meife-Beldhreidbungen und Nachtichten von diefem Reiche, infonderheit def Carons und 
Montani, verbeffert. Wir haben dieſes vortrefflide Werc dem Baronet Hans Sloane, Præ. 
fidi des Collegii Medicoram ju Yonden , und Der Koͤnigl. Sociecdt der Wiſſenſchafften, wie 
aud) oberften Medico der Königl. Crouppen zu dancken; der es nad) dem Tode des Ber, 
faffers an fid) gebandelt, und durd Joh. Cafpar Scheuchzern in Engliſcher 
und Frantzoͤſiſcher Sprache Anno 1729. pat 
publiciren lajjen. 
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| . Her Wodhentliden 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
18. Sth. den 18. April. 1731. 
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Fine MEDAILLE auf den groffen Chur-Branz 
denburgiſchen General: Seld Marſchall, Georg, 

Sreyherrn von Derfflinger. 


— — 
— — 









1. Beſchreibung derſelben. 


Je haupt⸗Seite zeiget deſſelben ſehr erhoben gemachtes geharniſch 

tes Bruſt⸗Bild, im bloſſen Haupte und lincks ſehenden Profil, mit 

deſſen Tittel: GEORG. FREYHERR. V. on. DERFLINGER. C. 
— GE. RB. V.-0..G.. ¥V.A..D. ¥. 
A. O. Z.R. H. A. G. P. W. V. C. Bon den eingeln Buchſtaben 
nad) dem Nahmen fan ic) nur die erften errathen, was fie fagen wollen, 
nemlich: Churfirfti. Brandenburgi. Start: Halter Hinters Pommecns 
Vnd Fuͤrſtenthums Camin/ General: Feld · Marfchall/ Gebeimer Kriegs⸗ 
Rath / Vnd Ober: Gouverneur Von Allen Den Veſtungen / Auch Obriſter 
Zu Roß / ic. Unter dem Abſchnitt des Arms ſtehet des Medailleurs Nahme 
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Die Gegens Seite enthalt den oben an einem mit den Gipfetn sufame 

men gebeugten Lorbeer- und Palm-Baum angebundenen und mit einer 

Frenherrliden Krone bedeckten Derfflingifden Wappen: Sdhild von vier 

fas miteinem Mittel⸗Schildgen. An dem erſten und vierdren Feld 
l 





nd zwey Creutzweiß liber einander gelegte Commando-Gtdbe, dafuͤr ich 

iefe Figur anfehe. Das andere und dritte Feld ift tierzéen pointe, oder 
mit aufſteigender Gpive drey getheilet. In den oberften beeden Sheilen 
find zwey Leoparden:Gefidte, in dem unterften cin Palm Bweig. Fn dem 
Mittel⸗Schildgen befindet fic) ein lincks ſehender Adler, mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln und Fuffen. Uber dem Wappen⸗Schild iff der viele Strahlen 
von fid) herab werffende Nahme GOttes Jehovah. Die Benfchrifft ift: 
A DEO ET VIRTVTE SPLENDOR. d. i. Don GO rt und der Tapffers 
feicder Glantz. Unter dem Wappen sur rechten benim Lorbeerbaum lieget 
der mit dem rechten Arm auf eine Trommel ſich fteiffende, und in der lincken 
Hand einen Commando-Gtab haltende Mars,hinter deſſen Ruͤcken eine Fah⸗ 
ne und eine mit dem Brandenburgifdyen Adler beseidynete Gtandarte yu fes 
hen, Zur lincken bey dem Palmbaum lieget der Hercules mit feiner Keule 
und Loͤwen⸗ Haut. Im Abſchnitt darunter ift sulefen: HIS MAIORIBVS, 
d.i, Durch diefe Voreltern. Die Medaille wiegt in Gilber 43 Loth, 


2. Diftorifche Erklaͤrung. 


Edel gebohren feyn iftwas fehr vortreffliches und ruͤhmliches; die ade⸗ 
liche Herfunfft durch Wiſſenſchafft, — und Tapfferkeit zu zieren und 
zu erhalten, iſt noch vortrefflicher und lobwuͤrdiger; ſich aber ſelbſten durch 
Wiſſenſchafft, Tugend und Tapfferkeit in den Adel Stand zu ſetzen, uͤber⸗ 
trifft alles vorhergehende, und iſt am allerglorreichſten zu achten. Unſer 
Teutſchland hat vor vielen andern Laͤndern die unvergleichliche Ebre und den 
immerwaͤhrenden Ruhm, daß es in allen dieſen drey Claffen cine groffe Mens 

e ſehr beruͤhmter Maͤnner aufſtellen kan. Zu denenjenigen, die ſich durch 
Sapferteit und Tugend geadelt, und in Die groͤſten Ehren⸗Stelien gee 
ſchwungen haben, —— der fo beruͤhmte Chur⸗Brandenbuͤr⸗ 
giſche General⸗Feld⸗Marſchall, Georg, Freyherr von Derfflinger. 

Es war derſelbe von Geburt buͤrgerlicher Herfunfft, der gemeinen 
Gage nad), eines Schneiders Gohn in Bshmen, und A. 1606. im Martio 

ebohren. Weil ihn GOtt gu weit was groͤſſers auserfehen, als daß er von 
pines Baters ehrlidem Handwerck hatte follen fein Stuͤcke Brod befoms 
men, ſo trieb ihn keine Noth oder Zwang, fondern eigenenaturlicdhe Luft und 
Neigung, felbften gar zeitlich im Krieg, im welchem er als cin gemeiner Neus 
ter zu dienen anfieng. Jedoch kan man nicht melden,ob er erſilich unter der 
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Kayſerl. oder Saͤchſiſchen Armee geſtanden, und als ein Gefangener zu 
Schwediſchen Kriegs⸗Dienſten genoͤthiget worden, oder ob er ſolche frey⸗ 
willig erwehlet. Weil K. Guſtav in Schweden A. 1630, auf den Teutſchen 
Boden gekommen, und Derfflinger doch (chon A. 36. als Obriſt-Lieutenant 
ju Roß unter dem Feld⸗Marſchall Bannier geſtanden, als er bey Werben 
uber die Elbe gieng, um dem Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen ing Land ju fallen, fo 
muß er nothwendig vorbero lange fic (chon in andern Kriegs-Dienften has 
benhervor gethan, Er jagte ben felbigem Marche nur mit 200, Pferden 
die Sachſen aus Halle und der Morigburg, ohngeacht in der Stadt der 
Obrift-Lieutenant von Wolfframsdorff mir Goo, Mann yu Fug, undein 
Frangsfifcher Obrifter mit 13. Compagnien Dragonern tag, audy Fabian 
bon Ponickau mit soo. Mufquetiern die Morigburginne hatte. 4. 1637. 
war er unter den 4. Regimentern, welche unter dem Obriften Pfulin Thus 
ringen ruckten, und die Kayſerl. daraus vertrieben. Cr griff damahls mit 
dem Obriſt Carl Guftav Wrangel die feindliche Cavallerie bey Meinungen 
an, und nothigte fie, nad hartem Widerftand, von dar gu weichen. Er wur⸗ 
de hierauf von dem Feld Marſchall Bannier yu Eintreibung der Brand- 
fhagungs- Gelder in Thuͤringen gelaffen. Cs (este aber der Obriſte Druck. 
miller mit 1000, Croaten und 1700. Teutſchen Reutern in aller Stille zwi⸗ 
fchen Halleund Merfeburg hber-die Gaale, uberfiel ihn in Hattſtad, eine 
Meile von Mansfeld, hieb 400. Mann nieder, nahm soo, gefangen, wo⸗ 
runter 6. Rittmeifter, und viel andere Hfficier, beFahm 6. Standarten, 
2000, Reit / und Bagage-Pfervt, und 200, dergleidjen Wagen, daß Derffs 
linger Faum mit 60. Pferden entfommen Fonte. ; 
Er wurde jedoch bald darauf Obrifter, und da fid) nad) des Banniers 
Tod A. 1641, die in Nieder-Gachfen befindliche Schwediſche Armee von 
16000, Mann itt folchem armfeeligen Zuſtand befand, dak die Soldaten die 
Pferdemit Sattel, Zeug, und das Gewehre verFauffen muften,um nur Geld 
3 Lebens Mitteln zu bekommen, fo war Derfflinger von ſolchem Anfehen, 
aß er, nebſt Dem Obriften Mortaigne, bon Derfelben an den von dem neuen 
Feld MarjchallTorftenfohn voraus geſchickten Staats Rath Gruben nad) 
amburg im Auguſto abgefendet rourde, das (chon dafelbft liegende Geld gu 
eryre(ien, von welchen fie aud) 60000, Reidsthaler, gu einiger Befriedis 
gung der Soldaten, mit zuruͤcke brachten. Die Dabnen hatten zwar auss 
gefprenget, es wirde der ankommende Torſtenſohn die wegen des Gelds 
Mangels fo ſchwierigen Goldaten hart abftrafen , es hatten aber diefelben 
durch Diefes falfche Vorgeben die den Schweden dienende Teutſche Manns 
ſchafft nur jum ftarcern Durchgehen verreigen wollen, ſintemahl der den 4, 
Ostobr, su Stralfund angefommene — eben dieſe beede ihm * 
a 
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der Armee bif dahin entgegen geſchickte Obriſten aufs freundlichſte ems 
pfieng, und durch fie den Soldaten allebaldige et prechen lief. 
Es ſetzte derſelbe auch cin ſolches Vertrauen in den Derfflinger , dab, 
wie der —— Fuͤrſt Ragorzi den Schweden ein Buͤndnuͤß gegen 
Den Kayfer antragen ließ, er diefes geheime und wichtige Werck ihm und ders 
Hbriften Plettenberg su vollziehen auftrug,welde als abgedanckte Officier, 
Die fic) anderwarts um Dienſte umſehen wolten, A. 1642. durch Pohlen ohs 
ne Hindernuͤß nach Gicbenburgen reifeten, und aud) von.dar mit guter 


Verrichtung zuruͤcke kahmen. Derfflinger wurde hicrauf auch nach Schwe⸗ 


den verfendet,um der Konigin von allem muͤndliche Nachricht su ertheilen, 
die ihn, als dlteften Obriften su Pferde bey ihrer gantzen Armee, sum Gene- 
ral-Major erflirte. Seine Kricgs-Verridtungen, bif gum erfolgten 
Weſtpyphaͤliſchen Frieden, find nachdem gang unbekant. 

A. 1654, verwedfelte Derfflinger die Schwediſchen Kriegs Dienſte 
mit den Brandenburgiſchen, und erhielte von dem Churfurften yu Bran⸗ 
denburg aud) die Wuͤrde eines General-Majors. In dem A.56, ausgebros 
chenen Pohlniſchen Kriege, in weldyem der Churfurft anfangs fich in die Zeit 
ſchicken, und es mit Schweden halten mufte, eroberte Derfflinger das in eis 
nem Moraft liegende fefte Kloſter Prement, und erſchlug darinnen soo, 
Mann; ingleidyen beFahm er das an der Schleſiſchen Grange liegende 
Staͤdtiein Pomft, inwelchem soo. Pohlen ums Leben kahmen. Er wurde 
auch nod) felbiges Jahr General-Lieutenant, undA. 58. General- Feld: Zeugs 
meiſter, und Geheimer Kriegs-⸗Rath. Wie ſich der Krieg aus Pohlen nady 
Daͤnnemarck zog, fo war Derfflinger aud) unter den Brandenburgiſchen 
Voͤlckern, weldye der Churfuͤrſt dem Konig in Ddnnemare zu Hilffe fens 
dete, und die — Toͤnningen beſetzten. 

Endlich ward Derfflinger A. 1670, General-Feld-Marfhal, und 
at ihn der Churfirft A.74. nad) dem Haag, um durdy Hilfe des 

ringens von Oranien das Hollaͤndiſche Buͤndnuͤß sum Stande zu brins 
en, in welchem die Gencral-©taaten, nachdem fie mit Coin und Miniter 
Brien geſchloſſen batten, Dem Churfurften nicht in allen und jeden zu Wils 
enfeyn wolten. Der Churfirft wolte 20000, Mann gegen Franckreich 
ftellen, die Hollander verlangten abernur 1000. Mann, und wolten diefe 
nur hath besahten; Derfflinger mufte derhalben bald wieder von dar auf⸗ 
brechen. Es kahm jedoch daſſelbe, nachdem auch der Kayſer und der Koͤnig 
von Spanien demſelben beygetreten, den 21. Fun, oder 1. Jul.A. 1624, zů 

Coͤln an der Spree zu ſeiner Richtigkeit. 
Vermoͤge dieſes Bindniffes brach der Churfuͤrſt ſelbſten mit einer Armee von 16000. 
Mann, nemlich 10000. Mann zu Fuß / jooo. Mann ju Roß, und tauſend Dragonern, * 
e 
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we Derfilinger alg General Feld ⸗Marſchall fuͤhrte, tm Augufo nad) dem Ober Rhein 
durch dag Cichefeld, den Thiringer Wald, und uber Schweinfurth auf. Yn der Reichs⸗ 

adt Heilbron Hielte er den 11. Sept. mit dem Churfarften von der Pfalg, Hergog Georg 

ilhelm zu Zelle / dem Hergog von Lothringen, und dem Kayſerl. General, Alexandro 
Bournonville, einen Kriegs⸗Rath / was gegen den Feind vor zunehmen. Der Churfuͤrſt von 
Der Pfolg meinte, man folte PHilippsburg belagern/ weil die Helffte der Befagung franck 
Darnieder lige, und an Hols und Waffer Maugel litte; die Eroherung diefes Orts würde 
gang Schwaben und Francen in Siderheit fegen. Allein die Betradtung der (chon ſpaͤ⸗ 
ten Sabie 3 und der Mangel des groben Gefchuges, hieſſen dtefe Belagerung biß auf 
eine bequemere Zeit verſchieben. Es wurde vielmehr befdhlofien, ndber an den Rhein ju 
ricfen, und die Frangofen, unter dem Turenne, yu einer Schlacht jn ndthigen; melded 
dann anch von dem Churfirften unversiglid) geſchahe, der glücklich iber den Rhein gieng, 
und ſich bey Straßburg m't der Rayferlidenund Reichs Urmeevereinigte. Wie er darauf 
Dem Feind zu Leibe gehen wolte, fo fagte der Bournonville, dag foldes wegen der vielen ens 
gen Wege niche geſchehen Fonte, welches aber nachdem falfd) befunden wurde. Wie alfo 
Der Churfirft ju Bleßheim fich lagern muſte, fo wolte ihm der Bournonville Feine Rog. Mibs 
len zukommen laſſen, obngeacht er etliche hatte, die gar nicht gebraucht wurden, Ehe man 
alfo swey von Straßburg befommen fonte, fo mangelte es Denen Brandenburgern 4. Tage - 
am*rod. Den 3. Octobr. gieng endlich, obne feindlidhe Hinderung, die gange alliirte 
Armee fiber den Flug Brenſche, die Kayſerl. machten den rechten, und die Brandenburgie 
ſchen Voͤlcker den liucken Fligel aus. Derfflinger erfundigte fid) des feindliden Lagers 
und fand daffelbe an einem gang niedern Ort, erfuhr and) durc einen Gefangenen, dag fole 
hes nicht iber 18000. Mann fiarc mare, Dev Churfuͤrſt wolte alfo die gute Gelegerdeit, 
mit dem Feinde yu ſchlagen, nicht verabfiumen, Bournonville machte aber allerhand Yugs 
fliidte, um cine Schlacht ju vermeiden, und wendete injonderheit ein, daß man wegen deg 
Darjwifden ſich hefindenden Grabens und der Steinbriche nicht füglich an den Feind kom 
men koͤnte. Daaber der Churfirfi den Graben mit Sricenbelegens und die Stein. Grus 
ben ausfiiien und einebnen lief, fo wolte ihm doc) Bournonville nicht folgen. Der Churfarit 
forderte jedennoch den Feind durch drey Stich Schuͤſſe zum Treffen aus; woruͤber Bour- 
nonville fo mifvergniigt ward, dap er Dem Chut furſten fagenlieh: Ex wuͤrde nod maden, 
Dag ef sum ſchlagen mit Dem Feind kommen wurde, da dod) eben ju Dem Ende der Churs 
ft aber Den Rbein gegangenwar, Wie ferner Derfflinger nod einmahl recht erſorſchet 

atte, Dag det Feind fehr wohl beysafommen ware, wenn man abjonderlid cine vorliegens 
De Hohe bald einnahme, von welder man demſelben mit Stuͤck⸗Schuͤſſen groſſen Schaden 
jufagen Pinte; fo wolte dod) Bournonville dazu nidt ty —— batt der Feind 
9* alsdenn ihnen vor dem Geſichte vorbey nach Unter / Elſaß gehen;welches aber nicht ges 
ſchehen Fonte, weil die RKapferl. Dachſtein und Mugigen befege hatten,uad der Feind hatte 
miafjen vor ihren Augen mit groffer Wihe und Gefabr dber die Breuſche fegen. Derfflinger 
beftand alfo im Kriegs Nath uadjmablé darauf, daß man eine folde gute Gelegenheit 
nicht verliebren folte, Dem Feind Urbrud yu thun, man wolte ihmaber fein Gehoͤr ges 
ben, Dabero er voller Zorn und Verdruß aufftand, und demfelben nicht laͤnger bepwohnen 
polte. Es geſchahe aud nachdem, dap, weil Bournonville niemahls wegen des feindlichen 
Hagriffs mit dem Churfirrjten eines Sinnes feyn wolte, Tureane feinen Vortheil erſahe, 
and dp bey naͤchtlicher Weile in beffere Sicherheit zohe. 
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Je verdriiflider alfo dem heldenmuͤthigen Derflinger der Ober Rheinifche Feldjug 
etvefen war, je erfreulicher war es ihm hingegen, dag fein Churfuͤrſt A. 1675. im Junio ſo 
nell von dortiger Gegend aufbrach, um die Schweden, die ihm indeffen, a er in der Nets 
tung des Vaterlandes beagriffen gewefen, in bas Marggrafthum Brandenburg eingefallen 
waren, und daſſelbe auf dag erſchrecklichſte verwuͤſtet Hatten, daraus juvertreiben. In 
Dem den rt. Yur. deswegen gu Magdeburg gehaltencn MrtegssNath gieng des Derfflin 
—* Meinung dahin / die an der Havel ſich poſtirende ſichern Schweden unvermuthend zu 
berfallen. Als demnach den folgenden Tag abends von bar der Aufbruch mit aller Caval- 
lerie und allen Dragonern gefdahe, welden 1000. Muſquetier auf 146. groffen Wagen 
folgeten, und man den 15. dito mit anbrechenden Sag Matenan, cinen feften und von den 
Schweden wohl befegten Pag an der Havel, erreidhte, fo ruͤckte Derfflinger mit einiger 
Mannſchafft an die erſte Havel Brace, und gab fid fir Schwediſches Volck aus, das von 
einer Brandenburgifden Parthey verfolget whrde. Als nua die Zug: Briicke niedergelaſe 
fen wurde, drang er fo gleich hinein, und eilte, nad niedergemacpter Wache, auf die groffe 
Havel, Brice ju, welche aber die Schweden, als fie die Brandenburger erfanten, theilé 
aufjogen, theils abwarffen. Jedoch eroberten indeffen auf der Land Seite die dabin mit 
Goo. Maun commanditte Carine und Canowski das andere Chor, und Goͤtze und Danboff 
fegten tapffer nod) auf einer Seite ben der Muͤhle an, bemeiſterten fid alfo endlich diefes 
Orts villig. Ehe aber doc) diefelbendurdhbraden, muſte Derfflinger mit feinem anges 
ruckten Regiment ein groſſes Feuer von dem Feind ausftehen. Wn dem darauf bey Feber, 
bellin Den 1g. Yul. gegen 7000. Mann Schwediſcher Infancerie und 4000. Mann Caval- 
lerie befochtenen volfommenen Sieg, hatte Derfflinger aud) groffen Untheil. Es ift aber 
dieſe Schlacht allbereit im 45. Stuck des erften Theils dieſer hiſtoriſchen Ming-Beluftis 
gung befdjrieben worden. 
Solan ich auch hier nicht weitlaufftig er zehlen, wie gluͤckllch nachdem der Churfuͤrſt zu 
Brandendurg den Pommerifden Krieg gefiibret, wobey cx fic) beſtaͤndig ſeines tapffera 
Derfflingers treuen Nath und Commando bedienet / fondern ic will nur kuͤrtzlich anfibren, 
in melder Begebenheit vornehmlich ſich diefer ſtreitbahre Held hervor gethan. Es gebdret 
alfo hieher der fo gliclic) verrichtete Entfag der Feftung Wolgalt. Es fdmergete die 
Sweden fehr, bay diefer mtit aller Norhdurffe verjehene,und fo vortheilhafftig am Peenes 
Strom gelegene Ort, der fir den Haupt⸗Schlüſſel ju Stetia gehalten wurde, den 9. Nov. 
A. 1675. an Brandenburg hbergegangea war, dabero folte folden der Feld Marfdhall 
Mardefeld, mit Unfang des 1676ſten Jahrs, mit einer aus Straljund, Gripswald, und 
Anklam gesogenen Urmee, und mit der von Wifmar quémarchirten Beſatzung wieder wegs 
nehmen, €r eroberte auch die Ynfel Ufedoms und die Schwiner⸗Schantze nach neuns 
tagiger Belagerung, und ructte alsdann vor Wolgalt, welches er mit 46. Canonen und 4, 
Boͤllern von «2. Batterien bedugitigte, und damit eine ſehr groff Oeffnung ta die Befeftis 
gungs-Werde madte. Cin ftarcter Froft fahm feinem Vorhaben febr ju ftatten, als wels 
cher ben * und bie See mit fo ſtarckem Cig beſetzte / daß gantze Compagnien iiber diefele 
ben * geben konten. Er nahm zwar dabero einen hefftigen Sturm ganger zwey Stun, 
ben lang vor, wurde aber von Dem Commendanten, dem Obriften Hallard, mit grdfter Ges 
walt abgetrieben bag die Contrefcarpe gang mit Todten bedeckt lag, Es hatte viel ges 
bolffen, daß der Commendane die Walle mit Waſſer begieſſen lajjen, und fie alfo dadurch 
wegen Glatcifes gang unerfteiglid) gemacht... Man verftattete zwar den folgenden Sag den 
Schweden, auf ihe Bitten, ihre Todten absuhohlen, worunter der Obrifte Orenftiern, vier 


Capitains, und unter Denfelben der junge Mardefeld / und Aber 400. Geineine / waren, jedoch 


muftes 
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muſten fie — vorhero ungeſtoͤrt entkleiden, und die liegengebliebenen Sturm Leitern 
einsiehen laſſen. Als aber dieſem ohngeachtet Mardefeld nod einen Sturm verſuchen 
wolte, und dazu den Anfang mit tarckem Feuer einwerffen machte, fo gieng Derfflinger diß 
ſeits der Peene, mit denen in Mecklenburg und Prignitz ſtehenden Brandenburgiſchen, 
Kayſerlichen und Daͤniſchen Truppen unter bemiMRetternig und dem Arens dorff, uͤber Trib⸗ 
beſes und Damgarten auf ihn loß, und zwanq ihn, mit Hinterlafjung vieler Todten und Gefan⸗ 
en, die Belagerung in groͤſter Eil und Unordnung aufubeben. Zu gleicher Zeit kahm jen⸗ 
fits der Peene auch der General- Major yon Schwerin, mit einem Theil der in Dinter Poms 
mern ſtehenden Brandenburgiſchen Mannſchafft, ber das zugefrohrne Friſche· Hoff, herbey 
und verjagte die Wangelin/ und Buchwaidiſche Negimenter, fo auf diefer Seite Wolgalk 
eingeſchloſſen batten; von beeden Seiten wurde der vertriebene Keind mit itetigem Cine 
hauen bif Stralfund begleitet; Wolgaft aber mit frifhem Volcke, Lebens, Mittela, und 
Ammunition genugfam verfeben. 

Das Kriegs-Glicf war den ote Grandenburgifhen Waffen fo ginftig,dag endlich 
die Schweden in Pommern nur Stralſund und Grypswalde uͤbri bepielten. Der Chur, 
fiirft machte aber A. 1678, Unftalt, aud) dieſe beede Staͤdte in Reine Gewalt ju bringen. 
Zu det Eroberung von Straljund muſte er fid) den Weg durch die Eroberung der Jnſel 
Migen bahuen. Er fegte demnach fine Armee den 10. go. Sept. bey Veeweminde in 
210. Sdiffemit Seegein, und 140. Bothe oder Chalouppen, und wolte anfangs nad) Pal- 
meroet geben, und den Feind dabin locfen, nachrnahls fich auf Puthuß wenden, und dafelbft 
ausfteigen; eine groſſe Wind. Stille verhinderte aber diefes Borhaben. Es lief jedoch) die 
Nachricht ein, daß die Dahnen bey Wittau gliiclich gelandet, daberw der Chur firft diefels 
ben nicht lange der feindlichen Gewalt unter dem General Ronigésmaré wolte ausgefeget 
leſſea, fondern ſuchte ang Land zu fleigen, tu es fid) nur ſchicken wolte, weldjes ebenfalls 
alucflid) geſchahe. Bon der Churfirfi!. Urmee commandirte dag Corps de Bataille Dey 
Churfiirit ſelbſten, unter ihm der Feld Marſchall Derfflinger,und unter diefem der General- 
Lieutenant Goͤtze; en rechten Fligel der General-Major @dhdningy und den finden der 
General-Major Hallart. Der Graf Koͤnigsmarck lieſſe ſich war mit feiner Cavallerie cuf 
den nab gelegenen Bergen fehen, und ſchoſſe aus g, Sticken auf die Brandenburger; alg 
fie aber anf ihn in voller Schlacht ⸗ Ordnung lofigiengen, fo zog er fic) eilends juriicfe. Derff, 
linger lag ihm aber ftctig in €ifen, nahm ihm cine Standarte, ein metallin Sticky und bey 
200. Gcfangenen ab, und als er bey der alten Fehr Schange die feindlidje Confusion beym 
Uberſetzen nach Stralſund ſahe, eroberte er dieſelbe mit Sturm, hieb im erſten Unfall uͤber 
too, Mann nieder, und machte 7100. Mann zu Kriegs Gefangenen. 

Nachdem die Schweden ans Pommern und allen andern ihren Teutſchen Laͤndern durch 
Brandenburg und ſeine Bundsgenoſſen vertrieben waren, fo seigten fie ihre legten Kraffte 
in Diefem Kriege, durch einen Einbruch aus Lieffland durch Curland, mit beimlicher Bers 
ginjtigung der Poblen, in das Hergogrhum Preuſſen. Es gelunge aber derfelbe dem Ge- 
neral Horn eben fo iibels alé wie dem Wrangel in der Marck Brandenburg. Denn der uns 
ermiidete Churfuͤrſt ließ fic) auch ju Unfang des 1679 ften Jahrs die ftrenafte alte nicht ab 
balten, in Begleitung des Chur Pringens und des Derfflingers, mit feiner gangen Urmee 
fo wobliiber Das gefrohrne Frifche als Curiſche Haff den ſich auf feinen erfhollenen Ansug in 

Sften Schrecken jurhcjiehenden Schweden eiligh nachzugehen, welden febr feltenen 
g liber swen breite Meer Buſen Derfflinger iberaus vorfidhtig veranftalten half. 

Der Churfirft belohnte aud) deffelben Verdienſte ſeht wohl, und machte ihn sum States 

Halter des Herqogthums Dinter Pommern, und Hurftenthums Caminf und jum Ober. 


Gourer- 
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— aller Feſtungen. Ferner geſchahe durch ſeine Vorſchrifft / daß den Derfflinger 

t Kayſer A. 1674, den 10. Mart. in den Reichs Freyherrlichen Stand erhub. Alle dieſe 
hohe Ehren. Stellen und Warden lieſſe ex fic gwar keineswegs ſchwuͤlſtig und ſtoltz machen, 
jedoch empfand er eg gar febr, wenn man ibm feine buͤrgerliche Ankunfft vorrucken wolte, 
dahero er einem von feinen Neidern, der ihm feinen erften Stand vorgeworffen hatte, mit 
der groften Freymuͤthigkeit mit diefen Worten begegnete: Er habe daz Imtrument an der 
Seite, damit er deffen Verdienfte ausmeffenFonte Er madre es demnach wie der groffe 
Roͤmiſche —— Marius, der von dem neidiſchen und ihm das Buͤrgermeiſter⸗Amt yu 
Mom mifgonnenden Adel fagte: Contemnuat novitatem meam; Ego illorum ignaviam. Mi- 
hifortuna; itlis probra obiectantur. Quanquamego naturam unam &communem omnium 
exiftumo, fed fortiffimum quemque generolifimum. - Quod fi iure me defpiciunt, faciant 
idem maioribus fuis, quibus, ut mihi, ex virtute nobilitas ceepit, Invident honori meo: ergo 
' invideant labori, innocentix, periculis etiam meis: quoniamper hecillum capi, Werum ho- 
mines corrupti fuperbia, ita ætatem agunt, quafi veftros honores contemnant: ita hos petunt, 
quafi honefte vixerint. - ‘ Non poſſum̃, fidet cauſſa. imagines, nequetriumphos, aut confulatus 
maiorum meorum, oftentare; at fi res pottulat, haftas, vexillum, phaleras, alia militaria dona, 
præterea cicatrices adverfocorpore. Ha {unt mez imagines, hac mea nobilitas. non hzreditate 
relia, ut illa illis, fed quae ego meis plurimis laboribus & periculis quæſivi. - Neque literas 
Gracas didici, Parum placebateasdifcere, quippe quz ad virtutem dottoribas nihil profue- 
runt. Atilla multo optumaReipublicz dodtus {um, hoftem ferire, prafidia agitare, aihil me- 
tuere, nifiturpem famam, hiemem & ae{tatem juxta pati, humirequiefcere, eodem tempore ino. 
piam & laborem tolerare, &c, d.· i.») Die verachten meinen neuen Stand / und ich ihre Fauls 
„beit. Mir wird dag Gluͤcke, und ihnen Schande, vorgeworffen; ob id wohl dafir halte, 
dag wir alle einerley und gemeinſchafftliche Natur haben, fo ift doc der tapfferfte der edelt 
nite. Wann fie mich mit Recht verachten, fo thun fie chen das, was ihre Vorfahren, bey 
pelden,iwie bey mir,der Adel von det Tapfferkeit entſprungen. Sie mißgoͤnnen mir meine 
„Ehre; derohalben mißgoͤnnen fie mit dod) aud meine Urbeit, meinen unſtraͤflichen Wan, 
„del, und meine Gefabriichfeitens denn durch dicfe habe id) jene befommen. Diefe vow 
„Stoltz aber gang cingenommene Meunſchen fuͤhren ein ſolches eben, als ob fie eure Ehren» 
„Stellen veradjteten ; fie verlangen fie dod) alfo, als ob Pp ehrhar lebten. Ich Fan gwar, 
„dieſes zu bewaͤhren, keine Ahnen, noch Triumphe, nocd buͤrgermeiſterliche Wuͤr den meiner 
„Voreltern aufweiſen; abet tenn es ſolte erfordert werden, Spieſe, Fahnen, Pferdzeug, 
„nund andere Soldaten Geſchencke, iber dieſes Narben von am Vorder Leibe empfangenen 
nWunden. Das find meine Ahnen, das iſt mein Adel, den ich nicht ererbt habe, wie fie den 
wibrigen, fondern den id) durch meine febr viele Muͤhe und Gefabr gefuchet habe. Yh babe 
„auch die Griechifchen Wiſſenſchafften nicht gelernet. Es bat mir nicht gefallen fie gu lers 
tien, weil fie thren kehrmeiſtern jur Tugend nichts qenuget. Uber ich bin in weit was beſſern 
num gemeinen Wefen unterricdhtet worden, den Feind gu ſchlagen Bc fagungen ju comman- 
ndiren, nichts zu ſurchten / als einen (chanblichen Nahmen, Froſt und Hige, eines wie das 
andere, ju vertragen, auf dem harten Erdboden gu ſchlafen / gu gleidher aie Hunger und 
„Arbeit ausſtehen, u. ſ. w, Es fceinet, als wann der Revers pon diefer Medaille mare 
aus diefer Rede des Marii benm Salluftio gezogen morbden, 

Es lebte der Feld Marſchall Derfflinget in vollen Ehren und Anſehen big A. 1695. da 


er Den 4. Febr. im $9. Jahr feines Alters yu Berlin, nach groſſer Ubnahm ſeiner kebens⸗ 


Kraͤffte, ſaufft und feelig verſchieden. Ynsgemein fagtman, es fey dieſer grofje Kriegs⸗ 
Held am Tage ViGoria ver{dreden; alleine der fdlit nach den Altejten und bejten Martyro- 
logis und Kalendariis auf den 23. Dec. Vid, Theate, Rurop. adh, 4, Putendort in hift, de 
reb, Suevic, or Fred. Wilb, El. Brandenb, Sannov. im letzten Ehren · Dienſt George 
Jeeyherens von Derfflinger. 
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310 MEDAILLEN auf des in Dangig groffe 

Unruhe ercegenden D. ZGIDIL Strauchens Lrledigung aus 
der Cuftrinifhen Verhafftung von A. 1673, 





is ’ gwd 
al! “a 


, 1. Befchreibung Serfelben. 
Se erfte Seite der erſten Medaille zeiget D. Strauchens Bruſt⸗Bild </- inf. —* 
im lincks ſehenden Profil, wie er vor feiner ply anit oul ausgeles #224: 
hen, —* groſſen Bart, im geiſtlichen Habit, und das Haupt bedeckfkt 

mit einem Kaͤpplein. Oben herum iſt deſſen Nahme zu leſen: AGIDIVS 
STRAVCH. SS. TH. D. und unten herum mit kleinerer Schrifft: A.1675. 

D. 30, SEPT. GEDAN.o. ———— Aegidius —— 

gen 


* 
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ligen Gortsgelabrbeit Doctors ift im Jahr 1675. den 30. Geptembris 

von Dansig abgereifer. ee ace 
- Auf der andern Seite ftehet wiederum fein Bildnug in oleider Gee 
ſtalt, jedoch mit etwas magern Gefidyteund einem langen Bart, wie er nad) 
feiner Gefangenſchafft geftattet gewefen. Oben herum iſt aud deſſen voriz 
er Tittel; Unten aber ift zu leſen: A. 1678. D. 20, IVLII. REDIIT. d. i. 

tim Jabr 1678. den 20. Julii wieder gefommen. | 
Die erfte Geiteder andern Medaille ift der vorigen gang gleich im Por- 
trait und Tittel der erften Seite, und ijt mur die Unterfdrifft weggelaffen, 
Dahero man es fiir unndthig gehalten, fie wiederum in Kupffer vorzuſtellen. 
Dicandere Geitederfelbenaber enthaͤlt D. Gtrauchens Wappen, in 
welchem ein aus einem drenfadyen Felfenhervorgehender Blumen⸗Strauch 
sufehen, mit der Uberſchrifft: NAT. 1632. d. i. gebobren 1632, und der 
Unter(chrifft in vier Belen: A. 1675. D. 30. SEPTEMB, GEDANO 
PROFECT9. A. 1678. M. VLII REDIIT. Diefe heiffet auf Teutſch eben 
bas, was unter den Portraits der erften Medaillegeftanden, Darunter liegt 
ein Lorbeer⸗ und Palmzweig Creutzweiß uͤber einander. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es kan nichts aͤrgerlichers ſeyn, als wann diejenigen, welche GOtt 
ſelbſten mit dem ſchoͤnen und angenehmen Tittel der Friedens Bothen bee 
ehret, Friedens⸗Stoͤbrer abgeben, und die Kirche und den Staat durch 
ihren hochmuͤthigen Eigenſinn und ungezaͤhmte Zanckſucht, ohne goͤttlichen 
und weltlicher Obrigkeit Befehl su refpectiren, auf das greulichſte zerruͤt⸗ 
ten. Es hat dieſes die ſonſt in ihrer Regiments Form ſehr wohl eingerich⸗ 
tete Stadt Dantzig in dem abgewichenen Seculo leider genugſam erfabren in 
Derjenigen groſſen Zwieſpalt und Unrube, welche D. Aegidius Strauch daz 
felbſt zwiſchen Dem Magiltrat, Dem Minifterio, und der Surgerko aie erreget, 
und welche ihr nicht nur eine ſchwere Verantwortung bey dem Konig in 
Pohlen,ihrem hoͤchſten Ober-Herrn, fondern auch vieletingunft und Feinds 

ſchafft bey Benachbarten sugesogen, ja balde verurſachet hatte, dag fiewdre 
mit einer ftarcfen Pohlniſchen Befagung beſchweret worden, weldye Laft fie 
pielleidht Lange Zeit wurde haben tragen muͤſſen, ja welche fie auch gar leicht 
um ihre alte Srenheithatte bringenfénnen. Der wahre, und aus den von 
| — publicirten Actis Furg sufammen gezogene Verlauf dieſes Un⸗ 
heils iſt dieſer. 
Es hatte der Rath zu Dantzig den wegen ſeiner Gelehrſamkeit und vie⸗ 
len 
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len heraus gegebenen nuͤtzlichen Saeifften fehr beruhinten Wittenbergis 
fdyen Profeflorem publicum, Doctorem Theologiz, und Affefforem der Theo- 
logiſchen Facultdt, — Strauchen, nach Hintritt D. Maukiſchens zum 
Rectorat des Gymnaſũ und Paſtorat bey der Kirche zur H. Dreyfaltigkeit A. 
1669. den 23. Oct. beruffen, welche beede Bedienungen er auch noch zu 
Ausgang ſelbigen Jahres angetreten. Obwohl nun deffen Hefftigkeit und 
Share aus feinen Anti-Calixtinifcyen Schrifften der Rath allbereit erfez 
hen, und dahero denfelben crinnern hatte laffen, daß zu Der Dantziger Kir⸗ 
dhen Erbauung und Ruheſtand eine mehrere Mapigung und Glimpff von⸗ 
nothen ſeyn wurde, fo hatte er ſich doch su demſelben alles Guten verſehen, 
weil er feinen Collegisin einem Schreiben zugeſaget: „Er wolte erweiſen, 
dager ein treues,friedliebendes und allein GÖttes Ehre und des Naͤchſten, 
Wohlfarth subefdrdern begieriges Hertz habe. Die vielfaltigen Verſu⸗, 
chungen, welche GOtt bifhero verhenget, haͤtten verurſacht, dag er gewoh⸗. 
het fen, ehe Unrecht su leiden, als Unrecht zu thun.,, . 

Allein man erfuhr gar bald von ihm das Widerfpiel, indem er fid) nicht 
nur gegen feine Collegen, ſo wohl im Gymnafio als inder Kirche, dieer, als 
ein aufgeblafener grofferProfeffor, nicht fuͤr voll anſahe, febr murriſch, wis 
derwaͤrtig und unvertrdglic) ; fondern aud) gegen feine Obrigfeit ſehr harts 
naͤckig, ungehorfam und widerſpenſtig bezeigte. — redete er 
groſſe Anzuͤglichkeiten auf der Cantzel, brachte viele unndthige Streitigkeis 
ten vor ʒog Sachen ein, die dahin nicht gehoͤrten, und befliffe ſich, alles Erin⸗ 
nerns von Magilirats tegen ohngeadht, einer beftandig fortaeie ten uber alle 
die maßen hefftigen und bittern Widerlegung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen, 
wodurch des Koͤnigl. Pohlniſchen Hofes groffer Haß und Unwillen auf die 
Stadt, und andere Coangelifche Glaubens-Genoffen auf dem Lande undin 
Dem Reiche geyogen ward. Dahero geſchahe es aud), daf als er aud) uber 
dieſes (eine alfo genannte A. 1670, 71. und 72, gehaltene Purims-Predigten 
in Alt⸗Stetin hatte im Druck ausgehen laffen, fo lief der Erébifchoff von 
Gnefen A. 1673. in Der Konigl. Cantzley eine Citation quefertigen,in welder 
der Rath su perſoͤnlicher Geſtellung des D. Strauchens vor das Koͤnigliche 
Affeflorial-Geridyte evociret wurde, mit Dem ſcharffen Schluſſe, weil D. 
© traud), den vielfaͤltigen Confeederationen zuwider, Die von allen Standen 
der Cron, wegen Freyheit der Religion, in oͤffentlichen Reichs⸗Taͤgen aufge⸗ 
richtet, und mit Koͤniglichen Eyden beſtaͤrcket find, durch welche der dffentlis 
che Friede und Ruheſtand aller der Chriftlichen Religion gugethanen yerſi⸗ 
chert ift, den Frieden durch unndthige minds und ſchrifftliche Lafters 
und Schmaͤhe⸗Reden geftdret, und groffen Haß und Feindſchafft uncer 
Chriften erreget, fo folte er (cin Unterfahen Ww — trafe, Aches⸗gy 
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klaͤrung, und Conkſcation feiner Giter, oder wie Die Durd) Dennod nidjt mederirten Elen- 
chum verurſachte widerhohlte gefdarfite Citation lautete, mit eib- und Lebens · Strafe, zu 
verbuͤſſen haben, und der ip im Fall er D, Strauchen nit fiellen wuͤrde / folte, bey obs 
erwebnter Strafe, vor ibn gehaltcn ſeyn zu antworten. 

Der Rach lick ihn hieranf ernftlid) verwarnen, fic der harten und bittern Redens · Arten 
in {einen Predigten und Schrifften gegen die Roͤmiſch-Catholiſchen, ju Verditung alles 
beforgliden Unbeils und Gefabr, gu enthalten; Er blied aber auf feinem Kopff ftehen, und 
beſchuldigte den Nath und das Minifterium wegen diefer Verwarnung in feinen Predigten 
Des Syacretifemi. Uber dieſes erbditterte er den Koͤniglichen Hof gegen die Stadt dadurd 
nod mebr, daß er nidt nur den auf Verordnung des Naths yu ſchuldigſten Ehren des abges 
lebten K. Michaels in allen Kirchen angeordneten Trauer · Sermon fir feine Perſon decli- 
nitte, ſondern auch in ſeiner dazumal am 26. Gountag nad) Trinieatis gehaltenen Amts- 
Predigt von der Seligkeit derer, die auffer unferer Kirden find und flerben, handelte, wel⸗ 
Ges federman, nad dem Umftand der Zeit/ auf die in Zweifel gefegte Seligkeit des jimgſt 
perftorbenen Kiuiges applicirte. | 

Es hatte ibn ferner der Nath erfuchet, bey ver Introdv€ion deg neuen Profefforis 
Schelwigs, GHtt fiir den von der Cron Pohlen wider den Tuͤrcken beſochtenen groſſen 
Sieg bey Chocim oͤffentlich Danck ju fagen; an ftatt der Gratulation aber brach er in feiner 
Rede, zu jedermans Erflaunen, in diefe Worte aus: „Wolte GOtt, daß dieſe Erzehlung 
„warhafftig und beſtaͤndig, nicht aber ein erlogenes Gedicht ſeyn moͤge von Der Victoria wis 
pder den Feind, welcher chender iberwunden ſeyn fol, als er vielleicht geſehen ſeyn mag 

Als bey Der Beerdigung des Diaconi Heinii bey der Heil. Dreyfaltigkeits Kirchen der 
Math das von D. Strauchen begehrte dreymahlige Geldute aus trifftigen Urſachen nicht 
verftattete, fo gebrauchte Derfelbe ben der kurtz dDarauf erfolgten Neu-Sahrs-BWunld- Pres 
Digt die fladhelidhte Worte: „Den Heil. Lehr-Stand fege ich voran / ob gleich die taͤgliche 
„Erfahrung ſattſam lebret, wie unwerth ber Orden Aaronis in den Yugen der Welt Kinder 
nity. Sagte vormabls der Apoſtel Paulus; Ich halte dafür, GOtt habe une Apoftel für 
pdie gevingften dargeſtellet tc. fo triffts and) warlich dieſes Orts ein. Denn ihe wiſſet felbft, 
„und habt ef ehegeftern erfabren,dag wann Die Diener Ehrifti bey ihrem ſchweren Unvte die 
ptebens-Rraffte aufgefeget, und ſich endlich gu todt geprediget haben, fo will man fie bey 
nidrer Beerdianng ded drenfachen Geldutes nicht wirdigen, welches dod andern verflate 
ptet, die doch gleichwohl ein fo heiliges Umt nist haben, als den Geelforgera vertrauct ift. 
» Ob nun gleic meinem feel, Herrn Collegen ehegeſtern nar einmahl ift geldutet worden, fo 
„ſell er dennoch fein dreyfaches Gcliute, welches er ſo wohl alé jemand verdienet, haben, 
pnd will id ibn, als anj.go, gum andernmal belduten, ba ihr dann nicht einen bloffen 
» Shall, ſondern verſtaͤndige Worte hiren werdet, So Flinget nun die Glocke des Heil. 
„Geiſtes: Die Uelteftensdie wohl vorſtehen / die balte man zwie facher Ehren werth, fons 
derlich die arbeiten im Wort und in der Lehre. Hoͤret ihr wohl den Glocken, Klang? Es 
„ſollen die wohlverdienten Prediger nicht geringer geachtet werden, als die Fein ſo hohes Amt 
„u — haben. Zum drittenmahl ſoll bey Bedienung der Vacanz von mir gelaͤutet 
„werden. 

Wie ſchimpf und veraͤchtlich D. Strand auch ſonſt den Rath ausgetragen und verun⸗ 
aluupffct, das wurde aug etlichen an ſeinen vertrauten Freund, den wegen gedoppelten Ehe⸗ 
bruchs abgefegten Gripswaldiſchen Proteforem,Gerbrechten,abgelaffenen Schreiben Fund, 
welde man nad) deffen Berunglictung anf der Heraus Reiſe nach Schweden unter feines 
an dem Pugiger-Strande yu Sand getriebenen Sachen gefunden. In denfelben hatte ee 
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gemeldet, daß die Practica Gedanenfis in Judicialibus, multiplex & facrz auri fami expofita 
ware; daß der vondem Evangeliften eingeffibrte Richter, der ſich fir GOtt nicht fuͤrchtete, 
noch far einigen Menſchen ſcheuete, in Dantzig, ohne Anzundung einer Fackel, gefunden werden 
koͤnte; dab im Beruff jum Predig- Amt ver Genitivus und Datirus dechiniret werden mils 
fle; dag bey Vocation einer gewiffen Perfon jum Minifterio, cin filberuer Stab mit dem 
vermeinten Hitteu-Stab ware vertaufdet worden / u. ſ. m. Er hatte auch in gedachtem 
Schreiben gar deutlich (pihren laſſen / wie abghnftig er der Cron Poblen fey, and vieler gue 
Schwediſch gefinneten in Dantzig Meldung gethan. 

Wie aber nun D, Strauch auf Feine Weife yu gelindern und beffern Gedancfen konte 
gebracht werden, fondern immer hefftiger feinen ungezaͤhmten higigen Akfecten nachhien⸗ 
ge, und ben gebiihrenden Refpe& des Raths aus den Augen ſtellete, fo ließ ihm derfelbe 
Durd) den Prefidenten Schrodtern in deffen Bebhaufitng, in Beyſeyn avd) zweyer Maths 
Herren und cines Secretarii, Den 28. Dec. A, 1673. nad) Vorhaltung ſeiner bigherigen miß⸗ 
falligen Exorbitantien im XIX. Puncten/ endlich andeuten, wie es Dem Rath, fid) deffelben 
Humor ju accommodiren, gar bedendlid), deffelben Wiederfeglicdhfeit zu weichen, unanſtaͤn⸗ 
Dig, und dag unjeitige Syndicixen fiber alle Ationes und des Magiftrats fubrende Äemter une 
ertraglid, und durch fernere Connivenz dag grdfte Unheyl uͤber fidy und gemeine Stadt zu 
gicbent, unserantiwortlich fale. Wannenhero Fonte der Nath nunmehro nicht gebriget 
paige dieſes Verdruſſes, und die gemeine Stadt des unansbleibliden Schadens, gu iibers 

eben, undibm (eines Predig- Umtes und Profeffion ex nunc gaͤntzlich ju erlaffen, immaffen 
€t fic) von nun an, fo wohl der Cangel,ais ber Catheder, zu enthalten habe. 

D. Strauch gab hierauf zur Untwort : Was ihm vorgebalten worden, das betrafe fein 
Ame und feine Perfon; wegen feinesUmtes habe er keinem Menſchen, foudern blog dem 
HErrn JEju, der tha am jſmgſten Tage, wie and alle, die ihn deffalls richteten, urtheilen 
wurde, Rede und Antwort sugeben. Was aber die perfonalia deliGa helangete, wurde er 
fie leidyt beantworten Pinnen, wann dazu Ort oder Zeit ware. Dan procedire mit ihm / wie 
mit dem Heren Chriſto / welcher unverhirt verdammet morden, Er gicng jedoch ad ſpe- 
cialia, und vertheidigte fid) gegen alle Unfechuldigungen, und ſchloſſe feine Bcrantwortung 
Damit : Er wolle thun, was Chriftug gefaget: Wann fie eud in einer Stadt verfotgen, fo 
flichet in cine andere, und ſchuͤttelt aud) Dem Staub von euren Giffen. Wie er dann and 
wiirdlid, um ja bicrinnen aud) eine rechte Apoſtoliſche Weiſe gu zeigen, weil man fonfter 
wenig Woſtoliſches an ihm verſpuͤhren fonte/ den cinen Fug bewegte und mit dem Schnup⸗ 
mid Die Shube abftauben wolte, es war aber yu ahem Unglict kein Staub datanf. Zu 
alletlegt berief er fich anfdad Gericht GHttes, fie weldhes cr (cine Herren Patronos, und 
alle, die den Schluß gegen ihn gemadht, citirte. 

Es geſchahe aber hierauf/ daß fic) Die Elter-Leute der vier Hanpt-Gerwercke von der 
Pirger{hafft des entlafenen D. Strauchens eifrigh annahmen / und um feine Beybehaltung 
Den 2. Ere A. 1674. fopplicirten. Wie Desmegen die Raths-Deputirte mit denfelben in 
Deg Przadent Schroͤdters Hauſe den 4. dito in Unterredung begriffen waren, fo verſamm⸗ 
leten fic, wie D, Strauch ſelbſten nad Wittenberg beridhtet, bey die 6000. Manu, welche 
mit Dem groͤſten Ungeftimin, Whiten, Toben, und angedrohter Gerwalt, den Prafidenteg 
aind Rath ndthigten, ju Verhitung grofferu Unfugs und einer ganglidyen Empdrnsg, ibaen 
den turgen Schluß ſchrifftlich ju geben: » Weil € Rath ficbet, daß die Were den Herrny, 
D Strauchen wieder in (eine vorige Stelle gefeget haben wollen, als mill e¢ E Rath nes, 

eben laffen, dag er binfiihro, fo, mie vorhin —5 — wieder predigen moͤge.Die⸗ 
ex abgetsonte Schluß wurde ihm des Nachts nm 12. *5* und ot kahm den 6. * 
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alg bem Heil. Drey⸗· Koͤnigs⸗ Feft wieder auf die Cangel,madte den Eingang feiner Predigt 

aug Aor, V, 34. und ftellete, mit Beyſeitſetzung des ordentlidjen Evangelii, aug Jerem. 

Lark ety den Propheten Jeremiam auf der Cangel, index Grube, und im Vor⸗ 
ofed ngnig. 

Hiermit hatte jedod die Unrube nod kein Ende, ſondern ef * ſich erſtlich ein gewalti⸗ 
get Feder Krieg an, ber die Gemither gu beeden Theilen in die groͤſte Berbitterung gegen 
einander bradte, Denn weil D. Straud) in obbemeldter und folgenden Predigten, feine 
Keftitution, alé ein gdttlidjes Werck, gepriefen,und dabey Dag Miniftesium angeftodjen hate 
tes als ob daffelbe fic) feiner bey Der ergangenen Ubfegung nidjt hatte erbarmen, nod) annehs 
men wollen, da dod daffelbe allerdings aud den 3. San. eine Supplication vor denfelben 
hatte ibergeben wollen, aber daran a Die dazwiſchen gekommene leidige Tumult⸗Sache 
war verhindert worden; ſo wolte Melbe dieſe gewaltſame und bey naͤchtlicher Weile dem 
Rath abgenoͤthigte great Fy ded D. Strauchens, nad) der Heil. Schrifft und aller 
Evangeliſchen Lehrer Urtheil, nide fir rechtmaͤſſig etfenuen, und ihn ferner fur einen ors 
Dentlid) beruffenen Paftorem der Kirche sur H, Drevfaltigheit balten, melde Meinung 5 
felbe nicht nur dem Rath ſchrifftlich dbergad, fondern aucy auf den —— Amts. un 
Gewiſſens halben dem Vole aug der Heil. Schrifft gruͤndlich zeigete, daß um des Evans 

elit, und eines Lehrers twillen, wider die Obrigkeit fein Aufruhr zu erregen fey, fondern in 
—* —— Mittel zu gebrauchen waͤren, und man lieber Unrecht leiden, als 
recht thun ſolte. 

D. Strauch hingegen ſuchte ſich ſehr zu rechtferligen, und zwar erſtlich mit einer am 
Sonntag Septuagefima gehaltenen Predigt von Dem verftoffenen und wieder zugelaſſenen 
von dem bimmlifgen Hausvatter gemietheten Arbeiter im Weinberge, und vors andere 
mit einer publicirten und an ¢, Theologiſche Facultdten abgefertigten Specie Facti yon dems 
jenigen, was Theophilus von dem Nath und Minifterio in der Stadt Samaria den 28. Dec. 
A, 167 3. am unſchuldigen Rinder- Cages erlitten. Diefen folgeten nod fiebengehen andere 
Scripta, in welchen er Den Nath und bag Minifterium mit groben Verleumdungen hefftig ans 
griffe, dahero ſolche von dem Rath durch dffentliden Auſchlag fir gifftige und aufwiegles 
rifhe Schmaͤh ⸗ und Lifter Schrifften erflaret, und deren Einbringung, und Verfauff une 
ter gebuͤhrender Beſtrafung verbothen wurde, Es lief aber D. Strauch nicht nur alleine 
feine Wuth gegen den Rath und das Minifterium der Stadt Dangig aus, fondern fiel auch 
alle diejenigen —— und Juriſtiſchen Faculedten, und die Mniſteria in anſehnlichen 
Reid und andern Stadten mit den groͤbſten Injurien an, die in ihren wohl abgefalten Re- 

ied 





feinen groben Unfug, und unrechtmaͤſſige Wieder. Cinfegung nicht gebilliget Hatten, 

enn abfonderlid) er Dem Miirnbergifdjen Minifterio, wegen deſſen den 27. Nov. 1674. 

ertheilten gruͤndlichen Untworts auf die XV. von Dem Dangiger Minifterio in dex Streits 

Sachen an daffelbe gelangte Fragen,in der darauf faͤlſchlich detittelten Freund-Umts-Briis 

derlichen {pecial-Erinnerung an das Collegium Theologicum der Univerficdt ju Riehl und 

an daſſelbe, ſehr boßhafft, grob und ehrenruͤhriſch begegnete, und dabey fo gar and) einen 
hochloblichen Magiftrac freventlic) antaftete. 

Nachdem aber diefer unrubige und bdfe Dann nach feiner gewaltfamen Refticution iber 
anbderthalb Jahr in Dangig abgetobet, und aud hatte das Dem Nath ex Privilegio Cafimi- 
riano jufommende Jus patranatus anfechten belffen, ſo merckte ct, dag doc) endlich feine 
Sache uͤbel ablauffen midhte,wann nach der Koͤnlglichen Kroͤnung die von ihm zwiſchen dem 
Math und der Burgerſchafft erregte gefaͤhrliche Strcitigheiten genau unterfucht werden fol. 
ten,dabero trachtete er inZeiten aus demLabyrinth zu kommen und von dar ————— 
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ein ftdrdferes Ungewitter auf ihn loßbrechen midhte. Daju fandfid) eine erwuͤnſchte Seles 
genbeit, als ibm A. 167¢. von der Koͤniglich Schwediſchen Negierung in VorsPommern 
eine Theologifthe Profeffion und Stelle im Confiftorio ju Grypsmalde angetragen wurde. 
em er aber im Begrif war dahin yu geben, fo brad der Krieg zwiſchen Sweden und 
randenburg aus, dag er alſo nicht wufte, was er thun folte. Es liefjedod an ifn unvers 
muthet eine andere Vocation jum Paftorat ju ©. Jacob in Hamburg ein, welche er aud ans 
nabm, und ju Ausgang des Seprembris A. 1675, nach erhaltenen Srandenburgifden und 
Daͤuiſchen Paͤßen feine Reife jur See dahin, auf einem fir 600, Thaler erkaufften Schiffe, 
mit alle feinem Gut antrat, naddem er vorhero feiner Gemeine berfprochen, Daf mann fie 
ibn, nad) ent{diedener Patronats-Sfreitigheit, wieder yerlangen wirde, fo wolte ex fic) 
ihrem Begehren nicht widerfegen. 

Als er aun den 27, Sept. ft, v. die in Hinter-Pommern gelegene Stadt Colberg vier 
Meilen hinter fic) qelegt hatte, fo hohlten ibn zwey mit Soldaten — Both ein / hieben 
ſeines Schiffs Moſt und Seegel ab, und fuͤhrten ihn mit ſeiner Gee-francten Frauen und 
allem Haab und Gut nach Colberg. Daſelbſt ließ der Gouverneur und General-Major, 
Baron von Schwerin, alle * achen auf das ſchaͤrffſte durchſuchen, unter dem Vor⸗ 
wand, ob geſchehe dieſes auf Veranlaſſung der Dantziger, wegen eines verſetzten Kleinods 
pon 10006. Reichsthalern, und eines gewiſſen Diarũ. Wis man aber nichts gefunden, und 
er aud) eydlich den Rauf Brief des Schiffes beftatiget, fo gab ihm der Gouverneur einen 
neuen Pag. und lief ihn mit zwey von g. Pferden befpanten Wagen, die ibn nad Hamburg 
fiibren folten, wieder abretfen. Nad) dreyen Stunden aber ward er auf Ordre des Fuͤrſten 
ju Anhalt ju Stargard wiederam angebalten, und von dar endlich nad Cuͤſtrin auf dag 
Slop in tarcke Bermahrung gebracht; Dafelbft wurde er gar hart gehalten/ und ihm an 
fangs Fein Buch, aufjer Die Bibel, ja endlich aud nicht Feder und Dinte, zugelaſſen. Die 
Urfadhe Diefer Verhafftung war, weil er, wie Puffendorff meldet, allerhand feindfelige Un, 
ſchlaͤge folte gegen den Churfirrften gefdymiedet und die Dankiger Birger allzu Schwediſch 
gefinnt gemachet haben. Die Hamburger Gemeine ju ©. Jacob ſchickte zwey Deputirte 
um jeine Erledigung nad Berlin, diefelben rourden aber nicht einmahl vorgelafjen. Er 
felb{ten lleß cine bewegliche Supplication am Die andere aug feinem Gefaͤngnuͤß, an den Chur⸗ 
furften, an die Churfirftin, an den Firften ju Anhalt, und an den Gouverneur gn Ciiftrin,den 
Burggrafen von Dohna, abgehen, und warnete den Churfirften, dem groffen GOtt nidt 
nad) ben Mugen ju greiffen, nod fid) eines Predigeré Fluch aufzuladen / der gewaltigen 
Machdrud habe. Er fand aber allenthalben verſchloſſene Obren, dabero er endlich fo une 
gedultig ward, Daf er den Churfirftencinen Pharaonem nante / fi aber dadurch nur nod 
partereé Beseigen zuzog. Die Pohlen gdnten ihm diefes Unglic berglid, und fagte der 
MDoywode von Culm, Gninski, jum Chur-Brandenburgifdhen Gefandten Hornbed am 
Pohlnaiſchen Hoje: Der Churfirft folte Strauchen nur fefte halten, er whrde fonften dod 
nod) mehr Unrnbe anrichten. Er Hielte einen folden Mann, der bas Vole aufwiegelte, 
gad Blutvergieffen anridhtete, fir einen Feind des menſchlichen Geſchlechts, den jeders 
man angreiffendirffte. Es wurde auch eine Weile alles fo ſtille von demfelben, bag viele 
in Dangig fefliglich glaubten, er habe gar aus der Zeit in die Ewigheit wandern maffen. 
Da mar aber das Gegentheil erfuhr/ fo verfprachen die Dangiger dem Konig yon Poh⸗ 
len 100000. RHeinifdhe Gilden, wann er Strauden thaen wieder ſchaffen wuͤrde. Der 
RKinig Johannes Sobiesk! wolte ein fo groſſes Geſchencke nicht gerne aus den Handen laf 
fen, und ſchickte Dabero im October A, 1677. den Obriften Gurfia an den Churfileften, und 
perlangte D. Strauchen log zu geben, meil ohne feine Gegenwart Dangig nicht koͤnte —— 

ige 
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higet werden. Es habe derfelbe den Chur fuͤrſten weder mit Worten nod Werden —**— er few 
auch nicht fein LandgFind, Einen unbewehrten Man, der von einer in Freund ſchafft mit dem Shure 
riten ftebenden Stadt ju der anderu habe reifen wollen, habe er nicht gefangen nehmen fonnen. Der 
ittel eines Schwediſcheu be pe a ihu ju feinen Feiud, weil er nur eit Confittorial- und Fein 
Staats · Rath fey. Der Churfuͤrſt aber verweigerce denſelden loß ju laſſen / weil er von fo uneubigen 
“und —— Gemiithe ware, daß er bey ſciner Zuruͤckkunfft nad Dankig kracht en warde, die 
ble felbit gegen den Churfirftensp bewegen. Die Koͤniglicht Aucoricdt und Liugheit warde fason 
nften wiffen der Stadt Dangig Ruheſtand wieder herzuſtellen. Wenn der Schwedſche Kriea acene 
Diget ſeyn wirde, oot er iht Doc Dem * zu gefallen wieder lauffen laſſen. Abſonderlich bee 
forgte der CThurfuͤrſt/ uae wann nad) der Loflafjung des D. Strauchens in Dangig cin neuer Lerm 
ent ſolte / ſo wuͤrde der Konig in Pohlen unter dem Borwand den Rath gegen die Bur 
sui hee * be ry ty in die Stadt rucken laſſen, welches chat allju nadhtbeilig 
adt bißherige Freyhe ene, : 
D. Straus * demnach biß A. 1678. in Cuͤſtrin in Verhafft bleiben, biß ich endlich der Chur⸗ 
fuͤrſt durch cine vou der Stadt Dantzig abge(dictte fehr anfehinliche Gefandfd aft nach vielem Bitten 
und Borflellen, bemegen lich, denfelbenden g. Julii befagten Jahres, nebſt aven feinen Gutern / feines 
. Urrejts zu eutſchlagen. Anfangs ferderte er gwar cine ftarckeCaution von der Stadt, da fie aber 
worficllete, dag fic als eine unter der Koͤniglich Pohlniſchen Landesherrlicden Bobet Revenve Stadt 
Dergleiden Bedingungen nichtangeloben Conte; fo erließ ibr auch der Churfirft diefe edod 
‘mute D. Straud eydlich verfpreden, wegen des bifherigen Arreits ſich auf Feine Weife gu rachen. 
Den Konig in Pohlen verdroß es nicht wenig, dag ihn der Churfurſt auf fein Begedren mht frey gee 
laſſen hatte, damit er hatte von den Danvgigern befagte Geld-Gumma eingiehen fonnen, der Chut fuͤrſt 
hatte aber befondere Staats⸗ Urſachen, dergleichen retten Biffen dem Konig nicht gu gdnnen. 
D. Straud langte alfo den 20. Gulti in der Gefaͤhrtſchaff 


j afft Der Dankiger Adgeordneten, zu 
atte Frolocken der Einwohner, unter volcreidjer Cinhobluug aufetliche Meilen von der Stadtvin 


erſchafft 
g far ber 


ankig wiederum an; ¢8 —* darauf ein op ron imifchen dem Rath und der Burgerſchafft, und . 


zwiſchen dem Minifterio und D. Strauchen ju Stande,in welder bedungen wurde, dag alles biphero 
vorgegangenc auf ewig ——** * ufolte. Krafft deſſelben wurde ibm cine neue Vo- 
cation —* vorigen ern uͤbergeben, welche cr aud) den z. Gept. wiederum antrat, und fic 
—— ——— au 5 3 —— é —— — —*— F 
atte ſich in ſeinem reyjahrige @ i 8 art wachſe en, welchen er made 
dem tenis bebatten, daherd er auch in folder gedoppelten Geftalt auf der einen Gedachtnip-Mane 
e dorgeftellet worden. * 
* —*— D.Strauch fo vieles fremdes Feuer in des HErrn Heiligthum getragen, und damit 
ch und andern ſeht groſſen 2 neuen hatter fo hat ihm dod cin gleich cifriger - 
i u ꝛ 
aie ee tones Heroem deflemus. Abi vulgaria quisquis 
Strauchii im exequiis funera credis agi 
Non hominis vox ifta fuit, cum fulmina t, 
Namque erat in cathedra totus utraque Deus; 
Frenduit humano us fub fchemate Pluto. 
Atque ignem, vincula, lora quatit, 
Sed tamen ille tuum, Pluto, devicit avernum, 
Carceris & rift vincula, Calye, tui, 
Cedite vos, quotquot prifcorum geſia piorum 
Cedite. 
_ Europa ad tantam ftat ſtupefacta necem. 
Pofteritas ftupeat! Namque invictiffimus Heros 
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Her Woͤchentlichen 


Biogen Muͤnʒ⸗ Veluſtigung 


den 2. Many 1731, 


—— —— 
Ein ſehr rarer Thaler von dem groſſen Schwe⸗ 


diſchen Reichs: Cantzler, Axel Grenſtierna, 
von A, 1634, | 





I, Befchreibung deßelben. 


He erſte Seite zeiget deſſen Bruft-Bild im bloſſen Haupte mit gan ⸗ 
— tzem Geſi ga vor welchem unten Deffen mit einer Barons-Rronett — 
bedeckter Wappen(dhild fte ae ber zwey auf der Stirne nod 
Rebeibe eh fen- Horner in fic) enthale. Umber iſt deſſen Tittel alfo gu les 
fen: L.lluftris D.ominus. D.ominus. AXEL.ius. OXENSTIERNA. L.iber. —ã 
B.aro. In. K,imitho. D,ominus. L.n. F.iiholm. T.idoeoen. E.ques. R. * 
=v eciz. C.ancellarius. LEG-atus, Ln, G.ermania. S.uevia. Fe Franconia on ge 6. * 
ET. EV-angelicorum. DR.ector. d. i, Der Woblgebobrne chert / ee 
Axel Orenftiernas Fceyberr in Rimicho/ Serr in Fiiholm / Tidssn/ Ries 
ter/ des Roͤnigreichs Schweden Cantzler / Gefandeer in Teutſchland / 
Schwaben / Jrancken / und der Evangeliſchen Director. Oder man 
kan die letzten abgekuͤrtzten Worte in —— wenn man einen Fehler 
des Eiſenſchneiders erkennen will, auch alſo ro ‘LEGatus, Ln. G.ermania 


S.upe- 


/ 
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; ee ee 
S.uperiore. FOET-cris. ( aut ftatt. FOED.cris) EV-angelici. DiR-ector. Ges 


fandter in Ober · Ceutſchland⸗ und des Evangeliſchen Buͤndnuͤſſes Dis 


rector. Um ſein Bildnuͤß, das 4. 1633. in Kupffer geſtochen worden, ſte⸗ 
het dieſer Tittel: AXELIVS, OXENSTIERNA. L. B. IN. KIM. DN. IN 


. DN. 
TYD. EQ. S. R. M. REGN. SVEC. GEN. CAN- 
CELL. ad. EXERC. PER» GERM. LEG. IBID. FOED, EVANG. DIR. 
Muf der andern Seite ift einnadh der rechten aufgericht fort{chreitender 
Snter Loͤwe mit ausgef er Zunge, und in dic Hohe geſchlagenen 
chrvange der in der rechten P fore cin blo es Schwerd sum Hieb empor he⸗ 
bet und in Der lincken cine Ronrigh Krone halt. Uber demſelben erſcheinet der 
viele Strahlen von fic) werffende Nahme GHtes WY Die Umſchrifft iff : 
ROBORE DIVINO CORONATVS VINCIT LEO. b. i. 
: Getrone mit unfers GOrtes Aeafft/ 
“Hft der Lowe ſiets fiegbafft. 
2. Siftorifde Erklaͤrung. 

Row den vielen und widhtigen Staats. andlungen des 
Schwediſchen Reichs-Canglers ALCL DEENSTS RNS nicht 
eineingler Bogen, (ondern ein ganges dickes Buch yu fdyreiben; dahero icy 

vill, warum derfelbe auf dieſem Thaler dee Lvanges 
iiſch en Dundnw s Director genennet wird. — —— 

Es war ſein Koͤnig/ Guſtav Ado h wie gleich nach der erſten gluͤcklichen 
Leipziger Schlacht , alſo vornehmlich kurtz vor ſeinem Ende, damit umgegan⸗ 

en, die famttidyen Evangeliſchen Stande des Teutſchen Reichs, subeflerer 
Boren des Krieges mit gemeinſchafftlichen Kraͤfften in —— 
sndndGyu bringenses hatten ſich aber deßwegen immer br vieleSdyrwies 
rigfciten ereignet. Um aber doch dazu einen Anfang su ma en, ſo hatte er die 
pier obern Crey eben Fraͤnckiſchen Schwaͤhiſchen, und die beeden Rheini⸗ 
{chen, in einem Ausſchreiben qus Arnftadt im Movember 1632. nach Ulm 
uſammen beruffen, um zu berathfeblagen: 1) Welchergeftalt eine engere 
Rereinigung dex Stinde, ate er Kron Schweden, als unter ihnen 
felbft,anjurichten. 2) Wie man fic) in Verfaſſung emer Armee ftellen folte, 
um damit fo wohl den Creng su be(chigen, als den Feind anzugreiffen. 3) 


‘Rie und durd) was Mittel ſolche Armee gu unterhalten, und richtig zu bez 


folden,Damit darauf gute Kriegs-Qudt gu Sicherheit der Straſſen / Erhal⸗ 
tung der Handelſchafft und des Hcker-Baues,moge angeftellet werden. Die 
iu jeglichem benandten Crenfe angefeffene Stdnde wurden dadurch aud) > 

ncki⸗ 


einer beſondern Crenf-Conferenz eranlaffet, dergleidyen. von Den Fra 


ſchen Den 1, Novembr. zu Wirgburg geſchahe, um fic) wegen dieſer * 
a⸗ 
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lagenen drey Puncte su bedencfen, und einer cinhelligen Stimme gu vers 
en. Weil nun den Konig dev in die Sopuegach nde Lande von det 
Donau eilferrigvorgenommene Feldjug verhinderte, der angefegten utmi⸗ 
——— perſoͤhnlich bey uwohnen/ fo bevollm chtigte er den 
Rei angler Oxenſtiern, auf ſelbiger mit den Staͤnden alles abzuhan⸗ 
deln. Allene unterwegens su Hanau efahm diefer die erſchreckliche Polk, 
daf der Konig den 6. Mov. inder Schlacht bey Luͤzen umgeko mmen. 
~ - Diefer pldgliche und dem Schwediſchen Zuſtand im Teutſchen Reiche 
hoͤchſt gefahrlidye Todes · Fall machte dieſem pro en @taats-Miniltro, ohn⸗ 
fot eat feinen auch ſchwehren und vielen —5—— die erſte 







acht, und verurſachte daß der Ulmiſche Vier Creyß Tag unter⸗ 
lieb. r ſetzte jedennoch ſeine Reiſe nach Franckfurt eiligſt fort und eſchied 
etlide Abgeordnete von gemeldten vier Creyſen su ſih welch en ern druͤck⸗ 
lich vorſtellete wie doch nunmehro bas beſte und heilſamſte Mittel e, ſich 
auf das eat durch einmithige ufammenfegung der Gemither ju bear: 
beiten, daf die vorgeſchlagene Puncte auf basehefte moͤchten ju Stande ges 
bracdtiverden. Er wolte dahero fic) beſtreben, die Ehurfuͤrſten ju Sach⸗ 
fen und Brandenburg, nebſt Den andern Sanden der beeden Saͤchſiſchen 
auch zu einem Beytritt yu bewegen, bamit der biffherige Krieg, ents 
pede Durd) die Waffen, oder durch guͤtliche (ung, zu dem tang gee 
ee fi und Durdgehendent eben gid 

werden. re BNE 
~~ Hierauf gienge er fiber Wuͤrtzburg zuruͤcke nach Erffurt und berichtete 
de wie Der Zuſtand der Schwediſchen Sachen in 


T 

dachten Ereyß · Abgeordneten abger edet, und bat ſich dabey neue Anweiſun 
und Solmecht aus. Dieſelbe erſolgte fo bald ats nur moͤglich war, un 
A ne Hevollmadhtigten Minifter und Gefandten, ſo wohl an 


Man muͤſte emnadh mit erneuerten Buͤndniſſen diebroteltanten an ſich feſter 
iu Fntipfen trachten und fich nicht ohne erhatrene gnugſame uit ſichere Befrie⸗ 
vigungund Schadloßhaltung voneinander trennen laſſen. Ja es waͤre ruͤhm⸗ 
—8 die Schweden mit der ie SY aus Teutſchland ↄg 

2 en 
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bentwirden, als wann fie felbften aus Saghafft Feit Daraus zuruͤcke wichen. 
Vornehmlich folte er trachten, die an der DI- See gelegenen Veftungen 
mit gebohrnen Schweden wohl befest su behalten, damit cin fiderer Suc 
gang und Cintritt in Teutſchland der Kron Schweden jederzeit offen bliede. 
Hrenftiern bat fic) demnach fchrifftlich eine Unterredung mit dem 
Churfirften ju Gachfen in Erffurt aus; der befchied ihn aber gu fieh. nad) 
Dresden, und meinte, ein Schwediſcher Edelmann Fonte einem Churfire 
ften {chon nachreiſen, wann er was bey dDemfelben anjubringen haͤtte. ie 
er dahin kahm, und fate, daß er fic bey Dem Churfirften, als einem der vor⸗ 
nehmſten Schwediſchen Bunds-Verwandten, erfundigen wolte, was nuns 
mehro nad) dem Tode feines Koͤniges ansufangen, und wie der Frieg weiter 
fortsufegen waͤre ? fo bekahm er zur Antwort, daß es — gut wuͤrde ge⸗ 
an ſeyn, wann die Sachſen auf einer, und die Schweden auf der andern 
ite, durch einen Einbruch in Boͤhmen und Maͤhren, demg yn 
Feind ferner suLeibe giengen, um ihm Feine Zeit su laffen, daß er fic) wieder 
erhohlte. Jedoch muffeman aud) den angebotenen Frieden nicht ausſchla⸗ 
gen, und fid) su einem gewiſſen Endzweck verftehen, um weichen man den 
Krieg fuͤhrte. eben mee ein allgemeiner Sriede, wodurch der 
Evangeliſchen Religion, und der Reicdhs-SGrdnde Frevheit gefichertwarde, 
Die Abfidht der Schwediſchen Waffen waͤre; jedoch hatte man fid vorjus 
en, daß man Dabey nicht geaffet wirde. Damit nun Diefes nicht aefeht 
fo wolte er dreyerley Vorſchlaͤge thun: Entweder,.es folten alle Cvanges 
fifche Standemit der Kron Sehtweden in’ ein Bindndg sufammen treten, 
und fic) Deren Direction, jedoch mit Zuziehung etlicher Sande Kriegs-Rae 
the, wie ben des Koͤniges Leben, untergeben; oder man wolte wey Shei 
machen, deren einen die Kron Sehweden den andern der Churfirft zu 
Gadhfen, jedoch mit gemeinſchafftlichem Ratly und Hilffe, in allen zu diri- 
irenhatte. Oder drittens wann man meinte, baf man des Saawediſchen 
eyſtandes nicht mehr bendthiget ware, fo folte man die Gchweden mit 
einer gebuͤhr lichen Vergeltung nur wieder heim giehen faffen, und fiejedod) 
inden Eunfftigen Frieden mit einſchluͤſſen. Der Churfuͤrſt wolte o aber 
darauf nicht herauslaffen, und entſchuldigte fic, daß er erftlid) Dariber fid) 
mit bem Churfutften ju Brandenburg befpredyen mifte. Oyrenftirn erfubr 
aber nadgehends von andern, daß der Churfiirft fic) nimmermebr der Dire- 
ion eines Auswartigen in Reichs Sachen unterwerffen wirde ; und dag 
‘man aud) nicht geglaubet,dag man fid) wuͤrde —— koͤnnen, 
Staͤnde die eine oder die andere Parthey ausmachen foltew; man tte zu⸗ 
Weich beforget, Daf wenn man fic) Defrwegen vereiniget hatte, fo wuͤrde dod) 
Orenftirn allenthalben die Oberhand qu behatten fu ——— 
8 er 


% )of & 441 





~ “Mach diefer ſchlechten Verrichtung ju Dreßden verfuͤgte ſich Oxen⸗ 
ſtirn nach * und fand daſelbſt beſſeres Gehoͤr. Dann Churfir 
berficherte nicht nur beftindig bey der Kron Schweden jubhalten, und fic 
eines oder des andern Standes Abfonderung nicht irre machen ju laffen,fons 
bern ermahnte aud) die gefamte Fuͤrſten und Stdnde des Rheiniſchen, 
aͤnckiſchen und Schwaͤbiſchen Crepes in einem freundlidyen Schreiben 
d. 4.Febr. A, 1633, alles Miftrauen, Spalt- und Sremungen ju vit 
ten, und fic) aufs feifigtte angelegen ſeyn iu laffen, die Kron Schweden bey 
gutem Willen ju erhalten, und fid) von felbiger nicht absufondern, 
Oxenſtirn erfubr ju gleicher Zeit, da Pete edrich Uric) gu 
Braunſchweig einen Convent des Nieder-Gad) ide Creyſes, ohne fein 
Vorwiſſen, nad) Lineburg ausgeſchrieben hatte. Weil er nun vermeinte, 
man wůrde auf felbigem, nad) der Verantaffung von dem Churfirften fu 
en, fuchen, fid) von der Kron Schweden ju trennen, und feine Kriegs- 
Anſtalten vor fic) zu machen; ſo beſchwehrte er fic) daruͤber bey dem Her: 
und behauptete, Dag ein Creyß · Tag, ohne Zuthun der Kron Schweden, 
4 hatte Fonnen angefest werden,als welche anjetzo bas Erg- Stifft Mag. 
deburg inne hatte, bey welchem das Recht barftete, bie Creyß. Taͤge aussus 
vibe. Dabey bedrohete er, ſolchen mit Gewalt zu verhinderm wann er 
unterbleiben wuͤrde; dahero derſelbe auch nicht vor ſich pieng. See 
doch madhte Diefes die Schweden bey den Sachſen noch verhafter,als Leute, 
die felbften die Stande an ihren zukommenden Reidhs-Befugniffen hinder. 
ten, wann fie meinten, es braͤchte es ihr befonder Intercfle nicht anders mit 
jund doch fich flr Beſchuͤtzer der Reichs-Frenheit gusgaͤben. Abſonder⸗ 
legte es Der Churfurft zu Sachſen, als der Churfurft ju Brandenburg, 
eben des Orenftirnifthen Vortrags wegen, ihn in Dresden befudhte, dens 
Oxenſtirn fir eine angemafte recht dictarorifdhe Gewalt aus dag er aus une 
itigem Argwohn, mit der harteften Bedrohung,den Nieder-Gadhfifchen 
eyß Tag gehemmet. Nicht weniger ftieg es demſelben ſehr zu Gemuͤthe, 
daß / als er gegen Brandenburg gedachte, wie er ſelbſten eine allgemeine 
fammenfunfft der Proteftancen fir hoͤchſt noͤthig hielte, und ſolche veranftal, 
ten wolte, Brandenburg erinnerte, daß wegen derſelben Direction erſtlich 
man mit dem Oxenſtirn uͤbereinkommen muͤſte; dagegen er aber vorftellete, 
Daf durch dergleichen Direction die Schweden alle willkuͤhrliche Gewalt in 
Kriegs· und Friedens Handlung nach beliebigem Eigennutz zu ſchalten und 
uwalten, an ſich riſſen; welches weder er, nod) andere —— fénten, 
© 3 fey. ibmau ‘Dem Leipgiger-Convent di¢ ee) Des Evange (den * 
3 ¢ 
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fens sugetprodyentvorden, die wolte er ſich auch nicht entziehen oi wel⸗ 
ches legterejedod) Brandenburg nicht sugeftehen wolte, ſondern ſich gieich 

Wuͤrde und Anſehen bey ſolchen billiger maſſen zueignete. 
OHrenftirn bekahm von allen dieſenn Wort-Weehfel Nachricht, und 
Fehretefich an des Churfirftens ju Sachſen gegen fic gefaſten Widerwitlen 
gu und gar nichts, foudern verlegte bed ammenfunfft der vier Obern 
epfenach Heilbronn weil wegen der indeffen naͤher geruͤckten Bayeriſchen 
Boͤicker gar unficher nach Ulm zu kommen war, woʒu er Den erften Martii 
A. 1633. in einem Yusiehreiben d. dg. Yanuariianberaumte, Wie daß 
—— an den zu temberg gelangte, fo ſtellete der Cantzler, Loͤff⸗ 
er, demſelben in confilio yor, Daf dieſes eit fo wichtiges Werck fey, 
dergfeichenin etliche hundert Jahren nicht sorgefommen, welches auch wi⸗ 
der ichten lauffe, fo man bem Kafer und dem Reidhe geſchwohren. 
ine auslandifdye Potenz beſchreibe bie Staͤnde gu einer Tagſatzung in fol- 
er Materia, Di¢ exprefle contra fundamentaImperii lauffe, nemlich von einem 
Krieg uhandein, der gegen den Kayfer und die Reichs Staͤnde gu fiihren, 
aa te erftlich von Dem Orenftirn vernehmen, twas er bey Chur-Sads 
8 Brandenburg ausgerichtet, und wie die Confilia daſelbſt gefallen. 
iefestoohigemeinte rect patriocifehe Bedencken ward aber ni t beobach⸗ 
tet. Denn es erſchien der g su Wuͤrtemberg und der Marggraf su 


Baden, und viele Grafen und und die at — 


wolimachtigte Abgefandren und Bothſchafften in ziemlicher Anjahl 
ilbronn, ene fand fic aud) Pfalggraf Carl Ludwig dabey ein. 
Am achten Martiithat Oxenſtirn batlb im Teutſchen Haufe 
8 er bejogen in der Tafel · Stuben nach einem gemachten weitidufti 


wel⸗ 
63 ——— 
¢ 


g 
Waffen gegen den Kavfer, wodurch die Ebangeliſche Sache wieder eini 
maffen empor gebracht worden, den Vortrag dahin, daß weil keine ilges 
meine Zufammentune aller Evangelifcen Churfirften und St 
habe veranftattet werden Fonnen, fo habe er doch die wegen Hintritt {eines 
RKiniges aufgehobene Tagfagung su llim unverlangert wieder vor fich gehen 


lafjen wollen, und wotteinen alfo fieben Puncte zu bedencken und zu berath⸗ 


ſchlagen vor! 


1) Dah die Cimtliche Coangelitehe Churfiirften, Firftenund Stinde - 


der verfammileten vier obern Crepfe sufammen fic) mit einander verhuͤnden 
folten, mit ſtarckem Verſprechen, nicht von einander absutreten, bif die 
FRiedereinfesung derfelben, aud) der Reichs Grund · Satzungen Beobs 
achtun ten worden ſeye, und Der Kron Schweden cine geblihrenbde 
Satisfaction oelcpehen, piel weniger fich in einige parcicular-Tractaten mit Dem 
Feind einzulaſſen. 2) Db 
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2) Ob nicht rathfam, wegen allerhand zugefuͤgten Unrechts, d 
fer und Liga dffentlich fir Feinde su declacixen, und fo lange su yay binbeg 
— —— und den beleidigten Staͤnden zulaͤngliche Genugthuung 
geſchehen? 

3) Wievielmiften Armeen dem Feind entgegen geſtellet werden, wi 
hod) ſie geſtaͤrcket, und woher das Volck genommen — — 

4) Was vor Mittel dazu vonnoͤthen, woher ſolche genommen, und 
welchergeſtalt ſie ſolten zuſammen getragen werden? 

5) Wie ein recht es Directorium gu beſtellen, und fonften gute Verfaſ⸗ 
Fam nba Nirfere Srieas-Bucht gehalt 

a rffere Kriegs Zucht gehalten, der Land-Friede wi 

hergeftellt, und die Handelſchafft wieder gangig gemadht no ne 

7) Wann man die Kron Schweden ferner dabey gebrauchen wotte, 
fe tr bt wie weit fie dazu zu ziehen, und was fie fid) deßwegen yu 

cil die Epangetifchen faſt ganger geben Tage tn der Berathſchlagung aber ihre Erkla⸗ 


d 
gerichtet war, und man wegen —2 —* nat peda * ſeineni Sinn eins 


Haud geben wolte, dag ndhme man ihm wieder mit der andern, indem maz ipme Gegens' 
fcpteiber und Concrolleurs an die Seite ſetzen wolte. Endlich erbothe er fo, weil man fo 
gar {dwebr yu einem beliedigen Sch ju bringen wate, felbften denfelben ſchrifftlich zu 
entwoerffen, und den Standen ju ihrer Cinwidigun und Verbeſſerung voryulegen. Wis 
Diefed den 25. Martii geſchehen war, fo dauchte * den Staͤnden vor einen Special- 
Ab ſchled don 22. Puncten av * Darinnen eben dem Verbuͤndnoͤß mit Ochweden ia 
generalibus verblieb, und des Ray nicht in ſpeeie, Fonbern unter Dem Wort bee Seen. 
den 


Edate. Es detimmere ibn allein / daß er die Zeit fo vergeblich zugebracht, und ſich der Welt 
Judicio babe {o lange muſſen unterwerifen ; die wuͤrde ihn zwar darhber aud — 


14q 
fldiet und oerleichen fe aber vn der, aber D grofjenPringe id arum 
ne —*** arte Rg man imenet bie ined + ayo 
—— —5 fo —33 —8* vom Werck ju.ceden ; man ſolte aber aug 
* und Dergletden nadjoridlige Vorfielungen —* endlid) die Staͤnde auf an 
Gedancen, und deren Confederation mit der Kron Schweden vdllignad des Oren⸗ 
René Bun inn und Meinung ju Stande, welche den x 3. Upril folgenden Fnpalts ge 


1) Berchet die Staͤnde der * gree untereinander nod) enger, und dar 
aͤmtlich mit der pk Hee pc ft, und einmuͤthiglich dahin, dag die a 
cederirte bey einander fo lang we balten wolten, big die Reftitution der angelis 
{den Staͤnde erlangt, in elas ue und —8 “bout cin ficherer Frieden erhalten,audh 
Kron Schweden g —— Anbey folten der Stande Par- 
sicular-Bindniiffe mit —* 2 on ſondern vielmehro befrafftiget 


ſeyn. 
2 il. die Rriegs-Berf el -DireGorium nidt 6 font 
oh — bie —— — * 


ber Reichs Cangler Openftirn,als gevolunadhtigter Sqhnadiſcher Legacus,etfudpet,d 





ch 
—9 benife * i folthe Laft allein ju tragen befd) gut 
elben ein C u qualifici den vier Erepfen mit genngfar 
met Inſtruction bepjuord deren Gutadten der idtige qu 
rathſchlagen und ag Dem DireMorio in die 
fucion verbleiben folle. eret Erleidterung ward auch ver Dag 


ciound bem Confiliot ° ren * 
oth oct ein moi Bt beak) ped ay tn ractaten einlaſſen / ohne 


es Directorii. eind 
d eng, 
we "0 — — uothwendige unt mit aller Sugebbe 


Su 
gute Kriege Biſci —B—— 
—— tl deg it : 
Z Bergen guinea nett mdi gfe ete, Wee 


tei tand cine N 
reeset ward aug beats fetes * aie pater Bm and eine ape y Brides felte geRat. 
Sah atede tee i cee a aa 
apy emg eral Bund, von weldem dic ar wud Opens 
mete oe der resbte tein des jie — inten alg renmung unter Den —— — 
fi 


at ye — ‘shod ant cane, re bods vertiemerli oe elte 
t 
"Cocimann — welcher vd ose alfo Den ce be * — 


aticn nly fs fabian 


a —* und fete mit feinem Confilio formato das erbaltene 


lacht A. 1634. cin baldiges Ende ma 
— if Semiaa ae bana — iben tu Ehren, als eine er tng 
eſchlagen root —* aaa lug 


biefes Convemts, bey — 2 Couch ejacienty —— oes hi 
rt um Mayntz ua 

Ibſt ſolte angetra: Sine efagung, Lé. I ¢ Tit 

—— —— | 
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Her Wodhentliden , 


‘Difforifchen Sins -Beluftiguag 
19. Sti, den 9, May, 17375 
Auswurf· Muͤntze bey H.Sigismunds IIL. in Dob- 


len und Schweden erfter Dermahlung mit der Oefterreichi⸗ 
ſchen Ertzhertzogin Anna, A. 1552. 


ee & 
* 3 eves 





1. Beſchreibung derfelben. Mn 5p 
¢ erfte Seite seiget at * serie 1592, zwey Palmbaume; a * 







welche ein darzwiſchen aſſer zwar von einander ſchei⸗ 
det, Die aber Dod) mit den Aeſten ufammenreichen, mit — 
ſchrifft: AMOR DISTANTIA IVNGIT. b. . 
Die Liebe wuͤrckt in fernen Palmen· Zweigen / [7-2 
und fan/ was we phi ift/ zu ſich neigen. 
Auf der andern Seite find zwey Adler, nemlich zůr rechten der Teutſche 
be finan —* * — — i weiche me 
en Fuͤſſen das unten ſtehende Oeſterreichiſche Wappen halten. Umher ift 
gu lejen; POST ANIMOS — IVVABIT, fe 
Die Gemuͤther 3u vercinen 
wird hernach erfreulich ſcheinen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
K, Sigismund IL. in Pohlen und oo bas unter ander red 


34. 


\ TA. 1592. den 13. Martii in 


dieſee befondere, daß er ſich mit zwey leiblichen Schweſtern aus dem Oeſter⸗ 
reichifchen Erg-Haufe dermaͤhiet. Beede waren Ertzhertzog Carls in 
Steyermarcé, mit der Bayeriſchen Pringeffin, Maria, fener Schweſter 
—— Lichter. Dieerfte hieFANNA, gebohren gu Grdg A. 
1573. den 16. Auguſti, war unter ihren 15. Geſchwiſtern die andere in der 
GBeburts-Reihe und die ditefte von den 9. Toͤchtern ihrer Eltern. Es mi 
(den Pohlen anfangs gar fehr dag, als fid) K. Sigismund in dem 19. Jahr 
eines Alters subenrathen entfdloffe, er (eine Augen auf eine Hefterreichis 
che —— richtete. Sie hielten ihn in Verdacht, als ob erin Wile 
8 habe, twieder in fein vaterliches Koͤnigreich Schweden su geben, und 
Pohlen hingegen dem Ereghertog Crnctt K. Rudolfs Altern Bruder, ia 
die — su ſpielen, und zů dem Ender m ſeine Schweſter, Annam,su vers 
mabien. K. Sigis munds Sinn und Meinung gieug aber vielmehr dahin⸗ 
Durch dieſe gedoppelte Vermaͤhlung dic faſt ver oſchene alte Freundſchafft 
wiſchen Dem Koͤnigreich Pohlen und dem Ertzhauſe Oeſterreich wiederum 
zu erneuern und zu pefeiiaen, Viele Pohinifche ** n waren aber 
Hefterveid ſo geht bab fe DieferBerheyrathung ant alle Weife su verhin⸗ 
dern trachteten, undnicht nur alleinevorhatten, die Grangen mit ſtarcker 
Mannſchafft gu befenen, und die Koͤnigliche Braut nicht ins eich gu laſſen, 
fondern auch gar von einer neuen Waͤhl eines Piaftens ſchwatzten. 


S. Sigismund fi abe bile iderwillen, den infonderheitder 
e 


GroßCantler Zamoisky bezeigte, im geringſten nicht in ſeiner gegen die 
Ercherdogin gefaſten Liebe abhalten, fondern ſendete den Cardinal und Bis 
choff zu Viadomir, Radzivil, mit einem anſehnlichen Gefolg von andern bors 
nehmen Herren, als Freywerber, an K. Rudolfennac Prag ab, weldye gz, 
Kuͤtſchen, darunter 12. mit 6. Pferden, und die ubrigen mit 4. Pferdenbes 
* Fpannet, und 280, wohlgeputzte Reit-Pferde bey ſich batten, i¢ laugten 
113 rag an, und giengen fernernad) Wienum von 
Dar die Koͤnigliche Braut absuhohlen. Ihre Ankunfft geſchahe daſelbſt den 
1. May, und als gleich darauf dieſelhe va ihrer verwittibten Frau Mute 
ter auch angefommen, fo geſchahe nach gew hnlichen prachtigen Verldbnig- 
Eeremonien, der — von dar nad Cracau. Der Kayſer hatte t 
Den Bifhoh su Breßlau, und den Landgrafen zu Leuchtenberg, der Obrifter 
Land-Hofmeifter in Boͤhmen war,als reine Sef 
Foͤnig tibergeben folten, ; 
Den 16. befagten Monats erreichten fie die Stadt Cracau, sor wel⸗ 
cher eine halbe Merle — ſchoͤnen Ebne 4. Tuͤrckiſche Gegelte,2. fuͤr den 
Kenia, und 2. fiir die Konigl. Braut, etwan s. Schritt bon einander, auf⸗ 
geſchlagen waren; darzwiſchen war ein mit rothen goldenen —— be⸗ 
eckter, 


andten zugeordnet, die ſie dem 


— G r rertzmt 


deciter, an Seiten aber offener Gang aufrier Saͤulen, dafman von einer 
Seite su derandern bequem gehenfonte. Wie der Koͤnig die Nachricht 
gon der Annaͤherung ſeiner Braut bekahm / fo gieng er derſelben mit 4000, 
Mann ju Roß, foalle in Sammet und Seiden, auch einige in goldenen 
Stuck gekleidet waren und mit ehen ſo viel Mann zu Fuß, in Teutſcher brau⸗ 
ner Kleidung, mit weiſſen Schnuͤren, biß an dieſe Zeite entgegen. Um den 
Mittag kahm die Koͤnigl. Braut mit ihrer Frau Mutter daſelbſt an, und: 
tard fo gleich nach) Hem Abfteigen in die angewieſenen Gezelte gefubhret, unt 
ein wenig aussuruben, und ſich su erquicken. Als diefes geſchehen, trat der 
Konig, in Begleitung des Kron-Vice-Canglers , und des Bifchoffs vow 
Ploczko, ingleichen der alten Koͤnigin von Pohten, ee Mutter Schwe⸗ 
i K. Stephani Bathori Wittwe, und fener Schweſter, der Koͤnigl. Schwe⸗ 
ifehen Pringeffit Anna, unter befagten Gan oder. Himmel, und ward ihm 
ey durch Die erwehnten beeden KRavferl. Geſandten die Ertzhertzogin 
raut zugefuͤhret, wobey der Kron Vee Cantzler cine ſchoͤne Lateiniſche 
Empfangs-Med und Gratulation ablegte, welche der Biſchoff su Breslau 
leichmaͤſſig beantwortete.. Der Konig empfieng auch feine Braut aufs 
eumblichte und fuͤhrete fie in den Foftbahren Braut-Wagen, worauf der 
id die Stade und indas SchloFErackau in dieferOrdnung erfolgte: 
~ x) Die vaͤrgerſchafft 5. Srackau, zwey taufend Mann ſtarck, unter 
ht Fahnen getheilt, alle inviolet-blauen Roͤcklein, mit fliegenden Fahnen, 
—8 und P i Gie ward von vier hundert Heyducten, unter 
sive dahnen in gleicher Staffirung, und mit einer Tuͤrckiſchen Mufic bes 
gleitet, | Dit alle wurden von dem Kron-Uncer-Marfaall aufgefuhret, 
und auf den Straffen und Gaffer durd die Vorſtadt, und Stadt biß in 
das Schioß zubeyden Seiten abgetheilet und geſtellet, urn zu verhuͤten, daß 
der —— des Zulaufs einer unzehlichen MengeZuiehauer durch ei⸗ 

Hige Unordnung und Antringen nicht verhindert wuͤrde. 5; 
~ 2) Derreifige Zug, und zwar erſtlich eine Notte mit blauen Roͤcklein 
und weiffen Huͤtlein mit ſchoͤnen Kranid)-Federn geſchmuͤckt; Dem folgetert 
poe hundert Cofacten in grimen Rochen, mit furgken und langen Feuer 
hren bewehret und mit einer blauen Sahnen, in weldher cin rothes Creug. 
Nach diefen eine Rottein rothen Rocklein, mitlangen Rohren inden Hans 
den, und einer Tuͤrckiſchen Mufic. Diefer folgeten die Speer-Reuter mit 
Heinen Fahmein oben an den Speeren, und aud) einer Tuͤrckiſchen Muſic. 
Nach denen kam ein anderer Hauffen dergleichen Gpeer-Reuter, mit Flit⸗ 
tichen an den Pferden, und Trompeten und Paucken. Diefen i eine 
andere Kotte ei langen Speeren und ſchoͤnen Tuͤrckiſchen eder-Bis 
fen, Dann Fahm cine Rotte in gangen ſi * Stuͤck gekleidet, welcher 
@) 2 man 


, 2s nee 
man (chine — hehe nachfuͤhrete. Ferner eine Rotte in rothew 
Sammet gefleidet, mit Kranich-Federn geziert, Die Trompeten und Paus 
cfenfilhrete. Danneine andere Notte mit fhdnen Rohren. Wiederum 
eine andere Rotte in ſchwartzen Gammet gefleidet, der mit filbern Sternen 
beſetzt war. Noch cine andere Rottein rothen Reidern, welche theils mit 
Rohren, theils mit Bogen und Pfeilen, verfehen war, deren Kocher mit file 
bern Bindelbesogen. 

3) Mach ſolchen ritte ciner in einem gang goldenen Panger, welchem 
ein koſtbar geſchmuͤcktes Pferd, und Trompeter und Paucker auf zwey Cas 
meclennadfolactens ingleichen feds auserlefene ledige und tiber die maſ⸗ 
ſchoͤn gepuste Pferde, welche in rothen und mit ſilbern Schnuͤren be⸗ 

raͤmten amimet geFleidete daquahen fibreten, 

4) [0 ghd — — deld-Zeidhen und Trom⸗ 

eten und Paucken. 
Pos) Gin Bug Poblen, theils ingetmenund blauen flbern Sie theits 
in rothen Gammet, gefleidet, mit weiten Ermeln von den jaͤrteſten weiffen 
Hembdern, die vorne mit Gold ausgemadhet. 

6) Eine Rotte Reuter die 8 sHaͤute, theils Tuͤrckiſche Tep⸗ 
piche, und Schwanen auf den Haͤuptern hatten, und Speere und goldene 
und ſilberne Fahnen fuͤhreten. 

7) Nod) eine ſolche theils in rothen Gammet, theils in goldenen Stuͤ⸗ 
— ehr ri er ea (eh : 

8) Vornehme Teutſche und Pohlniſche Herren welchen di 
—* —— teen eel beter) * — 

9) Cinin rothen Sammet gekleideter Polack, der die auf dieſe Vers 
ee * Gedaͤchtnuͤß-Muͤntze in Gold und Silber va das 

olck warff. 

10) Der Koͤnig in Italiaͤniſcher Kleidung auf einem vortre ichen, 
und ſchoͤn geſchmuͤckten Roße, mit —n Trabanten, die alle Kleiber von 
rothen Sammet mit gelb damaſtenen Ermeln hatten, wie auch gelbe 
Struͤmpffe und Federn, und mit zwoͤlf Laquayen in rothen Sammet mit ſil⸗ 
bernen Poſamenten verſetzt. 

11) Die Koͤnigl. Braut und ihre Frau Mutter, im einem vergoldten 
und mit roſinfarben Sammet uͤberzogenen Wagen, daran dag Eiſenwerck 
alles vergoldet, und der Himmel mit gape Rofen beſaͤet, der 4000. 
Reichsthaler sctoftet, welchen acht (hone Tuͤrck ſche Caftanien-braune 
Pferdesogen deren Geſchirr mit rothen Sammet dbersogen,undmit ftarck 
vergoldten Buckeln beſchlagen. | 

12) Der Koͤnigl. Braut eigener flare vergoldter Wagen mit ſechs 
Pferden, gang leer, 13) Die 


i me 
13) Die alte Konigin, und des Koͤnigs Schweſter in einem gleich Fofts 
babrenQWagen. 
14) Nod) viergig andere Wagen theils mit Frauenzimmer, theils 
mit andern vornehmen pois Oe. 
Es waren drey (hone Chren-Pforten qufgerichtet, die erfte vor dex 
Vorſtadt, mit diefer Aufſchrifft: 
Sereniflimz Principi Anne Auftriace, . 
Regine Poloniz, divinis aufpiciis 
urbem ingredienti S. P, Q. C, 
fubjectionis & obfervantie ergo 


pofuit. 
Darunter flunden dieſe Verfe: 
Ingredere o felix hac regna & meenia Crachi, 
Illuftre Auftriaci germinis, ANNA, genus, 
Felix, que pacem populis & fcedera firma, 
Gentibus apportas, dulcis amicitia. 
Euge, SIGISMYNDO victori Gratia nubit, 
Montibus in celfis edita Pannoniz, 
; Quid? nifi chara falus nobis & copia rerum 
Speranda eft ftirpis digne propago ſuæ? 
Auf dem Marckt war die andere Chren-Prorte, mit diefen Aufſchrifften 
auf der erften Seite; | 
F Sur Rechren. 


Divam, non hominem, referens le¢tiffima Virgo, 
Sis felix, faufto hae limina tange pede. 
“Jn Ser Mitten. 
Progredere Auftriacas inter pulcherrima Nymphas, 
Delitie fponfi virgo futura tui. 
dur Linen, | 
ectata venis regali fede thronoque 
Oe: — sage — Dei. 
ufder andern Seite waren folgende zu leſen: 
* ur Kechten. 
uam viſi fuerant anni exhaurire trecenti 
Hac iterum furget deftina forte Domus. 
_ Jn dee Mitten / uncer dem —— oder Litthauiſchen 
euter. 
Surget & has iterum placide moderabitur oras 
Imperiumgue ultta proferet — 
3 


* 


Zur 
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dur LincFen. 
Huic fuperi haud rerum metas, haud tempora, ponent, 
‘ Sarmatica zternum regna —— regat. 

Nach dieſem praͤchtigen Einzug war den 17. May Ruhe-Tag. Deung. ward das Fron⸗ 
leichnams · Feſt gewoͤhnlicher maſſen in Koͤniglicher Gegenwart begangen. Der 15. und ae. 
ward mit groſſer Zuruͤſtung zum Koͤnigl. Seylager zugebracht, und der Tartariſchen Bott. 
ſchafft Audienz gegeben. Den a i. ward die Vermaͤhlung in der Schlog- RKirden ju Ctackau 
folgender maffen voljogen. Der Kdnig ward im Koͤniglichen Schmuck mit der Krone auf 
dem Haupte, den Scepter in der rechten, und den Reichs-Apffel in der linden Hand Hals 
tend, von dem Cardinal Radzivil, und bem Biſchof von Cracau dabin gefiihret, Vor dem 
Konig gieng der Marſchall mit dem bloſſen Schwerd. Die Koͤnigliche Brant Hielte in 
juricfliegenden Haaren,auf melden ein ſchoͤnes Kranglein gebefftet war, und in einem gang 
weifen und reid mit Perlen geſtickten Kleide, zwiſchen dem Biſchof zu Breslau, und dem 
—2**886 u keuchtenberg ihren Kirchgang. Nach der Meſſe laß der Biſchof zu Crackau 
Die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung dieſer Heyraih ab, und gab darauf die Koͤnigl. Herſonen zuſam⸗ 
men. Ferner wurde die neue Koͤnigin fo gleich auch gekroͤnet; beede neue Eheleute empfiens 

en zuletzt das heilige Sacrament, worauf der Kdnig einen von Adel jum Nitter ſchlug. Dies 
* geſchahe unter ſtarcker Muſic, und Loßbrennung des groſſen und kleinen Geſchuͤtzes. 
ie Koͤnigin wurde mit der Koͤnigl. Krone auf dem Haupte aus der Kirche geſuͤhret, und 
ihr ber Scepter und der Reidhs-Apffel vorgetragen. Bald darauf gieng man zur Tafel. Yn 
ber Koͤnigl. Tafel fag das Koͤnigl. Braut-Paar, der Cardinal Radzivil, der Biſchof ju Eras 
ckau, und der Biſchof ju Breslau an des Koͤniges Seiten; dann die alte Kdnigin,der Braut 
Mutter, die Schwediſche Pringeffin,der Landgraf ju Leuchtenberg, und feine Gemadlin ag 
der Kinigin Seite. Jur rechten Seiten diefer Tafel ſtand eine andere, an weldher die Churs 
— und Fuͤrſtlichen Abgeſandten, nebſt etlichen Pohlaiſchen Biſchoͤffen und Herren 
peifeten. Den erſten Tag ward der Hergogl. Bayeriſche Geſandte, weil fein ther sooo 
aufes Oeſterreich naͤchſter Bluts-Freund, an den oberften Plag geſetzet, als ader dex 
ut-Pfalgifhe Gefandte dagegen proteftirte, (o ward es nachmahls gedndert,und behielte 
Diefer allenthalben den erften Sig und Stand nad dem Kayſerlichen Gefandten. 

Den 22. May ward nad) der Tafel ein Tang gehalten, und auf den Uberd ein Feuer⸗ 
werd geworffen, worauf das Beylager erfolgte. 

Den 23. fiberreidhte man der jungen Koͤnigin nod vor Effens mit Lateiniſchen Gratie- 
mibus folgende Hodjeit-Gefhence 

1) Wegendes Roniges, jwo ſchoͤne Halsbaͤuder mit koͤſtlichen Kleinodien, cin Cry 
flalen Shrolein, worinnen eine Sour febr groffer Perlen und andere Kleinodien. 

2) Wegen des Rayfers, cin Halsband und Kleinod. 

3) Don der alten Ronigin, ein Halgband, Kleinod, und perlinne Sanur. 

4) Don der Schwediſchen Pringeffin, ein Halsband und Kleinod. 

5) Wegen des Churfirftens von der Pfaltz, cin Halsband und Kieinod dara 
das Dilduhp der Trene mit 29. Diamanten jierlich verfegt. 

6) Wegen des 4 nS zu Gachfen, cin Halgband und Kleinod. 

7) Wegen dee Herogs in Bayern, ein (hiner Becher mit getriebener und ge 
an ter ** auf 3000, — — pur Selb. i in Preußß 

egen des Marggrafens 3u Branden und 5ertzogs in Preuffen, 

¢in Halsband und Kleingd, und wegen des DrenfhiicenZebne befonders, cine Kets 
tea mit Edelgeſteinen. w 
9 id 
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9) Wegen des Ergbifchofs zu Gnefer, wey vergiildte Dopplet. 

10) Der Bifchof zů Brefilau, zween Beder mit Deckeln. 

11) Der Biſchof zu Culm, einen Becher mit einem Dekel, 

ta) Lin anderer 33 einen vergoldeten Becher. 

13) Der Woywode mbſintzki/ ein Kleinod von Edelgeftein und Perlert, 

14) Der Woywode vor Br3ejt, einen vergoldten Hirſch mit Corallinen Gewicht. 

15) Der Woywode von Rion, adt eras goldene Koͤpff. 

16) Der Woywode von Pofen, jwep ibergiildete Dopplet. 

7) Cin anderer Woywoode, einen Becher mit einem Decfel. 

1g) Der Graf von Lenſchin/ einen Pelican mit Steinen an einer RKetten. 

19) Der Cron-Vice-Cansler, einen ſhoͤnen Becher. 

20) Der Litthauifde Vice-Cangler, ein Dopplet, 

* a1) Die Stadt Crakau, adt {dine verguldete doppelte Koͤpff. 

22) Die Stadt Pofen, ein verguldtes Gieß· Becken und Kanne. 
' 33) Die Stade Lemberg, cinen —— doppelten Kopff. 

24) Diedrey Preußiſche Stade, annsigy Elbing und Thorens, ein Halsband 
und Kleinod, einen grofjen Becher mit einem Heckel, Darinnen hundert golbene fenning, 
jeder yon zehen Ducaten, cin Abergildt Dopplet, gween groffe vergildte Becher in einem 
drey hundert Goldgulden, und ein jilbern jum Theil vergildt Handbeckea und Kanne. 

" as) Die Stade Riga in Liefland, jween vergildte Deder mit Dedeln » in einem 


. Goldgiilden. 
— 8 Die Judes 34 Crackau, zween Becher mit Deckeln, fame einem Gießbecken und 


anne. 
K Rach dieſen angenommenen Geſchencken giengen alle frolic) zut Tafel, und nad) der fete 
ben poe 
Ben 2g. May ward ein gang befonders angeftellter Tang auf einem hier zu ſchon juberets 
teten und berrlich aufgepugten Saal von 100, Schritten in die Linge und 4a. in der Breite 
———— war derfelbe auf 2¢. Schritt um wo Stuffen erhoͤhet, und mit rothem Tuch 
edecft, auf welder Erhihung ju Ende, dic junge Koͤnigin nebſt ihrer Frau Mutter, und 
Deg Koniges Schweſter, auj mit goldenen Stiict belegten Stiblen faffen. Neben ihnen die 
Seite herab ur rechten waren auch den Chur- und Firftl. Gefandten ihre Sige angewie⸗ 
en, Die de des Gaalé waren mit bundfarbigen Taffent behaͤnget, und der Himmel mit 
65 Setter uͤber zogen, und durchaus mit goldnen Sternen beſetzet. Die Lange herab 
engen vier Zeilen Leuchter,und zwar in jeder Beile 2s. Leuchter, ein jeder mit g. Lidtern 
eet. Sernet waren auf den Seiten 20. Engel angemadyet, und mit Gold, Silber und 
feidenen Gewand ausge(dmircket deren ein jeder cine weihe wachjerne Fackel ta heeden Haͤn⸗ 
pen bielte. Die fo viele angejindete Lichter madhten die Sterne an dem > age and 
fimmern, dag det Saal allenthalben voller Hellen Glang und ungemein (don anzuſehen 
pat. Auf der einen Seite des Saals mar eine Buͤhne aujgeridhtet und mit rothem ud 
fibersogen, auf welder “ rooo. Zuſchauer ſtunden und ſaßen. 

Hlg nun jederman an jeinem Plog fid) beſande und der Saal gang frey und leer tar, da 
that fic unter einer ftarcten Dtufic det Venus- Berg bervor, auf welchem ein Thurm yon 5. 
Stockwerden ftand, in welder viele Lichter branten, Der Berg gieng biG mitten in den 
Saal, undswendete fich etlichemadl herum, Wie er wieder ftille ſtand / dffuete ſich die Pforte des 
Thurin / und gien a —— —— * —— —— — “yt weed elteny 

urd groſſes Ge er verurie P tefe wie inein gegangen waren/ kahm ein Mi 
— Aeldung von zͤldenem Stat, und hatte einen Scepter in der Haud. Dieſer bre 
— lide 
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etlide Diener heraus, da dann erſtlich 60, Schweiger mit Helleparten, sum andern 12. Mohren mit 
brennenden Fackeln, drittens 8. fingende Kuaben in weiffen Kieidern, vierdtens 4. in goldnen Stie 
gelleidete Ritter heraus kahmen / weiche etlidye Inftrumental-Muficos mit fid) brachten, und darauf 
auf WelfcheManier Galtiarden,Curraaten und dergleiden vor der Kouigin tangten. Hicrauf foderte 
Det erfte Ritter noc mehr Diener heraug/da dann wieder 12, Mobren nut breunenden Facke nyunds. 

din gepugteJungfrauen bervor fabmensweldye andy —— tantzeten, und zwar er sie ali¢ine, 

—* mit Den vorigen Ritteru. Endlich foderte der Ritter mit dem Scepter die Kduigin sunt 

ans auf/ und tangte allein mit derfelbenjund nach dein ein anderer Ritter mut derSdwedifchen Prine 
zeſſun worauf auch dag andere Frauengimmer tangte,dag mit diefer Luſtbarkeit bif Morgens um 3.Ube 
zugebracht wurde. Nach vohendeten Tange zogen alle Perfonen, die heraus geFommen, in ihrer Or 
nung wieder in Den Thur in der denn mit dem Venus-—Berg wieder hingieng/wo er —— war. 
en 37. mard auf dem Abend gu Hof ein Sus-Thuruier mit folgenden Aufzugen gebalten : f 

.1) Cin Wagen auf my die Gerechtighcit und andere Tugenden ſaſſen / und hatte die Tapferkeit 
Cittent groffen lebendigen Lowen vor ſich auf dent Wagen ſiehen. . , 
i Sten elſen / auf melden ein fpringender Grunu, dariunen drey Sirenen ſchwammen / und liebe 
gen. 

wey Maͤnner / die auf Delphinen ritten. : 
H a auf einer fon a, Muſchel um und um mit Wellen bedecket, die ſich nachmahle jere 
nd ibe ⸗ wuͤuſchete. 

r . * 
roſſer Berg mit Feiſen und Baͤumen. 
Dicfer A as aeeave red bee obbemeldren Tang-GSaal, in deffen Mitte cin hoͤltzerner Blane 
353 war, barber die Ritter mit cinander gu ftreiten hatten,welde der Konig und cin Schwe⸗ 
diſcher Graf ju beeden Seiten mit Schwerdtern und Spicfer anfuͤhrten. a digtem Thurn 
flobe cin Feucr-fpenender Drache auf dic Blancken, und zuͤndete diefelbe an / we cand, mit Somits 
Mern und andern Luft-Feuern angefullet waren, womit fid) aud dieſe Kurtzweil eudi 

Den as ward cin Thurnier ju Pferd auf dem Mart su Crackau angeſtellet, dabey diefe Schau⸗ 
—— wled, welche cite groſſe Welt⸗ Kugel auf den Haͤnden trugen. 

5) u reuled, w e Kugel a 

2) Cine Brigantine oder —— voller Tuͤrcken / weich en wo — Mobren folgeten, 
auf jeden Cameel fete zwo Manner, deren zwo einen Kuaben auf den * fteben batten, der dig 
cine Hand in die Seiten feste, und in der andern ein fon goldenes Trine. Gefdhire bielte, 

3) Cin Hausmann mit Ochfen und Pflug und aber Feld-Gerdef afft. 

4) Cin groffes Schiff mit Gegeln, worauf Sramuel lager, Pfeiffer und Soldaten fa 
5 a Altar der Cintracht/darauf etlicye Tauben waren. Derfelbe war von lauter cucriperd 
gemacht. 

6) Cin Wagen, welchen ein ſiebenk dyffigter Lindwurm jog. Vorher gien cit Loͤwe, welchen 
4 bealtte.enflen oat —E auf cinens von Muer-Dedbfen mit verflberten hee 
nern gejogenen Wagen, ¢ 

— gin sdane en vier Cinbbrnern gesogen,darauf etliche Nomphen ſaſſen; ibm folgete cin ledi⸗ 
gts gefliia rd. 
8) Cin vou drey gefldigelten und Feuer-fpeyenden Drachen gesogener Wagen, dev binten 
emind Dergleichen ten tp bathe Die Sie oo aud von lauter —2 de 
Auf felbigen funden vornen drey Gottinnen, fo die Drachen mit Zaumen reg Mitten im 
Gen war Die Fama, dicin die Crompete Rich; binden fag ein Sbrig. 

9) Cin groffer Berg vont Lauter Feucrwerck jugerichtet/darinnen eine ſchoͤne Mufie. 

10) Cine Galeere mit Maſt · Baumen und Ruderny an welden 14. gefangene Tuͤrcken ſaſſen. 

Auf dem Platz wurde von dreyen Partheyen foar gerenuet, darauf fingen fie an Copyen iubree 
cheu, bis die Nacht cinbrach,und allen hochgeitlichen Freudens. ezeugungen ein Ende machte. 

K.Sigismund jeugete nuit diefer feiner Gemablin 3.Sdpneund a. CochterParunter a 
der be Reimer Leben 1610, jum Czaat von Rupland, und nach feinem Tod 165 2. jum Kbtti in Pobleg 
erweblet ward. Es iiberfiel aber diefelbe Den 31. 3an.1598. ein beffti es Hertzk lopffen und Fieber/daran 
fe ihren Geift folgenden Tags Nachmittag um ĩ. uhr aufgeden mufte. Gie war eben bod) ſchwanger/ 

abero man fie nad) ibrem Tod fo gleich dffuctesund die nod lebendige Frucht von ihr nahm / welde ein 
Pring war, und fo sii and mit dem Nahmen *5 wurde / Der ader in einer Stunde 
Darauf verfchied. Der nig vermablte ſich darauf nach P on mit ihrer andernG 
—— — yh * 7. * —— Darunter ig — — + a gro 
mit. Piafecius adh. aa. in annal. Ferd. Tom, 4,1592,5 P, 
Portraits p. ao. Heberer ltinerar, Lib, IV, ¢. 5-% * * 
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EE SRT ESE SE EC es 
in OSELLO des fo beruͤhmten DOGE 3u Vez 
nedig, FRANCISC! MOROSINI, von A, 1690, 





1. BSefchreibung deßelben. 
Je erſte Seite ftellet den figenden heiligen Evangeliſten Mareum 2. 
bor Aveldher als dervornehmſte Gchug-Heiligeder Republic Benes *35_7- 

Digdem vor ihm Fnienden Hertzog eine Gtandarte, auf welcher ein 
Gefligelter Ldwesufehen, ibergiebt. Umber iftgulefen: Sanctus. M.arcus, 
-enetus. FRAN, cifco. MAVROCE.no. D.uci. 0,1, Der beilige Marcus 
zu Venedig Dem Francifco Morofini, Sertzogen. Im Abſchnitt ſtehen die 

zwey Anfangs· Buchſtaben von dem Muͤntzmeiſter P. P. 
Auf der andern Seite iſt der geweihte Hut, und das geweihte 
Schwerd zu ſehen, welches dem tapffern Moroſini der —— en⸗ 
det mit der Umſchrifft NON ALIA FRVITVR VICTORIA LAVPEb.i. 

Gat fein andrer Lbren-Rubm 
Iſt des Sieges Sy TE 
—— zu leſen: O ILL d,i, im dritten Jahre / nemlich der 
egierung dieſes Hertzogs. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 
Es waren die Hertzoge ju Venedig ſonſten gewohnt geweſen, allaͤhrlich 
am Reuen-Fahrs-Tage allen in den — ath kommenden Ces 


> 
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einiges sahmes undrwildes Geflgel austheilen gu laſſen; dieweil aber ſol⸗ 
ches Sffters in folder Menge, oder sum wenigſten dod) nicht bey fo groffer 
Ansahl von gleicher Gite, nicht Fonte sufammen gebracht werden, fo ward 
unter der Regierung des Herbog⸗ AntoniiGrimani, A. 1522, den 13. May 
in dem groffen Rath beſchloſſen, bag an ftatt diefes Victualien-Gefchenctes 
hinfiihro der Hertzog einen all aͤhrlich neu gepragten filbernen Sdhau-Pfen- 
ning austheilen folte, tweldyer Dahero aud) OSELLO genant wurde, und von 
der Zeit an iſt uͤblich geweſen. Es laſſen die Oſelle die Proveditori alle Ra- 
ioni vecchie ſchlagen, jedoch auf Unkoſten des Hertzogs. Cin Olello iſt an 
enetianiſcher Wahrung 3. Lire und 15, Soldi, welches bey einem halben 

Shaler oder 45. Freutzer nach unſerm Gelde, ohngefaͤhr betraget. 

FRANCISCVS MOROSINI, deſſen Rahmen diefer Ofello fihret, 
attesum Cater Petrum Morofini, Procuratorem S. Marci, und Das Licht Dies 
fe Welt erblicket A. 1618. Er bezeigte von feiner erften Jugend an graffe 
uft sum Seeweſen, und begab fi zeitlich nach Griechenland, wofelbfter 
pon derunterften Staffel anfieng aufden Gateeren su diene. A. 1638, it 
Dem wantzigſten Jahr feines Alters ſchlug er fid) mit einem Tuͤrckiſchen 
Corfaren ſo tapffer herum , daf der General om gon ihm oͤffentlich ure 
theilte: Er wuͤrde einmahl ein groffer Gee-Held werden. Er seigte auc 
onften bey andern Gelegenheiten feine Geſchicklichkeit und Tapfferfeit fo 
Arne, Dap ibn Die Republic voneiner Chren-SGtelle gu der andern,unter ihren 
Gee-Hfficivern, befoͤrderte. A. 1651. war er ſchon Capitain der Galleazzen, 
und half den7. fun. Pees ber Inſel Pario und Nixia, unter Dem Genera- 
lifimo der Venetianiſchen Gee-Armada, AloyfioMocenigo, gegen die Sirs 
cfifthe Flotte von 70, Galleen, 8. Maonen, und 4o. groſſen Sain den 
herrlichen Sieg befechten, in welchem 4. der groften Tuͤrckiſchen Schiffe zu 
Grunde gerichtet, und 16. gefangen genommen wurden, auf welchen 35.00, 
Mann und 230, Metallene Stick fic) befanden, Mocenigo ward zwar 
ieich anfangs erfchoffen, Morofini aber rettete nicht nur deſſen Galleazze, 
fonder lief ſich auch befonders mit Dem Renegaten Muttapha, der ein Schiff 
pon64. Sticfenundvon soo. auserlefener Soldaten commandirte, in ein 
befonders hartndciges Gefechte cin. Es hieß derſelbe vorhero Nicolo Na- 
talino aus Friaul, und war eit See · Capitain unter den Venetianern gewe⸗ 
fen, war aber aus dem Hafen Suda mit einem Sift voller Ammunition zu 
Deut Tiůrcken aͤergegangen / hatte den Chriſtlichen Glauben verlaͤugnet, und 
bie Tucken im der Kunft groſſe Schiffe su bauen beſſer unterrichtet Dahero 
tried ihn fein boͤſes Gewiſſen zu einer verweiſſelten Gegenwehr an; der 
tapffere Morofini bemaͤchtigte fic) aber doch endlich ſeines Schiffes und ſei⸗ 
ner Perfon lebendig, welches abſonderlich DemSenat ſehr erfreulich 3 ver⸗ 
nehmen 


— 


% dol R rs 
nehmmen tar, weil Diefer Mammelucte fonften den Chriften wirdenod gro 
fer Schaden sugefiiget haben. | . Fs e 

Es wuͤrde allsu weitlaͤufftig fallen, wann id) anfuhren twolte, wie ſich 
nachdem Morofini in den Dienften feiner Republic sur Gee vortrefflich evs 
wieſen, welches alleine nur Daraus absunehmen, Daf er bon Dem fechsebens 
Den Jahr feimes Alters an fich beſtaͤndig aufden Galeeren befunden, und 
feinen pu eher wieder in ſeine Spies ery a als bif er —* mit 
den groͤſten Ehren thun Fontes dahero will id) nur kuͤrtzlich ersehlen, was er 
als Capitain-General verrichtet. Er * te zu dieſer Wuͤrde das erſtemahl 
A.1657. und machte man an eben Dem ier, ba die Wahl Stimmen vor 
ihn ausfielen {einen Vater sum Procurator S. Marci. Er befand fic) dazumahl 
in Candia, und ay felbiges Jahr den Tuͤrcken etre wegzuneh⸗ 
ment, es uͤberfiel ihn aber bey der Inſel Scarpanto ein fo gro oe See-Oturm, 
daß drey Galeeren und eine Galeazze gerfdyeiterten. Die ibrigen Schiffe 
bradhte er bet Stampalia wieder sufammen, und (chiffete Dann nad) Cerigo, 
wo ihn 12. Pabftlidye und ro, andere von den Cardindten, und andern vors 
nehmen Rimifchen Haufern verſtaͤrckten. Er hatte hierauf einen Anſchla 
Canca gu uͤberrumpeln, weil die Tuͤrckiſche Beſatzung darinnen gar ſchwa 
war, und ihm die mißvergnuͤgten Einwohner alle huͤlffliche Hand verſpra⸗ 
chen; weil aber die beeden Generale, Francifcus de Villanova, und YacobGre- 
monville, fic) um Das Commando bey dem Anfall su gy a in fo ward 
dieſes Vorhaben den Tuͤrcken noch in Beitenentdecket. Cr ſuchte nachdem 
ben Capitain-Bafla im Archipelago allenthalben auf, Fonte ihn aber Dod) nies 
mahls zu einer rechten See· Schlacht bringen. 
 A.1660, war der Republic vornehmſtes Abſehen dahin gerichtet, weit 
bie Turcken in Ungarn und Siebenbuͤrgen ſich gar ſehr beſchaͤfftigten, die 

fel Candia wiederum von denfelben su reinigen; man wolte dahero Canea 
angreiffert, und Morofini durchſtrich 9 Ende unaufhoͤrlich den Archipe- 
vdamit keine Zufuhr in dieſe Veſtung geſchehen moͤchte. Man war 
aber theils su ſchwach dazu, theils brauchte man auch das friſche Volck noc 
ndthiger in dem (chon angefodytenen Candia, weil die Befagung darinnen 
durch Kranckheiten fehrhatteabgenommen, Dieweilaber die Turcken tes 
gen der beforglicen Belagerung von Canea 4ooo, Mann aus Nreu-Candia 
eilight hatten dahin abgehen laffen, fo lief Morofini einen ftarcken Ausfall auf 
Heuu-Candia thun, der auch anfangs fo gluͤcklich ſich anließ, Daf Die darinnen 
befindliche Tuͤrcken gaͤntzlich verjaget wurden; wie fic) aber die Soldaten 
allgu zeitlich aufs Beutmadyen begaben, und ſich nur 30, Tuͤrckiſche Reuter 
wieder Hon weitem blicken lieffen, fo meinten die Beutmacher, die gan 
Tuͤrckiſche Armee Fame gegen ſie mace und liefen aus Bure J 
a re⸗ 
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WVenedig, und wuſte ſich fo su — daß er von aller Schuld un 
Strafe freygeſprochen wurde. Nun 


M 
fand aber alle Beſchuldigungen he ch, und feine Anklaͤger beftanden in 


ie Neige kahm, und die Tuͤrcken ihr 
hefftiger zuſetzten, fo ließ fic Morofini bewegen A. 1667, zum andernmabi 
Capitain-General uber die Flotte ju werden, und erneuerte dadurch des Vaz 
terlandes gute Hoffnung, wegen Erhaltung diefer Haupt-Vormauer der 
Chriftenheit. Als er nach Candia kahm, wolte Antonius Barbaro haben, er 

ite fic) in Den Archipelagumbegeben, undmit einem Theil feiner Flottedie 
Pind chen mit Volck, Ammunition und Getreyde beladenen Schiffe von 
Canea und Candia abjubatten fuchen, mit dem andern Sheil aber der Flotte 
die Tuͤrcken anderwaͤrts angreiffen, damit ſie nicht alle ihre Macht nach Can- 
dia ber fchiffen moͤgten Der General de Villanova hingegen verlangte,er folte 
alg Generaliffimus in Candia bleiben, und fic) mit der Flotte nicht weit ent: 
fernen, als durch welche die befte Sil denen Beldgerten geſchehen Fdnte, 
Er erwehlte demnach die Mittel-SGtraffe, und lies die Helfftevon der Floss 
tevor Candia, mit der andern bees et fic in bie Gee, und that den Siircken 
auf allerhand Weiſe (che vielen Schaden. Abfonderlic) machteer inh bem 7. 
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Mart. 1668. an den Tuͤrckiſchen Corfaren Durazzo, der 12, Galeeren com- 
matidirte, bey S. Pelagia auf der Kuͤſte von Candia, mit 20, Galeeren, der drey 
ganker Stundentang fich hefftig wehrete, aber urd) diefe Kriegs- Lift ends 
ich uͤberwunden ward. Es lief nemlich Morofini jeglichem Soldaten auf 
feiner Galeere bey einbrechender Nacht eine brennende Fackel in die Hand 
nehmen, und auf das ge chwindeſte auf die feindliche Haupt-Galeere surus 
dern, wortber die Turcken in ſolchen Schrecken geriethen, dag die Venetias 
ner ſolche leicht erfteigenfonten. Morofini eroberte damahls finf feindlis 
che Galeeren, befahm auf felbigen goo, Tuͤrcken gefangen, und erldfete 
1200. Chriften aus der Sclaverey, Dahero thn der Nath sum Ritter vons. 
Marco machte. Es befand fid) demnach Morofini bald auf der Flotte, um 
Die Tuͤrcken aufzuſuchen, bald in Candia, um ir Gegenwehr alle Anftalt su 
machen. Der Grof-Vezier erkante auc) wohl, daß diefer Held eingig und 
allein ihn an det —— dieſer Veſtung hinderte, dahero bot er ihm die 
gantze Wallachey und Moldau, vor ihn und ſeine Nachkommen, nebſt einer 
roſſen Summa Goldes, an, wenn er diefelbeubergebentwurde. Morofini 
lug aber alles diefes großmuͤthig aus, und lief ihm sur Antwort wiſſen: 
ann es ihmperdruglic wurde, Candia p lange vergeblic) su belagern, fo 

ite er fid) su einem billigen Frieden verftehen; verlangteer aber dod) Here 
avon zu werden, fo folte er es Durch Tapfferkeit, und nicht durch Verrathes 
rey, weiter verſuchen. 
Die gantze Beſchreibung von der Belagerung Candia in dem letzten 

ahre giebt auf allen Blaͤttern dem Morofini das Zeugnuͤß, daß er alles mige 
egethan, um diefe Veftung su erhalten ; er mufte aber doch endlich der 
weit groffern feindlichen Gewalt weichen, zumahl nadydem die neue Frangdz 
fifche Huͤlffs ·Voͤlcker von sooo. Mann, unter dem higigen Ducs de Noailles 
und de Beaufort, den 20, Sul, 1669. in einem Ausfall * ungluͤcklich gewe⸗ 
waren. Morofinihatte denſelben getreulich widerrathen, dieweil die 
— noch nicht wuͤſten, wie mit den Tuͤrcken zu fechten, und ſie auch 
er Gegend, wo fie dieſelben anzugreiffen gedachten, nod) nicht Fundig was 
ren. Das Frankofifche higige Geblute mufte aber vertoben, tworauf die 
fibvigen, ohne weiter was rubmliches vorzunehmen, wieder heimfchiffeten 
Deraleichen auch Rofpigliofi mit den Pabftlichen Trouppen that. Wie dem⸗ 
nach die Tuͤrcken Meifter von allen Befeſtigungs · Wercken waren, und alle 
bereit auch ein “fi? Stuͤcke von der Gtadt-Mauer niedergefhoffen hats 
ten, fo mufte endli Morofini denſelben mehr einen — Ay en, als eine 
Stadt, den 6. Sept. tiberliefern. Wie in dem Kriegs. Rath wegen der 
Ubergabe berath{dlaget wurde, gieng zwar des Grimaldi Meinung dabin, 
man folte alles rons saa ata hiatal alee dann die no aie 
| 3 tadt 
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Stadt anzuͤnden; alleine die furke Zeit lieffe dergleichen nicht fo geſchwind 
bewerckſtelligen, man Fonte aud) unmoͤglich alles fo fortbringen; uͤber Dies 
fes fonte man Wind und Wellen nicht fo in der Gerwalt haben, wie man 
wuͤnſchete. Anfangs verlangte Morofini von dem Grof-Vezier, der Sul- 
tan folte Der Republic eine andere Veftung vor Candia abtreten. Diefer 
aber begehrte —— Die Venetianer ſolten nicht nur die Peſtung, ſon⸗ 
dern auch alle andere nod) beſitzende feſte Herter in der Inſel raͤumen, alles 
in Dalmatien und Albanien eroberte wieder abtreten, alle Belagerungs- 
Unkoſten tragen, jaͤhrlich 12000. Ducaten Tribut geben, und mit dem 
erſten Geſandten zootauſend Realen nach Conftantinopel fendDen. Wie 
alles ſo mißlich gu einem billigen Vergleidy ausfahe, fo lief Morofini nod) 3. 
pete Minen fprengen, welche denn den Grof-Vezier gu andern Ges 
ancen b rachten. 

Es hatte zwar die Republic ben Morofini wegen feiner fo Pap bet Vertheidigung von 
Candia abmefend sum Procurator 8. Marci, fiber die gewoͤhnliche Zahl derfelben, ernennets 
alé er aber A. 1670, nach Haufe gefommen mar, fo Flagte ihn Antonius Corraro oͤffentlich 
mit der groͤſten Hefftigheit an, dag er Candia ohne befondere Cinwilligung des Senats ben 
Siirefen iibergebenbabe, Er ie ae eber das Leben verwirdet, alg dag man ihn einer 
neuen aufferordentlidjen Ehre folte fabig adten. Er nante den mit den Tuͤrcken gemad. 
ten Frieden, Pace monftruofa, conclula fenza autorita, fentita con amarezza; Pace fenza 
cantar ilTe Deum. Der Kinigin Siege habe ben Noailles mit der groͤſten Ungnade 





angefeben, daß er fid) ben Candia fo ſchlecht gehalten, und den Morofini molte man nog bes 
lohnen, dag er diefe Beftung in bie Hande des GroG-Veziers, ohne Borwiffen des Senate, 
fiberliefert. Man folte nur recht Nachfrage halten, fo wurde man ſchon erfahren, wie 
Morofinl fein Commando verwaltet atte, wie er mit den ju dem Candianifden Krieg bes 
ftimmten Geldern umgegangen ware, und was er vielleidht fiir Geſchencke von Dem Grof- 
Vezier befommen hatte. Wann aud dieſes nidjt ware, fo ware ihm bod nicht frey geſtan⸗ 
den, fid einer rechten ungebundencn Koͤnigl. Gewalt bey der Ubergabe von Candia anzu⸗ 
maſſen. Weil nun viele gerne ſahen, daß ein fo angefehner Mann, alg MoroGni, etwas ges 
demithiget, und angehalten wirde, von feinem Thun und Laffen Nede und Antwort zu ges 
ben, fo machte man nod) dazu Den Corraro zum Avogador, dahero derfelbe, wegen ſeines 
Amtes, nod ſchaͤrffer an ben MoroGini ſetzte, und auf alle Weife es dabin yu bringen ſuchte, 
daß er die rocurators·Wuͤrde nicht behalten moͤchte. 

Es nahm ſich aber ber Nobile Johannes Sagredo Deg Morofini nachdrucklich an, und 
fagte: Man folte erſtlich denfelben iberweifen, daß er unrecht gethan, ehe man ibn der 
ſchon vor vier Monath ertheilten Warde 3 — wolte, ſouſten wurde mau aͤrger haudeln, 
alg die Yuden, die den HErrn Chriſto feiner Kleider nicht eher Hatten berauben, und folde 
die Kriegs⸗Knechte unter fic theilenlaffen, als big fie ihn durd der Hohenpriefter und 
des Roͤmiſchen Landpflegers Berurtheilung Hatten an dag Ereug gebracht: GI Ebrel, 
waren feine Worte, volfere fervare gl’ ordini della giuftitia, lo conduffero inanzi a giu- 
dici, lo prefentarono 4 Caifas & a Pilato; B’ vero che lo {pogliarono della vefte ¢ fe- 
Ja divifero, ma non gli ela levarono fe non doppo crocefiffo, Er ſetʒte hinju, wie 
man glauben koͤnte, daß Morolini, der von ſeiner erften Jugend an des Vaterlandes * 

eu 
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gegen den Erb · Feind befodten, der adjt Wunden alleine in dem Candianiſchen Krie 
befcmmen , der folange, als nur immer moͤglich geweſen, die fo ſtarcke Türckiſche Mache 
por Candia —5— endlich haͤtte entweder zaghafft oder treuloß handein koͤnnen? 
Die Ubergabe fey nicht nur mit Einwilligung des geſamten Kriegs-Raths geſchehen, fons 
dern er habe auch dazu die Vollmacht des Senats in Handen gebabt, welche ihm aujgetra. 
gen, bey den Aufferften Umſtaͤnden det Stadt, nach feinem weigen und patriotifden Gute 
acten zu handeln, und nur auf Erhaltung der Flotte ju (eben. 

Wie durch diefe vollfommene Entihuldigung die Gemither in dem groſſen Rath fo 
febr jertheilet wurden, daß fic alles zu ciner grofjen Crennung und Uneinigheit in der Res 
public anlieg, fo trat der alte Senacor, Michael Fofcarini, auf, und fagte: Daf ¢ zwar mit 
Den Gefegen der Republic uͤbereinkaͤhme, daß Corraro aud) den groften Mann unter ihnen 
gur Verantwortung gefordert hatte ; jedoch ware dag undillig,dag man foldyen, ehe ex nod 
eines £afters Mberfubret ware, auf eines eingigen Mannes Unfdhuldigung, gegen fo viele 
ungeblidye Zeugen feines Wohlverhaltens, einer Ehren-Stelle berauben wolte, welche ihm 
Der Senat, nach feiner weifen Geredhtigheit, die einen Ubelthdter belohute, beygeleget hats 
te, Man ſchimpffete auf folde Weife nidt einen einigen eingeln Mann, fonder Die gans 
fe Republic, als ob diefelbe einen fo groffen und glicliden Feldhersn und See-Helden, 
Der fo lange eit ein Schrecken der Ottomannifden Pforte ——— ungehoͤrt, und ohne 
alle Unter ſu ng fo gleid) verdDammen folte. Mod) betribter aber wiirde es feyn, mann 
Dariiber dic fo ndthige Einigheit im gemeinen Wefen, bey fo gefaͤhrlicher Beit, jolte geſtoͤh , 


Tet werden. 

5 Es bradhten diefe frafftige Vorftellungen es zwar Dabin, daß Morofini Procurator 
S. Marci blieb, jedoch mufte, auf Befehl deg Senats, Francifcus Erizzo genau unterſuchen, 
1) Wie die Gegenwehr in Candia bey der Belagerung befchaffen gewefen, 2) Wie die 
234 verwaltet worden. Bey dem erſten Punct fand man an dem Morofini gar 
nichts augjufegen; bey dem andern Punct fahe man, dah der Schreiber des Kriegs-Zahl, 
meifters einige Redhaung verfalfdet hatte; der aber dieſer Schalckheit hberfihret, und 
Morofini Ehrlichfeit bievinnen aud) erFant wurde. 

Mie die Republic A, 1684, abermahls den Tuͤrcken⸗Krieg anfieng, fo ward Morofini 
jum Drittenmabl jum Capicain-General ernennet, und commanditte eine Flotte von 6. 
Galeazzen, 22. Benetianifden, 7, Malthefifden, 5. Pabfiliden, und einer Florentiniſchen 
Galeeren. Mit diefer eroberte er den 6. Augufti die Juſel S. Maura, und die gegen fiber 
auf dem feften Zande gelegene Stadt Xeromero, ferner mit einer Kriege-Lift Prevela. Die 
folgende Sabre fiel er Moreaqn, tnd nahm Coron, Modon, Napoli di Romania, Lepanto, 
Corintho, dag Gaftell Tornefe, Mifitra, und Athen, ein. Der Rath lief ihm dafir zur Ses 
lohnung fein von Metall gegoſſenes Bruft-Bild indem Saal der Decemvirorum fegen mit 
dem Elogio: FRANCISCO MAVROCENO 

PELOPONNESIACO 
VIVENTI 
Mo dem Uberwinder det Zalb⸗J fel 117 
anciſco Mor em Uberwinder der Inſel Tore, bat diefe 

55 se bey defjen Leben der Rath geſetzet. Wie man denn aud uod bins 

eingigen Capitain-General von dem eroberten Yande einen Beynahmen oͤffentlich gegeben 


J Rachdein A..1 698. Det Doge, Marcus Antonius Juftiniani, verftorben , fo tuard er eine 


Gimmig abwefend an (eine Stelle ermehlet. Der Socretarius Zuccari bradhte ibm * 
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. Sunil die Naqticht, als er ſich eben in Porto Porro befand, um die Malthefiiden und 
Flor entiniſchen Galeeren juerwarten. Er nahm die hberbrachte Hergoglide Kleinodien, 
als il Corno und den Scepter,in dem Angeſicht der gautzen Armee an, und ware war gerne 
dabey Des Commando entlediget od ui Es gefiel aber der Signoria, dag er daffelbe nod 
eine Weile dabey behalten folte, jedoch wurden mn zwey Senatores, Hieronyrous Grimani, 
tnd Laurentius Donati, jugeordnet, deren cinftimmige Meinung er in allen wichtigen Hand: 
lungen befolgen folte. Seine vornehmſte Unternebmung war hier auf die zu —* und Land 
veranftaltete Belagerung von Negroponte, dieſe gieng aber — von ſtatten / weil 
die Teutſchen Voͤlcker den Winter nicht davor bleiben wolten. eil er dabey auch ſelbſten 
ſeine Geſund heit ſehr zugeſetzet, fo mufte ihn die Signoria endlich feines ſchweren Amtes ents 
ledigen, und ihm verflatten, nad) Venedig ju kommen. Der Rath hoblte ihn den 4. Yan. 
1689. auf dem Buceneauro mit groffen Frolocten bes Boles ein, der Pabſi Alexander Vill. 
Hiberfandte ihm durch feinen Camerlengo, Michael Angelo de Conti, einen geweiheten Hut 
und Degen, welder dahero auch auf diefem Ofello vorgeftellet tvorden, und er meinte, num 
—* feinem erlangten hohen Alter feine fibrige Sebens-Zeit tn Rube ju befchliffen ; 
Dieweil aber nachdem die Republic Feinen Sieg mehr von den Tarcéen hatte erhalten koͤnnen, 
und dieſelbe mit ſeinem Nachfolger, Girolamo Cornaro, wegen Der vergeblichen Belagerung 
von Canea, ſehr iibel ju frieden ware, fo ndthigte diefelbe Den Morofini in feinem 74- Jabr, 
A. 1692. Dag Capicain-Generalar jum vierdtenmahl ju dbernehmen. Ehe er den 24. 
Sun. A. 1693, abſchiffete, gieng ex nidt in den getwohulidyen Ceremonien-leidern des Do- 
ge, foudern gang gebarnilct, mit Dem Commando-Stab erfilid) in die S. Marx⸗Kirche 
welded ihm zwar einige ibel —— wolten, weil der ehemalige Doge, Henricus § 
ein Crucifix in der Hand gebabt habe, alg ex zu dem Conftantinopolitanifdhen Krieg aufge 
brodjen. Morofini entſchuldigte fic) aber mit dem Befehl des Senats, der ihn nidt alg 
Doge, fondern alé einen Capitain-General, in feinem Mufjug habe feben wollen, Ehe er 
aber bey dicfer Seefahrt was widtiges unternehmen forte, erfraucte er an befftigen 
Stein· Schmertzen, an welchen ex auch ju Napoli di Romania pen g, San. A, 1693, feinen 
Geift aufgab. Sein Leidhnam wurde nach Benedig — und den 29, Marti in der 
Hertzoglichen Capelle ju 8 Marco mit groſſen Pracht begraben. uf fein Grabmahl lieg 
ber Senat nur diefe Worte ſetzen: FRANCISCO MAYROCENO PELOPONNESIACO 
SENATVS, 

In dieſem weltberuffenen Mann firitten gleich ſam alle vortrefflidje Eigenſchafften und 
Tugenden eines groſſen Capitain-Generals mit einander um den Boryug, als Lapfferteit, 
Vorſicht, Unverdrofjenbeit, Erfahrung, und Geſchicklichk eit geſchwind und Flug ju rathen. 
Er fahe jwar als cin Soldat aus, hatte aber dabey vieles angenehmes dufferlides Wefen 
und war von einer groffen Beredfamcit, Dén Wind verftand er fo gut,als der befte Schiff⸗ 
mann. Er pielte ſehr ſcharffe Kriegs-Zudt, belohnte aber aud) diejenigen,fo fic) vor andery 
wohl erwieſen, aus oat eigenen Beutel Mit den Teutſchen Voͤlckern hat er iberaus ftreng 
verfabrenjund hat fie zu Hartera Dienften angebalten,als fie ausſtehen Fonten. Geſchahe ihm 
at nein eine Vorftellung, fo war feine Untwort: Sono pagar fie find besable. Er lieg 
fid) Den Neid, die Mißgunſt, und daher entftehende Undanck arkeit etlicher feiner Mit⸗·Buͤr 
get nicht abbalten, dem Vaterlande bey allen Rothfaͤllen ju dienen, wann manes von ibm 
verlangte, und wie er die erfte Kraͤffte feiner Jugend demfelben gewiedmet, alfo thate er 
auch foldes willigſt mit dem allerlegten Vermoͤgen feines hohen und ſchwachen Alters, Er 
wird von den Tuͤrcken aud) fo hoc und werih, als ſelbſi von den BVenetianern, geachtet, alg 
welche ſich feiner noch dffters, mit der grdften Ebrfur t, evinnern, und nicht wuͤnſchen/ dag 
{ein Helden-Geift wiederum einen MoroGni beleben m ge. vid. Nani Lib, V-X1, Folcasipi 

adh, a4, Gratianus de geftis Fr. Adauroceni, & in bift, Veneta ad hy aa, 
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Fiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 
or. Stuͤck. dent 23. May. 1731. 
Fine MEDAILLE auf A. CARL GUSTAVS 


in Schweden erftaunenswiirdige Paffirung des ge: 
| feobrnen Belts, A, 1653, , i 
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1. Beſchrelbung derſelben. 
Je erſte Seite enthaͤlt des Koͤniges ſehr erhaben gemachtes qehars <x 724. <* 
8 nt und mit umgehangenen Gewand pena gen Gh 
lincks fehendenProfil. Umber iftdeffen Tittelsu lefen: CAROL.us, * 
SGVST.avus. D.ci, G.ratia. SVE.corum. GOT-horum, VAND.alorum. REX. 
d. i, Carl Guftav/ von GOrres Gnaden der Gchweden/ Gorhen und 
Wenden Ronig. Unter dem Arm ift des beruͤhmten Barlſteins Tabs 


mens· Zeichen. 
Auf der andern Seite iſt die Paſſirung des gefrohrnen Belts von ber 
Koͤniglichen Armee abgebildet, wie ky pon ber Snfel Fabnen bif auf 
‘ Geeland gefchehen, welche beede Nahmen auch dabey zu leſen. Die Uber⸗ 
ſchrifft iſt· NATVRA HOC DEBVIT VNI. 0.1, Ke 


(2) Auf 


— 
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dem beciften Bele zu wandern 
Gonnt die Natur fonft keinem andern. 
Die Medaille wiegt in Silber 3.Loth. ImAbſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1658, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Beobachtung der Zeit und Gelegenheit foͤrdert alles menſchliche 
Unternehmen am allermeiſten, dahero aud) dadurch im Kriege jederzeit dem 
einde der groͤſte Abbruch geſchehen iſt. K. Carl Guſtav in Schweden 
at auf dieſe Weiſe fein groͤſtes Krie Gluͤcke gemachet, und niemahls un⸗ 
terlaffendas Eiſen zu ſchmieden, weil es heiß geweſen, ob er ſich wohl dabey 
fehr offt in die allergroͤſte Gefahr eingelaſſen. Unter allen ſeinen groſſen 
Kriegs Thaten zeiget hievon am allermeiſten deſſen zu Anfang des 1658ſten 
ae liber den befrohrnen Belt gefchehenes ſchnelles Cintringen in die 
Enifchen Inſein, von Fuͤhnen an bif in Geeland, wodurch er alles in den 
Sften Schrecken gefeget, und den fo vortheilhafften erften Rothſchildi⸗ 
chen Frieden erzwungen. 

Ry war demfelben nit genug, daß er die Dahnen A. 1657. nicht nue 
aus Brehmen wieder zuruͤcke — aus Holſtein, Schießwig, und 
Fvutiand nach der gluͤcklichen Croberung von Friedrichs· Oede gaͤntzlich vers 
trieben hatte, ſondern er nahm fid) aud) feftevor, diefelben, fo bald als ſich 
es fuͤgen wuͤrde, in den Inſeln, wohin fie ihre Zufludyt genommen, heimzuſu⸗ 
chen. Dahero befahl er dem in Juͤtland den Winter uber ſtehen gebliebe⸗ 
nenGeldherrn, Wrangel, aus Wifmar, fo viel er nur koͤnte, Schiffe zuſam⸗ 
men ju bringen, und auf ſolchen, wo der Belt am ſchmaͤlſten, Trouppen nach 
Fuͤhnen weruez ndem er nun mit dieſer Sache gar ſehr beſchaͤffti⸗ 
get war, fo fiel gleich mit Cintritt Si a hg 1658. eine fo getvaltige Kalte 
ein, die alle i und fo gar auch den Belt, mit ftarchem Cif und Schnee 
_ bedectte, und alfo dem Konig allenthalben einen bequemen Wegund Bruͤ⸗ 
cfen machte, Dahin zu gedety wohin er nur wolte. Er befahl demnach, dag 
die aus Juͤtland zür Bedeckung Pommerlandes auf dem Weg begriffene 
Voͤlcker wieder zuruͤcke kehreten, und er begab ſich deny, Sanuarii von 
Wißmar nad Kiel, und hielte dafelbft mit den dahin beruffenen Generals 
einen Rriegs-Rath, wie nunmehro bey fo guter Gelegenheit der Cinbrud) 
in Fuhnen ju veranftalten. Ob nungleid) die Kalte ſchiene etwas nachzu⸗ 
fen, fo beharrete Dod) ber Kinig bey dem Vorſatz, den Winter uber die 
Soldaten nidht hinter dem Ofen figen gu laſſen, fondern auf alle Weifefein 
Vo rhaben auszufuͤhren, weil dadurd dem Krieg ein baldiges Ende wiirde 
gen achet werden. Wrangel mufte demnach alle in Juͤtland fich befindliche 

oͤlcker den 26, Fanuaris ben Friedridhs-Oede zuſaͤmmen giehen, und — 
iel 


—— * = — ~ * 


RB jl 163 

Kiel blich Pfatggraf Philipp von Gulgbach mit 15. Negimentern fiehen, 

um acht su haben, wann etwan unvermuthet etwas aus Teutſchland fich ges 

en Diefes Unternehmen regen folte, und aud) Wuͤrtzen und Muͤllern, denen 

Sommer uͤberlaſſen war, su Huͤlffe zu kommen, wann die Pohlen und Kays 
erlichen indeffen dieſe Proving anfallen widen, 

Den 27. Fanuarii nahm swar die Katte um ein groſſes su, der ſtarck 
dabey wehendeOft-Wind beach aber, abſonderlich am Strande das Eiß auf 
der Konig kahm jedoch uͤber Gottorp und Hadersleben nach Heilſen, und 
nadydem — ſich erkundiget, daß von dar biß an die kleine Inſel Bran⸗ 

oe Das Cif dick genug tare, die Armee gu tragen, ſo ward den z0. Januarii, 
a indeffen Die Kaͤlte nicht nur beftdndig angehatten, fondern aud) gar ſeht 
gewachſen, der Heers-3ug uber den sftchenen fleinen Belt, mit aller Feld- 
Artilleric, porgenommen. Bey demfelben fihreten der Marggraf von Bar 
Den und Claudius Tott den rechten Flugel, und Wrangel bas Ober-Com- 
mando, dergleidben der Knig bey dem lincten Fligel behielte, weichen er 
dem Fabian Bernd anvertrauete. Das Fuß Volck ftand unter Jacob 
Cafimir dela Gardie, und dem Vavafor. In Friedrichs-Oede blieb nur das 
Weſter Gothiſche Regiment zuruͤcke, damit dieDahnen indeffen ſich des 
von der See Seiten gang offenen Ortes nicht wieder bemddhtigen koͤnten. 
Dieweil doch das Cif an allen Orten nicht von gleider Dice war, dahero 
S auch ſchon an verſchiedenen Orten, als Wrangel vorhero ſolches erforſchen 
laſfen/ eingebrochen war, und dadurch ſchon etliche Leute und peste ums 
Seben gefommen waren, fo veranftaltete der Koͤnig diefen hoͤchſt gefabrliz 
chen Bug tiberaus vorfichtig, und lief die Soldaten eingeln, ſehr weit 
auseinander, marchiren, die Reuter muften von den i hea abfigen, und 
Diefelben hinter fic) nachfuͤhren, bif fie uber Den Strohm des Meeres was 
ren, allwo bas Cif amdinneften. Es geſchahe jedennoch, Daf zwo gantze 
Compagnien Reuter vom Waldeckiſchen Regiment, der Koͤnigliche Leib⸗ 
FRagen, und des Frantzoͤſiſchen Geſandten Wagen durch einen groſſen Eiß⸗ 
bruh in dem Angeſicht des Koͤniges 4: ohne daß man ihnen hatte 
gu Huͤlffe kommen koͤnnen Die groſſe Oeffnungen und Loͤcher, ſo hier und dar 
Hod) atigetroffen wurden, belegte man mit Balcken und Bretten. Hie 
famtlicye Bagage hatte man eben aus der BeforglichFeit in Fuͤtland zuruͤck 

- gelaffen, damit das Cif nicht eingebrochen werden moͤchte. 
Yon Branſoe ruͤckte man fort auf das Vorgebuͤrge und Staͤdtgen 

erndes auf Dev Inſel Fuͤhnen, bey welchem der Daͤhniſche Obriſte, Sees 
— Regiment, und einiger Land⸗ Militz poſtiret war, welcher 
fich ſehr groſſe Muͤhe gab, das Cif am Strande wohl aufzuhauen, als mit 
vielen abgelchorfenen Srisck-Kugeln ju — en, welche ——— 
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abglitſchten, und den anrucenden Schweden mehr als dem Cife, Schaden 
thaten. Obngeadht ex fid) auch fonften tapffer toebrete, fo umringeten ihn 
dod) die Schwediſchen Vor-Trouppen unter den Obriften Borneman und 
Wrangel, und nahmen ihn gefangen. Als die gangeArmee gluͤcklich nachge⸗ 
fommen, fo traf fie Den Obriften, Jonas Hadersleben, mit einem Corpo 


pon 3000, Reutern, 700. Teutſchen Mufquetirern, und 1500. Bauern an, 


welche fic zwar hinter einigen Strauchen, und Zaͤunen sur Gegenwebr 
ftellete; jedoch gar balde Der Menge weichen, und fich bif auf 3co, Mann, 
fo nod entfahmen, —* geben muſte. Der Koͤnig kahm dabey zwey⸗ 
mahlin gar groſſe Gefahr. Dann erſtlich fielvor ihm und dem General· Quar⸗ 
tiermeiſter, Dahlberg, eine groſſe Stuck-Kugel in einen SchneeHauffen 
nieder, und warff die Schnee-Flocken ſo gewaltſam um fidy, daß der Konig 
Dadurd) an dem lincken Auge etwas beſchaͤdiget ward. Hernachmahls bes 
foe ſich unter waͤhrenden diefem Gefedhte der Konig nebft gedachten Dahle 

erg cine lange Weile gang alleine eo bps Hugel, undtummelten fic um 
ihn herum etliche feindliche Efcadrons, bif endlich der Dahlberg des Obriften 
Libeckers Regiment sur Bedecfung des Koͤniges herbey ruffte, 

Mach diefem erhaltenen gedoppelten Sieg lief dev Konig die dbrigen 
Daͤhniſchen Srouppen in Fubnen suffuchen, und bekahm —— in 
Schwinburg soo. Reuter, und Aſcheberg zu Foburg so. Fußgaͤnger. Der 
Sbriſte Luͤbecker verfolgte die aus Der obigen Schlacht entflohene 300, 
Mann biß auf die im groſſen Belt gelegene kleine Inſel Sprse, und verſt 
bey feiner Zuruͤckkunfft den Konig, daß von dar aus eben fo eine gute 


if-Brice bif nad) Geeland gienge. Bey Nyborg lagen 4. Dahnische - 


Kriegs-Gehiffe eingefroren, davon Wrangel gerne aud) Meifter geworden 
ware, Shr Commendant, ‘Peter Bredal, hielte ihn aber mie piibithes 
groben Befehis davon ab, ſondern arbeitete fid) endlich auch mit der groͤſten 
zuͤhe tof, und kahm gliictlicy, sujedermans Vertounderung, nach Coppens 
hagen. Die Haupt- Stadt in Fihnen, Odenſee, dffnete dem anruͤckenden 
nig ſo gleich Die Thore, in welder er den dafelbft febr Franc darnieder liegen⸗ 
den General, Ulrich Chriftian Guldenldtwen, nebft fuͤnf Reichs-Rathen, als 
Htto Kragen, Gunde RofenFrangen, Heinrich Rangauen; Georg Braben, 
und Svar Winden, gefangenbeFahm. Als diefelben ohne Degen vor dem 
Ksnige, als demuͤthige Gefangene, erfehienen, befaht er ibnen, folche wieder 
anjulegen, weil ihre Wurdees nidt anberft mit fid) braͤchte. Zum Nofens 
krantz —*— er hiebey gantz hoͤhniſch: Er wuͤrde ihm doch damit ſchlechten 
Schaden thun, dieweil derſelbe vorhero den Koͤnig in etlichen Seri 
gar hart angegriffen hatte. Noch lieber aber ware dem Koͤnig das ſchoͤn⸗ 
von allerhand Lebens · Mitteln angefuͤllte Magazin, die 60. Canonen, * 
er 
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der groſſe Vorrath von Ammunition, den er daſelbſt auch in feine Hande bes 
kahm. Die Goldaten bereicherten fic nicht weniger durch groffe Beute, 
indem man alles aus Schleßwig und Juͤtland dahin gefluͤchtet und nimmers 
mehr gemeinet hatte, Daf dahin fo bald ein Feind wuͤrde kommen tsnnen, 
als den nod) vor vier Tagen der offene See Strom davon abgehalten. 
Drer Koͤnig berathſchlagete fich hierauf mit feiner Gencraliedt, wie nun 
ferner nach) Geeland ju fommen ware, Corrifitz Ulfeld, der fic) von Dane 
nemarck zu Schweden kurtz suvor geſchlagen hatte, ermahnte denfelben, den 
geraben IBeg liber Dem groffen Belt, if be SFufel Sprde vorbey,dahin su 
men, fo wilrde er den Koͤnig von Dannemare fo iberfallen, daß er 
cbwebrlid) {einen Handen wuͤrde entgehen Fonnen. “Die andern Generale 
widerr ethen diefes aufs dufferfte; dieweil man at a bier Teutſche Mei⸗ 
fen auf dem unſichern Gee-C if zumarchiren hatte, weiches berverdnderliche 
Wind, und ein furger Sonnenſchein gar leicht fo muͤrhe machen Fonte, bag 
Die gange Armee dadurch ju Grunde gienge, ral welcher dod) anjetzo bes 
Reichs Wolfarth beftimde. Man wurde aud) bey der fodten Nahweit 
Die ſchaͤndliche Pachrede haben, Daf man durch eine rechte Tollkuͤhnheit fich 
felbjten in das Verberben gefturget. Ja es wuͤrden aud) die Feinde Anlag 
nebmen, fie famtlic) mit denen imrothen Meer erſaͤufften Covotiecn zu ver⸗ 
leichen. Es ward demnach beſchloſſen, der Sicherheit halben lieber einen 
five fiber die Inſeln Langeland und Laaland zu nehmen. Che aber der 
Kini vibe antrat, empfieng er von Dem gu Coppenhagen fich befindens 
Den Engliſchen Abgeſandten, Philipp Meadowe, einen Currier mit einem 
Schreiben, in weldyem er ihm, im Nahmen des Koͤniges von Daͤnnemarck 
eine Friedens-Handlung und Stillftand anbot, indem derfelbe die Reichs 
Kathe Gersdorfund Schell, als feine bevollmadhtigteMinittros, dahin hins 
fenden wolte, wohin ſie der Rinigverlangte. Das erftere verwilligte der 
Kenig,und fehlug m Conferenz-Ortentweder die Inſel Sproͤe oder Ruds 
koͤping auf Banas and vor, davon der Kinig in Daͤnnemarck einen Ort ers 
wehlen mochte, das letztere Verlangen aber verweigerte er. Ws hiebey 
Kinig Carl Guftav vernahm daß des Engliſchen Senden Expreffer ohne 
eintise Gefahr habe aus Geelandnach Fuͤhnen tiber den gefrohrnen groffen 
Belt kommen fonnen, fo entfchloffe er fich, nochmahls einen Zug her dag 
if su wagen. 
. aie brad) demnad) den 5. Febr. Nachts von Schwenburg nach Langes 
land mit der Cavalleric auf, und weil die Kaͤlte etwas nachgelafjen, fofand er 
su feinergroften Beſorgnuͤß, daß das Waſſer anetlidenOrten chon Schuch 
tief fiber Dem Cife ftand. Bon dar gieng er des folgenden Sages noch 3, 
Meilen ber das Eiß nach Gruͤnſtaͤdt in es r hatte anfangs gemei⸗ 
3 net, 
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net, der mit der Infantesie in Ny burg zuruͤckgelaſſene Weangel folte fuden ber Sprde nag 
Corfaer in Seeland zu kommen, fo bald als er whrde die Koͤnigliche Untunfft in Laaland 
deruommen haben; alleine der Kinig ward nachdem anders Sinnes, wad befahl dent 
Wrangel, dag et ihm mit Dem Fug-Bole und der Arcilleric folgen jolte. Dag in Laalaud 
gelegene, und mit r. Bollwercken und einem gedoppelten Gruben befefligte Staͤdtgen Nak 
cov, morinnen 1500. Mann Land-Milis, und 75. Mana, fo wobl von ordentlidyen Fuß⸗ 
Volek, als Reutern, lagen, machte anfangs gute Anſtalt zur Gegenwehr. Auf llfelds Bors 
fiellen aber, daß fo dag gange Kinigreid) nunmebhro in der Schweden Gewalt gekommen 
ware, ergab fich ſolches den 7. Febr. und fand man darinnen 45. Stück grobes Gefchiiges, 
Ingleichen wurden 40. Daͤhniſche Reuter anfarfangen, die ſich hinein werffen wolten. Deg 
8. befagten Monats feste der Könſg feinen March von Sarcdping auf Nycoöping in * 
fort, und erwartete dafelbft deu Weangel, welcher den it. dito ben Studcdping endlich 
febr erwuͤnſcht yu ihm ſtieß; morauf die gange Armee dew folgenden Tag zu Wordingborg 
in Seeland gliclic anlangete. Der Kdnig nahm dae Haupt-Quartier ju Toftrup, ywep 
Metlen von Coppenhagen, vad poktirte einige Cavaileric auf eines Hoͤhe gang nahe vor die 
fer Stadt, jum ardjten Schrecken der Einwohner. ’ 
Die yur vorfeyenden Friedens-Handlang in Rudeoͤping gevolmddtigte Daͤhniſche 
Miniftri begegneten dem fiegreichen Koͤnig bey feiner Ankuufſt in Seeland, daber er diefels 
ben mit ſich nach Toftrup kommen lief. Uljeld fudhte gwar den Konig mit der allerſchein, 
babriien Hoffaung von nunmedro baldigen und ganglicben Bezwingung des Danijden 
Meichs, von den Friedené-Teactaten absubalten, und sieth ibm, obne alles Verweilen anf 
Goppenhagen geraden Weges loh yu gehen, fo wurde ce dic Stadt in der erften tund 
Verwirrung gewiflich einbekommen; es ſey diefelbe ſchlecht, und nod nicht allenthalbes 
bejeftiget; es waren nod) wenig Seicke auf dem Walle; fle fey mit Lehens -Mitteln fir eine 
fo eral Menge hinein gelauffenes Bole gar uidht verſehen; und nod dazu mit einem ge 
Den Konig ſehr ſchwuͤrigen Adel angeſüllet; und bezeige auch das Vole eine groffe Verbit, 
terung gegen den Udel, dahero Feine gamer So ber legten Kraͤffte gar nicht yu vers 
muthen. Diefes und dergleichen mehr war dem Koͤnig ſehr nach jeinem Sinn und Gedane - 
cfen geredet, der anfangs auch dafuͤr hielte, es wuͤrde ihm doc) zum unfterbliden Ruhm ges 
reichen, mann et die beeden Nordiſchen Reidhe Schweden unterwoirffig madte, und ein. 
gtoffer Koͤnig vou gang Scandinavienwirde. Er wuͤrde alédaun einem Kayfer und Rd, 
nig in Europa an Macht und Anfehen weiden. Alleine alé derfelbe dabey wohl erwagete, 
Dag er mit einer fo kleinen Armee pon z000. Mann gu Fug und gooe. ju Pferde Coppenhas 
gen nicht angreiffen Ponte; dag er zwar nach Seeland gefommen wdre, jedod) weder in 
SHonen, nok Normegen, einen feften Fug haͤtte, und nod) mißlich ausfabe, felbige kaͤnder 
fe auch unterwiltffig ju machen, zumahl mann die Engelander und Hollander ſolche bes 
hiigen wuͤrden, mie es das Unfehen hatte; * gantz Europa dergleichen Zuwachs Schwe⸗ 
Deu nicht goͤnnen wuͤrde; und wann er aud endlich uͤber alle ſeine Feinde und Reider trium⸗ 
phirte, und Daͤnnemarck an Schweden gluͤcklich braͤchte, daß um der beſſern und bequemern 
age den Schweden dod endlich nur als eine ſchlechte Zugehoͤr Pinte geachtet, ynd der 
Koͤnigliche Sig nad Coppenhagen verleget werden, fo entſchloſſe er fich, lieber alle unges 
wiffe Hoffnung fahren yu laſſen, und vielmehr mit einem ſehr vortheilhafften Frieden dew 
Schwediſchen Reiche langwierige Ehre, Siherheit, Vergrofferung und en yu ſchaffen. 
Ulfeld atte aud) nur um deßwillen dem Koͤnig die gaͤntzliche Unterwerffung Daͤunemarcks 
angerathen, weil er verhoffte, daß, bey ciner wieder erfolgten Vereiniguag der drey Nordic 
Mou Keonen, die Daͤhuen leichtlich wirden den Vorzug und die Oberhand, wie waa 
¢ 


GebalfenFonnen, Oder mann auch der Koͤnig lieber in Schweden bliebe, fo wuͤrde er iba 
bod) jum Dahniſchen Vice-Re machen. Gein Haupt-Ubfehen war dabey, Kdnig Friedris 
Gen und fein ganges Hauß um Kron und Scepter, aus Rachgier gegen denfelben, und dod, 
dabey feiner Nation einen Bortheil *8* briugen. 

Der Koͤnig ernante ihn dod), dem Koͤnig in Daͤnnemarck jum groͤſten Verdruß, ju ſei⸗ 
nem Minifter, nebft Steen Bicléen, beg der angeftellten Friedens-Negotiation, Dagegen 
swat Gerftorf und Scheel proreftiren wolten, fiemuften aber aud) Hierinnen dem unverans 
derlichen Willen des vor den Thoren von Coppenbagen ftehenden Siegers fic) unterwerfs 
fen, und erbitterten Dadurd den Ulfeld nur nod) mehr, dag er dahero bey den Friedens- 
erates ibnen auch {chr hoͤhniſch begegnete, und die Saiten iberaus hoc fpannete. Denn 
alg jie anfangs febr gute Worte ausgaben, und verſicher ten, daß Dannemarc die Kiniglide 
Gite und Generofice wirde ewig ju rhhmen Urſache haben, wann der Kinig in Schweden 
alles {don eingenommene Zand, chee alle Satisfaction, wieder abtreten, und einen beftandis 

en Frieden eingehen wirde, fo ſchuͤttelte Ufeld uur den Kopff, und gab gar keine Antwort 
rauf. Sie bothenihnen ferner eine anſehnliche Summa Geldes an, von weldem Ulfeld 
aber aud) nichts hdren wolte, fondern ihnen fagte ; ſie folten einmahl ernſtlich ju reden ane 
fangen. Wie fie nun dara {9 erflarten, dag iby Konig endlich gefonnen mare, Schonen, 
Halland, und Blecingen der Kron Schweden abjutreten, fo gab Ulfeld jur Untwort: das 
lieffe ſich ae boren, allein K. Carl Guſtav verlange nod) daju die Inſeln Bornholm, An⸗ 
bes , Hien, und Saltholm ; in Norwegen, Bahuß, Aggerhuuß, und Nidroß, Fins 
mare, €appland, und Wardhuß mit dazu gerechnet; in Teutſchland Ditmarſchen, und die 
afidafit Pinurbergs ferner begehre er die 3S ¢ des Sund-Zolls, gleid) baar eine 
Meichsthaler, re, equippirte Kriegs- Schiffe, die gaͤntzliche Befreyung der Schwe⸗ 
ifchen Schiffe vom Sund-Zoll, und noc etliche andere Puncte, daß dabero diefe Unforder 
rung der Englifde Miniter felbjten fir gang unbillig erfante. Der Konig empfand aber 
Diches Urtheil fo bel, daß er fid) deßwegen bey dem Protector, Cromvvell, iiber ihn bes 
webren wolte. Meadovve bath jedoch, wegen diefer Udereilung, den Konig um Verzets 
ing, und befanfftigte ihn dergeftalt, dap er ihm geben taufend Shaler file feine bey dieſer 
Friedens-Negoriation gehabte Mishe ſchenckete. Die Daͤhniſchen Minitsi haten nad der 
erften Conferenz, um ihrem Konig Nachricht von allem geben, und feine Eutſchluſſung vers 
nehmen ju fdnnen, nur unt drey Tage StiUſtand, der Konig wolte ihnen aber nicht jo viel 
Stunden verwilligen, und befahl vielmehro in ihrer Gegenwart, dag feine Trouppen naher 
an Coppenbagen ruͤcken folten. 

Niemand war bey dieſem ſchwehren Verhaͤngnoͤß unerſchrockener, als K. Friedrich 11. 
in Eoppenhagen,ohngeadht ex nut bey 2000. Mann Cavallerie,faum goo, Mann Infancerie, 
und etiwan obngefehr 1000, Matroſen, bey fic) hatte, indem feine gauge Armee von den 
Sweden (don war ruiniret worden... $n Sdhonen flunden aud) nicht mehr alg 3, Com⸗ 

gutien/die man Hattein die Stadt siehen koͤnnen. Es befand fic) zwar eine ſtarcke Anzahl 

ger vicle Studentensingleiden eine grofje Menge Handweres-Purfde, nud hinein ges 
 fliichteter Banern, noc) in der Stadt; das iwaren aber in Waffen gang ungedibte Hauffen, 
fintemal binnen hundert Jahren man keinen Feind fo nahe ins Hertze des Koͤnigreichs hatte 
aintringen gefehen. Dem ohngeadht, wie die Gefandten den ag. Febr. mit (o harten Fries 
Hens-Puncten wieder darucke Fahmen, fo wolte ſich der König eber entſchluſſen mit aller bes 
webrter Mannſchafft einen Mus fall ju thun, und mit den Schweden eine Schlacht ju wagen, 
als einen f fdymabliden und nachtheiligen Frieden fic) aufoirrden ju laffen. Der General 
Tramp flarchte denfelben in dieſem Vorſatz, und hatte in Willens die gange umliegende vi 
. i gen 
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gend > mit Feuer juverwoliten, damit ben Schweden alle Leb Am⸗ moͤchten benommen 
werden. Der Reichs · Rath aber wiederrieth dem Koͤnig auf das nachdruͤcklichſte des Koͤnig⸗ 
reichs Heil noch in groͤſſere Geſahr ju ſetzen, dahero folte man lieber etwas, als alles, vers 
liehren,und fich in die unglicliche Zeit ſchicken, die auch kuͤnfftig ales wieder dndern koͤnte. 
Wie die Gefaudten beederſeits hierauf wieder jufammen kahmen, fo bereigten fid) zwar 
die Schwediſchen anfangs, alé ob fie bey allen vorigen Puncten fteiff und feft beharren 
ten, und der Konig that, alé ob es ihm ein rechter Eruft ware, nun gleich Cop —— au⸗ 
zufallen; allein weil er beſorgte, daß die Daͤhniſche Aluirte ben Koͤnig bod wuůrden ia 
Der aͤuſſerſten Noth ſtecken laſſen, ſondern ihm auf allen Seiten wuͤrden ſuchen Lufft yu 
machen, er auch wuͤrcklich ſich nicht in dem —— Coppenhagen entweder ju belie 
gern oder gu beſtuͤrmen, der harteWinter and abjunehmen begonte,und die Gee wieder bald 
Offen werden wirde, fo hielte er es fiir rathſamer, die harteften Puncte fahren ju laffen, und 
mit demjenigen ju begniigen, gu weldyem fic) die Daͤhnen am leichteſten verſtehen wirs 


en, Dabero endlich der Friede den 1g. Fede. gu Stande kahm, und des Tages darauf vow 
Beeden Kinigen ratificirt wurde. 


Derfelb d (té 1) Dannemare Abert die Provinkien _ 
tan and eng — pled ee feild 23 


fd Holite dion su fafa an dd 
en auf der 2) veriprad cin ju ny und den 
ceden Uifeld Ay eOiiter te she, 3) — 333 tn Schweden 2000, Neuter ju iiber! en, 


3143 præjudicitlichen Buͤndnuͤſſen ju en shen i fae Schiffe durd —— alone 
6) dic ju Friedrichsburg befindliche und den Schwed ae Jorn wnt * 
Den bingegen ae * —— dnenbor, in 


thumé ates Serer eure ms or? * 
ewi ideo a Diet eet * —** oe —— ie ut F 
fri gchoria nes —A si Gerfiorf umgerfebrieb 
3 ha — 
Auf den —— Bus Carl GuRave mit feiner Armee vot 12000, Mann aber deg 


asfeobeneu Fieinsu und groften % —— —— im ol igendes nett nette Epigramma 


mere in Arétoo con urgit gloria mundo, 
ubque Lycaonis ar 
—— —— — us vindice ferro 


Hoſtes —— tranfit equisy <i 
Admittunt placide Regem Neptania , 
Vi&oremq 
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Her Wichentliden 


Siſtorſſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


den 30, May 1731. 


sha Sep 2, 
Lin fonderbabrer Gold-Gulden Kayſer Fried⸗ 
tide des fer i Fa mit * Denckſpruch 


J 





—7 Beſchrewbung deßelben. 
ae eee Gite enthdte den ben sroentSfigten Reichs- Mbter , tnt det! 
Umſchri ft: lO V 





R.ator. 
mare aba en Seite ehet Bildni tate: 4 
des Erſten oder Heiligen, mie einem runden Schein um den 
einem Scepter in der lincken Hand, swifchen den Wappen von ‘Ode 
ee und Steyermarck, mit der tite: S.anétus. HENRE.i.C 


2. Siſtoriſche Erklaͤung. 
iſt cine gantz bekandte Sa K. Friedrich der ILfeinen erwehl⸗ 
Senora be — Buber .E. J.O.U. 

bet zat weniger ift aud) 
—— ‘a daß diefelben in dieſes Kayſers groffen und klei⸗ 
1 ica, und fo gar infeinem Hand-Petidhafft anzutreffen, wie dieſes 
“tithe ſchoͤne Abzeichnungen, fo Boͤckler der Hiftorie bes Anex Sylvii von 
Diefem groffen Kavfer beg oe Lect bezeigen. Es Fommen auc dies 
felben auf vielen Gebduden, aud aie — von — Be 


/ 3 ; 


aro 
fonderlicy in deſſen Monogrammate; und. auf defjen rd chtigen Grab-Maht 
tek St. Stephans-Kirdhe sw Wien, vor.” Auf einer Munge aber von 
——— ich ſolche nod nicht eben, als auf gegenwaͤrtigem Gold- 
rent, dahero ich ihu fuͤr wirdiggeadhtet dieſem Wercke ein zuverleiben. 
i hat K. Friedrich mit Diefen furiff Vocalibus: allen: gelehrten Leuten 
ein Rheefaufgegeben woruͤber fie ſich ſehr die Koͤpffe zerbrochen, ehe fie die 
Aufidſung von Ihm ſelbſten befommen. Der bekandeſten Auslegungen da⸗ 
von ſind viertzig die nach der Ordnung des Alphabeths in der Lateiniſchen 
Sprache alſo lauten · 
1.. Absque: Efficacia Ira Omnis. Vana... 
Alienata: eft. Imperatoris. —— Vendicate: 
Amici Erunt Ibi, Opes: Vbi. 
Amici: Ettote: Ipſi Opportuni Vobis. 
¢.. Amico: Eget: Intimo: Onmis Vir.. 
Amicus. Eft Imnrenfa Opulentia Verus.. 
Amor Elaboratioque Improba. Omnia. Vincunt;. 
Amor Eft Ibi, Oculus. Vbi.. 
Aquila: Eleéta: [ufte: Omnia: Vincit.. 
⁊o. Aquila: Electa Imperatorem: Ottomannicum Vincet.. 
Aquila Eft Inperatrix: Orbis--Vafti:. 
Aquila: Eft Invictiſſima Omnilim Volucrum;, 
Aguile: Eft Imperium Orbis Vniverfi: 
, Aquila Eveltigans Iugulat Oculate Vincendo. 
rg; Aquila. Evigilans lugulat Orbem: Vincendos 
* Aquila Excellit Inter Omnes Volueres. 
Aquila Ex an eas! ges ) 
Aquila. ifcens Iugulat Omnia Vincendox. 
Aquila, — Inimicis Oſſendet Virtutem. 
20. Archidux: Electus Imperator,, Optamus, Vivat,. 
Archidux: Eleétus: Imperator: Optime: Valeat. 
Argentum E; ti: Innumeri: Occurrunt: Verne. 
Ars: Eft Ignaris: Odiofa: Viris. —— 
Augur- Exiftimabitur: Interpretans Otdiaam Vocalium. 
25. Aula. Exeat Integre Optans. Vivere. 
Aula.Exulat: Integritas,, Odicur. Veritas. 
Auro. Effe: Ignoras; Omnia: Venalia:. 
Aurum: Examinat: Ignis, Oracula: Veritas. 
Auftria: Ecclefiz: Imperioque: Obfervandiffima: Vsque:. 
go.. Aultria: Erit: Imperaas. In. Orbe: Vitimas. 
Auftria 


ee ryt 

Auftria Erit In Orbe Vitima. 
Auftria Eft Imperii Oculus Venuttus. 
Auftria Et Imperium Optime Vnita. 
Auſttia Extipit Inimnicos Obviis Vlũs. 

3s. Auftria, Exofis Invidiofa, Odio. Virefcit. 
Auftria Exterminabit lſmaelis Oppugnationem Validam. 
Auftria Extenditur In Orbem Vniverſum. 
Auftria Extremis Imperabit ‘Oppidis ‘Vrbibusque. 
Auſtriaci Eruat Imperatores Ghbis Vitimi. 

4e. Auftriacum Erit Imperium Orbi Vitimum. 

— ſo vielen Auslegungen machen ſich die allerwenigſten mit 
einem ſinnreichen Verſtand angenchm. Die meiſten binge en fommen 
gang a gefchmactt vider ini und gestoungen heraus, o i eich die 
Autores Die Naͤgel fehr daruͤber mogen abgebiffenhaben. Die Adler find 
abfonderlich Dabey vonderlichen Einfalt gar fe  gecup het worden. Go 
hat man aud) Den Vocalem V. gar offt in den Confonantem V. wider Die in- 
tention Des Kayſers verwandelt; als welcher Lauter Vocales, und alſo Feinen 
Confonantem, erwehlet. \ | 

Die Teutſchen Ausleger haben weit verniinfftiger und geſchicktet dar 
Hon geredet, als die Lateinifdyen Wort-Placker, Die in Hauffen ungereimt 
Zeug zuſammen getrieben, und den Symbolifdhent Vocalibus Die groͤſte Ges 
toalt angethan haben. Es lautet gang wohl: 


Auf Erden Ift Oeſterreich Vnſterblich. 
Aller Ebren Ift Oecfterreid) Voll. 


Wie das groffe —— — Kayſer, Dem Pabſt, dem Koͤ⸗ 

nig in Pohlen dem Churfuͤrſten zu Baiern, und der Republic enedig wi⸗ 

der den Surcken gefchloffen ward kahm folgende auf dieſes Kayſerliche dym · 

bolum abzielende Inicription sum Vorſchein: ; Gtr 
Bonum Omea ; 





A. 8. tL ok Y, 
Auſtriaci Erunt Imperii Ottomannici Vittores. 
Sed quando? 
©. ¥. feat: Conleoists 
_ quando A. E. k O. V. j . 
(Y) a Nempe 
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Nempe 


mp 
guando in unum foedus contra Turcam 





convenient 
Auftriaci, Emanuel, Johannes, Odefchalcus, Veneti, 


Nachdem fic) die Welt lange genug gemartert hatte, den wahren 
Ginn K. Friedrichs ſehr dunctler Dencf-Spruch-Budhftaben zu erfors 
ſchen, fo entdeckte denfelben endlid) Der Kayſerliche Bibliothecarius, Petrus 
Lambecius,qus des Kayſers —— mt rifft, zum groͤſten Spott der biß⸗ 
herigen vielen ungeſchickten Ausleger derſelben. “Denn er zeigte in ſeinem 
A. 1666, gedruckten Diario Sacri Itineris Cellenſis p. 14, an, daß in der Rays 
fertichen Bibliothek su Wien Kayſer Friedrichs taͤgliches Hand Buch 
anzutreffen, in welchem er von dent zwey und gwangigiten Sabr ſeines 
Alters an, alles mit eigener Hand aufgeserchnet, was er taͤglich entweder 
gethan, oder ihm fonften begegnet fey. Es fangt fich daffetbe alfo an: 

Dis Puech ift angefangen nach Kriſti gepurd caufend jar/ vier. 

bundert jar/ Sarnach in dem fiben und dreifigen jar / amb. 
Sambjtag nad) Gand “Jorgen tag mit mein Gelbs band. 
Hald darauf iſt folgendes gu lefen: ree 
Bey welchem bau/ oder aufwelchem Silber geſchir / oder andern 
Blainoten der ftrich und die Fuͤnff buchftaben fteben/ 


AS EBB @Oo'Y, 

Pm ig Daten Dace machen te ene Oe I Had 
Dabey ftehet aud diefe Lateiniſche und Teutſche Erklaͤrung mit deſſelben 
cigener Hand gefdhrieben: — 

Avstria Est Imperare ORBI 


VNIVERSO. | 
Aeees Exoneses Jor Oeocen. 
‘Rech Unsentoan, . 


ientit fallen alfo alle andere oben angefuͤhrte, guten Theils unſchi 
che und uͤbel gettoffenc, Ausiegungen — —ãS eat 
wes. 





fri Symbolum gar nicht fo ſehr ſpoͤtteln duͤrffen, ſintemahl er und feine 


Die hoͤchſterwuͤnſchte Geburt des Der Erden leider nur geseigten Gré-—Hers 
og Leopolds A.1716, Denn als dazumahl jederman,der die Wohlfarth und 
ube der gangen Chriftliden Welt fehnlid) verlangte, und dem Durdys 
7 —— ErtzHauſe Oeſterreich eine unaufhoͤrliche Nachfolge Mann: 
licher Kron-Erben biß an das Ende der Welt treu- eiferigſt anwuͤnſchete, 
feine froͤlichſte Devotion in allerhand gefchictten Inventionibus, gleichſam mit 
einem allgemeinen Wettſtreit, besergte, fo gaben K. Friedrichs glorreide 
Denckſpruchs Vocales einem groffen Muſagetæ unferer Zeit, C.F. ab Hin <<) “a 
W. Anieitung su diefen guten Gedancfen und Wuͤnſchen: 9 22 OY 
Aultriaco Extende Infanti, Omnipotentia, Vitam! 
Augufta Elifabetha Impleverat Optima Vota. - 
Aulirius Extollat Iafon Optabile Vellus. 
Auftriacum Exurgentem Illuftret Olympus Vbique, 
se el —— —— ae — * 
Dieſer Apollo belebte auf ſeinem Parnaſſo noch zwey andere en, daß ſie 
pa nach feinem loͤblichſten Erempel auf ihren Saiten dem ——— 
Purpur Printzen folgenden Zuruff anſtimmeten, als D. LG. B. 


9 3 Aureus 
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Aureus Exurgens ‘Impertiet Omnibus Vmbram. 
Auftriaco Enatis Inferviit Orbis Vterque. 
Acrior Exiftes Inimicis Omnibus Vltor. 

‘Und C. G. s. 
Archiduci Eveniant Iteratis Omina Votis. 
Aulſtriaca Efflorefcit Inexhaufto Omine Virtus, 
Auftriacorum Excelfior Imperet Omnibus Vnus. 
Auftriacis Enafcens Imperia Optimus Vnit. 
Auftriaco Exorto, Imperii Ornamenta Vigefcunt, 
Auftriaci Exoptato Incremento Omnia Vincent. 
Altior Excrefcens Impleverit Omnia Vota. 
Auftriacis Eletis , Imperii Ordo Valefcit. 
Auftrius Exurgens Inimicos Opprimet Vitor. . 
Archipvcr £niteant, Insiftente Omine, Vota!, 

Welchen er noch diefe ungebundene Beilen beygefiiget: 
Archidux, Elifabetha Imperatrice Ortus, Vivet. 
Auttriaci Explent Imperando Omnium Vota. 


Mes Eripridtet In Oeſterreichs Vermehrung. 
Insgemein findet ſich auc cine ſchnatternde Ganß unter den lieblich thds 
nenden Schwanen ein; und das geſchahe aud) dazumahl. Dann ein ein⸗ 
faͤltiger Schuſter in W. uͤber 4 Hauß Thuͤr das Bild St. Lucd und 
Die Buchftaben A. E. l. O. V. von alten Zeiten her gu fehen waren, lief bey feis 
ner Illumination, als ein ome one Sales diefe Reimen anſchreiben: 

Was fase Gance Lucas dazu? 
>. J. E. A. 
in Rayferlicher Pring iſt da! 
Gonften wird auch unferm Kayſer Friedrid) dieſes Symbolum Hong 
_ Reufnero und andern Symbolographis gugeeignet: RERVM IRRECVPERA- 
BILIVM FELIX OBLIVIO. b.i. 
Gluͤcklich ift/ 
der vergift/ 
| was niche zu etlangen iff. 
Ich Fan es aber nicht davor annehmen. Denn ob wohl eben diefer Spruch 
auch auf einer alten gemablten Tafel sufehen, welche von dieſem Kayſer mit 
ſeinem Monogrammate auf der Nuͤrnber ifehen Reichs. Vefte, in. dem fo 
genannten Kayhſers Zimmer zur groͤſten Zierde aufbebaltenwird, fo feet 
—— o 


Bo 
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Dodd aud) auf felbiger bas A. E. 1. O. V. und da Ber Kayſer felbften diefes' 
tir fein: eigentliches Wahr- und Denckzeichen hat gehalten wiffen wollen, 
0 Fan man ja Fein anders Dafur quégeben. Der weifeRayfer war einfons 
erbabver Liebhaber von. ſchoͤnen Spruͤchen, undhat nicht nur diefen, ſon⸗ 
Bern nod) viele andere mehr gu feiner guten Crinnerungin fein obbemeldtes 
Vag-Buch aufgezeichnet, als =: | 
Rerum. icrecuperabilium:fumma felicitas eff oblivio, 
Vbi Amor, ibi oculus;. ubi dolor ;, ibi manus. 
Veteri' inimico: reconciliato non: confidas in zternum;. 
Felix, quem faciunt aliena’ pericula cautum. 
Dominium: & connubium: nolunt habere fociuma.. 
luflitia. fine mifericordia- eft feveritas, 
Mifericordia’ ſine juftitia. eft pufillanimitas. 
Grata’ fuperveniet ,, que’ non fperabitur hora: 


Bhd in Teutſcher 


prache kommen daſelbſt unter andern folgendevor :: 


Wer da bill (wilh, das im geling 
Dee. fich felb zu feinem Ding.. 


ey * 


Es fer furs oder Lang: 

Lieb ift laides anfang 

Wer lied hat an (ohn) Laid 
Dem ift wohl auf meinem: ait 


* * * 


ae hab nie hoͤren ſagen 
ag zwen hund an (ohn) greinem nagent.. 
Doch nagent offt zwen hund umb ain pain: 
Dazʒ ieder maint, er habs allain. 


Wer wolte aber alſo dieſe ſo mancherlẽ 
gu ſeinem moraliſchen und politiſchen Rachſũ 


Kayſerliche eigentlich ſo genannte Wahifrudehalten?: · 
Symbolo wird von einigen K. Friedrichen auch eine De-- 
viſe, ober Sjmbolum Heroicum, atttibuiret, nemlich/ ein ausgeſtreckter in 
, niſch⸗⸗ 


Auſſer dieſem. 


pruͤche, weil fie von dem Kayſer 
umen auserleſen worden, fuͤr 


176 Rm oC 


nifhter Arm, welcher ein bloffes Schwerd halt, und folches au ein o enes 
Buc fe, as aul stem eget bem Lemmate : els 
IT, a TVETVR. 


Verftand und — Hand 
Regiert und ſchuͤtzt ein Land. 
Ich —* di * aber fir eine we « einer neuern 
Der auf dem Gold- Gilden vorfommende zw — seiget 





5* i nod mit anfihren, d hann GFrieds 
ea a she = — 
3 alſo ausgeleget: 

Allein Evangelium FA Ohne Verluft. 
Wolte GOtt aber, daß diefer Fuͤrſt den. Verluſt feines Landes nicht wm bes 
Grumbachiſchen —— willen haͤtte erleiden muͤſſen. Vid. Reuſne- 


tus in Symbol. Impp. Claff. Ill, n, XXXVI p.227. Fugger Lib. V.c.41.im Eh- 
tenfp, Lambecius in Diario facri Itin. Cellenf. p. 16. fg. Sthwataii ep. 
de divi Evid, V. Imp, Symbolo clementaria, — 
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Der Woͤchentlichen 
giſoriſchn Waͤnz· Veluſtigung 
23. Stuͤcftf. den 6. Junii. 1732. 


RPE I PI IES, STE TS 11 

in rarer Thaler von A. Maximilian dem Er⸗ 

| ften mit dep Bildnuͤßen feiner beeden Enckel, | 
von A,1 518. 





I. Befeetbung deßelben. 
oS: erſte Seite ftellet K. Marimilians!. Brut. Bild vor, wie e¢ auf f raft p- #26. 
¢ 


inem andern ——*— pon ibm in Mellens Sploge nummorum Vacial. 
Impp.6 Archiduc. Aufir. n. VI. p.26, ailbereit ju feben ift, jedoch hier 
im lincks fe eniden Profil; nemlich mit einem Baret auf dem wupterid € tis 
ner um die Schulternmit Pelgwere breit aufgeſchlagenen Schaube 

mit der umgelegten Hrdens-Kettedes gildenen Vlifes. Umber idyu zu 
fen: MAXI.milianus. ROM.anorum. IM.perator. ARCH.i. DVx. AVST. 
riz, ET. DO.minus. TERR.arum. OCCI.dentis. ORI. entis. d. i. Maxi⸗ 
milian Roͤmiſcher Bayt Ertzhertzog 3u Oeſterreich / und Hert der 
Abend- und Worgenlander 

Auf der andeen Seite ind diebeeden ae einander geftellten Sruff- 
Bilder der sesben SBrbber, ~ Carls und ceaveiea Ferdinands ju (eben, 







S- 71. #37. 


* 


A. 4 
und zwar K. Carl mit einem Baret auf dem Haupte, in einer aufgeſchlage⸗ 
nen — — , und mit umgehengter Ordens-Kette des guͤldenen 
Vluͤßes; — aber im bloſſen Kopffe, und in einer glat⸗ 
ten aufgefehlagenen Schaube, und einer Hals-RKette, an welcher ein Creutz⸗ 
lein henget, Deffen Perl er mit der rechten Hand beruͤhret. Umber ift gu les 
fen: SVI. NEPOstes, CAROL.us. HISPA.niz. AC, FERTLnandus. SI- 
CIL,iz. RE.x. oder REges. T. AV. BV. d. i. Geine Enckel / Carl in Spa⸗ 
nien/ und Ferdinand in Gicilieh/ Ronige sc. Die drev legten — 
Worte, macht der eintzelne Buchſtaben T. dunckel. Man mag denſelben 
entweder fur ET; oder TERRARVM auslegen, daß alſo die folgende Worte 
hieſſen entweder AVitriz, BVrgundiæ, oder AVſtriacarum, BVrgundicatum, 
ſo kommt do Feintidhtiger Qerf andheraus. Es wird daran die Unges 
ſchicklichkeit Des Stempelſchneiders Schuld ſeyn, welcher entweder die 
Worte nicht recht abzumeſſen gewuſt, die —————— gehoͤret, und alſo 
eines wegen Enge des Raums weglaſſen muͤſſen, oder deſſen Nachlaͤ * 
onften etwas uͤberſehen, wie er Denn auch FERTINAND mit dem T. falſch- 
ich geſchrieben. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Kayſer Maximilians hoͤchſtſchmertzlichen Verluſt ſeines eintigen mit 

— nt «trips be $i Sohnes, Konig Philipps in Caftitien, 
finderten gar ſehr die von demſelben binterbliebene beede Enckel, Carlund 
erdinand, als welche die faft peiindene Hoffnung von dem gefeegneten 
ortpflangen und Wachſen des durchlauchtig r-HaufesHefterreich 
wiederum aufridteten, und ihm das gedoppelt erfesten, was er anihrem 
Vater fo fetes cingeb ie. Es war auch fie diefe heede Pringen ein 
grofies Slice, bag ihrebeeden Grof-Vater von Vaterlicherund Muͤtter⸗ 
icher Seite nod) am Leben waren, als fie ihrer Eltern aufeinmahl beraubet 


wurden, und gwar des Vaters durch den naturlichen Tod, A. 1506, Den 


as. Sept. zu Burgos, undder Mutter, durch ibre aus Enfer-und Miltzſucht 
enanbeie BGbinnite, die fie ju ae Umgang im Neubert 
ganglich untuͤchtig machete; die alfo die Vormundſchafft uͤber fie ibernehs 
men fonten, daß fie nicht eingig und allein in ihrer sarten Jugend unter die 


eigennubige Bejorgung und Fubrung ihrer Ratheund Diener hatten kom⸗ 
men muͤſſen. ‘ 


K.Marimilian wurde zwar diefelbe fo wohl von den c ilianern, als 
Niederlaͤndern, ſehr ſchwehr gemachet. Beede Voͤlcker —* —* 
Teutſchen Staats-Rathemochtenunter der Kayſerlichen Verwaltung bey 
dem Regierungs · Ruder die Oberhand gewinnen, w ihnen der gewoͤhn⸗ 


liche 


ß—û— ⏑ ccc2c2—— 
liche Haß gegen alle Auslaͤnder wunderliche Grillen beybrachte. Einige 
Caſtiſianiſchen Grandes giengen demnach damit um, aus ſich einen Reichs— 
Verweſer iu erwehlen, unter welchen fid) Der Herkog vo Medina Celi einen 
groffen Anhang machte. Diefes ftund aber dem Bilthor zu Toledo, 
Francifco Ximenes, nicht an, der bey der Kdnigin Iſabella Furg zuvor alles 
—— nunmehro demjenigen nicht in die Hande ſehen wolte,der vor⸗ 
in unter ſeinen Befehlen geſtanden war, er trachtete alſo die Reichs⸗Ver⸗ 
weſung lieber K. Ferdinanden in Arragonien in die Haͤnde zu ſpielen. Es 
ward verglichen, daß die Entſcheidung dieſes Streits von den Reichs- 
Staͤnden in einer Verſammlung geſchehen ſolte. Er eroͤffnete Diefelbemit - 
einer nachdruͤcklichen Rede, in elder er Den Deputirtenvon allen Standen 
gu Gemilthe fuhrete, Daf die Reichs-Verwaltung niemand von rechtswe⸗ 
gen sufdhme, als entweder dem Kayſer, oder dem Konig von Arragonien, 
food habe man dabey genau gu erwagen, weldyes Adminiftration Caftilien 
am heilſamſten feyn Fonte? Er hege zwar, fagtecr, vor dem Kayfer allen 
fchuldigften Reſpect, jedoch miifte er nach (einem patriotifdyen Cifer ag be 
gig fagen, daß dem Vaterlande mit deffen Reichs. Verwaltung fehr uͤbel 
wuͤrde gerathen fn Denn ob ex wohl ein gluͤcklicher, kluger, und bey der 
gantzen Chriſtenheit ingroffem Anfehen fiehender Monardye fey, fo lieſſe ihm 
och Die Kayferliche Regierung nidht su, daß er fic) von Teutſchland entfers 
nete, und perſoͤnlich nad) Caftilen kaͤhme. Cr wuͤrde ihnen demnach einen 
Teutſchen Farften sum Statthalter ſchicken, der inden Gitten, Rechren, 
Gewohnheiten,undGebrdudyen Caftiliens gang unerfahren,und dabey von 
unertriglidbem Hodymuth und Geig ware, der alles unter Fayſerlicher Au- 
toritaͤt nach —* Gutduͤncken thun, und dabey trachten wuͤrde, den frem⸗ 
den Schaafen, als ein Miedling, nicht nur die Wolle zu —— 
ihnen gar das Fell uͤber die Ohren zuziehen. Der angebohrne Widerwille 
Der Caftilianer gegen die Teutſche Nation wuͤrde dadurch um ein groſſes vers 
mehret, und zu allerhand gefaͤhrlichen Unruhen gereitzet werden. Der Kay⸗ 
ſer felbften fuche dabey nur fid) zu bereichern, und fey gewohnet, alles zuſam⸗ 
men gebrachte Geld unnuͤtzlich —** und unnoͤthig su verſchleudern. 
Man koͤnte ſich aud von ſeiner Macht, wegen der allzu groſſen Entfernung, 
keiner Huͤlffe gegen die ſich wieder hefftig in Africa regenden, und gu einem 
ftarcfen “1 be juriftenden Mohren getrdften; demnach wurde Caftifien 
_ Hon der Kayſerlichen Reichs · Verwaltung gewiffen Schaden, und gar kei⸗ 
nen Vortheil haben; der fterdendeK. Woilipp habe diefes in feinem aufe 
rithtigen Herken felbften erfant, und fo ein ſchlechtes Qutrauen zuſeinem 
-  Bater gehabt, daf er ihm nicht einmahl die Ersichung feiner Kinder uber, 
Inffenfondernfoldhe dem Konig in — anbeſohlen haͤtte; — 
22 alſo 
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alfovielmehro die Augen hieben auf den Konig in Arragonien richten; den: 
ſelhen habe die Romigin Sfabella ſchon in ihrem Veftamente sum Regenten 
in Der Minderpihrigheit ihrer Enckel erflaret; Caftitien habe ihm yy fo 
tof Wohithaten und Halff-Leiftungen allbereit zu dancken, dak es dre 
chaͤndlichſte Undanckbarkeit feyn wuͤrde, wenn man ihn bey dieſer Ehre 
uͤbergehen wolte. Die Caftiianer kenneten ihn ſo wohl, als erdiefetben, 
nnd er wuͤrde alfo nichts wider ihre Rechte und Freyheiten vornehmen. 
Sein ſtarcker Arm fey nicht nur nahe, ſondern auch fein bloſſet Mahme fey 
ſchon den Mohren fo erſchrecklich Daf alleine der Ruff von dieferabermahlis 
gen Vereinigung Caftiliens und Arragoniens diefelben in ihrem feindlichen 
Unternehmen ſtoͤhren, und foldyes ginglich hintertreiben wurde, 

Dieſe Vorftellung fand groffen Cingang inden Gemuͤthern der Cteris 
fey, der Nitter dex dren Caftitianifchen Orden, deren Großmeiſterthum der 
Konig in Acragonien {con aus dem Veftament der K. Hfabelld hatte, und 
der Buͤrgerſchafft, welche Ximenes vorhero (chon gewonnen, dieweil Derfelbe 
ihnen eine groffe Furcht, ſo wohl vor einem neuen Anfall der Mohren als 
der ſchaͤdlichen Præpotenz des herrſchſuͤchtigen Adels, beygebracht, ohngeacht 
beedes von demſelben nur erdichtet war. 

Die Grandes and der andere groſſe Reichs- Adel hielte alleine feirte 
Einwilligung zuruͤcke, dieweil Don Emanuel, K. anne Liebling und gee 
Heim ter Staats- Minifter, fie ſuchte vor dew Kayſer su fimmen, nachdenrer 
aus dem Vortrag des Ximencs erfehen, wie ſehr derfetbe beflijenw re, Die 
Reichs-Verwaltung dem Koͤnig in Meragonien zuzuwenden. Er ftellete 
denfefben abſonderlich recht fuͤrcht erlich vor, wie alte diejenige groffen Zorn 
und Ungnade vondem Koͤnig in —— aac suaeroarter haben, die 
ſich vormahls deffelben Vorhaben fo fehr widerſetzet, imd ihn in Caftifien 
nicht hasten dulten wollen, wann er nun doch diefen Scepter auf eine Mite 
uͤberkommen wuͤrde. 

Ameues erfuhr dieſe erregte Furcht von dem ertzog von Alba, den er 
auf ſeine Seite geyogen , undbenahm ſolche dem del durch die Verſiche⸗ 
rung, daß K. Ferdinand fo großmuͤthig waͤre, daß er bie atten Widerwaͤr⸗ 
tigheicen {chon hingft vergeſſen hatte; wenn ihmauch foldyerwieder ing Cher 
daͤchtnuͤß kommen folten, fo rourde er Dod) cher babe andes Adels Treue ges 


dencken womit er ſeiner Ronigin beygethan gewefen, und denfelben desiwes 


gen hochacht en⸗ als dag er cine Bele digung daraus machen, und fich nun⸗ 
cache Da ev die Gewalt in Hdnden hatte suv Race reigen laſſen oe Ges 
ſchaͤhe es aber dennoch wider Vermurhen , weil fid) auch Koͤnige mit dem 
Gluͤck aͤnderten, daß K. Ferdinand wegen des vormahligen Widerſpruchs 
dem Abel harte zu begegnen ſuchen ſolte, fo wolte er alsdann mit ſeiner gan⸗ 


tzen 
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gen Clerifey, dic auch ie Buͤrgerſchaff nach ſich zoͤge, auf des Adels Seite 
treten, und Demfelben dieanvertraute Kiniglide Gewalt eben fo leichte wie: 
der abnehmen, als er ſolche mit des Adels Cinwilligungihm verliehen. Auf 
diefe Berficherung erflarte fic) endtich audy der Abdel, daß K. Ferdinand 
wiederum die Interims-Regierung in Caftilien fuͤhren folte, 

Che erdiefelbe voͤllig thernahm, that er nod) einen Bug nad) Napoli, - 
Kafer Marimilian ſchickte dahin einen —— an ihn welcher ibm vor⸗ 
sey mufte: Daf dieAdminiftration des Konigreid)s, in Vormundſchafft 
eines Encfels, Carls, Dem Kayſer mit dem groͤſten Recht sufdme, und koͤn⸗ 
ten ihn die Standenicht sum Regentenbegehren. K. Ferdinand gab aber 
Demfelben sur Antwort: daß, fo lange die Kdnigin Fohanna, Caroti Mute 
ter lebete, Der das Koͤnigreich Caftitien von ihrer Mutter, Iſabella, vers 
macht worden, koͤnne die Regierung weder Carln, noc) dem Kavfer, zukom⸗ 
men, Als Der Kayſerliche Gefandte dagegen eintwendete: daß die K. Fos 
Hanna, wegen Mangel des Verftands, ja nicht regieren Fonte, fo fagte K. 
Ferdinand, daß er-dann, als ihr Vater, ein nahers Recht sur Reichs Ver⸗ 
weſung in ibrem Mahmen hatte, als der Kayfer, ihrer Kinder Groß. Vater, 
welches ihm auch feine ſterbende Gemahlin, die K. Iſabella, in ihrem Teſta⸗ 
ment sugefprodjen. Wie damit der Kayſerliche Gefandte fic) noc niche . 
wolte en py * ſondern fone behauptete, daß K. Ferdinand der Koͤ⸗ 
nigin Iſabella Teſtament vor ſich nicht mehranfihren Fonte, weil er sur ans 
Dern Vermaͤhlung aefchritten,fo beruffte fid) Ferdinand wiederum auf der 
Caſtilianiſchen Grande Willen und Verlangen, weldyen der Kavfer nichts 
eingureden hdtte, und gab dem Gefandten zu verſtehen, Daf ex ihn in (eis 
nem Gefuch weiter nicht anhoren wuͤrde. 

K. Marimilian trieb nichts,als die Gorge vor feine Enckel,an,fid fo eifrig um die Ad- 
min‘fication pon Caſtilien, nach jeincéS ons, K. Philipps, Tod, zu bewerben, weil er gaͤntzlich 
Aberjengt war, daj der Staats-liftige KR Ferdinand denen(elben die Spanifche Monarchte 
—J— und in Der Abſicht ſich aud) sum andernmahl, mit der achtzehenjaͤhrigen Fran: 
tzoͤſiſchen Grafin, Germana de Foix, A, 1506. jum Aergernuß von gang Europa, weil er ihe 
ret Gro§-Mutter, Eleonora, die an Gaftonem, Grofen von Foix, verehliget worden, leibli- 
er Bruder war, vermahtet hatte, dag er nod) von defer ſeiner fo jungen Gemablin einen 
Infaneen befommen michte, weldhem er zum wenigſten das Arragoniſche und Neapolitanis 
fche Reid) vererbete. Und gewiß / wann der A. 1509, im —— mit derſelben erzielte 

ring, Johannes, nicht gleich nad) Der Geburt geſtorben ware, fo wuͤrde es gefaͤhrlich vor 

Doskedtnesiniiens Enckel mit der Spaniſchen Erb-Folge ausgefehen haben. So ließ 

aber die allweife und maͤchtige Goͤttliche Borfehung, welche Oeſterreich einmaht jum Spa, 

9* ei etfobren hatte, alle diefe Demfelben hoͤchſt nachtheilige Unfchtage in der erſten 
tDe er en. 

Wie naddem K. Ferdinand fic) aller Hoffnung yx nod) cinem Erh-Pringen beraubet 
fabe, ſo gedachte er doch auf folde Weife die — Spanifchen Reiche von ver 
ms 3 Tete 
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Teutſchen Oeſterreichiſchen Linie ju trennen, dag er feinem jiingften Enckel, Ferdinanden,in 
feinem ju Burgos gemachten Teſtamente gu Deren Univerfal-Erben einſetzte. Es war derfelbe 
gu Alcala in Qeu-Caftilien A. coz. den 10, Martii gebohren ; er hatte von ihm den Na⸗ 
men befommen ; ex war dafelbft erzogen worden ; ex redete eher Caſtilianiſch als Teutſch; 
man hatte ihn ju Spaniſchen Sitten angewdhnet ; fein ernfthafftes Wefen fam Sat mit 
ber Grandezza der Caftilianer itberein, Seinen dltern Enckel, Carin, den man bey jeines 
Baters Leben den Hergog von Lurenburg nenute, weil er zu Gent in Flandern auf diefe 
- Welt gekommen, hatte K. Ferdinand niemabhls mit Augen gefehen. Er war von feiner 


jgarteften Kindheit Niederlandifchen Herren antergeben worden, die ihn gu der freyen Bure 


———— angefuͤhret, welche von der Spaniſchen Aufführung gantz unter⸗ 
ſchieden, und der Frantzoͤſiſchen, die den Caſtilianern fo verhaft war, —* kahm; 
feine erſte Sprache war auch die Frantzoͤſiſche. Dahero war K. Ferdinands erſte Meinung, 
daß derfelbe.in den Niederlanden und Hefterreid) bleiben folte, zumahl da er den Mieders 
landern febr gebaffig war, und nicht leiden Fonte, dag fie cinen Fug in Spanien ſetzten. Wie 
dieſes fund wurde, fo wolten dieſe nicht leiden, daß der jungere ĩnkant dem Altern folte vor⸗ 
Gejogen, und das Recht der erften Geburt fo gar aug den Augen gefeget werden, Sie fens 


deten Dabero den Dechant von Liwen, Hadrianum, nad) Spanien, um diefen Anſchlag zu 


hintertreihen, and weil fie felbften nicht glaubten, daß der mehr in ſcholaſtiſchen see 4 
Peiten, als Staaté-Handiungen gehbte Hadrian was Gutes ausridten, und den hartn 
geu Koͤnig in Urragonien auf andere Gedancfen su bringen permoͤgend ſeyn wirde, id fud. 
ten fie Den guten Mann nur dadurd von Carié Seite qu entfernen, und ihm ein Fall-Bret 
zu legen. Was aber diefer in der That cinfAltige Mann nicht bewurcken Ponte, dag that 
bermabls die allgewaltige Goͤttliche Schickung. Denn wie K. Ferdinand (don einen 
uf im Grabe hatte, fo dberfiel ihn wieder von der einsmahl (don im Sinn gehabten S 
nifGen Univerfal-Monarchie ein fiffer Traum, der ihn dabin bradte, fein Ceftament zu 
Dern, und feinem ditern Enckel alle ſeine Koͤnigreiche und Lander in vollfommener Bereinis 
gung ju iiberlaffen, damit er hiedurc in Stand gefeget wuͤrde, dasjenige aus zuſuͤhren, twos 
ran ibn allerhand unbintertreiblide midrige Zufaͤlle, und gulegt der thm nod allzu zeitlich 
Fommende Tod, verbindert hatte. 

Dieweil alfo Ertzhertzog Ferdinand von den Spaniſchen Reichen gar nichts bekahm, 
fo war Kayfer Marimilian gejonnen, die angewadfene Hefterreidhifde Macht alfo unter 
feine beede Enckel ju vertheilen, dag Earl dann die Spanifde Monardhie alleine bebalten 
folte; auf Gerdinanden aber wolte er die — * Wuͤrde yu bringen fuchen, 
und ihm die Niederlande und Oeſterreichiſchen Provingien gaͤntzlich zueignen, damit das 

Ertz ·Hauß Hefterreid) zwo maͤchtige Potentaten yu einer Reit hatte. Der Cardinal von 
Sitten befand aber dieſes Vorhaben nidt fir gut, weil bergleichen Zertheilung die Hefters 
reichiſche Gewalt fo febr ſchwaͤchte, daß fie ihren Erb-Feinden gegen Often und Weſten 
nicht mehr gewachſen ware. Ye maͤchtiger hingegen ein Kayſer an eignen Land und Leuten 
ware, jemiglicher ware er Der gangen Chriftenheit, und je grofferer Widerftand Fonte von 
4bm dem Tuͤrcken geſchehen. Er rieth ihm demnad), dergleichen Gedancken fahren yu lafs 
fen, nud vielmehro Dabin gu (rachten , daß Konig Carl anc Roͤmiſcher Kayfer wirde, 
würde fein Ertz⸗ Hauß den hoͤchſten Gipffel der Ehren und Anſehens unter Chriftliden 
tentaten erreichet haben, und allen Widerwartigen Frog bicten koͤnnen, welchem 
meinten Nath der Kayfer aud) Beyfall gab. 


Den Niederlandern muſte Kayfer Maximilian anfangs aud) nachgeben, alé fie die 


Vormundſchafftliche Regierung an fic riſſen; es Fabmipnen aber dod, als A, 1508 of 


Geldriſche Krieg ausbrach, und auf der andern Seite Franckreich qu gleider eit loh ſchla⸗ 
gen tvolte, aud) das Bold faſt gar nicht mehr yu handigen war, darhber die Ep pis 
Die Stande der famtlidhen Provingien thn durd cine abgeſchickte anſehnliche Botſcha 
wegen dicfer Berfagung um Vergebung baten, und ju Uibernebmung der Regierung ju ſich 
—* —— dod) aud nachdem deshalben dem Kayſer an groſſen Verdrießlich⸗ 
eiten nicht maungelte. 

Sonſten iſt aus einem Diplomate, welches Muͤller in ſeines Staats-Cabinets erſter 

ng Cap. l.p. a. entdecket, mit Verwunderung wahrzunehmen, daß K. Maximilſau 

A. 1915. bey der Ssfammentunift ju Wien mit K. Wiadislao Ul. in Ungarn, und K. Sigis~ 
mundo in Poblen, des erftern neunjabrigen Pringen, 2udrwigen, . zu feinem Sohn angenom 
men, {einen beeden Enckeln, die er auch darinnen feine Sdhne nennet, an die Seite gefegety 
jedod ohne Nachtheil ibres Oeſterreichiſchen Erbtheils, und ibn hber diefes yu feinem und 
Des Heiligen Reichs Statthalter- General, und —— im ri thum dergeftalt ernen⸗ 
net bat, dag er bey der Statthalterſchafft, ſo lange als der Kayſer lehen wurde, bleiben, 
deffen tddtlichen Ubgang aber von denen Courfiefte ju einem Roͤmiſchen Kdnig und 
PAnfftigen Kayfer erwehlet und gekroͤnet merdenfolte. Weil dieſes eine gang unglaudlide 
erie ju ſeyn ſcheinet, fo wil ig die hieher gehoͤrige Worte des Diplomais ſeibſten mit hies 
gen: : 


Licet amplam in Domino fiduciam habeamus, fereniffimos Principes, Do- 
minum Carolum, & Intantem, Dominum Ferdinandum, filios noftros chariffi- 
mos, nihil unquam prtermiffuros, fed omnia — exaltatione & incremento ors 
thodoxe fideiacturos, ·· Quo tamen id per ipios eo melius & uberius exhibea- 
tur -- opere pretium duximus, ipſis ſereniſſimum Principem, Dominum Ludovit 
cum; Hungarie & Bohemie Regem, Matchionem Moravie, Principemi Electo- 
rem, filium & fratrem noftrum chariffimum, pro tertio, in nomine ſancte & indi- 
vidue Trinitatis addere, in quo ternario numero omnis perfectio conftituta effe 
dinofcitur- Etlicet, idem- Ludovicus Rex nobis & eisdem fereniffimis filiis no- 
ftris - fit ar&tiffimo vinculo fanguinis conftri€tus - tam ex propinquitate,quam ex~ 
connubio ipfius cum fereniffima filianoftra Maria- nihilominus cupientes ipfum 
adhuc arctiori vinculo nobis & eisdem filiis noftris conftringere - confenfu-\Wias 
dislai, Hungarie & Bohemie Regis, patris, &Sigismundi, Polonie Regis,- motti 

prio- & de plenitudine poteltatis noftre Czfarec prefatum - Ludovicum in fi: 
ium noftram arrogamus,& in familiam noftramAuftriacam adicimus, & nuniero 
eorum filiorum noftrorum aggregamus,& tenore prefentium ad{cribimus,fine tas 
men prejudicio fucceffionis eorundem- Principum D. Caroli & Infantis D. Perdis 
nandi,ac fororum {uarum,filiorum & nepowm noftrorum chariffimorum,fervato 
ordine & confuetudine clariffime dontus noftre Auftrie. Qui filiinoftri cum in te: 
Re Fag ipforum regnis-& - in expeditione contra infideles fatis fu- 
perque diftincbuntur, &nosetiam ubique effe non poffumus in tam amplo impe- 
rio, & ne aliqua pars ejus fructu neceſſarie providentic noftre careat, confifidemas 
itudine animi,probitate morum,& excellenti indole — Ludovici, 
ii jam noftri arrogati chariffimi, tpfum, in partem folicitudinis noftre evocatum, 
| faci- 





facimus~& ordinamus noftrum & Imperii facri Vicarium generalem, vita comite, 
& poft fatain eodemImperio legitimum fuccefforem noftrum- dantes eidem filio 
& Vicario plenam - facultatem, qua uti confueverunt -alii,qui pro tempore Vicarii 
Generales extiterunt. Poftvero deceſſum noftrum poteftatem noftram Imperũ in 
ipfum transferimus & traddcimus, ficuti in nos per —— fuit translata, 
tenore prefentiumrequirentes - Regem Boemic- & reliquos-tam feculares quam 
ecclefiaiticos Principes EleCtores - ut approbantes hujusmodi conftitutionem, 
eletionem, translationem, & decretum noftrum, eundem- Ludovicum filium 
. afrogatum- cum primum contigerit, nos coronam imperialemadipifci, & fiante 

ab hac luce contigeritnosmigrare, poft obitumnoftrumin Regem Romanorum, | 
&futurum — — eligant & coronent · Datum in civitate noſtta Vienna die 
vicefima menſis Juliianno Dom. M. D. XVto. &c. 

Es lautet darinnen gar paradox, dag Ludwig bey feines Baters Leb-Zeiten ſchon Kos 
nig in Ungarn und Boͤhmen, Marggraf in Maͤhren, und Churfuͤrſt geuennet wird, dag mit 
einem nennjabrigen Pringen der apler feine Gtaaté-Gorgen theilet, und ihn yu feinem 
General- Statthalter ernennet ; dag thn ferner der Kayfer gu (einem Nadhfolger im Reid 
erflaret, dag er von Den Churfarften verlangt, daß fie dfefe ſeine Verordnung und Uberge 
bung der KRapferlidhen Wuͤrde vor genehm Halten, und fo bald, wann er entweder die Rd. 
miſche Krone nod erlangen, oder ang diefer Welt fHeiden,wirde, denfelben gu einem Rds 
mifdyen Konig erwehlen undfrdnen folten. Dem ohugeacht ift und bleibt dieses doch eine 
Adhte Urkunde, welche cine fonderlidhe Unterhandlung, die Culpinian, der bod diefe Rayferl. 
und Koͤnigl. Wieneriſche Zuſam̃enkunft in einemDiario befdrieben hat, damahls ver ſchwei 
muͤſſen, vffenbahtet. Sie wird aber auch von bem Chur fuͤrſil. Saͤchſ. Fecretario, Spalatino,in 
feinenAnnalibus ad eundem annum mit dieſen Worien beftatiget : In dieſem Jahr ſeynd 
nm Wien beyeinander gewefen der Rom. Kayfer Marimilian, König Wladifla Vater, Re 
„nig kudwig fein Sohn, ju Hungara und Behem Kdnige, und Kdnig Sigmund von Pohe 
olen, und haben ein Buͤndnuß mit einander gemacht, und untereinander ſich verſchrieben, 
bag Kinig Ludwig ju Hungarn und Seber hinflle fol Statthalter und Vicari Rom. Kay: 
„Mai. ſeyn, und das nad des Roͤm. Kayf. Magimilians toͤdtl Udgang bemeldter Rinig 
„Ludwig und fonft kein ander foll Roͤml. Koͤnig werden, feyn, und bleiben, und daß bemelte 
„Koͤnige und Cardinal nad K. Maximilians Tode follen darob feyn bey den Churfuͤrſten deg 
heil. Rom. Neidhs, daß man in diefem fall Feinen andern nicht welen foll jum Nom, Konig, 
dan LSnig Ludwigen ju Hungarn und Behem.,, EF war K. Mayimilians Meinung 
nicht, das Roͤmiſche Teutſche Reich auf den Ungariſchen Ludwig yu vererben, fondern ce 
recommendirte ihn nur den Churfirften jum Roͤmiſchen Koͤnig. Es mug aber bald nach dem 
diefer gange Vertrag feon wieder anfgebebt worden, dieweil Der Kayſer A. 5-18. auf dem 
Reichs - Tag ju Augſpurg fie feinen Eneel, KR. Ca pee arbeitete, um ihn nod Fey ſei⸗ 
nen Leb-eiten jum Roͤmiſchen Konig gu machen, roel ihm aber nicht gluͤcken wolfe. 

Ubrigens iff alé was gang fonderbahres aud anjumercten, dag der lalant und Ertzher. 
hog Ferdnand auf dem Thaler cin Kinig von Sicilien genennet wird, welder Tittel ihm vow 
feinem cingigen Hiftorico beygeleget wird ; nitgend aud) —— daß ihm ſein 
Bruder Sictlien abgetreten habe / oder ihm nur erlaubet, ſich einen Koͤnig davon ju ſchrcihen. 

Vid. Petrus Mastyr ep, gas. Fugger L. VI, Roo Lib, Xil, H Auftr, Vil, 
) Marfolier in bift, Ximenes, 
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Her Wodentliden 
Giſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
24. Stuͤck. den 13. Funii, 17375 


Line ſchoͤne MEDAILLE auf d ⸗ 
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1. Beſchreibung derſelben. 


e Seite zeiget bas Paͤbſtliche Bruſt· Bild im gewoͤhnlichen 
dy —— Ha at — a pope mit deffen umber ſte⸗ 
henden Nahmen: BENEDICTVS XIII. PONT.ifex. MAX.imus. 

Unter dem Armift des sortrefichen Hedlin a chine 
Auf der andern Seite ift die Roͤmiſch Catholiſche Kirche, in cinem 
mit zwo Stuffen erhabenen Sub enb,ab Pg fet et ibr muͤdes 
Haudpt auf den rechten Arm, in der linckrn Hand aber halt fie das Paͤbſtl. 
— zur rechten ſtehet ein Genius, und haͤlt eine Roſe zu dem den Kopff 
unterſtuͤtenden rechten Arm. Unten am Stuhl lehnet der — 
penſchild, uͤber weichem die Paͤbſtliche * a berabbangen. Sm had 
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fpect iff ein rundfer Sempel gu fehen. Die Umſchrifft iſt: FVLCITE M 
FLORIBVS. 0. i. Uncerftiiger mich mit Blubmen; aus Cantic. II, 5. Im 
Abſchnitt fehet die Jahrzahl MDCCXXVI. Die Invention ift on der Orfis 
nifchen Rofehergenommen.  » 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Der — Pabſt, Benedict XI. war aus dem uralten und 
vornehmen Roͤmiſchen und Neapolitaniſchen Hauſe Orſini entſproſſen, vow 
deffen Urſprung, Fortpflantzung, Ausbreitung und Glantz Francefco Sanfovi - 
no eine eigene Hiſtorie von neun Buͤchern, su Venedig A. 1565. in folio gee 
druckt, ————— ſich jederzeit mit groſſen Familien durch gluͤckli⸗ 
che Heyrathen verbunden, und dahero eine groſſe Menge aus ſeiner Sipp⸗ 
ſchafft pt Ha np Koͤnige, Hertzoge, Fuͤrſten und Marascafer —5 — 
und mit achtzehen canonifirten Heiligen,fo vielen Cardindlen,undfinf Paͤb⸗ 
ften pran — geſchweigen der vielen und groſſen Manner, welche hohe und 
ane taats- und Kriegs · Aemter bey vielen Potentaten mit dent 
groften Ruhm bekleidet. 

Seine Eltern waren Ferdinand Ill. Orfini, jehender Hertzog von Gravi- 
na, Fuͤrſt zu Solafraund Vallata, Graf zu Muro, und Johanna de Frangipanis 
della Tolfa, eine Tochter des Hertzogs de Crumo, pon weldyen er A. 1649. den 
2. Febr. an Mariaͤ Lichtmeß ju Rom gebohren. Diefe Geburts-SGtadt ift 
in den Yahr-Biichern des Prediger-Ordens aufgeseidnet, die hierinnen 
fuͤr unfehlbar zu halten, und iftdahero denjenigen Gcribenten fein Glaube 
su haben, die bald Napoli,bald Gravina, dafuͤr angeben, Es iftin Italien bey 

roffen Herren nicht ungewoͤhnlich, den Fleinen Kindern beyderley Gee 
chlechts, enn fie aus den Windeln fommen, und die erfte Kleidung eme 
pfangen, einen ſolchen Ordens Habit anjulegen, welchen ihre Elrern fir 
andern hod) halten; dahero geſchahe es auch, daß die Hergogin von Gravi- 
na,tveil Die Prediger-Manche bey ihr ſehr viel galten diefen ihren erſtgebohr⸗ 
neh Printzen, das erſtemahl als einen Dominicaner kleidete. Als derſelbe et⸗ 
was aͤlter wurde,beseigteer ein fold) Belieben an dieſer geiſtlichen Kleidung, 
Daf er ſolche nicht nur beſtaͤndig trug, ſondern aud) ſich ausbath, daß in (ols 
cher die ben ihm die Aufwartung habende Edel · Knaben allemahl erſcheinen 
muften. Wegen * groſſen natuͤrlichen Faͤhigkeit faßte er die Studiahuma- 
niora mit Der groͤſten Luft, und ſeine kindliche Beluſtigungen waren beſtaͤndi⸗ 
geMachahmungen allerhand Kirdyen-Gebraudhe und Priefterlicher Gers 
‘richtungen. Diefe feine Neigung sum geiſtlichen Stand nahm fo febr zu, daß, 
als er gegen Das zwantzigſte Jahr erwuchſe, er in Den Dominicaner-Orden ju 
tretenfuchte. Seine Eltern ſahen dieſes ſehr ungerne,weil er der erſigebohr⸗ 
| ; ne 
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ne unter ihren Kindern war, und ihr nechfter Vetter, ber Hertzog von Brac- 
ciano gu Mont, ohne Erben ſich befand,dahero gedachten fie vielmehro,ihn im 
weltlichen Stand su erhalten, und ihm, sur Fortpflangung ihres Hauſes ei⸗ 
ne anftdndige Gemahlin bepsulegen. Die Neapolitanifehen un Sicilias 
niſchen Dominicaner weigerten fich dahero auch, ibn, wider Willen feiner El 
tern, in ihren Orden aufjunehmen. Um aber doch su feinem Vorfag su gelan⸗ 
gent, fo bath er fich von femen Eltern die Erlaubnuͤß aus, Italien zu befehen, 
und abfonderlic) in Venedig feine Studia fortzuſetzen. atelbft aber ents 
decfte er fein Verfangen dem Provincial des Prediger-Ordens in der Lom⸗ 
barbie, Vincentio Maria Gentile, welder ihn endlich nicht langer aufhielte, 
—— den 12. Mug. A. 1667. einkleidete, dahero er auch su deſſen Ehren- 

ngedencfen den Nahmen Vincentius Maria annahm. Die Eltern bes 
ſchwehrten fic) fehr hiertber bey P. Clemente IX.. der ihn deswegen su ſich 
nad) Rom fommen, und mit ihm eine fcharffe Probe anftellentief. Er fand 
aber endlich felbften, Dafervon dem einmahl erweblten Grand nicht abzu⸗ 
bringen ware. 

Erabfolvirte darauf ju Napoli die Philofophic, und su Bennonien die 
Theologie, und befahm, nach erhaltener Laurea su Venedig, eine Profeffur ty 
Brefcia. Wie ev aber fic) anfchickete diefelbe su verwalten, und sugleid die Faz 
ften-Predigten gu thun, fo madhte ihn P. Clemens X. aus dem Haufe Altieri, 
o “ cia von dem Haufe Orfini, A. 1672, den 22, Febr. sum 

ardina 
_ Die Nachricht hievon , welche andere gar fehr wuͤrde erfreuet haber 
ehteihn vielmehro in die groͤſte Betrubnif, und wolte er te Wuͤrde, au 
urdht der ewigen Verdammnug, fo gar nicht annehmen, daß ihn weder das 
ureden feiner Ordens-Brirder, noch der Cardinale, Palavicini und Rofetti, 
iesu bewegen fonten, big ihm endlid) der Pabft nach feiner Autoritaͤt befahl, 
eine Widerſetzlichkeit dem —— Hohenprieſter aufjuopffern, und ſeiner fo 
erbauliden Demuth den ſchuldigen Gehorſam unversuglich beysufiigen. 
Jedoch legte er nachdem feinen Ordens-Habit nicht ab, und beobadhtete 
auch alle deffen Regeln fo ftreng, als wann er nur ein bloſſer Mind noch ges 
wefen ware. DerPabft 2* auch ſo fei juin Prefetto della Congrega- 
tione del Concilio, er gab aber diefes cintraglithe Amt felbften wieder auf,als 
pagers U Manfredonia tourde.Unter P. Innocentio XLvertauſch⸗ 
te er A. 1680. Daffelbe, der —— Lufft halben, mit dem Bißthum ju Ce- 
fena,und endlich machte ihn diefer Pabft A. $6. sum Ertzbiſchof su Benevento. 
Dafelbft wurde er, als den 5. Fun. A. 16g. der Erbbiſchoͤffliche Pallaſt 
durch ein Erdbeben Aber den Hauffen geworffen ward, in der qugenſchein⸗ 
lidhften Todes · Gefahr wunderfam — gieng damahls mit on 
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Edelmann in einem Zimmer des obern Stockwercks, an dem heiligen Abend 
des Pfingft-Feftes, um halber ein und zwantzig an der Ubr, auf und ab, und 
wolte abwarten wann man ihn sur Veſper abruffete,als das gewaltige Erds 
beben Das Haug serriffe, und er durch die zerbrochenen Bodden mit pee 
Edelmann in die unt erſte Sdyeuer-RKammer hinunter fiel. Sie wurden bees 
de zwar von den herab gefallenen Steinen bedecket, jedoch nur der Edelmann 
erſchlagen. Uber des Ertzbiſchoffs Kopff aber kahin einiges Rohr zu liegen, 
welches ihm gleichſam su einem Dach diente. Auf felbiges fiel ein Nuͤßbaume⸗ 
nes,undmit Schrifften und das Leben und Wunder⸗Thaten S.Philippi Nerii 
Horftellenden Bildern angefilltes Kaͤſtgen, welches aber im Fallen aufgieng, 
daß alle inliegende Sachen und Bilder um den unten ftectenden Erbbiſchof 
ausgeſtreuet wurden. Ob gleid) auch diefes offene Kaͤſtlein durch ein groſ⸗ 
ſes Marmorſteinernes Shir-Gefims war ſehr beſchwehret worden, ſo em⸗ 
pfand dod) der Darunter fic befindende Ertzbiſchoff Feine mehrere Nieder⸗ 
dricfung. Nach anderthalb Stunden fahm der Pater LeAor feines Drs 
deng,Bonnaccorfi, und der Domberr, Farella, herbey gelauffen, und zogen ifs 
ren auf ihr aͤngſtliches Nuffen und Schreyen Antivort gebenden Ertzbiſchoff 
glictlicy unter den Roinenhervor. Er waran dem Haupt, an der rechten 
Hand, unddem rechten Fußverwundet worden, hatte audy die Augen vol- 
ler Staub bekommen. Dem ohngeacht begab er ſich noc) felbigen Sag auf 
bas frene Feld bey Monte Sarchio, ermahnete und trftetedas dahin geflohes 
ne Volck. . —— 

A. 1719. folte er, nach Abſterben des Cardinals Acciajoli, Decanus des 
Cardinals-Collegii werden; tweil er aber lieber in feiner Kirche zu Benevent, 
als in Rom, lebete, fo uͤberließ er gang gernedem Cardinal Aftalli diefe Wire 
de, und tweigerte fic) aud) eta A. 21, das Vice-Decanat anzunehmen. 
Gein aufridtiges Gemiith trie ihn ferner an,in dem nad) P. Clementis XI. 
Tod gehaltenen Conclave das Haupt der 14, Zelanten su werden, welche eins 
ander eydlich angelobten, bey der vorfenenden Pabft- Wahl, weder auf ges 
frénter Potentaten Recommendation und Exclufion, nod) auf Freundſcha 
und i Ai Mugen, fondern alleine auf des Romifchen Stuhls ad 
res Befte, su fehen. 

Nachdem P. Innocentius XIII. A: 1724, den 7, 
ten fid) in Dem Conclave,unter den f2.verfammleten Cai dinaͤlen zwo Daupt- 
Factiones hervor, die Albaniſche von 19. Cardindlen, fo von den 52. Creatus 
ren}).Clementis XI.nod) ubrig geblieben,und etliche wantz igZ elanten welche 
einander ſehr zuwider waren. Die Albaniſchen ſtimmeten auf den Cardinal 
Olivieri.und hatten ihm aud) die Gunſt des Koͤniges in 


rancreich sumege 
gebracht. DieZclancen brachten die Cardindle — und Pisa ; 


Martii verftorben, thas 
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in Vorſchlag; man hatte auc ein Abſehen auf den Imperiali, Gozzadini, und Pamphili, 8 
gieng aber bey allen, regen der Bercinigung ber Wabl-Stimmen, febr ſchwehr her. Einige 
Cardinale lieffen bes Nachts yufammen, und fudten unter fic) heimlich einen anftandigen 
Pabst ja machen; der Cardinal OrGni papete ibnen aber auf, und verwieß ihnen diefe unges © 
bibrlide Zuſammenkuͤnffte auf das ſchaͤrffſte, wie er Dann aud) ein neun tagiges Gebet mit 
einer Faften bey Brod und Wafer gehalten, um die Harmonie der Cardinale gu erbitten. 
Es verftriden alfo swey Donat und neun Lage, ehe die Cardinale eines Sinnes werden 
Fouten. Endlich redete der Cardinal Cinfuegos dem Cardinal Camerlingo Albani, der Day 
wahls ;8.Stimmen dirigitte,bemeglid) zu / daß et fid) DenZelancen, wegen der anwachſenden 
Sonnen- Hige, nicht langer widerfegen modte 3 der fiel denn endlid) nod Benennung fin 
Cardindle, die alle bem Cinfuegos nicht anftandig waren, aufden Cardinal OrGni, yon fang 
hem man damahls auf einem hin und wieder in Nom angeſchlagenen Zettel gelefen: 

- Il cielo vuol Orfini, 


Il popolo Corfini, &c. 


d. i, 
Der Simmel felbften will nur den Orfini haben, 
Hingegen fagt das Dold: Wicd foll Corfini laben. 
Als nun mit bemfelben auch ber Cardinal de Rohan ju frieden war, fo bekahm er in dem den 
29. May gehaltenen Scrutinio vier und viergig Stimmen, zu welden man in den Acceſſen 
nod ſechſe zehlte, die Abrigen zwo geſchahen Durch die erfte Adoration. 

Es war aber niemand feiner Wahl mehr zuwieder, alg er felbft. Er verbarg fid iber 
wey Stunden, und tradtete die Blude junebmen, wann er nur hatte aus dem Conclave 
foams koͤnnen. Er warf ſich mit vielen Thraͤnen gu den Fiffen der Cardinale, und bath fie 
auf dat inſtaͤndigſte, ihn diefer Laſt zu ͤberheben. Wie alles Bitten vergebens war, fo 
ſchuͤtzte er ein Canonicum Impedimentum por, weldjes er nicht anjeigen koͤnte, und in wels 
dem ihn aud niemand difpenGren koͤnte. Endlich lief man den Pater General Deg Domini-’ 
canzr-Ordens, Pipia, hoblen, der ibm, als fein jederyeit hochgeachteter Oberer, nad dem 

angelobten Ordens-Gebhorfam, anbefahl, die Pabfilide Warde anjunehmen. Er gab fi 
den Nahmen Benedicti XIII. weil der legte Pabft aus feinem Hrden Benedi@us X1. pole 
Er war dajumabl 75. Jahr alt, und wegen feines ſehr maffigen Lebens bey guten Leis 
bes-und Gembths-Krdfften. Seinen Orden bielte er fo y dag er fagte: nunmebro 
wolte er zwar in dem oͤffentlichen Lchen einen Pabft —— vor ſich aber dennoch Frater 
PRinceng Maria jederjeit ſeyn und bleiben, dahero et aud) nog den Ubend, als man ihn in 
den Baticanifden Pallaft gebracht, auf feinem gewoͤhnlichen Bette die Nacht-RNube etfs 
nabm , aud alles praͤchtige Hauß · Geraͤthe beyſeite fegen, und nur Stroh- Etuͤhle in fein 
Rimmer bringen ließ. Hierauf durffte ganger drey Lage fein Mend yu ihm tommen, das 
mit cr, wie et fagte, inungeftdhrter Undacht mit GOtt recht uͤberlegen koͤnte, wie er feine 
neue Negierung veranftaltete, und wag filr hohe und niedrige Bediente ex fid erwehlen folte. 
Den 4. Funii, an dem Heil Pfinglt- Felt, erfolgte die Paͤbſtliche Kroͤnung mit gewoͤhnlichen 
Geremonien, und den 12. dito hielte er fein erſtes Conſiſtorium, ba er in ſeiner Anrede ans 
fabrete, daß gwar die heil. Schrifft fagte ; Glorietur frater bumilis in exalratione fua, d. {, 
Ein niedriget Bruder folle fic) Aber feine Erhdhung freuen; er habe aber tirfache,hber die 
ibm aufgetragene Warde, bey der pin hemo feiner Schwach Heit und Mangel, fic zu bee 
triiben und ju erſchrecken, weil ibn dieſe Erhchung gar wurde flurgen Finnen,jedod freuete 
et ſich Daviber, daß et nun erwuͤnſchte — ao Gewalt aberfommen, die Sitten 
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ber Ebriften durch die wieder yu ernenerade Zucht und Erbarkeit unter der leidtfinnigen 
Geiſtlichkeit ju verbeffern, und yu der alten Heiligheit wieder yu bringen. 

Es waren dieſes nicht vergeblide Worte, fondern er ordnete fo gleid eine befondere 
Congregation you den Cardindlen, Zondedari,Prolomel, Beluga, Paolucci, und Pico, an, wel⸗ 
he, nad einem von dem Pabft ſelbſt gemadten Eutwurff, die Reformation unter det 
Elerifey fo qleid vor die Hand nehimen mufte, Ihre dppige Pracht in Kleidung, Bedienung, 
Hauf-Gerathe, Carofen, und andern mehr, und abfonderlich die Perruquen, fielen dem 
Pabjt am erflen in die Uugen, dabero von ihm die Ublegung derfelben, und die geyiemende 
Modeſtie geiſtlicher Kleidung, fehr ernſtlich anbefoblenwurde. Es Fam zwar den galancen 
jungen Geiſtlichen Aebten, und Seminariften gar hactan, dap fie biß um ein Uhr Abends, 
* der Italiaͤniſchen Uhr, in langen Kleidern gehen, oder in eine Strafe von zehen Scudi, 
und zehentaͤgigen Gefaͤngnuͤß verfielen; inglelchen murreten viele Clerici deperrucati g 
febr, bag fie nun obne einen gekraͤuſelten Kopff cinber treten folten, wang fie anders von ih⸗ 
ten Pfruͤnden nicht wolten fulpendirt feyn; der Pabft aber kehrte ſich an ibr Ciawenden und 
Murren gar nidt, und lag fo gar aud) den Cardindlen hart an, daß fie aud ihren Staat 
vermindern, nut g. Lierey · Bedienten haben, und keine vergoldte Caroße gebraudyen (olte 
bey welden er aber aicht nad) Wunſch durddringen Fonte, jedoch bradhte er es fo weit, da 
Feiner in feiner Gegenwart mit ciner Perruque ve oy wolte er anders Fein ungnaͤdiges 
Auge haben. Da aud der Pabſt ſelbſten einige pradhtige Paͤbſtliche Aufzuͤge abſchaffen wol⸗ 
fe, fo wolten diefe Verminderung der Paͤbſtl. Hoheit die Cardinale nicht gugeben,dabero er 
aud ben 24. Sept (elbigen Jahrs, wie feine Vorſahrer, mit eben der flattlichen Cavalcade, 
ou det Rirde S. Johannis in Laterano Beſitz nehmen mufte. 

Zwo Sachen madchten hierauf dem Pabſt groſſe Freude, erftlid, die von dem Kayſer, 
jedod ohne Nachtheil der darauf hafftenden Reichs-Rechte, den 20. Febr. A. 1725. wieder 
eingeraumte Stadt und Veſtung Comachio, wornad feine beeden Vorfahren vergeblid ges 
jenffget batten; und sum andern, dag der Cardinal Noailles in eben dem Sinn,und auf eben 
die Art, alg der Pabjt, die Conftitution Unigenitus angenommen, deſſen Beyſpiel bald now 
mebrere Appetiancen folgeten. ‘ 

Gerace vergniigte ibn, dag er bey dem wieder angebrochenen Jubileoden 24, Dec. am 
Borabend des Geburts-Feftes unfers Heilandes bie geil. Pforte bey S. Peter dffaen, und 
Den 24. Dec. folgenden Jahrs wieder ſchluͤſſen laſſen konte und zwar diefes um fo mehreré, 
weil ihm dieſe Ehre Don Fabio Carraccioli A, 1699. in der Zufdrifft des auf feine Unfoftes 
Und Befehl herausgegebenen Tractats de indulgentiis facci anni des P. Viva Soc, Jeſu mit 
Diefen Worten gepropheseyet: Dum dignitatem tuam,vel rerum a te geftarumam- ~ 
plitudinem animo compleétor, non fine aliquo fortaffe numinis afflatu, fic ftatuens 
dum cenfeo: Te, qui nunc libris de anni ſancti jubilzo privatis aufpiciis ad 
publicam utilitatem foro committiimperas, poft quinque luftra Pontificia 
autoritate diploma de anno fan&o indicendo promulgaturum, 
- - Augurium tam felix & fauftum Chriftiano orbi ex Tuo ipfo nomine, in 
eraculum puriflimi anagrammatis aufpiciis dedudto, fumitur ; 


En Programma: 


_ VINCENTIVS MARIA ORSINYS DOMINICANVS. | 
| En 


- En Oraculam: : 
VIR MIRVS, SCANDO IN VATICANVM SINE NISV. 

Um der fefte vorgenommenen Verbhefferung des Kirden-Wefens einen defto ſtaͤrckern 
Nachdruck ju geben,. ſchrieb der Pabft ein Concilium Provinciale Hen 24. Dec. 1724. 
aus, auf welchem fid) alle der Roͤmiſchen Diceces, und dem Roͤmiſchen Stub! unmittelbahr 
unterworffene Ertzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe und Aebte in der kateraniſchen Kirche auf den weiſ 
fen Sonntag das folgende Jahr einfinden folten, dabero ¢¢ Lateranum XIII. ge. 
nennet wird. Es persog fich aber deffen Eroͤffnung bif auf den 17. Upril. Die proponirs 
te Puncte wurden in fieben SeMonibus abgehanvelt, und daffelbe den 29 Man beſchloſſen. 
Einer von den Haupt-Puncten war bat die Bulla Unigenitus, alé cine Ridtidnur des 
Glaubens/ angenommen wurde. Pabft hatte in Wilkens, auf felbigen nur den ſechs 
Gardinal-Biigs fen Sig und Stimme ju geben; die dbrigen wolten ſich aber, als Pabftl. 
Mathe, und weil diefer Synodus in Nom gehaltenwurde, davon nicht ausſchluͤſſen —* 
Sie gebrauchten fic) anbey ihres Unfehens fo ſehr, daß fie einige vorgelegtePuncte gaͤntzlich 
mifbilligten, aud) den Schluͤſſen diefes Synodi die ganke Kirche nicht unterwerffen wols, 
ten. Es endigte fic) derfelbe Den 29. May, und ward, nebft dem Pabft, von 32. Cardinds 
len, 5. pA Ay aig 39. Biſchoͤffen, 3. Uebten, und von 35. Bevollmachtigten Der abmwe: 
fenden Biſchoͤffe und Aebte, unterſchrieben. 

Alle andere Handlungen —* Pabfts beſtehen in Biſchoͤffl. aud Prieſterl. Verridh, 
tungen, als Prieſter, Kirchen, Altaͤre und Glocken weihen, Meß leſen, die Sacramenta admi- 
niſtriren, predigen, catechiſiren, Moͤnche und Nonnen einkleiden, und dergleichen. Die von 
Diefen geiſtl. Verrichtungen übrige Zeit wandte er auf Beſuchung der Spitaͤler, in welchen 
er oͤffters ſelbſten die Krancken ſpeiſete, den Pilgramen bie Gaerne, ibnen die Nagel abs 
ſchnitte, undfonften die geringite Handreidung that; dabero die Stalidner von ibm fags 
ten: er fey war ein guter Priefter und frommer Daun, aber ein ſehr fdlechter Pabft ges 
wefen, ber bey allen feinem Eliſaͤiſchen Eifer jedod das Kirchen-Regiment gar fehr vers 
nada get, und nicht beodachtet, was ein Pabfithun fol. Abſonderlich madhte er ſich dge 
mit febr verbaft, dager cin Hauffen Neuerungen im Kopff hatte, . welche fid nice ing’ 
Were richten lieffen, oder wenn fie auch geſchehen waren, dod) von ſchlechtem Mugen mir: 
den geweſen (enn. Alſo wolte er die Anzahl der Cardinale biß auf go.vermehrenjund gedachte 
nicht, af, je mehr Stimmen bey der Pabſt- Wahl waren, je ſchwehrer wiirden fie ju vereis 
higen ſeyn. Ingleichen wolte er in einer Bulla verordnen, daß nidt allemad! aus dem 
Eardinals-Collegio miffe ein Pabft erweblet werden,. wodurd aber deſſelben Anſehen und 
Wuͤrde cine groffe Verringerung erlitten hatte. Dahero war eg fein Wunder, dag ihm die 
Eardindle dfiters gar Hefftig witerfpraden, und fic) feinen meiften Vorhaben aͤuſſerſt wis 
derſetzten, zumahl, alé er ſich ganglich feinent Liebling, Dem Cardinal Cofcia, iberlieg, und 
Deffen Willen mehr folgete, als allen guten Rathichlagen deg SacriCollegii. Eé-gieng 
dem frommen Vater swar einmahl die Galle fo ſehre uͤber, daß er yu dem Cardinal Pro- 
lomei fagte: Weil fie ihn wider feinen Willen zum Pabft gemacht hatten , fo muͤſten fie 
ibm nun auc) wider ihren Wilken gehorden. Alleine da der Pabjt von dem Cofcia leiden 
Fonte, dag er die PAbftliden ſchrifftlichen Ogdres in Fleine Stuͤckgen zerriß, und den Ubers 
bringer, oder Sollicitanten, vor die Fife warf, wann fie ihm nicht anflandig waren; fo 
mufte er es aud) von Den Cardinaͤlen vertragen , daß fie ihm oͤffters febr derbe Verweiße 
gaben, und ſich nad feinen Beſehlen nur tidteten, wann ſie ihnen beliebten, und dabep 
nichts auszuſetzen fanden. 
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, i Bet Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
25. Stuͤck. den 20, Junii. 1731. 
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Gar rare Erfurthiſche Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze auf 
den Tod K. saa og 4 sl in Schweden, 
von A. 1634. 
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1. Beſchreibung Serfelber. 


Je erſte Seite ſtellet den auf einem von zwey gefluͤgelten Pferden ge⸗ 
zogenen Triumph · Wagen —— ſitzenden, gang gehar⸗ 
niſchten, mit einem Mantel umgebenen, und mit dem ausgeſtreckten 

rechten Arm ein bloſſes Schwerd in die Hoͤhe haltenden Koͤnig vor; uͤber 

welchem eine aus einer viele Strahlen von ſich werffenden Wolcken hervor⸗ 
gehende Hand einen sober Cree halt. Im Abſchnitte ftehen in einem 
zwiſchen der Jahrzahl 1634. befindlidjen Schildgen die Chymifchen Zei⸗ 
chen von Salß und Sebwelel , alg ein Zeichen des Mungmeifters Weiß⸗ 
mantels in Erfurth. Umber ift der Tittel gu lefen: GVST,avus. ADOL- 
PH.us. D.ei. G.ratia. SVEC.orum. GOT.horum. VAND.alorum. R.ex. 
M.agnus., PRIC,Princeps, FIN.landiz. OSs ESTHON. iz, ET, CARE- 
CHO) L.iz. 
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L.iz. DNS.Dominus. INGRIA, d. i. Guftav Adolfivon GOttes Gna⸗ 
den det Schweden / Wenden/und Gothen Koͤnig / Grog- Fuͤrſt in Fins 
land/ Hertzog in Eſthen und Cacelen/ Serr in Inget manland. 

Auf der andern Geite wird in einer adhteckigten ablanglidten Cine 
faffung der mit aufgehabenen Handen liegende und mit Koͤnigl. Kleidern 
angethane Leichnam vorgeftellet, rie deſſen Geele von zwey Engeln in den 
Himmel getragen wird, aus weldem, unter dem Nahmen Jehovah, zwiſchen 
viclen Strahlen, die Stimme gehet: EVGE. SER.ve. FIDELIS. Ep du ges 
treuer Knecht. Umber befinden ſich adht zietlich eingefafte Oval-Schil⸗ 
der, liber Deren fieben in Dem aͤuſſern Rand des Thalers fid) Baldachin befine - 
den. Diefelben enthalten folgende Inſchrifften: 1. MONVMENTVM 
REGIVM. Auffenherum ftehet in einer Krimme:Den 6.Novemb.1632, 
2. IN ANGVSTIIS INTRAVIT. 3. PETATE AMAVIT.. 4. HOSTES 
PROSTRAVIT. 5. REGNVM DILATAVIT. 6.SVECOS EXALTAVIT. 
7. OPPRESSOS LIBERAVIT. 8. MORIENS TRIVMPHAVIT. Umber 
im duffern Umkreiß iſt zu leſen: VITA” MIHI CHRIST.us. MORS. MEA. 
DVLCE. LVCRVM. PHIL. I. v. xxi. Diefe Lateinifde Umſchrifften heifs 
ſen auf Teutſch alſo: 1. RoniglibesGrabmabl. 2. Er hat die e⸗ 
rung in Gefaͤhrlich keiten angetreten. 3. Vaͤterlich geliebet. 4. Die 
Feinde erlegt. 5. Das Weicherweitert. 6. Die Schweden erhoben. 
7. Die Uncergedriickeen befreyet. 8. Sterbend geſieget. Das Leben 
iſt mic Chriſtůs. Wein Tod ein ſuͤſſer Gewinn. 


2. — Erklaͤrung. 


Es enthaͤlt dieſer Thaler auf ſeiner Gegen-GSeite alle dieLobfpriide, 
welche auf K. Guſtav Adolfs Grabmahl in der-Rittersholm-KirchesuStock: 
holm zu leſen, wie aus Loccenii Hif. Suec. Lib.1X. p.606. su erſehen. Es lauten 
bieſelbe vortrefflid),und find aud) fo unwiederſprechlich, daß ſolche Die Bou 
niiffe vieler groffer Manner, die doch nicht von (einer Religion — * 
ſten beſtaͤtigen. Majolino Bifaccioni in emoris hiſtoriche della Moſſa d Armi di 
Guftauo Adolfo in Germania nel 'anno 1630, in Venetia 1642. in 4. ſchreiht 
gon ihm: Viffenella fuairreligione religiofiffimo - Riprefe una volta, enon 
molto prima del fuomorire, i ſuoi, che troppo lo idolatraffero, ed attribuiflero a 
lui,enon aDio, le vittorie. d. i. Er war bey ſeinem Unchriſtenthum / tie 
ein verblendter Italiaͤner zu reden pflegt, jedoch der allerchriſtlichſte Rds 
nig. Er ſtraffte einsmabls / und nicht lange vor ſeinem Ende / die Seis 
nigen / daß ſie mit ihm rechte Abgotterev trieben und ihm / und niche 
GOHre/ den Sieg zueigneten. Er ſagt ferner: Ex fey dem Rauben und 
der Weiber · ſchaͤndung todtfeind geweſen, und habe dieſe Lajter an feinen 
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Soldatenfehrhart deſtrafft, aud fonften unter feinem Kriegs Heer fo gute. 
udtund Ordnung gehalren, dafjedermann ſpuͤhren fonnen, wie fehr er der . 
erechtigkeit beygethan geweſen. Item. Er fey in Francffurt am Maya 
mit bloffem Kopffe eingeritten, um den Leuten, bieihn gegriffet, und Ehrere 
bietung beseiget, recht su dancken, und fic) gegen diefelben wieder hoͤfflich zu 
—* * Er habe mit dieſer Muͤntze gleichſam die Hertzen aller Leute ge⸗ 
auffet. 
Vittorio Siri ver ſichert in ſeinen Memoriereconditi, bag J), Urbanus VIII. 
bey der erhaltenen Nachricht von des Koͤnigs Tod, gefagt: Er fey wohl 
ein rapfferer Seld/und bochqualificicrer ort ap a Mls Darauf ein 
Cardinalgeantwortet: Er habe aber die Catholiſche Kirche in Teutſchland 
verfolget, und folte man fic erinnern, daß die Gothen vor taufend Sahren 
Rom eingenommen und verheeret haͤtten; fo habe der Pabſt verfeget: « Es 
waͤre ihm dieſes nicht unbekand; allein es waͤre erſt hundert Jahr, daß die: 
Spanier in Rom aͤrger, als die Gothen, gehauſet haͤtten. eee 
__ Wann der tieffinnige Spanier, Didacus Saavedra, den ungemein glicks. 
lidyen Fortgang der fiegreidyen Waffen K. Guftav Adolfs bey fid) ervodget, 
fo bridht er in Diefe Worte aus in Idea Principis Chriftiano-Politici Symbolo. 
EXXXVIIL. p. 325. Illud Sueciz fulmen,e Septentrionis exhalationibus ortum,. 
intra dies paucos de Imperio triumphavit,totumque paene orbem terrore coma 
levit, & glande unica plumbea trajectum mox difparuit. D.i. ,, Derjenige aus,, 
en Nor ifdyen Ausduͤnſtun enentftandene Blitz, hat binnen wenig Ta:,, 
gen das Reich befieget, und faft die gange Welt mit Schrecken angefillet,,» 
und nachdem ervon einer eingigen bleyern Kugel ift durchf(choffen worden,,, 
ift er verſchwunden. | : 
Carolus Caraffa in Commentario de Germania [acra reflaurata p. 476. fils 
let das kurtze, jedoch nachdem durch die Erfahrung beftdtigee, Urtheil von 
demſelben: Parem Guftavo Suecianullum, reliquus orbis paucos dabit. d. i, 
Desgleichen wie K. Guftav gewefen, wird Sehroeden niemand, und die,. 
uͤbrige Welt wenigehervorbringen.,, | o 
Der Pere Maimbourg in det Hifotre du Lutheranifme p. 266. hat von ihm 
dieſes aufgezeichnet: Gultaue Adolphe reduifant cout fous fa Puiſſance & mee 
nacant deja Italie & Rome, qui avoit tout a craindre de cet Alaric, ff Dieu, qui 
fe voulut fervir quelquetems de ce terrible fleau, pour punirlAllemagne, ne 
leuft bientoft jette par terre, comme il fit a la journée de Lutzen, par ce coup 
fatal, qui l’ y fit perir fans neammoirs ceffer de vaincre. Prince 4 la verite, qui 
a plus acquis de gloire, que fes predecefleurs. d. i. Guſtav Adolf, indemer;, 
alles unter feine Gewalt gebradt, drohete (don Italien und Mom, tvel-,, 
ches von diefem andern Alaric) alles gu ms *y batte, wann GOti, “7 . 
a 
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sfich einige Zeit diefer ſchrecklichen Peitſche bedienen wolte, fie nidt hatte 
„bald * die Erde geworffen, wie geſchahe in der Schlacht bey Luͤtzen, durch 
, den toͤdtlichen Schuß, der ibm zwar Das Leben nahm, nichts deftoweniger 
ohne aufzuhoͤren zu ſſegen. Sn Warheit, ein Fuͤrſt, der mehr Ehre erlangt 
shat, als alle ſeine Vorfahrer.,, : | 
Battifta Nani in feiner biforia della Republica Veneta Lib. IX. p.490. halt 
es fuͤr ſchwehr, wann man dieſes groffen Koͤniges Tugenden zuſammen anſie⸗ 
et, ob ſeiner Kriegs- oder Staats-Wiffen(chafft der Vorzug beyzulegen 
Rh Seine Worte find diefe: Stando le fue virtu confolidate & unite non fi 
fopeva difcernere, fe alla militare peritia, o alla civile attribuirfi doveffe le pal- 


ma, ‘ 

Der Grafvon Khevenhiller ſchreibet im Erſten Theil der Conterfer~ 
Rupfferftich der regierenden groffen Serrn 3u deiten K. Serdinands I. 
p. 184.. »Ob wohl Konig Guftav Adolf des Roͤmiſchen Kayfers Feind 
sgervefen, ſo hatten dod) feine anſehnliche Partes, Valor, und Vernunfft bey 
„edem Wigigen Mitleyden verurfadhet, daß er durch drey Schuͤſſe in der 
Schlacht bey Liigen geblieben, und der Kanfer felbft habe feinen Tod bes 
„trauert, und gewuͤnſcht, daß diefer Herr feine Nriegs-Erfahrenheit, Valor, 
und Tapfferkeit in guter Freundſchafft mit Ihrer Majeſtaͤt wider den Sirs 
Icken hdtte antwenden moͤgen. ; 

Unter den aufdem Shaler fich befindenden Lobſpruͤchen, ift vornehm⸗ 
lid) der merckwuͤrdig: SVECOS EXALTAVIT. Er bat die Gchweden 
erbobet oder groß gemachet. Es haben diefes auch einige Reidys-Ras 
the su Zeiten K. Carl Guſtavs in der Berathſchlagung wegen eines neuen 
Krieges mit diefen Worten in Pufendorfii de rebus Caroli Guftavi Lib. 1.§.¢0, 
gar toohlerfant: Equidem Sueciam antehac felicia bella geſſiſſe, ac vidtricibus 
Guftavi Adolfi armis contemtu vindicatam, atque ita firmatam, ut facile vicino- 
rumarmacluderevaleat. - - Quin hoftes ipfos velut januam fortune Suecicas 
aperuiffe, dum eam contemnunt. d. i. „Es hatte Schwedenvormahls aud 
„gluͤckliche Kriege gefubret, und fid) durch —— Waffen Guſtav 
Adolfs wieder aus der Verachtung geſetzet, und dergeſtalt befeſtiget, dag 
„es nun leichte Der benachbarten Waffen ſpotten koͤnne; die Feinde ſeibſten 
„haͤtten Schweden zu dieſem Gluͤcke die Thuͤr aufgethan, daß ſie abi 
sderadhtet.,, Wie denn K. Ferdinand Il. fagte, als er K. Guftav Adolfs 
Anfunfft aufdem Teutſchen Boden vernommen: rc. babe wiederum ein 
SLWIDLEL veFommen. Der General Tilly aber antwortete demſelben 
in allerunterthdnigftem Reſpect: Daß diefes ein groffer und gewaltiger 
* waͤre, der von Jugend auf den Degen ſchon ſehr gluͤcklich gefuͤhret 

abe. Seas 


Clias 
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Elias Pufendorf ftimmet gedachtem Urtheil der Reichs⸗Raͤthe in feis 
nett Anecdotes deSuede, oder Hiftoire fecrete des changemens arrivez dans la: 
Suede fous le regne de Charles XI, bey, und ſchreibt p.66, „Schweden war 
von alten Zeiten her cin armes Koͤnigreich gewefen, und {eine als in einem, 
Mordifdhen Winckel eingeſchloſſen lebende, Einwohner bekuͤmmerten fich,, 
wenig um die Handel der andern Theile von Europa, gleichwie man aud),, 
in andern Laͤndern ſich wenig um die Gadhen bekuͤmmerte, die ſolches Rbs,, 
nigreid) angiengen. Guftavus Adolphus war der erfte, und nach deffen,, 
ode, die Regenten des Staats und feine Generals, welche den Nuhm,, 
dieſes Koͤnigreichs weit ausbreiteten, und es inein ) es Anfehen brach-,, 
ten, dag es von einem groffen Gewicht in allen Curopdifchen Handein,, 
feonfonte, Weil jedoch diefe Groffe, wozu es fo ſchleunig geftiegen, nicht, 
fo wohl von feinen cignen Krafften, als von der fonderlichen Sapfferfeit,, 
und Tugend Guftaphi Adolphi, ingleiden von der Beſchaffenheit, dav,, 
rinnen die damahligen Reicys-SGrdnde in Teutſchland fic) befanden, hers, 
rihrete; fo fahen die Klugen wohl vorher, dag, nachdem ſich die Geftalt,, 
der Sachen verindert, Schweden nicht lang in demfelben Zuſtand wirde,, 
beſtehen koͤnnen zc.,, 

Der beruͤhmte Medailleur, sae Dadler, hat cine Medaille yon 
10} Loth in Silber gefdynitten, die dieſer Muͤntze gang gleich kommt. Auf 
der erften Seite figet der Konig auf einem Triumph · Wagen von gefluͤgel⸗ 
ten Pferden gesogen, in der rechten Hand das Schwerd, und in der lincken 
die Bibel, haltend, darinnen gefdyrieben : VERBVM DOMINI MANET 
IN ATERNVM. 3u beeden Geiten fesen ihm die Religion und Beftins 
digfeit einen Lorbeer Crantz auf. Oben lieſet man uber einer Menge fluͤch⸗ 
tiger Feinde : ET VITA ET MORTE TRIVMPHO. Die Umfchrifft 
iſt: DVX. GLORIOS.us. PRINCEPS. PIVS. HEROS. INVICT.us, VI- 
CTOR. IMCOMPARAB.ilis. TRIVMPH.ator.; FELIX. ET. GERM.a- 
nie, LIBERATOR. A. 1634. Auf der andern Seite liegt der Konig eben 
ſo, wie er aufdem Thaler zu ſehen; es ftehen aud) die Wortedrauf: EVGE | 
SERVE FIDELIS, Im Profpect aber treibet ein Engel mit einem feurigen 
Schwerd die Feinde fort, mit der Uberfehrifft: VEL MORTVVM: FV. -/. mmf. pF 37. 
GIVNT.  Aufjen herum ift der Ninighidhe Sittel gu lefen. 

Wie viel Shaler und Medaillen vom K: Guftav Adolfen vorhanden, 
fan man aus folgendem mir dberfandten wohl eingerichteten Proje eines 
febr ſchoͤnen Wercks fehen, weldyes einen danckbahren, und dabey alle Sor⸗ 
geund Fleif anwendenden, Verleger erwartet, und verdienet, 
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Des von dem F. S. G. C. A. R. 3 H. S. J 
C. geſammleten Koͤniglich Schwediſch⸗ Guſtav- Adol⸗ 
phiſchen Muͤntz· Cabinetgens, nach deſſen XV. Tafeln, durch wel⸗ 
he zugleich die hoͤchſtruͤhmliche Thaten und Lebens-Lauf dieſes 

unvergleichlichen Koͤnigs und Heldens Guſtavi Adolphi 

kuͤrtzlich mit vorgeſtellet werden. 
Tab. I. 

Enthaͤlt in ſich 16. Stuͤck, und swar diejenigen Thaler und Mingen, 
fo nach dieſes, niemahls genug su preiſenden, Koͤniges, Deng. Dec. A. 1594. 
erfolgten hohen Geburt, A. 1611. angetrettenen Regierung, und A. 1617. 
zu Upfal mit groffem Frolocten gefdyehenen Crdnung, und A. 1613. und 
1617. mit bem Konig inDannemare und Mofcau errichteten Frieden, mit 
ber denen bamabligen Schwediſchen Muͤntzen gewoͤhnlichen Infcription: 
Deſignatus Princeps hæreditarius. Welche Worte auf einigen auch ausge⸗ 
laffen, und Gloriæ Altiſſimo ſuorum refugio, nebſt: Salvator mundi ſalva nos, 
in Schweden gepraget worden. Ingleichen ift auch auf diefer Tafel die 
A. 1620. auf deffen Rermahlung und Sclatne Dero Frau Gemahlin, Ma- 
riz Eleonore, Churfiirft Joh. Sigismundi in Brandenburg Tochter, mit der. 
Infcription: A Deo deftinata, seprigte Modaille befindlid). 

ab. il. 
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Beſtehet aus 10. Stuͤcken, deren einige auf denin Annis 1620, gefuͤhr⸗ 
ten, und A. 1629. geendigten Polnifdyen Krieg, worauf Der Eldingiſche 
Doppel-Thalerunddie auf die Belager- und Groberung Riga, und A. 1630. 
in Teutſchland auf der Inſul Mugen geſchehene WAnlandung, fo die Infcriptio- 
= Riga devicta &c. — contemne &c. ltem. eas sang ich 
mim berein, Item. Das des Herren febe mich an in Gnadenrc.. 

vid. J, XIX. Kem. — — gis 


. Item. Privata relinquo, publica defendo, 
1-9). Gs, eigen, geſchlagen worden, 


Tab. IT. ; 

Hat 9. Stic, und gehdren aud) theils nod) gu denen obigen Tab. 

rec. beſchriebenen, theils aber ftellen das zwiſchen Dem Konig und Churs 
ie Joh. Georgio I. in Gachfen A. 1631. errichtete Bundnug mit der 
ufſchrifft: Eintraͤchtigkeit / versebret alles Qeyd. ze. Item. Churfachs 
fen und Ronig 3u Schweden / durch Gottes Krafft uns retten aus 
Noͤthen / vor, — 
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Tab. IV. 

Reiget 11. Stuͤck, auf welchen allen die vor der LeipzigerSchlacht 
egebene Koͤnigliche Parole: GOre mit uns / gu lefen, und alfo auf diefe 
en7. Sept. A. 1631. gehaltene erftere LeipzigerSchlacht geprdget worden. 

Beſonders aber weiſet diefe Tabell die groſſe Medaille qufweldher die villige 
Leipziger · Schlacht gu fehen. 


ab. V. 
Enthaͤlt 10. Stuͤck, fo auch auf die erſte Leipziger⸗Schlacht, mit der 


Inſcription: Deo & victricibus — heraus kommen. 
VI. 


ab. 

Beſtehet aus g. Stuͤcken/ ſo nod) auf die erſte Leipziger · Schlacht ges 
praͤget worden. Wie dann die Inſcriptiones: Sir GGEttes Wort das 
Schwert ich fiibric. Item. Mie GOtt und ritterlichen Waffen tc. Item. 
Vittoria vor Leipʒig. Item. Miles ego Chrifti. Item. Das Aug GOttes des 
Herrn febe mich an in —— erweiſen. 

a 


Auf diefer befinden fic) 22. Stich, worunter 6. Shaler, als 4. mit 
der Umſchrifft: Dextra tua Domine, und 2; mit det Infcription: A Domino 
factum cit iftud, nicht minder einige Ducaten, worauf des Koͤnigs Bruft- 
Bild und gewoͤhnliche Umſchrifft su ſehen. Fedoch ſowohl Ducaten und 
Shaler ſaͤmtlichen diyerſen Gepraͤgs oder Stempels, aud) alle, ausgenom⸗ 
men ein Shaler mit des Medailleurs Weifmandels Signo des Sulphuris & 
Mercurii begeichnet, woraus erhellet, Daf foldye su Erfurth durd) porte 
Withelm von Weymar und damahtigen Gouverneur in gedadhten ark 
dem Konig su Ehren und Andencken der Leipziger Schlacht, und ihrer der 
Erfurther felbft cigener darauf erfolaten Befreyung von der bifherigen Lis 
giſtiſchen Laft A. 1631. gepraget worden, und it Daber aud) der Groſchen 
pon dieſem Signo A. 1622, geprdget, 

ao. 








VIII. 
Weißet 13. Stuͤck, und zwar — — und halbe Ba⸗ 
Ken, fo der Gage nach bey Froberung Wuͤrtzburg AM. 1032. ſind gepraget wor⸗ 
Den, worunter ein deßwegen beſonderer Ducat, weilen darauf der Koͤnig 
eharniſcht mit der Crone auf ſeinem Haupte und Degen in der Fauſt ſte⸗ 
bend gu ſehen. : — — 
ab. o . 


Enthalt 14. Stuck, auf welchen der Konig theils ohne theilsmit der 
Kinigin ju fehen ift, und zeiget das daraufbefindlide Augſpurgiſche Waps 
pen, daß hice in Augfpurg, und vielleidyt, als ihm dieſe Stadt gehuldigt, 
gepraget worden, Wiewohl 2, Ducaten audy die Jahr Zahl A. 1633. & 

| | : 34. 
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34. haben, fo aber voriger Meinung nichts benimme,vielmehr die ſtandhaff⸗ 
te Treue und Liebe gegen ihm beseiget. : 
abd. 


Beſtehet aus 14. Stuͤcken, meiftens nur mit des Kinigs verzoge⸗ 
nen Namen auf dem Revers, fo vermuthlich als Schau- Stuͤcke, und ſonder⸗ 
lich zu Muͤnchen, unter das Bold: berthe et, und ausgeworffen worden. 

abd. ° 


. Hat 12, Stic, worunter die (chine grofe ovale Nuͤrnbergiſche 
aus 16. Loth — Schau⸗ und Gedaͤchtnuß· Medaille, ingleichen die 
zu dieſer Begebnuß bey Nuͤrnberg gehoͤrigen Medaillen, auf welchen mei⸗ 
ſtene Die Worte: Hie Schwert des HErrn. Item. Der Sieg kommt 
von GOtt rc. zu leſen. Tab. XII. 

| Enthaͤlt in ſich den eingigen groffen auf des Koͤnigs dew 6. Nov, A. 
1632, durd) eine gwar hohe, dod) falfchen Freundes, Hand bey Lugen im 
38ſten Jahr (eines fiegreidhen Alters erfolgten Todt, in Kupffer geſtoche⸗ 
nett Nummum Sigerodianum, auf deffen einer Geiteder Konig aufdem Paz 
rabde-Bett liegend, auf der andern Geite aber auf einem Triumph-Wagen 
gen Himmel fabrend, su ſehen. 

Tab. XIII. . 

| Beſtehet aus 12. Stuͤcken, fo alle nod) mit des Koͤnigs Tod, mei⸗ 
ftens nad vorhergehender Art, jedoch durch Fleinere Stempel geprdget find. 
Mebft diefen find dreyerley Gorten auf diefer Vafelvon denen Medaillen, 
auf deren Revers die Infeription : Stans acie pugnans. Item. Die Medaillen 
mit Dem Phoenix, und der uff: — ut vivat, zu ſehen. 

abd. ° 

Weifet 15. Stic, und darunter ſonderlich zweyerley Shaler mit der 
Aufſchrifft: Ich bin ein guter Hires und dergleiden dreyerley Ducaten 
pon A. 1632, 33. und 34. ferner nod) Drenerley Medaillen mit Stans acie 
pugnans. Item. Chriftus dux, ergo triumphus. Item. Menſchen Kind / mey⸗ 
neft du daß diefe Dein wieder tebend werden, Item. Gein unfterblich 
Rob dem Tod fiegt ob. Letzlich auch Caroli Guftavi Crdnungs-Medaille: 
a Deo & Chriſtina. - 


Tab. XV. : 
Auf defer find einige Sdhau- Sticke nebft einem Nirnberger Peller 
von Zinn gu fehen, in befien Mitte der Konig zu Pferd, und auf dem Rand 
umber deſſen hohe Generalitdt, Item. Des Konigs-Bildnug in einem 
Kirſchkern fehr nett und kuͤnſtlich geſchnitten. Item. In einer Capful in 
Wachs poufiret, nidht minder ver(diedene Kupfer⸗Stuͤcke von dem Rinig, 

defen Generalitat und diefes Kriegs Intereflencen. Item, Effigies aller 

Ronige in Schweden auf einer Tabell zc, 
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r. Beſchreibung deßelben. 
Je erſte — ve den einkoͤpffigten Roͤmiſchen Reichs. Abl Inte. 72 « 
© mit den gud uͤſſen geſetzten — —— — ae — 
—— — — — — — der Umſchrifft: 
OM.anorum. REX. SP.Semper. AVGV. ſtus. D. i. Rus 
— 53 Koͤnig / allezeit Mehret des Reichs. 

Auf der andern Gute ſtehet in voͤlliger Geſtalt St. Johannes der 
Tauffer, um ſich habend einen haͤrinnen —— GottesLamm auf 
der lincken Hand, in welcher er auch ein erhaben Creug halt. Dieredhte 
Hand aber AS feqnen indie Hohe. Uber feiner rechten Schulter 
iad eka Pfaͤltziſe —— ehen. Umher ſtehen die Worte: MO- 

ETA. HEIDELBG.Hcidelb d.i. Heidelbergifche Muͤntze. 
2. Hiftorifche Erklaͤrung. 
ch bin ein groſſer Liebhaber, wie uͤberhaupt vom alten Gelde alſo in⸗ 
ſonderheit von alten Goldguͤlden, und laſſe dahero keinen eintzigen, ber mit 
dorkommt, gerne entwiſchen, ohne ihn recht genau ju betrachten. Neue 
Muͤntzen zeigen leider nur von den immer je mehr und mehr ſchlimmer wer⸗ 
—— Zeiten, und haben auch keinen ſo “Te Nutzeni in der iſtorie. 39 
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Farr dahero nicht gnugſam ruͤhmen die groffe Héflidhfeit vieler gutwilligen 
Goͤnner und Freunde, welche mir immer ein ſchoͤnes Stuͤcke nach dem ane 
Dern, zu befonderer Bergn uͤgung meiner Curiofinit, und a Befoͤrde⸗ 
rung meiner Arbeit, dienſtgeßiſſenſt darbiethen, indent fie wohl wiſſen ue 
id) folches ihnen nicht abbettele, noch dergleichen Schaͤtze su ſammlen bef ¢ 
fen bin. Ich achte es Dahero aud) nicht, wann andere mit ihrem geſammle⸗ 
te Vorrath von neuen Medaillen fo rar thun, und mir Feine, gu Fortſetzung 
biel tne ei, communiciren wollen, unter dem nicht igen Vorwand 
Daf folde Dadur allsu gemein wuͤrden. Ich goͤnne ihnen gantz gerne, daß 
eſich mit dieſen goldnen Aepffeln fiir ſich alfeine beluſtigen, verfichere aber 
ody, wann ich ſo groſſes Belieben dazu haͤtte, daß mir diefelbe ſchon durch 
einen andern Canal eben ſo reichlich zufluͤſſen ſolten, als wie die alten Muͤn⸗ 
tzen, —— obſchon auch in ihren Augen die unanſehnlichſte, 
mir lieber und anfandiger iff, als zehnevon den neuen Schau· Pfenningen, 
als welche oͤfft ers weiter nichts anreitzendes, womit fie bem Leuten in die Aus 
gen fallen, an ſich haben, wegen der uͤbel gerathenen Invention und ſchlechten 
Kunſt, als den vergaͤnglichen Glan — 
er auf dieſem Bogen vorgeſtellte Goldguͤlden iſt aus altem Rheini⸗ 
ſchen Golde geſchlagen. Daffelbe it von den aͤlteſten Seiten her bekand, wie 
aus dem Steller Des Nonnt Pamopolitani,, und des Weiſſenburgiſchen 
Moͤnchs, Ottfrieds,in Frehert Originibus Palat. P. Il. c, v7. su exſehen dahero 
der Rhein, wegen des mit fich fiihrenden Golb- Gands, einen groffern Vors 
nig vor andern Fluͤßen erhalten. 

Wie ſolcher ju unfern Zeiten su Seltz und andern Orten gewaſchen 
wmerbe,ersehlet der Chur-Pfalgifthe Cangley-Regiftrator, Michael Heberer, 
in pee Reiß Beſchreihung, betittelt: Agypriaca Servitus Lib. I. c, f p32. 
folgender maffen: Erſtlich richteten fie am Staden des Mheins in diedrey 
wiſammen gefaffeungebobelte Bretter, fo aut den Seiten mitLeiffen vers 
wahret, etwas (regs auf, warffen viel Sands, den fie in unſern Beyſeyn 
aus dem Rhein mit Hawen holeter,auf die gemeldten Bort,oder Bretter, 
und wenn die Bretter ziemlich gehauffet tare, nahmer fie mit langen 
~Sbopfer Wafer aus dem Rhein, und fldgten den Gand wieder von den 
Brettern herunder. 

~HOadergrobe Gand aller herunder war, blieb der reineſte und ſchwehr⸗ 
„ſte Sand, darunder das Gold vermiſcht, zwiſchen den rawen ſpreißen haff⸗ 
Ken, biß fie ſolches hernacher gu fonder trout mit groſſen 2 em 
——— fo darunter geffelt, Us fienumiole 
ches einmahl oder etlidy getham, famleten ſie innerhalb zweyen Stunden 
„ungefehr, Des ausgewaſchenen Gol ands, uff cin Vierling voll, es 
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Den ju Hauß, uns weiter zu weiſen, wiefie das Gold daraus sufammen,, 


fet... 

Pa fienun zu Haug kahmen, madheten fie ein zimlich Rohlfeuer, und,, 
fielleten den Goidſand ineinem irdin Gefaͤßdarauf, waͤtmten denfelben,,, 
und fo bald er ein wenig erwaͤrmete, lieffe ſich hin und wider das Gold mit, 
Fleinen Koͤrnlein ſcheinbarlich fehen. 

Solche kleine Koͤrnlein vermengt herauſſer zuſammen zu faffer, und,, 
von dem Gand zu ſcheiden, brauchten ſie lebendig Queckſilber, deſſen ſie ei⸗ 
nen gewiſſen Theil, ihrer ere nad, unterden Gand mengten; das.» 
suit fumleten fie alles Gold, founter den Gand vermenget, ja aud) Das Ger 
ringſte Koͤrnlein, zuſammen in em Kluͤmplein, alſo daß das Gold ſeinen.⸗ 
Sdhein verlohr, und die weiſſe Farbe des Queckſilbers an ſich zage. Coles 
ches Kluͤmplein nahmen fie heraus , und klopfften es in der Hand zwiſchen. 
Den Fingern mit einem Meſſerruͤcken in die Runde zuſammen, biß es etwas. 
Hart wurde, und das Anſehen hatte wie ein ziemliche Fuͤgele, oder kleiner 
Riuckern, welches Kuͤgelein fie nachmahls in einen gluͤenden Tigel warf⸗ 
fen, der im Feuer darzu bereitet ftunde.,, ‘ 3 2 

Darinnen g fiees eine kurtze Zeit, und fo bald fie es herauſſer tha⸗ 
ten, war das Que faber verſchwunden, und bekahme das Kuͤgelin die na⸗ 
tirl. fheinbabre, und glitzende Goldfarb, wie es Dann auch pur and feitt,, 
Rheiniſch Gold ift.,, : 

Dieſes Gold-Kigele, fo in unferm benfein innerhalb vier Stundetts, 
aus dem Grund des Rheins genommen und gefertigt, —— 
GoldgildenPeffen der Burgundiſche, als zuvor unglaublicher Sachen , ſich. 
Holic) verwundert, auch fold) Gold⸗Kuͤgelin gern erfaufft, und thewr.. 
gnug beahlet hette. Aber die Leute ſo es machen, und die Goldgrinde,, 
pon Churfur(tt. Pfals der Enden inn hatten, dorfften niemands anders,,» 
als ihrer Herrſchafft, fold) Gold zukommen taffen.. 

Auffer der Mheinifehen Goldwaͤſche haben fic ſonſten vor dem mod) atte 
Dere reichaltige Gold: und Silber-Gruben in der tg Alig ay 
Landſchafft aufgethan, daß es den Pfaltzgrafen beym hein gar nicht ſchwehr 
gefallen, eine Menge gold: und filberne Mingen pragen zu laſſen. In et 
nem alten Padht- Brief des Abt Anshelms im Klofter Lorie) de A. 1094. ftes 

et: Demonte, ubiargentum foditur, I. Marca; yon dem Berg, daraus Sil 

ex gegraben worden, befomme er cin Maré, Die Dominicaner zu Cols 
mar haben in ihrem Jahrbuche im Jahr 1292. aufgezeichnet: Mineram auri 
apud Heidelberg inventam, man habe Gold⸗Ertzt bey Heidelberg gefunden. 
Nacdh der Pfaͤltziſchen Scribenten Beridyt haben die Pfals jrafen beym 
‘Rhein die Bergwercks⸗Gerechtigkeit 7 2h niet IL gu — * 
. ai aia ¢ 
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8 raf Ludwigen A. 1219, den 26. Nov, in Nuͤrnberg verliehem 
ie Rayferliche UrFunde hievon hat Gewold yu erft aus dent Bayeriſchen 
Archiv hervorgebradt, aus welchem Freher, Goldaft, und Tolner ſolche ih⸗ 
ren Schrifften einverleibet, Deren Auszug lautet alfo: Fridericus I.-D. 
G,RomanorumRex. - notum facimus - quod nos attendentes. - obfequia, que = 
Luduvicus, Dux Bavariz, Palatinus Comes Rheni, majeftatinoftre exhibuit - de 
mera: liberalitate noftra donavimus fibi & heredibus. fuis, & in. recum feudum 
conceffimus, omne genus.metalli, tam in auro & argento, quam in aliis, quod.in 
terris patrimonii & feudi fui fuerit repertum,cum omni iure & utilitate exinde 
perveniente, & quam nos & Imperium percipere deberemus. d.i. Friedrich IL. 
von Gottes Gnaden Rimifcher Konig, thun fund, daß wir angefehen die 
elt Dienfte, welche Ludwig, oer — 22 fatgoraf- beym 
Rhein, unſerer Majeſtaͤt erwieſen, und haben ihm. und ſeinen Erben ges 
—5 nd zu einem rechtenLehn verliehen alle Arten der Ettzbruͤche ſo wohl 
sit Gold alg Silber, und andern, welche inden Landen ſeines Erbtheils und 
Lehns mige koͤnnen gefunden werden, mit allem rechte, und Darqus kom⸗ 
„menden Nutzen, und welchen wir und das Reich genieffer folten.,, 

Dem Herrn Cangler von Ludwig ſcheinet bey Behauptung feiner fore 
Derliden Meinung, dak aud) noch vor der goldnen BullaK. Carls lv. die 
Sandes. Herren nicht eines Kayſerlichen Privilegii halben,fondern ihrer fans 
des⸗Hoheit wegen, jederzeit die Bergwercke inihren Sanden gehabt hatten, 
im erften Theil feiner vollftdndigen Erlduterung, gedadyter goldenen Bulle 

811. unter andern das dem Pfalggrafen am Mhein, Ludwigen, wegen der 
: Gold. und Silber⸗ Bergwercke in feinem Lande verltehene Privilegium, ein 
febr sae lautender Brief su fey, jedoch fucht er fic), nach feiner i 
nen Fertigfeit, nach den vorgefaften Meinungen, ohne alles fernere Überle⸗ 
gen, Durch) alles gleich durchzufahren, damit suhelffen, daf er meldet: ,.68 
„koͤnne diefes Diploma darum niemandirrens dann ſchon anderswo von ihm 
aus gefuͤhret worden, daß der Ober- und Nieder-Mhein, wo diese Pfalk- 
„graf t gelegen, feinen Hertzog gehabt, folglich dem Kayſer darinnen 
salle Stucten der Landes⸗Hoheit zukommen waͤren. Wie dann eben dese 
wegen der Kayſer in denen Rheiniſchen Landen, als feinen Sifchs und Sav 
„fel Guͤtern, alles dasjenige, und mithin-audy die Bergwerck, genoffen, fo, 
„wie felbige cin Landsherr, der Landes: Hoheit wegen,in einer andern Bros 
„vintz gebraudet hatte. Und weildes Reichs-Hoff-meifter, der Pfalgaraf 
„am Rhein fic) anfangs von blo ——— und Gerichts⸗Sportein erhal⸗ 
„ten muͤſſen: Als haͤtten bie Kayſer ſelbigen nachhero feine — 
„vermehren — an ſelbigen — nach dem andern uͤberiragen, 
„biß endlich der Pfaltzgraf alles einzgler Weiſe wegbekommen, und ſich in 
aden voͤlligen Beſitz der Landes⸗Hoheit gebracht hatte, Es 
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~~ Es fanwoht nichts verfleinerliders ausgebadht werden, als Diefer ers 
dichtete Urſprung der fo hochgewuͤrdigten —— bey Rhein. Es 
iſt aber dieſes Die Gewohnheit bes Herrn Cantzlers, daß er nur groß machet, 
was er nur groß haben twill, es magnun deſſen Anfang noch ſo ſchlecht gewe⸗ 
fen ſeyn, und daß ex hingegen alles zu erniedrigen pfleget, mas in feinen Mus 
gen aus-befondernAbfichten,ein veraͤchtlicher Erdwurm ſeyn und heiſſen ſoll 
und rant es Goin die RayferlidyenPrivilegiaund Rei sSagugen nop 
fo hod) gefeget, und mit allen nur ausdencflichen Vorrechten verfehen hats 
ten. Dierweil aber.der offenbahren Warheit zu widerſprechen dennoch 
wehr faͤllet, i machet er ſich ein Hauffen Chimæriſche Vorftellungen, und 
affet daraus falſche Vorurtheile, welche doch die Richtſchnur aller feiner 
urtheilung in den wichtigften Sachen ſeyn miuffen. Ich will mich aber 
fend tiber Das von dem Herrn angler angefdyuldigte boͤßliche Aufkom⸗ 
men des Pfalggrafens beym Rhein nicht weiter aͤrgern ob er ſchon Ihn nicht 
anders torftellet, als einen ſchlimmen Gerichts⸗Verwalter, der nach und 
nach feines Gerichts⸗Herrn Rechte und Guter fo an fich su siehen weif, 
daß er endlich aus einem Diener und Beamten ein Herr und Inhaber ders 
felberr wird, der alte Herr aber mit leeren Handen fortgehen mug; denn it 
Der Vfaltz find aud) gelehrte Maͤnner, die thres Churfuͤrſtens und Landegs 
errit fo ſehr beleidigte Chre iu rechter Zeit ſchon werden zu vindiciren wi 
n. Ich will vielmehro kuͤrtzlich die Ausflucht des Herrn Cantzlers beleuch⸗ 
ten, wegen des angefuͤhrten von K. Friedrichen Il. erhattenen Pfaͤltziſchen 
PergwercssPrivilegii. Wie? ift denn die Rhein Pfals, fo Hergog Lud» 
wig und fein Sohn, Otto, in Bayern, befommen, damahls noch eine Kays 
elie Domaine gcse’ und hat nicht ſchon ju felbiger Zeit der Pfaltzgraf 
ey Rhein einen groſſen Hertzog des Reichs abgegeben, der an dem Rhein⸗ 
firohin fo wohl eigenthuͤmliche Lander, als Reichs Lehn⸗Stuͤcken, beſeſſen? 
yoy darf den Beweiß gar nicht weit herhohlen, fondern der leuchtet jeder⸗ 
manimgemeldten Kayſerlichen Privilegio in die Augen; denn darinnen ſte⸗ 
flar, daß ihm der Kayſer die Bergwercke verleihe im terris patrimonii & 
udi fui; Das Land alfo rp — Ludwig entiweder erblidh, oder 
Lehns-weife,. befeffen, das fon Fein Ranferliches Safel: Gut gevefen fe 
. edodh ich unterftehe mich, des Herrn Cantzlers der Kayſerl. Majeſtaͤt 
fo nachtheiligen Lehrſatz, daß die Bergwercks⸗Gerechtigkeit den Hertzogen ei⸗ 
gemmadhtig, und nicht aus Kayſerlicher Begnadigung suftehe, auc) auf eine 
andere Art und Weiſe, mit deffen guͤtiger Erlaubnuͤß, su widerlegen, und 
deſſen Nichtigkeit zu zeigen. 30 behaupte nemlich, daß obbemeldtes Kays 
fer!. Privilegium Ludwig nicht als Pfaltzgraf beym Rhein ſondern als Hertzog 
in Bayern, bekommen habe. Chen bor ane Friedrich machte ihn * 
wt) 3 : auf 
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auf dem Reichs Tag zu Regensburg A. 1215. zum Pfaltzgrafen bey Mhein; 
wegen Der ſtarcken Gegenwehraberdes geaͤchteten graf Heinrichs aus 
Sachſen konte cr nicht cher sum Beſitz der Rhein Pfatgarafidaffe gelangen, 
als bi Sohn, Hertzog Htto, des mit maͤnnlichen Erben nicht verſehe 
nen Pfaltzgrafs Heinrichs Tochter, Agnes, A.1228. ſich vermaͤhlet hatte, 
2 dud) dieſer, und nicht er, fir den erſten wuͤrcklichen Pfaltzgrafen 
eym Mhein,ausdem Hergogl. Bayeriſchen Haufe, gehalten wird, nach den 
alten Reimen beym Muͤnſter 4m Cofmograph. Lib, IIL. 361, P8382 
OTTO dererft p a ein 
Batt — —E 
Mit eit er fie erfecht, 
Der Pfaltʒ· Chur blieb fem Geſchlecht. 
Daalſo Hertzog Ludwig in Bayern mehr dem Nahmen, als der That na 
Pfaltzgraf prety Se — fo hat er auch inden Rheinlanden, die da⸗ 
mahls nod) in den Handen Pfalggraf Heinrichs von Gachfen waren, fein 
Kayferl. Privilegium, wegen der Erg-Gouben, bedurfft, fordern er hat ſol⸗ 
ches fur fein Hergogthum Bayern erhatten. Denn daß die Jahrzahl 1229, 
wie ſie Tolner in demſelben anfuͤhret, falſch fen, hat allb ereit aud) Der foaccus 
rate Pfaͤltziſche Hiſtoricus, Herr Profetfor Joannis, in Den Notis ad ene 
prior. des Pareé Hift.Bav, Palat p. 439. wahrgenommen. Es ſchicket ſich 
Gud) Die Redens-WArt in cerris patrimonii & feudi fui beffer aufdas Baveris. 
che, als auf Das Pfatgifche, Land. Denn was hatte dod) id al am 
hein fir tercas patrimoniales haben follen? Médchte man fagen: Pals 
graf Heinrich verlohr durch die Acht fo wohl die Erb: als Lehen Stucke, 
und beedes verliehe Der zornige K. Friedrich Ul. dem neuen Pfalggrafen, 
Hergog Ludwigen ; die Erb⸗Stuͤcke ſchenckte er ihm, als eigene Girter, wies 
der, UND Die Reidhs Lehen verliche er hm Lehensaveife. Allein fo hatte der 
durch feinen Vater ungluͤcklich gemachte Pfaltzgraf, Heinridy daſelbſt keine 
Erb Portion, fonderner madhre, als ein Ankoͤmmling, fein Giuͤcke A. 1 194. 
durch die Heyrath mit Pfalggraf Conrads aushem Hohenſtauffiſchen Hers 
tzogl. Schwaͤbiſchen Maule, Pringeffin Agnes, wider Wiffen und Willen 
des Kayſers, der ihm dieſes Alufk ommen, aus einem Weiblingiſchen Erb⸗ Hag 
gegen alles elphifehe Gebluͤte, nicht gonnete, jedoch mufte er, nach der eine 
mahl heimlich vollzogenen Heprath, alles geſchehen laſſen. Hattedemnad 
—— Heinrich Erb⸗ Guͤter in ſelbiger Gegend, fo hatte er ſie von feiner 
emahlin, und hinterließ ſie alſo wieder ſeiner eintzigen Tochter. pio, 
wie gefagt, obige Redens-Artooudes Erb-Landern iffer ſich geſchickter a 
Herhog Ludwigen in Bavernappliciren. So iſt auch dieses Privilegium un⸗ 
ter Den Bayeriſchen Urkunden gefunden worden, und keineswegs unter den 
Pfaͤltziſchen. Hier⸗ 





Hiermit hat alfo der Here Cangler einen unum toplidien Bervei vo 
einem groſſen Hertzog im Teutſchen Reiche, der nicht aus ſeiner vermeinter 
Landes: Hoheitl. Gewait ſondern aus Kayſerl. Conceffion; die Bergwercks⸗ 

enheit gehabt,rweiler die Rhein-Pfale mit fo geringſchaͤtigen Mugenanfies 
et, und Diefelbe noch ju K. Friedrichs Ik Zeiten fuͤr kein Hergogthumbalter 
will. Denn fo fabret ex in feinemRaifonnement am angeseigten Hrt fort : 
Gang anders aber verhiale fidy die Gache mit dew geſchloſſenen Hergogs,, 
thimern in Teutſchland; denn die —— — mit eins,und,, 
ehe man noc) einen Kayſer gemacht, burdy Wahl der Landes-Srinde,, 
A.g1z. uͤberkommen, ſolglich, was ſich nachhero, als fie ein gemeinfames,, 
Ober Haupt, den Kinig oder Kavfer erwehlet, demfetbigen nicht uͤber⸗ 
eben, behaltenhaben.,, Er widerhohtet alo fein fo uncichtiges und gefaͤhr⸗ 
idje o erungen nach fidy ziehendes Haupt-Principrum: ſeines Teutſchen 
Staats⸗Rechts, daß nemlich die Hergoge unſers Reichs gar nichts von dent 
Kayſer haben, fondevn er vielmehro alles vonihnen bekommen. Hippoly- 
thus.a Lapide, und der unter Dem Monzambano verfapte Pufendorf haber 
Diefe ungegriindete Lehresuer(t auf die Bahn gebracht, von welchen ſie auch 
der feelige Herr ——— Fhomafws angenommen gehabt, nachdem 
aber, als er eines beſſern uͤberfuͤhret worden, ſolche, zum beſtaͤndigen Mads 
ruhm (einer ſtarcken Ein ſicht, oͤffentlich abgelegt und widerruffen. Der Herr 
Eanhler liebet aber lauter Paradoxajuris publicr, welche er mit der Schmin⸗ 
eundefandter Warheiten beſchoͤniget, und ſtincken ihn die heilfamen Lehre 
Gwe arr, welche nach den berodhrten Seugniffen unferer Teutſchen Ge⸗ 
dicht Schreiber, und den deutlichen Reichs- Grund. Gefegen fo wohl dent 
Haupte, als den Gliedern unfers Reichs das jenige was einem jedem gebiilys 
ret im richtigen Maaße beylegen. Es wird die Nachwelt am beftem 
urtheile, nad) welchen Principiis unſers Roͤmiſchen Teutſchen Reichs 
Rerfafjung und Wohlſtand am laͤngſten gedauret habe, und. von welches 
AcademifchenSehrers Grab man dermahleinſt ſagen ſoll was lipſius in monitis 
&e is polit. Lib, IF. ¢. 10, vom dem Grab K. Lotharii, ob woͤhl unverſchul⸗ 
pet ¢, ausgeſprochen: Bone Lothari, Manes tui per me quiefcant.. Sed 

rofe aut lilia fepulcrumtuum non ornent, qui tottricas & ſpinas nobis-fevifti! 
Dedoch es find nody andere Dirge vor K. Nuprechts aus der Pfaltz 
Goldgilden zumercken: Er wird auf demſelhen nur REX ROMANORVM,' 
aber Romis er Konig, genennet, weil er zu Rom nidht ift gekroͤnet worden 
Exrhatte soar im Wilkens die Romifche Krone zu empfangen, und trat dahin 
A. 1407. im Monath September der Bug uͤber Trident an, aber der von K. 
Wentzein gemachte neue Hertzog zu Mayland, Johannes Galeazius Vifconti, 
lich ibn nicht durch. Dre Kayſer hatten-vor dem Dadurdy, dag fie Ia 8 
ittels 


ees. Dent, als bif Die Kayſerliche Kroͤnung ju Rom ge 
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Tittels eines Romifehen Rayfers vor der NSmifehen Kronung enthielter, 
und fich nur mit dem den Schein nach etwas geringern Tittel eines Roͤmi⸗ 
en Koͤnigs abfertigen lieſſen, den Paͤbſten ein groſſes Recht indie Haͤnde ges 
ſpielet. Denn dieſe bildeten ſich dadurch cin, bab fie durch ihre Kroͤnung, und 
nicht die Teutſchen Reichs⸗Staͤnde durch thre Wahl, den Kayfer machten. 
Shas aber felbften der doch fonften furChre, Hoheit und Macht des Paͤbſtl. 
tubls fehr eifernde Cardinal, Nicolaus Cufanus, Denenfelben hierinnen fols 
gender maſſen widerſprochen in Libr. HI. Concord, Cath. c.4, Un@io & coro- 
natio, quas etiam legimus aliis Regibus tribui, nec arguunt in Papa maioritatem 
fupra ipfam eleCtionem confirmandam, vel infirmandam, vel fupra ipfam etiam 
Imperium, quoad temporalia:Sicut nec unétio, que fit Remis, aut coronatio ipfiuse 
met Iraperatoris per Archiepifcopum Colonienfem —— & hoc ex ¢o, 
quia legitur Ottonem l. ab Archiepifcopo Moguntinenfi Hildeberto, Aquisgrani 
inRegem Alemanaiz & Francorum coronatum, de confenfu& voluntate Princi- 
um, & totius populi Alemannia, Saxonia & Francie, Sic etiam legitur ab 
Her ero, Archiepi{copo Moguntinenfi, unctionem & diadema, mortuo Conra- 
do, Rege Henrico 1. de communi omnium confenfu oblatam, qui recepto diade- 
mate, noluit inungi, quia dixit feindignum. Exquibus patet, unctionem & dias 
dema nihil preftare Imperiali poteftati, Inſignia enim illa, quafi ad majeftatem 
facram, qua Imperioineft, oftendendam, materiali vifibili fubieéto Imperiicum 
ceremoniis émpenduntur, ut fint figna pradicantia admirandamillam poteatiam, 
ficut fimilia in Romano Pontifice videmus fier. Tamen ante omnia taliaPapa 
eftpofteleGionem. Nomen etiam, quod in coronatione per Papam 
impenditur, mutatur, ut prius Rex, & poftea Imperator vocetur, nihilominus 
potentiam imperandi prius in co fuifle arguit, ut —— — 
B—— rften Bercis, got — A138 of 
lid) Fundgemad te Reichsſatzung fich gegen diefe ungegriindete Paͤbſtliche A t grogmuitiig 
iepety und Darinnen das ewig-gilitige Geſetze geinachet: Uc electus im Imperatorem ex fola —F 
&ione cenfeatur & habeatur ab omnibus pro vero & — Im vinta neunen ne 
geaenfeitige Affertion pettiterum —— und ſagen: daß derjenige, fo folder — 
er * — tein ha pec we ajeftat begienges und ipfo iure & aller &-Lehens 


omanorum —— promovendo, geredet wird. 
Kayſer Ruprecht fuͤhret dahero auch nur den eink oyffigten Adler, weil er nicht eher zweykoͤpffig 
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ae Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
27. Sta, den 4. Fulii, 1732. 


EEA EE LOI LAI ED IOI TT ESTES PELE CONSE. RES 
Line febr rare goldne Muͤntze vom Hayfer Lud⸗ 
wigen aus Bayern, mit dem zweykoͤpffigten Reichs⸗ 
Adler, von A. 1346. 





1. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite ſtellet den Kayſer auf einem nad Gothiſcher Bau⸗8 
Zierath sag A ag Shirmgen pin Be oo Thron figend —— IV. 
mit einer filiens Krone auf dem Haupte, in der rechten ein . 7. 
Schwerd, und mit der lincken ben darneben geftellten dreyeckigten Schild, * 
mit dem zweykoͤpffigten Adler, haltend. Umher iſt deſſen Tittel gu lefens “~~ / 7’ 
LVDOVICVS: DEL _GRAtia, ROMANORVM: IMPserator. 0. i, 2d 3.07./4 
wig/ von GOrtes Gnaden Romifcher Rayfer. ‘fa 

Auf der andern Seite zeiget fid) in einer aus vier Boͤgen zuſammen 

ligten, und inwendig und auswendig an Ecken und Winckeln mit dreys 

it tterigten Klee befegten, Cinfaffung, eininder mitten, und an den vier 
Enden mit vierblatterigten Roſen besiertes Creutz, das an jeglidem Ende 
nocd) mit drey Klee⸗Blaͤttern gesieret. Die Umſchrifft ift: XPC:Chriftus. 
VINCIT: XPC:Christus.s REGNAT: XPC: Chriftus. INPERAT. 0, i. 
Chriftus dberwinder; Chriftus herrſchet; Chriftus gebeur. 

Diefe Gold-Miinge wiegt 14, Ducaten reichlich und iff von Duca. 


ten: Gold, 
(Dd) 2, Hiftos 





210 Jot. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat dieſe ſehr rare goldne Kayſerl. Muͤntze der Herr von Ludwig / 
Cantzler der Univerſitaͤt Halle, durch Communication des Freyherrn vow 
Eniphaujen, Koͤnigl. Preuſſiſchen Staats-Minittri, in dem Tomo IX Reli- 
quiar. Manufcript, in. prefat, appendicula I. p. $5. zu ert wieder hervor gee 

bradht, und fie p.56. alg Signiterum primum Aquilz bicipitis ab Oripinibug - 
Imperit Romani, oder den allererften Pfenning, mit dent zweykoͤpffigten 
Reichs⸗Adler, vom Urfprung des Roͤmiſchen Reichs, fehr angepriefen. 
Deſſen erfter Anblick hat zwar bey mir eben fo ein Erftaunen, als wie bey 
dem Here Cangler, erwecket, und ich bekenne es aufrichtig, daß ich lange 
Zeit in den Gedancken geweſen, es habe derſelbe cine alte Flandriſche goldne 
Lowize, Die eben fo ausſiehet, und die ich unten beſchreiben will, zu Geſichte 
bekommen, und weil die letztern TittelWoͤrter durch den vielen Gebrauch 
und Lange der Zeit, etwan auf ſelbiger gar ſehr vergangen geweſen, aus den 
iiberbliebenen Strichen einen ROMANORVM IMP. muthmaßlich erfiine 
ſtelt. Diefer Gerdache ift durch die indes Herrn Canglers Einleitung zu 
dem Teurfchen Ming: Wefen miteler Feit Cap. VII. §.7- ps9. vorkom⸗ 
miende Hiftorie und WAbbildung des angegebenen kuͤpffernen Hirten⸗ 
—— erregt worden, indem — Rath Moſer in ſeiner 31, Anmer⸗ 
mg p. 32. nicht nur meldet, daß Diefer Hirten: Pfenning in allem mit der 
Eleinen RKupffer-Munge der Reichs⸗Stadt Budhorn ubereinfomme, und 
alfo entweder eine dergleichen Buchhorniſche Mringe feyn koͤnne, oder der 
Hirte mite diefes Buchhornifche Geprage nachacahmet haben; ſondern 
ich habe audy bey eben dem von Dem Herrn Math Mofer angefiihrten guten 
Freunde, der ihm die erfte Anzeige und Entdeckung davon gethan, den Mus 
genichein eingenommen, und habe auch ſelbſten etlidye ——— 

eller, die jederman bey der Gegeneinanderhaltung ſo gleich auch fir des 
errn Cantzlers vorgelegten Hirten-Pfenning anjehen wird. Jedoch 
nachdem mir jimgfthin in dem auserlefenen Ming-Cabinet einer — 
Frau in Nurnberg, deren Guͤtigkeit id) aufs danckbahrlichſte zu ruͤhmen 
habe, eben hae ia Muͤntze zu meinem groften Bergniigen aufge⸗ 
ſtoſſen, welche fo wohl confervirt ift, Daf darauf der Kayſerliche Sitteldeuts 
lich su leſen; fo bedaure zuvoͤrderſt (ehr, daß midy das — Hir⸗ 
tens Muͤntz⸗ Hiſtoͤrgen su einem folder Argwohn verleitet, und gebe dahero 
zu Beseugung dieſer meiner hettzlichen Reue, dem Herrn Cantzler hierinnen 
gu viel gethan su haben, einen ſehr accuraten Abriß von derſelben, wie ſolche 
mir ſelbſten vorgekommen. Dieweil ich aber doch fo ungluͤcklich bin daß 
ich Des Herrn Cantzlers Erklaͤrung von dieſem goldnen Pfenning nicht tafe | 
, 
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Fan, fo wird mir erlaubet feyn,erftlid) diefelbe — und derſelben mei⸗ 
Ne wenige Meinung davon beyzufuͤgen; den Ausſpruch davon twill ich Dem 
inder Hiftorie und vy 5* Leſer uͤberlaſſen. 

Der Herr Cantzler ſagt p. 5 5. es fey dieſes ein Nummus, wann er aͤcht, 
wie er meinet, certe admirabilis, & fingularis omnino, imo utilis ad argumenta 
cane veritatis, ein gewiß recht vortrefflidyer, und allerdings fonderbabrer, ja 

Beweißthuͤmern der alten Warheitrecht niglider P * Er fragt 

elt £8. ob man nicht meinen finte, daß Kayſer Ludwig folchen habe in 
Der Marck Brandenburg gu der eit ſchlagen lafjen, als ihm diefelbe Anno 
1319, Offengetvorden? und daf alfo der zweykoͤpffigte Adler ein Anzeigen 
fev, Daf dieſelbe nicht eine Kayſerliche, ſondern Brandenburgiſche Lands 
Muͤntze fey, vornehmlich weil er das Schwerd, alsdas Chur⸗Schwerd, in. 
der rechten Handhalte, an ftatt des SGeepter, oder des Reichs-Apffels, wel⸗ 
ches fonften —— ben Kaͤyſerl. Muͤntzen gefunden werde. Jedoch will 
er endlich lieber dieſelbe wegen Der Majeſtaͤt des Kayſerl. Throng, und der 
Umſchrifft auf der Gegen⸗Seite, pro Auro coronario,oder fuͤr eineRomifche 
nungs-Minge halten. Denn das Lemma; CHRISTUS VINCIT. CHRI- 
STUS REGNAT. CHRISTUS IMPERAT. habe Er, als ein wiederdes 
Bice Willen su Rom gefrdnter Kayfer darauf gefeget, weil er durch die 
ulffe Chrifti. allen Nadhftellungen des Pabftes — ſey. Er habe 
auch wegen der Widerwaͤrtigkeit mit dem Pabſte, und den Haͤuptern der 
Stadt Rom welche ſich ſeiner Kayſerl. Kroͤnung wiederſetzet, vielleicht 
lieber auf dieler Muͤntze das Schwerdt, als den Scepter, in der Hand fuͤh⸗ 
ren wollen. Daß aber mit Weglaſſung ber Zahl IV. und SEMPER AUGUS- 
won * — Tittel fo abgekuͤrtzt ſey, Das ware wegen des kleinen 
aums geſchehen. 
Ich halte dafuͤr, K. Ludwig habe dieſe goldne Muͤntze praͤgen laſſen, 

alg er, nad) Ableben des letzten Grafens in Holl- und Seeland, Wilhelms 
IV. ohneMannliche Erben diefe Landein einem oͤffentlich gehaltenen Lehen- 
Gerichte A. 1346. Dem Reiche fir heim gefallen erklaͤret, und folche feiner 
Gemahlin Margareth, als gedachten Grafens Schweſter, ſchenckte. Der su 
—— Zeit lebende Domher zu Utrecht, Johannes de Beka ſagt davon in ſei⸗ 
ner Chronic von den Utrechtiſchen Biſchoͤffen, in dem Leben des XLVII. Bi⸗ 
ſchoffs Johannis IV.in edit. Buchelii p. 119. alſo: Interea Ludovicus Imperator, 
audita jam nece Wilhelmi Comitis, pro tribunali ſedens in ornamentis Imperia- 
libus, exquiſivit æquirectam juſſitiam a plerisque Romani regni Principibus, quo- 
rum dicdante ſententia, decretum eſt, quod Hollandia principatus Romano vacet 
Imperio pro co, quod WilhelmusComes absque liberis discesſit a feculo. Quem 
¢ principatum idem Cafar donavit Imperatrici Margarita, ſuæ conjugi, 
Fi (Dd)z2 que 
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que germania fuitcidem Wilhelmo Comiti. His itaque geftis, eadem Impe~ 
ratrix apparatu pulcherrimo mox ad Hollandiam defcendit, fidelitatem cunétis 
incolis juravit, homagium de vafallis fuis accepit, libertates & gratias omnibus: 
ampliavit, benevolas trevgas cum TrajeGtenfibus fecit, & in Bavariam exinde 
rediens ,Comitatus Hannoniz, Hollandiz, Zelandiz, & Freſiæ gubernandos. 
Wilhelmo , duci Palatino, fuo filio, cummendavit. Der mindy ju Neuf, 
der die groffe Niderlaͤndiſche Chronic aus vielerley Chronicten uſam⸗ 
men getragen, wiederholet im Tom. IIT. Vrflifi. p. 302 eben diefe Worte, 
Es fan nichts beffers zu Erklaͤrung diefer Muͤntze angefiihret werden, 
als diefe Stelle. Denn man fichet auf felbiger Den Kayfer in Kayferl. 
Ornat auf dem Lehn-Shron figen. Cr fubret ein Schwerd in der Hand, 
weldes bey Lehn--Handlungen tiblich. An ftart des Graft. Holaͤndiſchen 
Wappen Schildes, der ſonſt an eben der Stelle auf Hollaͤndiſchen Mine 
en befindlich, tie in bes Cornelii van Alkemade Muͤntz- Bud) der Gras 
N yon Holland Tab. XXV. und XXVI. su erfehen, ftehet Das Reichs Wap⸗ 
pen, anzuzeigen, daß nunmehro diefe —2 dem Reich erledigt 
fey. Mr. le Blanc hat dem Herr Cantzler meric) Uiberseuget, daß dies 
ſe Muͤntze in ihrem Revers gang nach der Franzoͤſiſchen Art gemacht fery.. 
Und es iff auch untwiederfprechtich dag die Niederlandifehen Pringen und 
Grafen, fo wol wegen der Nachbarſchafft, als wegen der Handlung, im 
ihrem Geld ¢ praͤgen auf das eiſſigſte die Koͤnige in Franckreich nach 
geahmet haben, davon die alten Mung -Buͤcher hduffig jeigen. Nur 
ein eingiges vor allen in Die Augen fallendes Exempel angufiihren, fo liek 
Koͤnig — der Schoͤne 4. 1310. eine goldne Minke mit dem GHte 
tes- Lamm und der Umſchrifft: AGNUS DET, QVI TOLLIS PECCATA. 
MUNDI, MISERERE NOBIS ſchlagen, die Agnel, oder Agnelet genens 
net wurde. Graf Wilhelm der V. von Holland lies Detgleichen au 
machen , die man Gdude Lammen hieß, befiche dem Alkemade Tab. XXV;. 
und p.86. Als die Turoniſchen Groſchen nod) ging und gebe waren,fo har 
ben die dltern Grafen von Holland mit gleider Umſchrifft fic nachgeſchla⸗ 
gen, beſiehe den Alkemade Tab, XIX, XX. XXII. Kafer Ludwig alto Der 
den Holldndern — ihrer Grafen des Reichs Hoheit und Sbere 
Botmaͤßigkeit ther fie seigen, jedoch daben ihnen die erfichernng ges 
ben twolte, daß fieben ihren atten Rechten, Herfommen und Frevheiter 
bleiben folten, lief soar eine Muͤntze mit ſeinen Bildnuͤß in Majeftarigcher 
Geftalrund dem Reid)s-Wappen ſchlagen; damit ihnen aber diefelbe niche 
atzu frembde vorfommen Fonte, gebraudhte er fid) eines ihnen {thon gar bes 
fannten Srangofifchen Reverfes. Seine Gemahlin die mit der fhanften 
Auseuftung von den geſchenckten Landern Befignahm., wird fonder Bruce 
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ef gar viel dieſer goldnen Pfennige mit bekommen haber, theils sum vers 

65 und ſich Freunde damit zu machen, theils auch ſie ſonſten durch 

noͤthige Zahlungen unter die Leute zu bringen; damit auch die Hollaͤnder 

re oe Anblick einander fragen koͤnten: wes iſt das Bild und die 
erſchrifft? 

Der Herr Cantler halt billig dieſe goldne Muͤntze Kayſer Ludwigs 
bes IV. um deswillen vornehmlich ſehr hoch, weil auf derſelben gu erſt 
der zweykoͤpffigte Reidhs-Adler vorkoͤmmt. Ludwig nennet ſech auf ders 

Iben einen Boͤmiſchen Rayfer, da er vor der Roͤmiſchen Kronung 
d) in ftinen Diplomatibus gewoͤhnlicher mafen nur einen Romifcben 
Ronig (chreibet. Wann ex als Romifcher Konig wiirde habe diefe 
Miinge ſchlagen lagen, wuͤrde er auch nur einen einfdpffigten Adler ger 
fibret haben. Es ift alfo befonders merckwuͤrdig, daß da man in dieses 
Kayfers Majeftit-Giegein weder einen Adler mit einen Kopffe, nod) mit 
soety Koͤpffen, antrifft daß er bod) den en ak auf eine Muͤntze geſetzet. 
Es ift aber die Urfache dieje, Daf die Kayſer damahls nod) nicht in ihren 
Giegeln Wappen gefuͤhret, welches Carl der lV. erfilid) angefangen. Die 
zwey Adler, die man zu beeden Seiten des Throns in Kayfer Ludwigs 
Giegeln fiehet, geben gar keinen Beweiß gum sweyfdpffigten Adler. 
Denn font miften auch die ihm gu beeden Grit geftefiten Loͤwen auf 
fine fdenen Bullen dew Bayeriſchen Lowen zweykoͤpffigt machen , 
er bode in den dttefter Wappen allemahl nur einer Kop hat. Es 
find audy beede Shier nur eine Thron-Zierrath. K.Ludwigs. Contra-Sigill 
 pher Muck- Siegel, mit dent einfdpffigten. Adler und der Umſchrifft: 
IVSTE.. IVDICATE, FILII. HOMINVM. iſt fein Daupt-Giegel.. - Se: 
bed ift aus einem Fleinen Inſiegel dieſes Kayſers, fo an feinem Mandar 
an die Wetterauiſchen Stdndte de An. 1332. hdnget in Privilegiis & 
Adtis Der Reichs- Stadt Franctfurt ant Mayn Tab. IH. ad p. 19 in fine 
erſehen, daß in —** nur ein einkoͤpffigter Adler ſtehet, ob gleich 
bie Limfchrifft alfo Tautet: S. SECR. LVDOVICI. DEI.. GRA. ROMA- 
NOR. IMPERATORIS. S. A. Daf man aber die Accuratefle benny Ger 
brauch des einkoͤpffigten und zweykoͤpffigten Adlers in dem Kayſerlichen 
Siegeln damahls noch nicht ſo genau beobachtet, iſt auch daraus abzu⸗ 
nehmen, Daf K. Wentzel Tab. V. ad p. 245. und 250. im gebachten 
ranckfurtiſchen Privilegien- Buch in ſeinem DHaupt-Giegel , nur REX 
MANORVM genennet wird, aud) der darinne — rechten 
ſtellte —* Schild nur den einkoͤpffigten Adler fuͤhret, in dem 

uͤck Siegel hingegen der zweykoͤpffigte Wbdler ſtehet. 
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Obſchon nun Diefe Minge K. Ludwigd in allen Werth und 


Den bleibet, fo habe id doch noc zwey andere und dltere Muͤntzen ans 
getroffen, auf welchen der zweykoͤpffigte Udler gu fehen. Die erſte iſt cine 
ang fleine Muͤntze, in der Gripe einer Land- Mimge, von Kayfer Wile 

elm Den IVE" dices Nahmens unter den Grafen ju Holland, auf des 
ren erften Geite ftehet der zweykoͤpffigte Reichs-Wdler_ ohne alle Um⸗ 
ſchrifft, auf der andern ift der Hollandifche Wappen-Sdhild; von der 
Umſchrifft ift aber Das Wort HOLLA; alleine noc) leſerlich. Es ift dies 
felbe auf ber XVIII. Tafel des Alkemade befindlich, und eignet er fie 
49. K. Withelmen, Grafen in Holand mit allen Recht su. Denn es 
hat fonften fein Graf in Holland auf feine Muͤntze weder einen ein⸗ 
Fopffigten , noch zweykoͤpffigten WAdler supragen pflegen. 


Die andere goldene Muͤntze mit dem zweykoͤpffigten Reichs. Adler iſt Lud⸗ 
—— pon Flandern, die Kayſer Ludwigens Muͤntze im Gepraͤge, 
und Groͤße vollkommen gleich komt. Auf der erſten Seite ſiehet man den 
Grafen gekroͤnt, mit einem bloßen Schwerd, und mit der lincken Hand einen 
neben ſtehenden Schild mit dem zweykoͤpffigten Adler haltend, auf einen 
gethuͤrmten Thron ſitzen, mit der Umſchrifft: LVDOVICVS DEL GRA, 


COMES. Z, DNS. FLAD. das Wort GRA. ift eben aud) unter dens 
Thron⸗Schemmel befindlich, wie auf Kayfer Lubwigs goldnen Pfenning. 
Die andere Geite defelben enthalt eben ein ſolches, mit eben fo viel 
Kiee- Blattern am Enden besiertes Kreug, in gleicher zierlicher Einfaſ⸗ 
fung,aud) mit der Umſchrifft. XPS: VINCIT. XPS: REGNAT: XPS: 
IMPERAT. 8 ift Derfelben Abdruc zu fehen in einem Hollaͤndiſchen 
Muͤntz⸗Buch in 8.das den Tittel fuͤhret: D'öghevalveer de gauden 
ende zelveren Munte / van diverſchen Conigriſcken / Hertogdom⸗ 
men/ Graafſchappen / cherrliikheden, Landen, ende Steden, ghe⸗ 
druckt teghend / bey “Joos Lambrecht, Letterfnider Anno XC LI. 
und zwar auf defen Blat A. iiij Wann alfo diefe Flandrifche goldene 
Mingevon Graf Ludmwigen dem andern herfommt, fo ift fie dlter als die 
Kavferlide. Denn diefer Graf fahm zur Regierung A. 1322. und blieb 
A. 1346, in der Schlacht bey Crechy. Will man fie aber feinem Gohn 
Ludwigen I. letzten Grafen in Flandern gueignen, der von A. 1346. biß 
83. regieret, (0 ift fie Dod) sum wenigſten in gleichen Alter mit der Kavfers 
lichen; und ift aud) dieſes nunmehro dargethan, daß Rafer Ludwigs 
golbne Munke nicht die eingige ift, welche gu felbiger Zeit den zweh⸗ 
Fopffigten Adler aufweifet. An angefubrten Ort ift nod) eine goldne 
Muͤntze von Graf Ludwigen gu fehen, die vollfommen mit der vorigen 

: accore- 
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accordivet, aufer Daf ber Graf mit der lincken Hand den Slanbrifchers 
Wappen-SGehild halt. Diefen beeden goldnen Mingen ift daſelbſt bens 
— ——— Deze twee Lowizen weghen tſtick ij. inghe. dace iij. peñ. 
iij. greinen. 

Einen einkoͤpffigten Adler haben ſchon auch die Kayſer Heinrich der 
VI. und Friedrich 11. auf ihren Muͤntzen gefuͤhret, wie aus des Cæſaris Anto- 
nii F ata Monete del Regno di Napoli Tavola V. p. 13. und Tavole VI, p. 15. 
zu erſehen. 
5. Ubrigens mag fich Der Herr Cantzler immerhin mit dem ausgedachten 
Urſprung des zweykoͤpffigten Adlers qus den beeden Marc-Brandenburz 
giſchen Adlern noch fo Phe bruften, und mit demfelben die ungemeine Anz 
zahl der feiner Rechnung nad) von ihm ans Lidht gebrachten Tauſend vorhes 
To Feinem Menfchen befandten Warheiten voll madyen, fo verlage ich doch 
nidt den Hauffen dererjenigen Gelehrten Manner, die bod) auch febr viele. 
Warheiten durch ihren groffen Wig und Fleiß entdecket haben, ob fie 
fdyon felbige eben nicht auf ein Kerb Holtz allemahl aufgefchnitten, nod) 
fonften fo groffes Aufheben davon gemacht haben, und die aus Den Zeug⸗ 
nugen der alten Scribenten,und andern — — — Denckmahlen, 
uͤberzeiget worden daß unſer — — und zweykoͤpffigter Reichs Adler 
vielmehr von demGrichifdenRsmi chen Kayſerthum entlehnet worden,und 
in demſelben Reiche in Gebrauch geweſen, ehe man nod) an die Marck· Bran: 
denburg in Teutſchland gedacht. Der im Sec. XI. ſchreibende Guilielmus 
Appulus ss Potmatis de rebus Normannor, in Sicilia Sc. geftis Libro Ul. in 
Reibnitii Script.rer, Brunsv.T.1..p. 6oo.meldet, Daf der A, 1072 von Der 
Siren in einer Schlacht mit den Perfern gefangen genomme 
Griechiſche Rafer, Romanus Diogenes, fey ar dens auf dem Bruſt· Harniſch 
Gefubrten goldenen Adler erfant worden: | 


Sed plures predz,quam militibus feriendis, 
Intentt Perfz faciunt evadere multos: , 
Indiciis aquilz ( quod plus dabat omnibus armis) 
Aurea confpicuum Cloricz innexa nitorem 

orum dominus cognofcitur. 


Nun aber hat der Frey Herr von Gundling in der Difertarione de origine 
MarchiongtasBrandenburgenfis aus Diplomatibus erwiefen daß die Marggraf⸗ 
ſchafft Brandenburg unter K. Conrad Il. ohngefehr A. 1144 erſtlich errich⸗ 
tet worden. Georgius Acropolita in Chronographia de rebus in Imperio Conſtan- 
tinop. gefits ab A. 1203. usque ad A. 1261. c. 40. & g2. und Georgius Pachy- 

meres 
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meres in Der Hiftoria der beeden —— und Andronici —— 
bon A. 1206. biß A. 1308. ſagen einſtimmig Daf ro Bacsamdy onpetsoy ae 
Oder Daf das Kayferlide Zeichen,oder Wappen, Adler geweſen waͤren. Sie 
fagen in Numero plurali Adler, weil fie den sweyfdpfigten Adler fur einen. 
zweyfachen oder gedoppelten Adler hielten, wieman fonften auch insgemein 
gfe unter uns gu reden pfleget. Die Marce Brandenburg aber kauffte K. 
IV.A.1373. don feinemEidam Marggraf Otten, gebohenenHergogenin 
Bayern. Fch fehe alfo nicht wie der-Herr Cangler mit diefer afleOvidianifde. 
Perwandlungen weit dbertreffende¢Metamorphohi der Brandenburgiſchen 
zwey Adler inden zweykoͤpffigten Reidhs- Adler beftehen koͤnne und da nicht 
zwey ſondern vier Marchiæ, deren vier Adler auc) auf einem Nummulo 1,19, 
in Tabula I. in Appendice II. T. VIL Reliqu. Manufcr. gufehen, fo mifte der 
Reichs - Adler auch vier Koͤpffe haben, wann er von den Marchiis, Bran- 
denburgicis entſtanden waͤre Es wird alfo diefe abendtheuerlide Meynung 
bon Dem Herrn Cansler felbften heraus gepriefenen entdeckten caus 
ſend vorhero gang unbefandten Warheiten wol ſchwehrlich beyzuzehlen 
feyn, zumahl da aud) Ddiefelbe ſowohl die Flandrifehe goldne Lowize, 
als Die goldne Muͤntze K. Ludwigs , aufs ——— twiederlegen , 
als cu weldyen der zweykoͤpffigte Reidhs-WAdler laͤngſt suvor sufehen, 
ehe foldyen K. Carl IV. von der Marggrafſchafft Brandenburg nehmen, 
und in das Reichs - Siegel, aus fonderbahren guten Andencken fur dies 
ſelbe, ſetzen koͤnnen. 

Den Spruch: CHRISTUS VINCIT, CHRISTUS REGNAT, 
CHRISTUS IMPERAT. hat Koͤnig Ludwig der VI. oderDickederin Frances « 
reid) von A. 1108 .bif 37. regieret Ju aller erſt auf einer goldnenDrimge gefuͤh⸗ 
tet, DieMr.le Blancin feinem Traité biftorique desMonnoyes de France p.1$4.n.%, 
vorftellig madhet, und fie fiir die ditefteund ſchoͤnſte Muͤntze halt, die von der 
Capetingiſchen Kinigh. Familieporhanden. — Es folle diefer an eine 
fofung in einem gluͤckl. Treffen mit den Saracenen unter Konig or 
pen I. geweſen feyn, dahero man ihn nachgehends gemeiniglic) auf golds 
Ne Muͤntzen geſetzet. Jedoch ift diefes nod) ungewiß, und brauchet eis 
Her groͤſſern Unterfudjung, David Blondellus, dex fo eine gelehrte Diatriben 

de Formule REGNANTE CHRISTO in veteris monumentis ufu ges 
ſchrieben, hat davon in felbiger nicht das geringfte 
gemeldet. 


oo 9 
Co 
2 


MM oc | Eg ap 
Lic son AO Woͤchentlichen 7 
| Hiftorifchen SKing-Beluftigung 
28. Sthd, den 11. Fulif. 17325 


ARE LAAT AEE AE LETTE PELE TEENS: CADE S LOB ABO TNE RAE. 
Line ſehr hone MEDAILLE von den Schwei⸗ 
tzeriſchen Lyd- pee den fieben zugewandten 





1. Beſchreibung derſelben. 

ie * pe a cine mit einem hellen Schein umgebeneredte Spells 

| Hand dar,toelche eine qué dreyzehen Gliedern beftehende und in eis | 
nem Kreiß herum gelegte gedoppelte Kette , mit den beeden Ender 

gufammen hdlt, an welcher Die Wappen der XII, Haupt- Orthe oder 

Cantons, der Schweitzeriſchen Eydgenoſſenſchafft veſte gemacht, uber wel- 

chen dig Nahmen derjelben auf 2 ein as uf 
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Auf der andern Geite halten in der Mitten zwey Engel ein Creus, 
auf welchem der Spruch aus dem Brief Ge. Pauli an die Romer VIL, 
zu leſen: SI. DEUS, NOBISCUM, QVIS. CONTRA. NOS : Iſt GOtt 
mit uns / wer mag wider uns feyn? Umber fiehen in zuſammen ges 
wundenen Zweigen und Bandern fieben Wappen von fo viel zugewand⸗ 
ten Orten mit beygefligten Zetteln von ihren Namen, wie aus folgers 
Den mit mehrern ju erfehen feyn wird, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


deſtellet, nicht tie die xIll Orte fic) nach und. nad). in den — 
*— Bund begeben, und zuſammengefuͤget, fondern in Der Ordnung, 


werden, fo rill ich aud) dieſelbe in dieſer iſtoriſchen Erklaͤrung befotgen. 
j. Die Stadt Sirch, Lat, Tigurum, item Thuregum, und Thuricum, 


gm. So hat aud) Cafar daffetbe mit Gewalt wieder zuruͤcke gewieſen, 
ais es in Gallien eingebrochen, und fig in Dem Lande Der Santonen und 
Aduer fegen wolte. Mach Chriftt Geburt iff urd unter den Aleman. 
nifchen Konigen gewefen, und nad) deren Uberwindung unter des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Reichs —2 eit gekommen. Wie dann K. Carl der Groſſe 
A,769. den Bau des groffen Muͤnſters ſoll vollbracht, auch ſonſten der⸗ 
ſelben, wegen (eines oͤfftern Aufenthalts daſelbſt, ſehr aufgeho fey, oe 


| 
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RK. Ladwig, der Teutſche, hat ein anfehnliches Frauen - Gifft dafelb 
i toad bie Frau- Muͤnſter⸗ arr - Ried) nod) ——— 
chem fein Sohn, K. Carl der Dicke groſſe Gerechtigkeiten verliehen. K. 
Otto der Große gab ihr A. 936. Stadt -Recht, und die Herrſchafft 
tiber Den dabey liegenden von ihr benahmten grofen Gee. Unter dew. 
folgenden Kayſern ift fie zu Schwaben gerechnet worden. Als Derhog 
_ Bertholden von Zubringen das Hergogthum Schwaben genommen, un 

Friedrichen von Hohenftauffen gegeben wurde, fo fand man denfelben 

endlich mit der Stadt Burd und dem Shurgow ab. Wie aber deffew 
Geſchlecht verloſchen, fo zog fie K. Friedrich II. A. 1218. twieder zum 
Reid), gab der Burgerſchafft die Gerwalt , basSGtabdt-Regiment ſelb⸗ 

en gu beſetzen, und cin Privilegium, daß fie weder folte Finnen verpfaͤn⸗ 

et , noch fonften vom Reich verfauffet werden; worauf fie fic) A. 1230. 
mit einem Wall und Graben nod) mehr. befeftigte. K. Conrad der Iv. 
twolte fie Dem ohngeadht feinem Hergogthum Schwaben einverleiben, dare 
wieder fie fid) aber hefftig ſetzte, und deswegen in Die Acht gerieth, wor 
won fie aber A. 1264. K. Richard lof wre und ihre Reichs -Freyheit 
erneuerte , welde ihr aud) die K. Mudolph L. und Adolph beſtaͤtigten. 
SK. Albredt fegte ihr gwar A. 129g. harte zu, or fic) aber wieder 
durch Die Tractaten zu Winbderthur befinfftigen, daß er fie unanges 
fodyten lief, ** ſie es auch eine lange Zeit mit den Hertzogen von 
Oeſterreich gehalten, und ſo gar in der zwieſpaͤltigen Kayfer-Wahl K. 
pen und RK; Ludwigs aus Bayern, biß fie es ihrer Reichs - Freys 

eit fir vortrdglicher hielte A, 1331. auf K. Ludwigs Seite gu trerten, 
worauf fie aber viele Feindfeeligfcit von Dem Hauſe Hefterreich und dem 
folchen benftehenden herumliegenden Adel ausftehen muſte, welches fie 
aud) néthigte A. 1351. gu End des Mavens in den vier Eydgenoſſiſchen 
Waldtſtaͤtter Bund gu treten, die fie sum Vor» Ort madten, nade 
Dem fie allbereit gleid) hundert Saber vorhero aud) mit Ury und Schwytz 
einen Schutz - Bund - Brief auf drey Jahr aufgerichtet. K. Carl wol⸗ 
te dieſes nicht zugeben, und verfudte aud) A. 1354. fie Durd) eine Bee 
lagerung von der —— wiederum ahzubringen. Dieweil 
aber die dabey gebrauchten Reichsſtaͤdtiſchen Volcker, bey Erblickung 
des in der Stadt aufgeſteckten Reichs -Panniers, gegen ihre Mitbruͤ⸗ 
Der nicht recht anbeifen wolten, fo. lieff Die Belagerung fruchtloß ab, 
und erfolgte ju Regenfpurg A. 1355. ein Friede, wie aud) fo gar A. 
1368. eine Kayferliche Beſtaͤtigung obgeda ten Bundes, 

Das Stadt- Regiment hat vou A. 1100. bif A, 1336. aus 36. Perſo⸗ 
nen beftanden, davon die cine Helffte Cdelleuthe, und die andere Helff⸗ 
te Buͤrger waren, aus welchen 12. vier Monath lang dem Regiment 
porgeftanden. In letzt gemeldten te fam es durch eine aro 
¢)2 ¢ 
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LUnrube gu einer gdnélichen Regiments - Verdnderung, welche nod 
eut zu Sage beftehet, und A. 1713. ift erneuert worden. Nehmlich die 
gange Burgerſchafft ift in XII. piinffte —— , die folgende Nas 
men haben. 1.) Conftafel im welder die Edelleuthe. 2.) Gaffran/ 3.) 
Has 4.) Schmidens s)Weggen, 6.)Gerwi/ 7,)Wider, 8.) 
der Gchumacher/ 9.)der Simmerleuth, 10.)der Schneider / 11) der 
Schiffleuth / 12.)Rambel/ 13.) Waag. Aus dieſen wird der Kleine 
ynd Grofie Rath erwaͤhlet. Der Fleine Rath beftehet aus so. Perfonen, 
unter welchen die vornehmften die 2. Burgermeifter , 4. Statthalter, 
und zwey Seckelmeifter. Sn dem Grofen Math find 162, Ehren-Glies 
der, unter weldyen 18. von Der Conftafel, und aus jeder Zunfft 12. ers 
wablet werden. Es ift diefe Stadt su allererft von det Roͤmiſchen Kir⸗ 
che abgetreten, und hat die Reformation in geiftl. Dingen vorgenommen, 
Es gehoͤren ju Zuͤrch erftlid) 37. Vogteyen, nemlich 19, Innere , die 
aus dem tagl. Rath alljdhri, befeset werden, und derer Ober⸗Voͤgte in 
der Stadt bleiben ; und 18.dufiere, welche die Land- Vagte auf 6,9, 
biß 12. Jahr bewohnen. Ferner die freyen Stddte Winterthur und 
Stein am Rhein. Winterthur hat Hergog Sigismund von Oeſterreich 
A, 1467. det Stadt verpfindet. Stein am Rhein aber hat fich freys 
Willig A. 1484. an Burd) gegen erhaltene 8000 fi. ergeben. 
Das Wappen von Bird) ift cin weif und blauer uͤberecks von dev 
rechten sur lincken getheilter Schild. 
TL M, von diefer (bl. und madtigen Stadt iff allbereit im 
Erften Theil der Hift. Mine - Beluft. ».-48. p. 377. gehandelt worden, 
I, ACERV, eine Stadt beym Ausflug der Pa , an dem Biers 
Waldftddten- See, zwiſchen vielen Bergen, ift wol angebauet, und 
hat wegen der dadurch uber Den Gotthart gehenden Straffe nad) Stas 
fie cine grofe Miederlage von Kauffmanns Gutern. Die Mug machet 
Hon ihr zwey ungleiche Sheile. Sie hat fonder Zweiffel ihren Namen 
und Anbau vor einem in felbiger Gegend vor Alters geftandenen Leucht⸗ 
Shurm befommen, damit die —— bey Nachts ſicher landen 
konten. Hernach hat zu ihrem Aufnehmen, das A. 697. daſelbſt errich⸗ 
tete Benedictiner-SGifft 8. Leodegarii ein groſſes beygetragen. Der Fraͤn⸗ 
ckiſche Koͤnig Pipinus ſchenckte dieſe Stadt der Abtey Murbach im 
Elſaß, bey welcher ſie aud eblieben, bif K. Abrecht 1. folche A. 1298, 
egen 4, beffergelegene D ther abgetaufchet: Wie es unter deffen Herrs 
foart inns gar hart gieng, und fie abfonderllid) von den 3. Laͤndern 
ry, Schwytz und Unterwwalden, die im Feindſchafft mit dem Haufe 
Hefterveid) ftunden, gar hefftig angefod)ten wurde, fo machte fie einen 
Frieden mit denfelben, und ward von ihnen A, 1332. Gambjtags vor 
Martini in Den ewigen Bund aufgenommens Sie ift beftdndig bey der 
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Eatholiſchen Religion geblieben, dahero auch dee Pabftl. Nuntius, dev 
Spanifdhe und Savoyſche Bothſchaffter, dafelbft su wohnen pflegen. 
Es halten fic) auch viele Adeliche Geſchlechter noc) in ihr auf. Das 
Sfadt-Megiment iftAriftocrarifd) und beftehet aus dem Fleinen und groffer 
Rath. Der FleineRath ift von 36. Perfonen befeget, darunter bie vornehm⸗ 
ften die 2, Schultheiffen,diePanner s Herrn, und Statthalter; die jaͤhrlich 
auf St. FohannisSag umwechſeln. In dem grofen Rath find 64. Pers 
onen, welche den Blut-Bann, und die Appellation, und die neuen 
urger annehmen. dem Gebiethe von Lucern find 15. Vogteven, 
und gehdren aud) su Ddemfelben die freyen Staͤdtlein Williſau / Sur⸗ 
— oy Gempach, Fhe Wappen ift cin weiß und blau abwaͤrts ges 
uter uo. 
IV, Das Land Ury licgt imifen Bindten, Glaris, den Gotthardss 
erg, Unterwalden, Wallis, Schwytz, und den Vier⸗Waldtſtaͤtten⸗ 
Gee, und wird in sehen. —3 — oder Theile abgetheilet. Der vor⸗ 
nehmſte Ort darinnen iſt der Flecken Altorf. K. Ludwig der Teutſche 
hat A. 853. alle aus dieſem Lande ihm zukommende Zinßen, Steuren, 
und Dienfte su dem Frauen-Munfter in died geftifftet, von welchen fie 
nachdem das RKlofter Wettingen erhalten, davon fich aber gegen 
besahlte $468. Gulden A, 1362. die Landleuth gang frey gemachet. &. 
Friedrich Il, heiffet fie auch ſchon A. 1240. in einem Privilegio, homi- 
nes liberos , qui folum ad fe & Imperium refpe¢tum habere debeant, qui 
onte fuum & Imperii dominium clegiffent. Dahero er ihnen aud) vers 
icht, DaG fle su Feiner Zeit von Dem Reidhe wieder folten Fonnen abs 
mmen. Wegender Hefterreichifchen Landvigte uͤbermachten Gewalt, 
———— and ſichder Land Mann, Walther Fuͤrſt, A. 1307. den 17. 
ct. su erſt mit Wernern Stauffachern von Schweit, und Arnolden in 
idtha bon Unterwaldten , ber untergedrictten Freyheit wiederum 
aufzuhelffen, und als diefes gluͤcklich von ſtatten giena, ſo wurde A, 1315, 
Dienftag nach S. Nicolai, der Grund von obbemeldten dreyen Orten 
udem fo madhtigen Eydgenoſſiſchen Bund geleget. Das Regiment iff 
Dem Lande Ury gang democratifch eingerichtet , indem die hdchfte Ges 
walt bey der Qandss Gemeinde beftehet, dazu alle Manns - Perfonen 
ebdren,wann fic das 16, Jahr ihresUlters erreicht haben. Diefelbe verfammlet fich alljdbrs 
ie ju Botzlingen, cine halbe Stunde oberhalb Altorf, am erficn Sontag im May 
Monath unter freyen Himmel, und beſetzet die Lands » Rembter, als da find der 
Lands Amman, Statthalter , Seckelmeifter,rc. und ermablet den Lands Rath von Se, 
/ aus_den 10. Genogamen, Ex hat diefer Canton die OberherrlidhFeit yu Urs 
en am Gotthard, und bewohnet das A. 1466, von dem Hertzog ju Manland ers 
¢ Livinerthal. Er iſt Roͤmiſch⸗Catholiſch, und fihret sum Wappen einen vore 
den ſchwartzen Urochſen⸗Kopff mit einem rothen Ring durd die Nafen im 


goldnen Feld. 
V. Det Flecken Schwytz / liegt in * 8 unweit dem ————— 
t) 3 


a2 a u— — 
am Haggen, und Mitkenberg / und iſt ſeit dem gaͤntzlichen Brand von A. 1643, , 
Gon rwieder erbauet. Die dazu gebdrige 364 graͤntzet mit Glaruͤs, Gahers 


den Bier Waldtſtaͤtten, Zugger und Zardher Gee/ und dem UrnerLande. Diejes, 


uigen fo bie Schweitzer von den Svetis, Svecis, Sviten oder Sevicen Herlciten wollen 
thuen ihren Sands. ¥euthen fo viel Schande, als den SHweden Chre, an, fintemahl 
fid) es bey ber Unterſuchung gar leichte fuden duͤrffte, daß der ———— Na⸗ 
men alter, als der Schwediſche. Unter der truͤbſeeligen Kirchen Banus, Zeit K. Fries 
beridé U. gelangte der Flecken Schwytz aud ju mehrerer Freyheit , als er vorhers 
gehabt hatte / inmelder denfelben K. Nudolph!. auc ungeftoret ließ, und vielmehro 
A. 1293. Ben Einwohnern eben deswegen / weil fie frepe Leuthe waren, Das Privile- 
— ae fie aud) nur freye Beuthe zu Midter haben folten. er Uusiug das 
pon eſer: 

Rudolphus D. Gr. Rom. Rex. prudentibus viris univerſis hominibus val- 
lis in Suiz,. liberæ conditionis exiftentibus, Inconveniens noftra reputat ſe- 
renitas, quod aliquis fervilis conditionis exiſtens pro Judice vobis detur, 
propterea quod authoritate regia volumus,ut nulli hominum , qui fervilis 
conditionis extiterit, de vobis fe cetero judicia liceat aliqualiter exercere &c. 

Wie fie ju Beſchuͤtzung diefer alten Reichs - Freybeit in einen ewigen Bund mit 
Ury und Unterwalden gefdloffen , ift albercit angefibrt worden. Es trifft aud: 
bas Lands Regiment gang und gar mit dem von iberein. Wer xe. Jahr 


st hat ift em Land Mann. Sand- Amman ift das Haupt des Landed auf 4. 


abr; die Lands - Gemein wird alljaͤhrlich am legten Sontag im Upril gebalten; die 

and(daffttift in feds Biertheile abgetheilet , jedes Bierthell hat feine gewihe Fami~ 
lien, weiche in Demfelben beſtaͤndig alé glebe addiGi bleiben muͤßen / und ta fein ane 
ber Viertheil — koͤnnen. Dieſer Canton bevogtet die ſo — Ding » Hife 
am Zuͤrcher /See; dergleichen geſchahe auc mit Rifuadht, und mit der Mard, 
bie Eiuwohner aber haben die Vogtey an fid gefaufft , und halten ihr eigen Geridt 
gebdren jedod) yu der kandſchafft des Cantons; die Religion ift in demfelben Ride 
pee sCatholifd / und d Wappen ein gang rother Schild, weldem etlide ia 
degen obern linden Winckel ein kleines weißes Creuggenbenfegen, es ift aber bem Als 
terthum nicht gemaͤß. . —“« 

VI. Das Land Unterwalden zwiſchen Ury, Rucern, md Bern, theilet der 
ber Kern-Waldt in das Sheil ob dem Weld, and in dem Theil Nid, oder un⸗ 
ter dem Wald. Yoder Thal hat ſeine befondere-ands +» Gemeine/ feinen Lands 
Hmman/ und (eine Geridhte, ſchickei auch feine Gefandten auf die Endgenofiidhe 
Tagſatzung, jedod haben fie nur eine Stimme. Der Chal ob dem Wald beftedet 
aus feds Bile angen, darunter Sarnen der vornehmſte. Der Thal Nid dem 
Wald hat eil geuandte Urthenen, von welchem Stang der Haubts Ort 5 ale 
le Manns, Perfonen von 14. —* erſcheinen in der Lands⸗Gemeinde. Das Laud 
iſt durchgehends der Catholiſchen Religion beygethan, und hat keine beſondere Vog⸗ 
teyen. on der Auftichtung des ewigen Bundes mit Schweitz und Ury iſt oben gee 
dacht worden. Das Wappen ſiein von roth und weiß zweygetheiltes Schild. 

VIL. Die Stadt Zug, unten am JugereBerge, und an dem drey Stunden langen Zu⸗ 
get Gee, hat ihren Namen und Exbauung von dem tapffern Tugunis, deren die Rds 
mifhen Geſchicht ¶Schreiber gedencken, und ſtoͤßt mit ihrem Gebiethe an die Cantons 
Zuͤrch , Zucern und Schweitz. Bon dem Burgundifdhen Reiche fam fie an das Teutſche 
Reich / and von dewſelben erhielten fie die Grafen voa ¥engburg, und nad) deren Ubgang 


A, 1172+ befamen fie die ihnen verjhwagertin Grafen von Kyburg, aad iota we 
- _ eee, 


— ————— 
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Grafenvon Habspurg, und nachmaligen Hertzoge von Oeſterreich, welchen fie fo lange 
treu geblieben, bif fie von denfelben nicht mehr gegen die Eydgenofen Connte geſchützet 
- werden, da fie Dann durd) Zwang einer harten Belagerung A, 1352. Mitwochs vor 

Johann fe in Den Bund begeben muſte Es beftehet diefer Canton ans der Stadt Bug 
wad dem dupern Umt , welches die drey Gemeinden 1. REgry, 2. Baar, und 3. Men⸗ 

ingen in fic enthalt. Die Stadt Zug hat 5. Vogtehen alleine unter fid), und iſt das 
egiment bey Der Lands. Gemeinde, dazu alle Manns + Perfonen von 16. Jahren gee 
Doren. Bey den Land» Verfamlungen hat die Stadt sug anderthalbe Stimme. Alle und 
—52———— ch gu der Catholiſchen Religion, Das Wappen iſt eine blaue 
nde im en Feld, 

VILL: Der Canton Glaris liegt zwiſchen Sargans , Graubdudten, Schwytz und Ury, 
und ift allenthalben mit fo hohen Geblirgen umgeben , daß er nur Nordwaͤrts gegen dem 
Gafter und der Limmat etwas offen, wie er denn aud) mit Lauter hohen Bergen angefiillet. 
Es hegreifft derfelbe 15. Tagwen / tie man fie nennet, oder Gemeinden , in fic), darunter 
Glarus der Haupt - Pega Das Land hat vormals eigene Grafen gehadt, davon die 

daſſelbe Sc. Fridlino einem dur dreifenden Pilgram, geſchencket, dev 


Religions: Verwandte beſonders vor ſich. Bey dew Lands, Gemeinden haben and) 
fecbucben Fibrige Manns - Perjonen Sig und Stimme. Die Reformirten Land: Seuthe 
evogten die von Lucern A. 1517. erfauffte Graffdafft Werdenderg, und jum Theil die 


dazu gebdrige Zand 
tolfeniV, Herjogen zu en A. 1279. augelegt worden, und hat von K. Friedridjen U. 
nad enbeit 


SH lol 


ne re ee — — — — — —— 
ber kleine Nath beſtehet aus 24. et , ohne die zwey Schultcheiſſen, welde allaͤhrlich 
anfS. Joannis Baptifte Tag abwechſeln, und die vier Benner. Den gro 1 Rath Maden 606 
Ehren-Glieder, und 112, Burger ang. Diefer Ort iſt gang Eatboliid, und bat nad kucern 
uuter den Catholiſchen Orten vas grdfte Gand, welded in die fogenandten alte Landſchafft 


. pon ta, Rirdpfpiclen, und 16. Landy * eingeiheilet iſt. Da s Wappen iſt cin vew 
onar ve weig mitten geſpaltener Schild. 


bat ſich bietauf immer ju Bern gehalten, a in den 2 rig Sa gen —* vies 
led ausgeftanden, biß fie a. 1481. aud) Dem Bund det Eydgenoſſen —— —8 


——— ’ 


Math erweblet wird. Der Fleine Rath bat bie 23 Schultheiſſen ju — und 3 
Mit- Glieder , Davon XI. alt-RAthe und er junge Rath beiffen. —* —3 


durch Kayſerliche Peivil iain * Reidhs-Freybeit nad) und nad) ju fommen pote 
und folde auch endlich erlanget. K. Ludwig aus Bayern hat fe * — ** 
weiſe an Oeſterreich — elangte fie durch K.Sigmun 


— re i@ ta. “gi it i ewigen Bund degeben. * fo ae ennet ed a 


un * er, und in Dem gro erſonen, nemlich aug je 
peni cin — were —— Ma ct eu uth 


— 
* Appensell utter dew Boden-See graͤutzt mit —S— Thal, St. Gallen 
und — wird in — und Ußern Roden abgetheilet. Jeue ant es 
Gemeinden die alle Catholiſch, dacunter Uppenjell cin Flecken an der ere der —5*— 


dieſe aber madjen XIX. RK irte Gemeinden foe von welchen der Haup 
Gie gehorten allefamt vor dem Abt ju St. Gallen, muften aber doch dem gupier cine Thane 
aon —** —** Mis fie nachdem von des Abts Amtleuten gar hart bedrucket 
ten fi de Covecueticse und madres ſchon A. 1432. —— yo. 
—* * oo oy Teele A 1513, von neuen mit allen XI, en aeleblogh —— 
and— Regiment it gautz Democratifd. Wegeu des Unterfebieds peek Hees Oat att Fem 
loan eigenen Land- att tale d Yands-Gemeind. Qum — 
Been nh Roeder. Manu as Yand« * iſt ein aufgerichter —S— 
lauen in ſilbern Feld. 
Bon den Sieben zugewandten Staͤdt und Orten, deren Wappen auf dem Revers co. 
dnen Medaille 34 chen ,alé (1) dem Abbt von St. Gallen (2) der Stade St. Gallen, (¢) 
ber a —— der — Fm sy & a nee —* herp a ($) Tt Stadt ns ama Ce 
a 7) der Degen vurfeaytee augel Aus, 
Noriſche Et —E biß sum dupplements· Bogen verſpahrei. 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
29. Stuͤck. den 18. Julüi. 1731. 


PETES A Eo SL TE TO TL CL I 6 EELS OT 
Ein Thaler des Rayferl. gefinnten NEAPOLI- 
" ‘TANIfeen MARCHESE del VASTO, von A. 1706, 
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og, Beſchreibung deßelben. 


Je erſte Seite zeiget bes Marquis del Valto geharniſchtes Bruſibild, 
it bloſſen Haupte, mit einer Perruque, und dem umhangenden 
Toifon , mit deffen pe eee Tittel: CAES:ar. DAVALOS pe 

AQVINO oz ARAG:ona. :chio. PIS:cariz. Er VASTI D.G. Dei Gratia 
S. R. I. PR, Sacri Romani Imperii Princeps. b, i, Cefar D’ Avalos von Aquino 
von Aragona Matgaraf von Pefcara und Vafo, von GOrtes Gnas 

den des Heil. Rom, Reichs Fi 
Die andere Geite enthalt deffen mit einem Firften-Huth bedecktes, 
mit der Ordens⸗Kette des —— Vließes umbgebenes, und mit vielen 
Armaturen, wegen der Wiirde eines Kayſerl. General-Feld⸗Marſchalls, bes 
partes Wappen, von vier Feldern, mit einem Mittel⸗Schild. 38 
aſten 3 


lauen mit einem von ſilber und roth cA ale Rand einge 


? * 
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ft cin goldenes Caffe, als das Gefhlecdhts-Wappen der so AVALOS. 
Im andern quadrirten'Feld ift das Wappen des Haufes von AQVINO, 
nehmlich im erften und vierdten halb rothen und filbernen Feld em * 
fo tingirter und getheilter aufgerichter Loͤwe, welchen Ceccus de B 
_ Comes de Montederifo und Marchio de Pefcata gefubret, deffen Erbto 
Franciſcus d’Aquino geheyrathet; und im andern und dritten drey * 
rechte zwerch Streiffen im filbernen Felb, als das Wappen von 
Aquino. Im dritten Feld befinden fid) neben cinanbder die bekandten 
Wappen vor Arragonien, Napoli, Ungarn , und. Jeruſalem. Im vierdten 
Feld ftehet cin ausgerundtes und im Winckel mit vier Adlern befe it 
Creus, auf weldem der gleid) vorhero befchriebene Wappent-Gadild 
pom Qa ¢ Aquino rubet. Warum — dieſes ore iat gefuͤhret 
—* mir unbekandt. In dem goldenen Mittel⸗ id iſt der 
—* 5 —5 Reichs - Adler berindlidy, als ein Save. Gna⸗ 
—& a ümſchrifft iff: DOM ap REGIT ME. ANNO. 1706, 
inking mid. Sur Sahr 1706, Gank jue rechten des 
2 = ht das Augſpur site ie  Seidhen, we andeutet, daß 
Diefer Mater dafebft geprdget toorden. “Es har diefer Baler aud) fo 
geabe Randſchrifft BEATVS VIR QVI NON ABIIF IN 86 
IMPIORVM. Wohl dem / der nicht wandelt ane dex Gortlofen, 


aus Pf I, 1, = Ziſtoriſche 


Das Haus von AVALOS ſoll aus einer Koͤnigl. Famille in Engel⸗ 
fond herfommen, und nahmentlich von Wilhelmo Avalone abſtammen, 
ber fic) gu erft unter dem Koͤnige Santio Abarca in Navarra niebergelaffen,. 
non dannen fid) feine Nachkommen in Andalufien gezogen; unter welchen 

ch Lupus Fernandides de Avalos in den Sriegen gegen. bie Maranett. in 
ranata unter den ogy rt in Caftilien, —— IV. und Alfonfo XI, ders 
gcfiat hervorgethan, Daf er das Amt eines Alcaiden, oder Oberrichters 

Gtatthalters in ‘ber Stadt Ubeda oe  eclanget. Seine eingige 
So eines PAvalos,tward eine —— Sanctũ Ruiz de Baéza & Hare; 
und bradjte alle vaͤterliche Guͤter demſelben zu, dahero auch ihrem 
Sohne, Roderico Lopez, den —— fAvalos beygeleget. 

Campanile und Sanſovino fuͤhren eine alte Roͤmi —— an wel⸗ 
se * in ber Haupt- Kirche zu Toledo aufbehalten ae Aer ip ‘ae 
er Dem Sanctio Avalo, von Calahorra in Alt- ——— 
ten des Roͤmiſchen Proconfulis, M: Attili Re li, und ig ts 
Chrifti Geburt, ein pede tines Leichen⸗ gnuͤß, in 
fry gehalten worden, Es lautet dieſelbe alſo: 


264. be me 
ened 


SANCIO,. 


SANCIO, AVALO. CALAGVRITANO ~ J 


HOMINI 
PRO, BONO. PATRIZ, COMMVM, TVTANDO. 
INVICTISSIMO 


S. P. Q. CALAGVRITANVS 
FVNVS HIC PVBLICE CELEBRAVIT 
ADSTANTE 
M, ATTILIO REGVLO PROCONSVLE 
CVM SECVNDA LEGIONE HONORIS. CAVSA, 

Es erfennet aber jederman dieſe Infcription wit fe fo alt, dahero man ” 

aud) den darinnen sorfommenden San@ium Avalum fur emen gang une 
verwerfflichen Alt - Vater nicht halten fan. | 3 
Die getvifte Gefchledts- Hiftorie derer von Avalos fangt fid) mit 
Dem groſſen Roderico Lopez dAvalos an, der ein Enckel des obengedadhs 
ten Roderici Lopez, von ſeinem Gofn,Diego Lopez d’Avalos, geweſen, welcher 
den Nahmen von Avalos im einem andern Hauſe fortgepflanget. Cs iff 
derfelbe A. 1357. gebohren geweſen, und hat fid) dadurch zuerſt einen 
groffen Nahmen erworben, daß er den Engliſchen Ritter, Johannem 
von Lancaſter, der alle Edelleute in Portugall mit ungemeiner Großſpre⸗ 
cherey zu einem Zweykampf aufgefordert, in einem Tournier zu Boden 
costes und erleget. Nachdem erlangte er fo groffe Gunft und Gnas 
¢ bey K. Heinrichen UL in Caftilien,daf er ihn gum Connetable yon Caftis 
lien, Gtatthatter in Murcia, und Grafen von Ribadeo machete, - Nad) 
deffen Tod aber A. 1418. da er es bey Den innerlichen Reids- Factioney 
unter Dem jungen Koͤnige Johanne Il. mit dem Herkog von Segorbien, 
einrichen aus Arragonien, hielte, hingegen Alvarus de Luna bod ang 
ret fam, fo ward er Durd) deffelben Mißgunſt und Gewalt aller Wars 
den entſetzt, und um alle (eine groffe Guͤter gebracht. Durd) das eifris 
ge Deftreben erwehnten Henrici von Arragonien geſchahe es zwar, daß er 
von dem begangenen Lafter der beleibigten Majeftat fr — 5** wur⸗ 
de, allein zu den abgenommenen Ehrenſtellen, und Derek ye fonte er 
nicht weder ihm, nod) feinen Rindern, wieder verhelffen. Gein Lebens⸗ 
Ende erate ben 6, Januarii A, 1428, Er hat mit drey Gemahlimen 
eben Sohne und vier Toͤchter erzeuget, von welchen viele grofl Famis 
ien in Spanien und Italien ihre Abkunfft, theils mit Beſtand der 
Marheit, theils faͤlſchlich, herleiten. Won den vier Soͤhnen, Petro, 
Diego , Ferdinando und Roderico fommen alle Herren von Avalos in Spa⸗ 
nien her, die vornehmlich in Toledo in groffem Anfehen gewefen; Unter 
Hes Diego Nachkommen ift Bernardinus de Ajala A, 1617, vom K. Philipp 
‘Hl, jum Grafen von Villalva gemacht worden. , 
| A$f 2) Die 
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Die Italianiſche Linie derer vom Avalos hat sum Gtarh-Bater Inicum, 
oder Inigo, den funfften Sohn bemeldten Roderici Lopez d’Avalos, welchen 
ihm (eine dritte Gemahlin, Conftantia de Tovar, sur Welt gebohren. Er 
404 mit K. Alphonfo V. A, 1442. iN Das Koͤnlgreich Napoli, und ward ſein 
vertrautefter Minifter, als der ihm um deswillen alle Forderung feines 
Gluͤcks leiftete, Dieweil eben darum ded Inici Vater um alle feine Giter . 

efommen war, daß er K. Alfons Bruder, Henrico, gedachter maken Bers 

and geleiftet hatte. Deſſen Gohn, K. Ferdinand L madhte ihn jum 
Groß? Cammerer und Schatzmeiſter, und vertrauete ihm alle feine Eine 
kuͤnffte an. Dieſe groffe Kinigh. Gunſt und Ehrenſtellen bradhte ihm eis 
ne reiche Gemahlin zuwege, Antoniam d’Aquino, eine Tochter Bernardf 
Cafparis d'Aquino, weldye nad) Dem Vode ihres unverehlidhten Bruders, 
Francifci Antonii d’Aquino ,, Conte di Lorito, e Marchefe di Pefcara, alleihres 
Vaters groffe Laͤndereyen ihrem Gemahl erblich zubrachte. Er beſchloß ſein 
Leben den 2. Sept. A. 1484. und hinterließ 3. Toͤchter und 4. Sohne. Weil 
jede Tochter zwoͤlff tauſend Ducaten Heyrath · Guth hatte, welches su ſel⸗ 
biger Zeit fuͤr die allergroͤſte Mitgifft gehalten wurde, ſo bekamen ſie alle 
gar balde gewoͤhnlicher maßen groſſe Manner. Die aͤlteſte Conftantia, ward 
eine Gemahlin Friderici del Balfo, Principe d’Altamura; Die mittelfte,Hip- 
polytam, heyrathete Carolus d’Aragona, Marchefe di Jerace , und: die Dritte, 
Beatricem, vermaͤhlte fic Der groffe Capitain, Johannes Jacobus Trivultio,, . 
Marchefe di Vigevano, 

Der aͤlteſte Gohm Alphonfis bekam qué der Vaͤterl. Erbſchafft dis 

Margorafichatfe beſcata, und die Guter Arpino, Aquino, * ‘phe 
Weil er mis Konig Ferdinand F. — worden, ſo liebte ihn der⸗ 
felbe gang ungemein/ zumahl da er auch demſelben in dem Frantzoͤſiſchen 
Kriege viele treue Dienſte leiſtete und dabey auch A, rags. fein Leben 

ſetzte. Denn als er die vor Napoli liegende Frantzoͤſiſche Flotte wolte 

urd) einen dazu erkaufften Mohren · Sclaven in Brand ſtecken lagen, 
und ſolchem des Nachts das deswegen verſprochene Geld ſelbſt einzuhaͤn⸗ 
digen im Begriff war, ſo ward er vow demſelben ermordet. Er erzeugte 
mit ſeiner Gemahlin, Diana di Cardona, beg D. Artale, Conte: di Golifano: 
Tochter, Ferdinandum Francifcum de Avalos und Aquino, Marchefe di Peſcara, 
den groffen Capitain K. Carls ded V. der A. 1525. verſtorben, und deffen Lee 
Hen Paulus Jovius. befehrieberr. aN 

Rodericus, der andere Sohn Seg Inici,, war Graf von Montederifo,. 

kam (einem Bruder in der Tapferkeit gleich, commandirte im Frangé fis 
fact Kriege die Infanterie,. und ward in einem: Scharmuͤtzel ben: Lola ers 

offer, ehe er fic) verehliget. or : 


Inici dritter Sohn gleiches Nahmens, fuͤhrte den Tittel eines Marchefe 
del Vaſto, und war auch ein groſſer Kriegs - Held , er trat bey der Verja⸗ 
ung K. Friedrid)s in Napoli auf die Spaniſche Seite, defendirte die 
Snel Ifchia gegen den Anfall der Franzoſen, eroberte das Schloß gu Saler- 
no, und wirdenod) groffere Kriegs -Shaten verridhtet haben , wann ihn 
nicht die Peft weggeraffet hatte. Er hinterließ von ſeiner Gemahlin Laura 
Sanfeverina,einer Tochter DesPrincipe diSalerno, einen Sohn in der Wiegen, 
Alphonfum, der gebohren A. 1502, den zs. May ,unddem K. Ferdinand I. 
die von Petro Guevara unter den damahligen Kriegerifthen Laufften einges 
nommene Marggrafſchafft del Vatto wieder gab;wie er Dann aud) von feinent 
ohne Erben verftorbenen Vetter, dem beruͤhmten Ferdinando Francifco 
Marchefe di Pefcara, dieſe Marggrafſchafft, und nod) vielen andern Reich- 
thum mehr erbete. Dieferhatte ibm auc K. Carls V. Gnade dergeftatt suz 
gerwendet daß ernady dem Tode des Antoni Leva Gouernatordi Milano, und 
Capitano Generale fiber alle in Italien ſtehende Kayſerl. Trouppen wurde. 
A. 1535. (hiffte er mit bem Kayfer nach Tunis, und A. 1540. gieng er als 
Kayferk, Ambafladeur nach Venedig. Nach feiner Zuruckkunfft lief er A. 
3541. Die durchs Maylandifchenad) der Ottomannifchen Pforte gehende 
zwey Frantzoͤſiſche Gefandte heimlich niedermachen, und até davaus ein 
Neuer Krieg entftand, entſetzte er A. 1543. Die von dem Frantzoſen mit 
Huͤlffe des Sirctivchen See Raͤubers Barbarofle zu Wafferund Land bez 
fagerte Citadelle gu Nizza, Das folgende Jahr aber drauf war er den 14, 
April, bety Cerifoles in Piemont,. gegen Francifeum bom Bourbon, Herzogen 
pon Engvien,in einer Schlacht dermaſſen ungluͤcklich, daft der Seis 
nigen erſchlagen, und 2500. gefangen wurden. Er felbften ward hart 
verwundet, und konte fidy kaum in Bauern-Kleidern mit der Flucht ret⸗ 
ter, indent ihm die fiegenden Fransofer, wegen der ermorbdeten Gefandz 
ten, wuͤrden uͤbel mitgefabren haben, wann fie ihn aud) in ihre Gewalt 
bekommen hatter: Er war vorhero allzu ſicher und muthig geweſen, 
_ and hatte ſich den Sieg fo fefte eingebildet , Daf er audy etliche taufend: 
Stuͤck Kettenund Bande mit ſich gefuͤhret hatte, unv damit fo gleich die 
efangenen Fransofen su feſſeln, und auf die Galeeren su ſenden. Durch 
Biefe Seiederlage gerieth ex in eine groffe Gemuths- Kranckheit, welche 
auch viele Leibes - Schwachheiten nady fic) zoge; Dahero, weil ihn die⸗ 
felbe auſſer Grand: fester, fid) bey Dem Kafer su vertheidigen , fo ge⸗ 
wannen {eine Feinde, worunter Joh. Jacobus de Medices der vornehmſte 
war, die Oberhand, und ſchwaͤrtzten ihn bey dem Kayſer aufs aͤrgſte an. 
Gr francéte fidy daruͤber vollends fo fehre, Daf er su Vigevano: den 3, 
Marti: A- 1546, feinen durdy allerhand Verdruß ſehr abgemergelterr 
SGeik, aufgab. Dev Maplaͤndiſche oR aD Ripamontius;, machet — 
— ot F 
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Lobfprud) von ihm; daß er cin Mann von den allerbeften Gitten gewe⸗ 
fen, von fonderbahrer Grofmuth, der recht verfdwenderifd zwar 
mit feinen Gitern umgegangen, jedod) keine Begierde gehabt fremdes 
Gut zu rauben. Es habe ihm an Feiner Kriegs-und Friedens-Kunkk gee 
feblet, und wann er die Geinigen gu etwas uberreden wollen, fo fey er 
allen alten Feldherrn an der Beredfamfeit gleich gefommen. Cr hatte 
gure Gemahlin die fo wohl ſehr (done als in den vortrefflich ten Wiſſenſchaff⸗ 
ten ſehr erfabrne D. Mariam d' Aragona, Gerdinands Duca di Montalto 
Tochter, von welder er cin Stamm-Vater aller anjego in dem Haufe 
sett — —— Perſonen geworden, als welche ihm folgende fuͤnff 
ne gebohren: 

L Francifcus Ferdinandus Marchefe di Pefcara e del Vaſto, ward Gran 
Cammerlingo von dem Konigreid) Napoli ,und brachte dieſe Wuͤrde aud 
erblid) an feine Familie; Ferner wurde er General-Capitain ber Troup⸗ 
pen dieſes Koͤnigreichs, und endlid) Vice-Re inGicilien. Er ftarb A. 
1571. Geine Gemahlin war Ffabella Gonzaga, Friedrid)s, Marggrafens 
yon Manwa Tochter, von welcher er zween S3 ne befommen; Alphon- 
fum und Thomam. Alphonfus, Marehefe di Pefcara edel Vafto, ward Spa⸗ 
niſcher General der Cavallerie in Flandern, und ergeugte mit feiner Ges 
mahlin Lavinia di cafa delle Rovere,Guidobaldi, Hertzogs on Urbino Podter, 
einen Sohn Francifcum, der jung vor ihm verftarb, und drey Sdchter, 
Davon Fſabela ihren Vetter Inicum heurathete, und ihmalle Vaͤtterl. Guͤter 
subrachte. Thomas der andere Sohn Francifei Ferdinandi, ward aus Hoch⸗ 
achtung gegen St. Thomam Aquinatem, aus deffen Geſchlechte feine uratte 
Mutter abftammete geiſtlich, und titularis Patriarcha gy Antiochia. . 

__ UL. Inicus d Avalos, ward Ritter von St. Jacob, Cangler des Koͤnig⸗ 
reichs Napoli, endlich Cardinal A. 1961, und Biſchoff su Porto, und ftarb 
Den 20. Febr. A. 1600. , 

Ill. Cefar , folgtefeinem Bruder Inico in bem Cantzler ⸗· Amte des Meas 
politaniſchen Koͤnigreichs. Seine Gemahfin war Lucretia del Tufo, eine 
Tochter Joh. Hieronymi, Marchefe de Lavello, und eine Wittwe Ludovici 
Carafe,Principe di Stigliano. Sie gebabr ihm Inicum , Gran Cammerlingo 
in Napoli, und der mit feiner vermahiten Baaſen, Iſabella den Tittel 
eines Marchefe del Vafto , und diPefcara an ſich brachte, und Johannem,der 
von feinem Getter Carolo den Tittel eines Principe di Montefarchio erbte, 
Und diefe find bie beedDen Stamm · Vaͤter der anjego in bem Haufe Avalos 
florirenden zwey Haupt-Linien. . 

IV. Giovanni voard genennet Signor diPomarico e di Monte fcagiofo, 
und hatte von feiner Gemahlin Maria Otſina, Joh, Andree, Herzogs, von 
Gravina Tochter, keine Kinder hinterlaffen. — 


V. Carolus exhielte Den Vittel eines Principe di Montelarchio, welchen ev 
pbbemeldter maffen auf (eines Bruders Czfaris@ohn,Johannem, vererbet e 
~ Fefagter Inicus, der ſo ein groſſes Theil der vielen Stan. Guͤter 
durch feine kluge Heyrath mit ſeiner Baaſen wieder zuſammen brachte, 
erjeugte mit ſelbiger zwer Soͤhne, Alphonfum und Diegum, davon jener 
unbeerbt verftorben, diefer aber mit feiner Gemahlin Francifca Carafa-, 
Hieronymi ll. Furftens de la Rucella Tochter, das Geſchlechte Der Marche- 
fe del Valto fortgepflanget , denn Ddiefelbe hat ihm zwey Soͤhne, Ferdinan⸗ 
dum Francifeum, und unſern CESAREM gebohren, deſſen Shaler ich ans 


fuͤhre. 
—38 Kayſerlichen Diplomate, darinnen er zumGeneral Feld Mare 
ſchall da. Wien den 16 Dec. A/1701. declari¢t wird fuͤhret dieſet Cæſar fol⸗ 


Mozzagrogna und Scorciofa; Herzog von Montenegro, Monte Julio und,, 
Monte bello, Hersdes Schloſſes Taureno und der Stadt Campomara-,,. 


Des gantzen Haules Davalos , Ritter des guldenen Vluͤſſes, und zweymahl, 
Grande. bon. Spanien von der erſten Clafferc... . 

Ss hat derfelbe nad) K. Carls II. in Spanien Abſterben ſehr viele und 
groſſe Proben ſeiner beſtaͤndigen Treue gegen das Erzhauß Oeſterreich ab⸗ 


deowegen gefaſie Anſchlaͤge wißungen fo thufte et feine Sicherheit in: 


afelb 
ftellungert der Anjouifti(dhen Parthen * s et A,17 
geben wolte , entdecte ihm einer (einer Diener, wie detjenige Sclave, 
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abſcheuliche Chat hekandte, mit dem Beyſatz, daß er darju von dem damahls in Nom bes 
findlid)en Cardinal, Janfon de Fourbin, mit —— erkaufft ware. Dieſes Bekdudnůß 
muſte der Sclave, und der Diener felber ſchrifftlich auffegen , Dammit fie naddem foldes 
nicht wiederruffen fouten. So bald alles diefes in NRom fund wurde, fo mufte Der Marche- 
fe del Vato der Paͤbſtl. Jultiz diefe feine Bediente ju fernererCriminal-Unter{udjung auslie: 
fern ; die aber algdana alleé faugneten , unter dem Borwand , dag fie durch die angethane 
Prin batten befennen muͤſſen, was fie niemablé in Ginn gebabt batten. Der Marchefe del 
pon * lief überall in der Stadt folgende Zettel ausſtreuen und an etlide Kirch · 
ren anſchlagen;: 

Nachdem der Cardinal pon Janfon Fourbin einen nicht weniger unmenſchl. alg ſchaͤndl. 
„Anſchlag gehabt, ben Marchefe yon Pefcara, in ber Nadht , durd) einen Sclaven, dem 
» Cinanderer , welder in * Antichambre geſchlaffen;, huͤlffliche Hand leiſten follen , ers 
w» Morden ju laſſen / und aber GOtt sugelaffen,da ſoiches barbariſche Beginnen, 2, Stuns 
„ den juvor, ehe er fid ju Bett gelegt , entdedt worden; Us wird jederman fund und ju 
„wiſſen gethan , dag man Diefermegen in Der RirdheSr,Andrez della Valle drey Tage nade 
n tinander Das H. Sacrament ausfegen wird. 

Es wolte aber mit dem angefduldigten greul. Mord- Anſchlag dieſer Cardinal feinen 
|e keinesweges be(migen laffeny fondern filbrete deßwegen bey dem Pabft fo hefftige 

eſchwerde, daß gegen Dem Marchele del Vatto ein ftrengerProcefs pon DemPAbjil.Criminal- 
Geridhte angeftellet wurde, Es machte aber derfelbe als ein Rayferl. General-Keld-Mars 
fall und Valall exceptionem fori, und begab fid) 4u jeiner groften Gidberbeit in bem Pals 
laft Des Kay ſerl. ambaſſadeurs, von meldent,tvie auc von dem Cardinal 
aachdruͤckl. Vorſtellung geſchahe / gegen einem in Kayferi. Schutz und Pflichten ſtehenden 
fo vornehbmen Herra behutſamer juverfabren. Es haiff aber alles nidjts , fondern der bes 

cidigte Cardinal Janfon de Fourbia trieb feine Satisfaction fo ſcharff, daß, nachdem der 
Marchefe auf die dreymahlige Vorladung nicht erſchienen, demfeiben wegen des Eingriffs 
in Die Pabſtl. Jurisdiction, und wegen der groſſen BVerlaumbung wider befagten Cardinal, 
die Lodes-Straffe und Einziehung der Giter yuerfandt wurde. Er begab fid) bierauf 
unter fiderer Begleitung,ju dem Pringen Eugenio ing Kapferl. Lager , und von dar nad 
Wien. Diefer Handel veranlaffete eine groffeZwiftigheit zwiſchen dem Kapyſerl. und Rom 
Hoſe, indem der Kayſer ſehr ernſtlich verlangete, dag diefer Procels midte annalitet wers 
den, welches aud alsdann erfolget , alg die Kayferl. Waffen dberall in Stalien triumppirs 
ten, und dem Pabfte felbften in Nom bange madeten. 
egen Diefer erlittenen groſſen Verfolguugen um die dem Durdl. Erj-Haufe Hefters 
Py A we erwiefene Sreue , madjte K. Leopold den Marchefe del Vafto sum en deg 
D.R-Reids / welde Wiirde Kavfer Joſeph beftdtigte , und mit dem Ran; - Redht vers 
berrlidte / dabero derfelbe aud) Thaler- und Gulden- Stic in Augſpurg mit feinem Wap⸗ 
pen und Bildnůß hat ausmuntzen laſſen. Weiler aber mit Hippolyta ſeines Vetters Johan- 
nis d’ Avalos, Principe di Troja Tochter, in unfructbarer Ehe gelebet; fo find alle Ddiefe 
Kayſerl. ——— * en nur ein kerſonell · Werck geweſen. 
Weil er ſich fo gleich, alg Napoli unter den Herzog von A ekommen / gu der heat oe 
Part 9 *— iba —— —— 4 — eye fon ap bay 
The Worte a r m jur ’ , 
bemaié fen eter von Der andern Ginie, Andreas Savallo,Principe di Montefarchio, gang und gar 
met war 
Vid, Joviusin Ferd. t. Lib, I. Mariana de reb. Hiſp. XX. ra. 16. 
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Fiſtoriſchen Muͤnz - Seluftigung 


30. Sth, | den 25, Julü. 17316 


TE I EEA TELE TE ESTED, 
fine MEDAILLE auf den beruͤhmten GARDI- 
— NAL, PETRVM BEMBYM. : 








1. Beſchreibung derfelben. | 
Snr iſt nur einfeitig, und ftellet bed Cardinals Brut - Bild 
1 






im rechts fehenden Profil vor, mit einem vierecfigten Biretto quf 
, dem Haupte, und in dem gewoͤhnlichen Cardinals - Habit, wie 
aud mit einem angen Barte, und der eingeſtochenen Umſchrifft: PE- 
TRI BEMBI CAR:dinalis {cilicet ies, d. i, Des Cardinale Petri Bembi 
BSüdnuͤß. Es find dergleidyen Medaillen von einer Seite, toelde nur 
bas Bruft- Bild einer vornehmen Perfon vorftellen, vormahls viele von 
kuͤnſtichen Goldſchmieden in Stalien gemachet worden, als welche folde 
in Wachs abgeformet, und dann in Silber, ober Kupffer, abgegoffen. 
_ Hem von Ludovico Beccatelli, Erebifdhor ju Ragufa, gefdriebenen 
Leben des Petri Bembi ift vom Apoftolo Zeno eine Kupfer - Leifte mit einer 
andern, und etwas ti edaille Son demſelben ecepiiract « petiae 
auf der erften Seite de —— lincko⸗ ſehenden ree 
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der Umſchrifft: PETRI BEMBI CAR. Auf der andern Geite aber den 
Pegafum, ohne Beyſchrifft, vorftellet, wie er mit feinen hintern Fuͤſſen 
den Mufen-Brunn erdfinet. Dieweil ich aber davon nod) Fein Original 
geſehen, fo habe ich lieber diefe einfeitige Medaille sum Vorſchein bringen 
wollen; fan aud) nicht bejahen, daß eben dergleichen Gegenfeite auch 
gu derſelben gehoͤee. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Der Cardinal PEIRVS BEMBVS iſt von ſolchem Anſehen und Ruh⸗ 
me geweſen, daß viele gelehrte Leute ſich eine groſſe Ehre daraus gema— 
chet, fein Leben entweder gu beſchreiben, oder mit Lobreden der Nach⸗ 
welt anjupreifen. Abfonderlich ift er gluͤcklich gewefen , daß drey (einer 
beften Freunde, Jo. Caſa, Ertzbiſchoff von Benevento, Ludovicus Becca- 
telli, Ertzbiſchoff ju Ragula, und Carolus Gualteructi, die thn am beften ges 
Fennet, und am vertraulichften mit. ihm uingegangen find, feine Lebenss 
Geſchichte mit geſchickten pone fo vortrefflich aufgefeset haben, daß man 
die bey feiner Leichen- Beftattung gehaltenen Lobreden des BenediAii Varchi, - 
und Speroni Speronii hatte entbehren koͤnnen. Was Sanſovino, Imperiali, 
Boiſſard, Thevet, und viele andere nachdem von ihm aufgeseichnet, dad 
haben fie alles aus den angezeigten Brunnen gefhipfret. 

Es war diefer Cardinal aus einer yralten Adetichen Familie in Vee 
nedig entſproſſen, welche fid) aus Bologna dahin, in den dlteften Zeiten, 

ezogen. Denn man findet, daß die Bembo fehon A, Soo, die Fundacion ber 
Siotep di fan Giorgio Maggiore’mit unterfdprieben haben. Ingleichen fo 
hat Leonardo Bembo tnd Marco Baduero im Mahmen det Gvarantia criminale 
A. 129%. dem Doge, Petro Gradenigo, die anigo uͤbliche Regiments Form det 
Republic vorgeſchlagen. Der Senatore, Marco Bembo hatte drew beruͤhmte 
Soͤhne, Francifcum, Primicerium $. Marci, A. 1391. und Epifcopum Caftella- 
num A, 3401. und Pefrum und Paulum, die groffe Geſandſchafften ver⸗ 
richtet. Franciſcue Bembo hat A. 1427. die Venetianiſche Flotte gluͤcklich 
commandiret. Das Haus Bembo fuͤhret zum Wappen in einem blauen 
Schilde einen goldnen Sparren mit dreyen goldnen Roſen begleitet nehm⸗ 
lich oben zwey und unten eine. 

Des Cardinals Vater war Bernardo Bembo, ein ſehr gelehrter und 
angeſehener Senatore ber Republic, deſſen viele gelehrte Leute ſelbiger Zeit, 
alg Marfilius Ficinus, Politianus, Sabellicus &c. mit vielen Sobe gebencten. 
alg Der abſonderlich in Der Rechts -Getahrheit fo weit gefommen, dag 
¢ Gud) in Doctotem promoviret, welche Wuͤrde eher einen Nobile di Ve- 
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metia fordert, als hindert, su den gréften Aemtern gu gelangen , dierveil 
Der Senat, nad) dem Bericht des Amelots, dadurch verbindert , daß bey 
fidy ercignenden Streitigfeiten in Familien und Gtaats- Gadhen die 
Advocaten Die Naſe nicht eben in alle Geheimniffe ftecken fonnen, und 
fic) vielmehro derſelbe gluͤcklich ſchaͤtet, aus feinem Mitte Manner zu 
aben, die bas punctum Juris hey den vorfallenden afi he Streithans 
eln fo gut treffen koͤnnen, als die habilften Jureconfulti; Dahero fid) aud) 
ein junger Cdelmann, der was rechtſchaffenes in Jure erlernet, und gar 
die Dodors-Wurde angenommen hat, fic) vor andern einer baldigen Bee 
forderung gewiß su verfehen hat. Diefer Bernardo Bembo iff geftorben 
A. 15 19.1 86. Jahr feines Alters. Seine Gemahlin war Helena Mar- 
-aclla, welche A, 1509. dieſe Weltverlaffen. Von diefer ift der Cardinal 
den 20, Maji A. 1470, su Venedig gebohren worden. 

Im achten <fabr feines Alters nahm ihn fein Vater mit fid) nach Flos 
rentz als er mit Joh. Emo,in Geſandſchafft Der Republic, dahin gehen mufte, 
Dammit er daſelbſt beſſer Italiaͤniſch michte (prechen lernen als su Venedig, 
Ex fahe dafelbft cinsmahls ein unvergleichlich (hones Pferd vorbey fihren, 
und fagte bey fic) felbft: Beato me s*haveffi quel cavallino, io farei felice, 
né vorei pili altro al mondo. Bald darauf, als ihm noch ier der WAnblick 
Deffelben in Gedancken verguugte, fam ein Bedienter von dem Lorenzo 
de’ Medici, und bradhte eben diefes Pferd an der Hand gefubret, mit verz 
melden, dag fein Herr diefes Pferd, weldes ihm von einem vornehmen 
Herrn aus der Lombardie fey anitzo prafentiret worden, des Herrn Am- 
bafciatore Sohn ſchencken wolte; welches unvermuthete Geſchencke aud) 
Den Fleinen Petrum fo erfreuet, daß er fich annoch in dem groften Alter 
- mit gleichfam nod) empfindliden Vergniigen erinnert, daß dasjenige, 

twas er fo fehre gewuͤnſchet, fo unverhofft und bald erfullet worden. 
~ _ Mad) seven Jahren A. 1480. fam ev mit feinem Vater zuruͤcke 
nad) Venedig, und erlernete von Jo. Alexandro Unticio die Lateiniſche 
Sprade. A.1488. mufte fein Vater nad) Rom als Ambatciatore geben, 
und hinterlieg ihm einen Procefs mit Simon Goro zu folicitiven, Daruͤber 
wurde ihm aber deffen Encfel, Giufto Goro, fo feind, daß als ex ihm einss 
mahl auf der beruͤhmten Bruce, Rialto, begeguete, ihm mit einem furs 
en Haugewehre, welches die Italiaͤner una Storta nennen , den Beiges 
inger an der rechten Hand fo verleget, daß er ihn Lebenslang nicht 
mebr hat braudjen fonnen. Gr war aber wider feiner Mutter Vers 
warnung an felbigem Tage an den Ort gegangen, als welder Das Uns 
gluͤck, Das ihm begegnete, Des ieee — Traum eben ſo vorgekom⸗ 
— 9 men, 
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men, alg want fie 8 mit Augen wachend gefehen , Dahero fie fruͤhmorgens 
u ihm gefprocjen : Digratia figliolo guardati, che non foglio fognare in darno, 
ie Vermeſſenheit der Jugend aber hatte dieſen Traum fur eitel gehal⸗ 
ten, und alles Muͤtterliche Zureden nichts geadhtet; welches er dod) na 
hends fehre bereuet , indem er erfante, Daf fo leichte die Gurgel, 
ber Ginger, hatte koͤnnen getroffen werden. 

Mit Erlernung der Lateinifden Sprache war aber die ungemeine 
Vegierde su guten Wiſſenſchafften des muntern jungen Peri Bembi nod) 
nicht gefattiget, fondern er verfangte aud) eine Kaͤntnuͤß von der Gries 
chiſchen Sprache suhaben. Dahero er feinem Vater fo lange gute Wors 
te gab, bif er ihn A.1492. nad) Meffina in Gicilien ju dem beruͤhmten 

nftantina Lafcari, in Gefellfchafft des Angeli Gabrielli, ſchickte. Er ruͤhmt 
diefen feinen Lehrmeifter Lid, 7. ep. 4. Femsliar. alſo: Eradimur mira ipfius 
iligentia, tum amore prope paterno. Omnino nil illo fene humanius, nihil 
fanctius: Reliqua etiam omniaex fententia. Als er wieder von dar A. 1495. 
guriicf gekommen, ſchrieb er fein erſtes Lateinifches Bud) de Ama ad An- 
elum Gabriclem, welches su Venedig vom Aldo A, 1504 in ry su erft 
—* worden. Es hat ibn aber Daffelbe in feinem Alter ſelbſt nidyt 
fallen ,. twie er Denn aud) darinne gewieſen, daß ex zwar ein groffer Cites 
ronianer, aber ein ſchlechter Phyficus fey. Baillet verftdft ſich alfo um 3. 
Jahr, wann er in ſeinem Buche des enfans celebres par leurs études n. 38. 
meldet, Daf Bembus in dem zwey und zwantzigſten Jahr feines Alters dex 
Hmam geſchrieben, indem er Damahls 25. Jahr auf ſich gehabt. * 
Nachdem gieng er nad) Padua, und lernete von Niccolo Leonico die 
Philofophie. Wie er dafelbft aud) abfolviret hatte, fo hdtte fein ater 
erne geſehen, daß er fid) nunmehero,toie andere junge Edelleute von ſeinem 
Iter, um einen Dienft in Der Republic beworben, und verehliget hatte. 
Ex wolte audy diefer Vaͤterl. Willen befolgen, und ſuchte fic) Patronos 
gumadjen. Als ihm aber bey einer Comperenz ein weit jlngerer, und 
gang ungeſchickter Menſch, in WAnfehen —*—— Bluts· Freundſchafft, 
—e wurde, fo miffielen ihm die Cabalen des Brogſio d y 
dag er fids zu einer andern Lebens- Art entſchloſſe. Er rourde im dem 
Corfag beſtaͤrcket, dag als er in eine Kirche gegangen war, umb GOtt 
umb deffen Leitung anzuruffen, ihm bey Verleſung des Evangelii in der 
Meſſe die Worte: Petre, fequere me, ſonderlich su Hertzen giengen, daß 
er fic) vornahm in den peift Stand gu treten; womit endlich fem Vater 
auch sufriedert war, weil er nod cine Sohn hatte, den er sunt Dienſt 
dex Republic wiedmen wolte, der aber fruhzeitig verſtarb. A - 
1 — 
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A. 1496. ward fein Vater vor der Republic alg Vicedomino nach 
Ferrara geſchicket, und nahm unſern Petrum mit fid), —* dann wegen 
ſeiner ungemeinen Gelehrſamkeit, und artigen Umgang an dem Hofe Her⸗ 
tzogs Herculis von Eſte, ſeines Sohns Alphonſi. und deſſen Gemahlin, Lu- 
cretiæ Borgiæ, ſehr beliebt wurde. Er fieng daſelbſt an , gli Afolani, oder 
Liebes-Gefprache su ſchreiben, und fie dem Hofe sur groͤſten Beluftigung 
vorzuleſen / welche fo betittelt worden, teil er ſolche nachdem in der Fleinen 
Sane Afoli, Lat, Aceli, in der Proving Trevifano, von neuen uberfehen, und 
§ nélid) vollendet. Er hat ſolche auc) gedachter Hergogin d. d. 1. Aug.1 504, 
ediciret, und zu Venedig su erft von Aldo A. 1505. in 4. Drucken laffen. Die. 
fes Were? ward damahls in Fralien ſo hoc gehalten, daß Feiner fir 
galant und gelebrt gebalten wurde, Der (oldyes nicht geleſen. 
Wie aus ſeinen Briefen abzunehmen, ſo muß ſeine Zuruͤckkunfft von 
errara nad) Venedig A. ĩ z00. geſchehen ſeyn. Dieweil aber dafelb 
ein Gluͤcke nicht bluͤhen wolte, zumahl da bey Republiquen niemand ho 
eachtet wird, als ter ſich su Dienſten derſelben wohl gebrauchen laffet , 
© begab er fidyA, 1506. ait Den Hof des letzt en Hergogs suUrbino, Guido- 
do, der gelehrte Leute uͤberaus gerne um fich hatte. Es befand fid) an 
felbigen fchon fein Machfolger, Erbe, und Schweſter Gohw, Francifcus: 
Maria della Rovere, eit Nepote 9). Julii II. welcher Bembonidht weniger guͤn⸗ 
ſtig wurde, und ihn feinem Vetter, dem Pabſt, bekandt machte. Es war 
auch Diefer Hof cin WAuffenthalt der aus F ws dazumahl verfagten Mes 
Diceer und ihrer Anhanger, dahero Bembus Gelegenheit hatte audy deren 
Zuneigung su mercken. Er hat nad) dem Lode diefes Hergogs und ſei⸗ 
ner Gemahlin, Eliſabeth von Gonzaga, sur Danckbarkeit thnen eine ſchoͤne 
Lobſchrifft verfertiget, welche unter dem Tittef: Ad Nicolaum Teupolum 
de Guido Vbaldo Feretrio , deque Elizabetha, Vrbini Ducibus, Liber, sur Ve⸗ 
nedi Jo. Antonium ejusque fratres Sabios A. 15 30. in 4. Das erſtemahl 
* ben Drucf gemein gemadyt worden, Ubfonderlidh wird darinne 
die Hergogin bif an den Himmel erhoben, und allen Nonnem und ander 
Heiligen von Manns-Perfonen gang abgefondert gelebten Weibern, weit 
vorgezogen, Daf fic bey einent sum Kindergeugen unvermoͤglichen Ehemann 
Dod) femper Virgo geblieben; abfonderlidy gebraucht er hiervon dieſe 
n ni lidhe orte p. m. 238-und 239, im Opufculis Bembi ex edit. Gry- 
phiana de A.153 2. in 8. nes facere divortium lege poflet, homini enim ad cons 
jugium exercendum minime habili nupferat,. plane noluit. Itaque cum fufcis 
pienda prolis: ac liberorum fpei, quam jam animo conceperat, - tum iis, qvas 
ex conjugio feminz in tota vita capiunt ers pudicitiam: caſtitatemque 
$3 forti 
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forti atque conftanti animo - ita pratulit, ut tametſi illas ipfas volupratum 
illecebras atque invitamenta quotidie ante oculos atque in ipfis ulnis haberet, 
a viro enim, quo ita melius rem celarent, nullo tempore divellebatur, vinci 
tamen fe, frangique ab iis nunquam fineret; nunquam animum induceret, ut, 
cum fimulate voluptatis fpecie fingulis prope no¢tibus pertentaretur, veram 
femel voluptatem vellet tandem, qualis effet, experiri. : 
WVon Vrbino nahm ihn A. 1512, Giuliano de” Medici, ein Bruder des 
Cardinals fohannis de” Medici , der hernach Pabft wurde , mit fid) nach 
Mom, woſelbſt ihn, und deu Jac, Sadoletum der Ertz Biſchoff su Salerno, 
Fridericus Fregofo, zu feinen Haufgenoffen machete, und diefer beyden 
gortrefflichen Manner Gelehrſamkeit uud gute Qualitdten dberall heraus 
ſtrich. Wie nun nach P. Juliill. Sob, der Cardinal de’ Medici, alg Leo X, 
A. 1513. den 11. Martii gum Pabſt erwehlet wurde, fo ernannte er, ehe er 
nod) aus dem Conclave gieng , Petrum Bembum, und Jacobum Sadoletum 
gu feinen gefeimen Secretariis , und gab einem jeden eine Befoldung vow 
3000. Gold- Gilden. Es find dahero Libri XVI. epiftolarum Leonis X. 
P.M. nomine fcriptarum pon ihm vorhanden, welche su Venedig A. 1536, in 
folio gu erft gedructt worden. Jedoch gebrauchte ihn der Pabft nicht sum 
bloffen Brief ſchreiben, fondern aud) gu andern wichtigen Staats- Ges 
ſchaͤfft en, und ſchickte ihn als Nuntium A. 1914. an die Republic Venedig, 
7 ot das damahls vorſeyende Bundnug mit Franckreid) gu ties 
errathen. 
Weil nachdem bey Sp febr unmuͤßigen Amte feine Gefundheit — 
gto en Schaden litte, fo bath er fic) vom Pabft die Erlaubnuͤß aus die 
ufft zu verdndern, und anderwarts in mehrerer Ruhe Argeney pu ges 
braudyen. Er begab fic) dahero A. 1519. nad) Padua, indem ohnweit 
davon Villabozza, ein feiner Familie von Alters her sugehdriges Land-Gut 
elegen tar. Weil aud) P. Leo X.den 1, Dec. A. ry21. diefe Welt vers 
ief, fo meinte ev aus dem ungeftummen Meere in den ſicherſten Hafen 
efommen ju ſeyn, und hatte Dahero in willens, niemabls nad) Nom wies 
er zuruͤcke gu kehren, fondern fic in {tiller Einſamkeit nun gang alleine 
mit dem Studieren ju beſchaͤfftigen. Er lief dahero feine ſchoͤne Biblio- 
thee und Antiquitdten-Gammlung Dahin bringen, und weil er ein fonders 
bahrer Liebhaber von der Botanica war, fo legte er fid) einen groffenRrduters 
Garten an. %n feiner Bibliothec hatte er vornehmlich drey uralte geſchrie⸗ 
bene Buͤcher vom Terentio, Virgilio, und des Prolemai Geographia, bie nun- 
mebro die grifte Zierde Der Vaticaniſchen Bibliothec find. Unter feinen An- 
tiquitaͤten · Schatz aber war das vornehmſte Stuͤcke die gang — 
iche 
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fidye Tabula Ifiaca, welche nachdem Laurentius Pignorius mit einem ſehr ges 
lehrten Commentario erlaͤutert. Aldus Manutius ruͤhmet gar fehr in der 
Dedication des Pindari und Virgilii, wie ſehr ihm die Codices Bembi genuget, 
und nennet ihn dahero Decus eruditorum ætatis fue, magne ſpem alteram 
Roma. A.1525, gieng sar Bembus, tvegen des Subel- Jahrs, wieder 
nad) Rom, Fam aber von dar balde zuruͤcke, und gab in eben felbigen 
Jahr ju Venedig in folto heraus le Profe, nelle quale {x ragiona della volgar 
lingva, diviſe in Ill, libri, welches Werck Jo. Tacuinus druckte. Erwar alo 
der erfte, Der etwas von (einer Mutter-Spradhe (einen Lands-Leuten vors 
fegte. Es hatte swar vorhero A. 1516, Jo. Francifcus Fortunius Regole gram- 
maticali della volgar lingua ans Licht geftellet, aber Bembus befchutdiget 
ihn offenbahr Vol, Ill. Lib, IL. feiner Italiaͤniſchen Briefe in einem Brief 
an Bernardum Taflum eines plagii, und will fic) Den Ruhm nicht nehmen 
lafjen, daf er die erſten Regeln von der Italiaͤniſchen Sprache aufgeſetzet. 
Salviati, Varchi, und Lanzoni fagen, bag dieſe fo groffe Kaͤntnuͤß in derſel⸗ 
ben Bembus feinem Auffenthalt in der Stadt Floreng in (einer Jugend zu 
dancken habe, Wie fan aber cin Knabe von g. bif 10. Fahren die 
—— be ber Beſchaffenheit, Richtigkeit, und Schoͤnheit einer 
rache ergruͤnden? 

eben dieſer Muße ſammlete er mit groſſer Muͤhe und Unkoſten die Lehen und 
Gedichte der Italiaͤniſchen Poeten, welche Buͤcher er Libri Provenzali hetittelte; die aber 
nicht jum Vorſchein gekommen, ſondern inden Haͤnden ſeines guten Freundes, des Ludo~ 
rici Beccatelli, geblieben. 

Als Andrea Navagero, als Geſandter der Republic Benedig in Franckreich 4. 15 29. 
verſtorben, welchem dieſelbe aufgetragen hatte, ihre Hiſtorie zu ſchreiben, fo wurden die 
Augen deswegen auf Bembum geworffen / daß er nunmehro dariune die Feder anſetzen, 
und anfangen ſolte, wo Sabellicus aufgehoͤret hatte. Er uͤbernahm and ſolche ldblide 
Arbeit dent Baterlande gu Liebe und Ehren, und ſchrieb in Lateiniſcher Sprache Libros 
XII, Hiftosia Venetz fub Ducibus, Auguftino Barbadico und Leonarde Lauredano, yon A. 
5486. big 1513 welche aber nach feinem Tode von Jo. Cala ju Benedig A. 1¢ $1, in folio 
au erft ift ané Licht gegeben worden. LipGus hat Cont.//ep.mife.¢7. und imnot. ad Lib;/, Polit. 
s. 9. anderfelben vicles auszuſtellen, und zwar meiftentbheils was die Schreibart anbetri 
Ab ſonderlich ſpoͤttelt er ſehr darhber, daß Bembe, ſo einen Ciceroniani{dhen Scylum in felbts 
get affcctirt habe, dahers er niemahls Dux fagen wollen, fondern allemabl Rex Vrbini, 
Rez Mantuz, Rex Mediolani, ingleichen nidjt fides, fondern perfuafio, nicht Excommunica- 
aio, fondern aqua & igni interdictio, ferner, Dag er ftets recht heydniſch von Diis immortali- 
bus rede we, Mr. Clerc hat aber T. £ Der bibliotheqve choifie articl. VIL. p. 317. und 334% 
Bembo id) das Wort geredet, und gefagt, daß man Bembi Hiſtorie dod) nod) verſtehen 
koͤnne, Liphi Hiftorifde Bicher aber miifje man wegen der von Facitound Senecaangenoms 
menen Dunclen Sdreibart verbrennen. So hat aud) Cafp. Scioppivs in feinen Pudiciode 
Pyle Hiftorico Dem LipGo vicle Barbarifmos, Solcecifmos und Novitates gryciget, und ihm 
mit aͤrgeret Muͤntze bejahlet. Scipion du Ple'x 7. 1/7, Der Hiftoive generale de France p. 234. 
und Bodianus inmeshede Inf-c. 4. beſchuldigen Bembum, dag et alu pariheyiſch vor feiug 
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Republic geſchtieben. Das iſt aber die Erb- Sande aller Geſchichtſchreiber, dag fie hrem 
Barerlande aljugewogen verbleiben, deren Ausbruͤche bey den Franzoſen am Handgreifflids 
ften war zunehmen. Daß aber Bembo dennod ein aufridtiger Hiftosicas geweſen, der die 
Fehler feiner Republic nidjt verſchwiegen, nod grofjen Familien in felbiger geheuchelts dar 
pou Finten viele Prohen angefiihret werden, wenn es die Enge des Raums litte. Wie ex 
Denn auch von den Pdbften Alexandro VI, und Julio I, ohngeſcheut geſchrieben, was die 
Warheit erfordert. Hatte er nur fleifig die Fabre hinzugeſetzet, in welchen die “Hiotie 
Sachen geſchehen, da er dod dffters die Monats - anfabret, fo wuͤrde feine Hiftorie 
feinen Haupt-Gebrecdhen haben. 

Bembo{ebte alfo eine ziemliche Zeit vou Nom entfernet, big tha endlid P. Paulus 11. 
A, 1539. den 24. Martii gum Cardinal madte, und ihm erſtlich das Biſtthum yu Ogobbio, 
und Dann daé ju Bergamo verliehe. Er trug anfangé lange Bedencken die Cardinals-Wire 
De anjunchmen, wie er abet warnahm, daß es die Signoria gerne fabewenn einer von ihren 
Edelleuten mit dem Eardinalé-Purpur prangen finte, fo unterwarff er fid) dem Paͤbſtl. 


illen. 

As er Pabſtl. Secretarius worden, und nud) ehe et die Ordines majores bekommen, ver⸗ 
liebte ex fich in eine ſchoͤne adeliche Dame aug Dem Hauſe Morofini pon 16, Jahren, welde 
A. 1¢3¢. den 6. Aug. im 38. Jahr ibres Alters verſtorben, mit welder er 2. Sohne uad 
s. Tochter erzeuget. Er hat diejes gang nicht verholen, fondern feine Kinder ſeht wohl ers 
ziehen laffen. Der Altefte Sohn Lucilius ift jung A. 1932. verftorben. Der juͤngſte Sohn, 
Torqvatus, hat cin Canonicat in Padua befommen; und die Tochter, Helena / die eine gute 
ager ae abgegeben, bat ein vornchmer Edelmann gu Venedig, Pietro Gradeai- 
ge, geb-urathet. 

Bembo ift fonften ͤbel beſchryen wegen des veroͤchtlichen Urthefls, fo er von den Brie⸗ 
fen Bes Heil. Apoſtels Pauli folle gefaͤllet haben, welches Scipio Gentilis in Comment, ad «pe 
Pauli ad Philemon p. 40. am erften von ihm audgebreitet. Me. Clere urgirt aber lc. p. 345 
wohl: Scipion Gentil auroit dQ dire a qui, & quand Bembe dit, ou écrioit une femblable cho- 
fe, & en donner de bonnes preuves. Car ily a dans ces paroles, non feulement de l'im- 
pieté, mais auſſi une fi grande imprudence, qu’on a dela peine a fe perfuader , que Bembe, 
qui éceit lealien, & qui connoaiffoit le monde, |’aic ph commertre. 

So ift es aud ein ungewiß H flirgen, dag Meleh Adamus in vita Melanchth. in vita 

Theology. p. m. 340 obne feinen Mann yu (agen, von wem er es habe, anfihret , daß Bembo 
Georg, Sabinum folle uater andern gefraget haben, teas Melanchthon yon Der Unſterblich⸗ 
keit der Geelen und Auferehung ber CSodten Halte ? und alg Sabinus geantwortet: dag die 
Gewißheit feiner Meynung von benden Glaubdens-Articeln aug deffen Schrifften wuͤrde 
ju ae ſeyn, Bembo folle gefagt haben: Er*hielte ihn fir Fliger, wenn er beydes nicht 

ete, 

_. Bembo bat fonftendaé Lob cine? Chriftl. und ehrbaren Pralatend , iu deffen Schriften and 
nichts ** und — anzutreffen. Jedod find deſſen Gedichte davon augzunehmen / im 
quibus, nad Thuani Urtheil, multa licentiofius (ut temporum neqvitia, & Domini, cui fervie- 
bat, mores ferebant) fcripta extant. Wie felten teifft man aber auch groffe Pocten in allen 
Sprachen an, die dergleidben Sinden der Fugeud nicht begangen? ; 

€r hatte ſeinen Sod DON einem Pferde, das mit ihm an die Wand lief, und ibn bart druckte, 
wodurch er in cine Rranckpeit oe dDaran er A. 1547. den 18, Januar ju Rom int 77. Jahr feines We 
ters feinen Geift aufgab. Er liegt dafelbft in —— æ ſuper Minervam begraben. Er war 
cin febr wohlgemachter Mann, von ſehr lebhafften Angeſicht / und hat fid den langen Bart, mit 
welchen et auf der Medaille zu ſehen / erſtlich in feinem zoften Fabre Me ba laffet, Vid. Beccae 

telli & Cala dn vita Bembi, Apoft, Zeno in not.ad cand. Impetialis-en meager p29, - 

Fope-Blount in cenfura Autt. p.§54 
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1. Beſchreibung Serfelben. 


Je erſte Seite ſtellet deſſen Bruſtbild im rechts ſehenden Profil, 
a und ann Daupte Deri ftarden Barte vor, und der Um 
: ANNAS MOMMORANCIVS MILITLE GALLIC 

F ir i. Annas von MONTMORANCY, dee Sranadfifhen 
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der andern Seite find die drey Haupt-Tu Tugenden eines groſſen 
Capitaine ju ſehen, nemlidy tie die Vorſicht die Tapferkeit und bas Gluͤ⸗ 
cke mit beeden Armen u sys * It, mit = ago PROVIDEN- 
TIA DVCIS FORTISS:imi A ( a aie die Vorſicht ee 
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tapfferften und glichlichften Generals. Daf diefer Revers ſich aber 
gar ſchlecht quf ihn ſchicke, wird aus folgenden zu erſehen ſeyn. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

ANNaAS von MONTMORANCY hat es zwar um die Gelehrten 
nicht verdienct, daß fie ſeiner in ihren a viel gedencfen folten. Deit 
ex hatte felbften nicht nur nichts gelernet fondern aud) (eine groſſellnwiſſen⸗ 
Heit und daher riihrendes wildes Ween trieb ihn gu einen groſſen Haß gegen 
alle an, die fic) guter Wiſſenſchafften befliffer, Daf ex lieber einen Hengft 
toiehern, ats einen Gelehrten difcurriren, horete, Jedoch koͤnnen ſich die Gee 
lehrten an ſolchen brucalen Kriegs-Gurgeln nicht beffer raͤchen, als wann fie 
ſolche der Nachwelt sum Abſcheu als Leute vorftellen, die nur als halbe Men⸗ 
{chen gelebet, und ſolche Ungeheuer, wie nad) den Fabeln der Griedhen, die 
Centauri, geweſen, Die weiter nichts gefont, als nur ſich mit den Lapithis 
herumfdlagen. DHingegen was, bringt das dem Alexandro M. Dem Pyrrho, 
und den beeden Scipionen, fiir einen unfterbliden Ruhm, daß fie einen von 
allen Gachen woht urtheilenden Philofophum, wie den Callifthenem, einen 
Flugen und beredten Redner, wie Den Cyncam, einen ſinnreichen Poeten, 
wie den Ennium, und einen vortrefflichen Geſchichtſchreiber, wie Den Po- 
lybium, in ihren groffen Feldzuͤgen gerne um fic) gehabt, und fid) bey 
allen ihren ungemeinen Helden-Thaten mit deren lieblichen Gefprdcden, 
und wohl aufgefesten Schrifften ergoͤtzet. Der flr den gr fies terid), 
und die ſchaͤrffſte Geiffel ber Welt ausgeſchryene Arcila ſelbſt war nidht fo 
barbariſch, fondern génnete mitten unter dem ſtarcken Getdfe ſeiner 

nell fortlauffenden Waffen dem Gefang der Helden-Lieder ein geneigtes 
chor. Der graͤmiſche Annas von Montmorancy fonte eben aud) niche 
in der letzten Todes ·Stunde den Zuruff eines an (einer verſtockten Seele 
treulich arbeitenden Srancifcaners leiden, fondern wieß ibn mit dieſen 
trogigen Worten von fid ~~: Ob er meince/ daß er in achtzig Jah⸗ 
ten / die er gelebt/ nicht hatte eine Diertel-Grunde fterben gelernet? 
Hhngeadht er die Haͤnde nod) voller Hugenotten-Blut hatte,fo machte dod) 
feine ſoldatiſche Rudhlofigfert ihm den Ubertrit ans diefer Zeitlichkeit in die 
Ewigkeit fo leichte, als ob er mt dem Tode einen Bund gehabt hatte. Ich 
weiß zwar wohl, Dag insgemein diefe Rede, als ein groffes Zeichen einer 
recht feltenen Unerſchrockenheit vor dem Tode, die er fich Burd eine lange 

Vorbereitung su demfelben zuwegebracht, angegeben wird ; und es ift 
an dem, dag wann einem Sterbenden fein eigenes durch Chrifti blutiges 
Ver dienſt gerſoͤhntes Gewiſſen nicht felbftenberubiget,(o wird ihm das wre 
geſtuͤmme Ohrenſchreyen der Umſtehenden indem legten Codes - Kampff 
. einen 
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einen ſchlechten Muth geben. Alleine ohwohl der Conneftable in feinen 
Leben tm hdchften Grad bigor war, fo wird jederman dod) aus feiner bald 
su meldenden Art, Das Pater nofter gu beten, ſchluͤſſen Finnen, daß ihm mehr 
eine angewohnte Vermeffenheit , mit dem Vode alleine den letzten Gan 
su wagen, als ein getrofter Muth einer von den Vanden des Leibes fi 
freudig lof reiffenden Geele, angetrieben, den armen zuſprechenden Pater 
fo absuweifen. Da er auch Feinen gelehrten Mann, er mochte nun seit 
oder weltlichen Grandes ſeyn, hatte in feinem Leben um iy: leiden Fone 
nen, fo war es ihm aud) beſchwerlich, einen Geiſtlichen in feinem Ster⸗ 
ben, da einem fo alles noch verdrießlicher fallet, um ſich su fehen. 
Beſy den vornehmſten Umſtaͤnden von dem Leben dieſes ſonſt ſehr bes 
ruͤhmten Conneftable iſt es aber nicht noͤthig, etwas von dem uralten 
Hauſe MONTMORANCY, aus welchem ig entfproffen, vorher zu 
melden, indem weltfundig, Daf daffelbe mit der Lofung pranget: Dieu 
de au premier Chreftien! und daß es fo anſehnlich pavers daß Annas 
ton der dritte aus demſelben war, welcher die hoͤchſte Wiirde eines 
Conneftable pon Francfreich befleidet; fondern ich melde gleich, daß deſ⸗ 
felben Eltern gewefen, Wilhelm, Herr bon Montmorancy, d’Efcouen de 
Chantilly, Damville, Conflans, &c. Der A. 1531. verſtorben, und Anna Pot 
Guidonis, Grafens venSt. Pol, Tochter, welche A. 1484. vermablet wors 
den, A. rs 10, dieſes Beitliche gefegnet, und diefen ihren Sohn A. 1487. 
Gn dieſe Welt gebohren. jeon GAR wa eller shecabiontisteies tod 
r war von einem muntern Geift und groffer Hertzhafftigkeit, we 
che ihn gar bald antrich die Kriegs-Miuftung anzulegen. Seine erfte 
Dienfte that er freywillig in Italien unter dem Galton de Foy, Hergkogen 
bon Nemours, und wohnte A. 1512. der Schlacht bey Ravenna bey: Als 
A. ts 15. der neue Konig in Francreich, Francifcus J. mit einer ftarcfen Ar- 
mée ins Maylaͤndiſche cinbrad), fo befand ſich Annas unter felber, und 
half die hodymithig gewordenen, und das Konigl. Lager bey Marignano ans 
fallende Schweiker, mit Verluft pon sehntaufend Mann uruͤcke ſchlagen. 
A.i521. tar er in der belagerten Veſtung Mazieres , welche K. Carl V, 
angegriffen. A. 1522. befam er ein Commando aig in. Stalien, 
und lag in Dem ungluctlichen Treffen bey Bicoca eine ziemliche eit unter 
den Erſchlagenen, bif ihm ein guter Freund twieder aufhalf, und ae 
fliichtigen Haufſen brachte. Als er von feinen Wunden geneſen, ſchickte 
thn der Konig nad) Venedig, um das Buͤndnuͤß mit felbiger Republic gu 
perlangern, und ehe er nod) bon Dar surucfe fam, fo machte er ibn on 
Marſchall von Francfreid), Er fubrte A. 1523. den Vorzug, als der Koͤnig 
unter Dem Bonnivet eine friſche Armée nach Ftalien ſchickte, und als der Koͤnig 
A. 1625. felbften nachkam, fo ward © Bb on int Der Calne bey 
2 avia 
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Pavia on den Kayſerl. gefangen. Der Koͤnig bath fid) ihn gum hin und 
wieder ſchicken nad Franckreich aus, dahero er aud) mit Demfelben ties 
der in Freyheit fam, und gleid) dDarauf am Hofe Grand-Maitre und 
Gouverneur pon Languedoc wurde. A. 1527. mufte er als Ambaffadeur 
nad) Engelland gehen, und A. 1530. holte er, als * die 
fiir zwoͤff hundert tauſend Reichs-Thaler ausgeloͤſten zwey Koͤnigl. ‘Brine 
en, und die Konigin Eleonora von den Spaniſchen Grdngen ab. Beym 
inbrud) bed Kanfers in die Provence A. 1536. erfldrte ihn der Koͤnig zu 
feinen Lieutenant-General, dq er fid) Dann von Avignon an langft der Du-. 
rance fo wohl poftirte, daß er Die Kayſerl. Armée, Durd) WAbfdyneidung der 
Lebens-Mittel vor Menſchen und Vieh, gar balde sum Ruͤckzug ndthigte.. 
Einige Generale waren zwar Der Meinung gewefen, daß er Dem Feind 
big an die Alpen hatte entgegen ruͤcken follen, womit er dann den Ein⸗ 
brud) verwehret hatte. Es (chien ihm aber ju gefabriid) mit einer new 
eworbenen Infanterie, Die nod) Feine Lunte gerochen, fic) fo alten und 
jegreidhen Regimentern im Weg gu legen; zumahl da er auc) nod) nicht 
die Helffte feiner Armée beyſammen hatte, als die Kayſerlichen ſchon uͤber 
die Alpen gegangen waren, dahero getrauete er ſich aud) nicht denens 
felben higig ben der Raͤctehr nachzuſetzen. Es meinten pegs jedoch 
etliche Kriegs Verſtaͤndige, wenn Montmorancy nicht fo gar ſchuͤchtern 
geweſen, ſondern der faſt gar verhungerten Kayſerl. Armée recht in die 
Cifen gegangen ware, fo wuͤrde fein Mann davon tvieder aus Provence 
efommen (enn. Weil er aud) nachdem die Kavferl. aus den engen Shas 
ern on Sufavertriebe, ſo bradhten ihn feine langwierige Kriegs-Dienfte. 
endlidy A. 1538. Die Wiirde eines Conneftable zuwege, welche feit der 
Entweichung des Hergogs von Bourbon ledig gervefen war. 
Mach diefem erlangten Solftitio honorum wendete ſich die Gluͤcks⸗ 
Sonne des Montmorancy wiederum gum abfteigen. Denn er hatte den 
Koͤnig beredet, daß er auf das bloffe mindliche Verſprechen, einem von 
den Koͤnigl. Pringen das Hergogthum Mayland abjutretten, dem Kayfer 
A. 1540, aus Spanien nad) den Niederlanden einen freyen und fidern 
Weg verftattet hatte, um den Aufruhr in Gent gu ftillen. Als nun nach⸗ 
dem deswegen der Kavfer feine Entſchuldigung machte, fo fiel daruͤber 
der Conneftable in die Ungnade, und mufte den Hof meiden, indem feine 
Feinde ihn beſchuldjgten, er habe fich etliche taufend Spaniſche Doublonen 
fen die Mugen blenden, dof ex des ig i wabren Mugen nidt fo beobadtet, wie. 
ber Cardinal de Tournon, welder dem Ronig den Rath gad, den Kavfer nicht eher 
durch Franckreich reifen gu laſſen, bevor er entwebder das Hergogthum Mayland wird: 
— —— oder deswegen eine ſchrifftliche Verſicherung von ſich geftellet. Der 
Koͤnig bͤlleb auch gegen demſelben ſo zornig, daß als A, 1544. bey einem neuen = 
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des Kayſers in Franckreich ber Dauphin den Koͤnig bath, daß er den Comneftable bey 


ihm in der tieffiten Trauer ein groties Yeichen-Begingndp halten / und den Soldaten 
2cefaufend Pfund jum Abzug zahlen. Es miffiel aber dem Koͤnig diefe ſcharffe Execu- 
tion , dahero er dag folgende Jahr die Stadt Bourdeaux wieder villig begnadigte, in 
alle Ehre, Wirde, und alte Gerechtigheiten wieder einfegte , und ihr fo gar, gegen cin 
anders verwilligtes groſſes Jahr - Geld , die fo verhafte Gabelle wegnahm. 

Die folgende Sabre hatte er die Armée, fo wohl in Teutſchland, alé in den Mies 
Derlanden commandirt, und auffer dem, daß er Die Reidhs-Stadte Meg, Toul und Ver~ 
dun mit £ift weggenommen, dabep eben nicht groſſe Thaten verridhtet; jedennod verlieg 
fic) Der Rinig auf ihn dergeftalt , daß als A. 1¢53- der Conneftable in dem Feldjug ers 
kranckte, ber Konig lieber alle jon erbaltene Bortheile wieder aus den Handen lief, 
und fid) mit der Armée zurucke jog, als Daf er mit folder tweitere Progrefien, ohne dem 
Conneftable, gemachet hatte. Jedoch dauerte diefer fo grofje Credie nur big anf den vow 
ihm vorgenommenen ungliliden Entſatz von Se. Quimin A, rs¢7. Denn man bes 
fchuldigte ibn vieler groffen Fehler die er dabey begangen, 1) dag er ſich wider alle 
Kriegs-Regeln, da er fonahe an den Feind gericfet, am Hellen Tage und im Angeſicht 
Deffelbem, wieder in aller Eil zurucke geyogen, 2) Dag ex midht zu Der writ Dem Commendan~ 
ten in der Veſtung abgeredten Feit —— 3)Daß er alle ſeine bagage mit ſich gee 
fdleppet ; und 4) daß er nicht beforgt gewejen,bep feiner Ketirade Den nadfegenden Feind 
nur mit eftoan 1200. Arquebufiers und ciniger teichten Reuterey aufjubalten, und diefelbe 
perlohren gegeben hatte; ſintemahl dadurd er wuͤrde haben Zeit gewonnen, fid) mit dew 
fibrigen Trouppen in gute Sicherheit ju fegen. Uber fo geſchahe es durd fein Verſehen, 
dab jan wenigſten von den Frautzoſen * rene und darunter viele Generals und hohe 
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Officiers,er(dlagen, und eine gleidje Anzahl gefangen wurden. Unter felbigen befand ſich 
der durch einen iſtolen · Schuß ander Huͤffte verwundete Conneftable ſelbſten, und fein 
Sohn, der Duc de Momtpenfier, Der Marechal de Saint André, der Duc de Longuerille, und 
nod 100. andere groſſe Herren. Yn feiner Ubwefenheit ſuchten fid jwar die Guifen empor. 
ju ſchwingen, die Fliigel waren ihnen aber dod nod) alju ſchwach, und der Conneftable 
bradhtc eg bey Den Spaniern dabin, daß fie ihm erlaubten A. 15 ¢8. jum Koͤnig zu geben, 
am ibn jum Frieden ju lencken. Der Koͤnig empfieng ihn gwar anfangs febr Faltfinnig ; der 
Conneftable aber, der alle Zugaͤnge gu des Koͤniges Herge ſehr wohl Fante, erlangte bep 
Demfelben gar balde wieder die vorige Gnade; dabero er fid und feinen Sohn mit 66000, 
Gold-Gulden ranzionirte , und dann, durd Beyhuͤlff des Hertzogs von Savoyen, den fir 

ranckreich fo ſchimpfflichen, als ſchaͤdlichen Frieden ju Chateau Cambrefis A. 1559; 

ewuͤrcken half, in welchen vor die vier ſchlechten Oerter,Se. Quintin, Ham, le Catelet, und 
bas Gebiethe von Terouenne, welche die Spanier damahls inne hatten/ ihnen 198. Stade 
te, Schloͤſſer und Herter, die Francéreid) in diefem adjtiabrigen Kriege denfelben in Ita⸗ 
lien und den Niederlanden abgenommen hatte, wiedergeben mufte. 

Niches deftorveniger galt er nach feiner Zuruͤckkunfft bey dem Koͤnig eben fo viel, als 
tie juvor, und lief fic febr angelegen ſeyn, feine Mitbuhler, die Guifen, demfelben vers 
Haft ju machen, und vom Hofe su ſchaffen. Um ihre groſſe Ambition bem Koͤnig ju entde⸗ 
cen, ftellete er ihm ihre Unforderungen quf Anjou und Provence yor, und dag fid) der Care 
dinal ju Nom den Sittel des Cardinals von Anjou eigenmadtig gegeben habe; ingleidhemys 
daß ben des Koͤnigs Einjug in Angers der Guile habe durchaus den Herjog von Anjou re- 
prefentiren wollen, dabero ihnen aud) Der Koͤnig, noch alg Dauphin, verſprechen miffen, wait 
et jur Krone gelangen wilde, beſagte Finder abjutreten. Die Guifen hingegen batten aud 
Feinen Heel gu fagen: daß Ser ConneRable, wegen feines viclfaltigen Verſehens bey Sains 
Quintin, verdient hatte, Daf man iba den Kopf vor die Fuͤſſe legte jumabl da er durch den 
fo eifrig darauf bewuͤrckten Frieden diefe Schande nur vergroffert hatte. Er blieb aber 
Dennod) fefe in bes Riniges Gnade bif an deffen Ende, mit weldem fich abermahls fein 
Hof-Glicte gar fehr dnderte. 

AUnfangs hberlegte jwar die Konig. Witwe, Catharina de Medices,lange,ob fie e¢ nad 
ibres Gemahls Tod mit den Guilen,oder mit dem Conneftable, halten jolte? Weil fie aber 
voraus jabe, daß derfelbe, ohne Hilffe der * vom Gebluͤthe, ſich nicht wůrde in ſei⸗ 
net Macht und Anſehen erhalten koͤnnen, dieſe aber mit ihe das Regiment nicht theilen wol⸗ 
ten, fo ſchlug fie fich lieder gu den Guifen, als nichiten Schwaͤgern des Koͤniges. Dabero 
befabl fie fo gleid), Dag Der Comneftable alg Grand-Maiftre die Koͤnigl. Leide, gewdhnlider 
Deis, 30. Tage biß zur Beyſetzung bewachen folte; wodurcd man ihn fo gleid vom 
Hojfeentfernte. Indeſſen mahlte fie ihn dem Koͤnig ab als cinen ftrengen und herriſchen 
Mann, welder ihn wirde unter der Zucht halten, alg cin Kind. Gein hohes Alter made 
ibn aud fe wunderlid), daß ex faſt allen Leuten unertraͤglich waͤre. Wie darauf der Con- 
neftable ſeine Auſwartung wieder Dem Konig madte; fo fagte er ih, daß er die Vere 
waltung der Reichs · Geſchaͤffte feinen Schwaͤgern anvertrauct hatte. Er wolte ihn jedoch 
dabey im Nath behalten ; wann er fich aber folte Alters halben uͤbel auf befinden, fo Fonte er 
auf feinen Gitern feiner Ruhe und Geſundheit pflegen, und nad) Hofe wieder fommen, 
wann es ibm beliebte. Der Conneftable verſtand diefe Stimme wohl, und antwortete 
dem Koͤnig:daß er deswegen hergefommen, um die Eclafjung feiner Dienfte gu bitten, theils 
weil man ibn alg einen alten graͤmiſchen Mann beſchrieben, dex dem Konig mit feinenDiens 
ſten mehr ſchadete, alé nuͤtzte, theils weil es ihm ſehr empfiudlich mare, denenfelben num 
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mebro ju geborden, denen er vormabls yu befeblen gehabt hatte. Die Koͤnigl. Mutter 
begegnete thm nod barter, und warf ibm vor, dager ihre Ehre damit bey ihrem Gemahl 
angegriffen, daß er yu ibm einsmahls gefagt: wie keines von feinen 10, eblichen Kindern 
ihm gleich febete, als wie die unehlichen, die ihren Vater nicht laugnen Finten, infonders 
beit bie Diana de Valois. Der Conneftable wolte aber dergleichen anzuͤgliche Worte nicht 
geſprochen haben, und da von diefem fauertdpfifden Mann niemand jemahls ein ſchertzhaff⸗ 
teé oder beiffendes Wort vernommen hatte, fondern er fein Meipfalten über cine Sache 
allemal mit lauter Poltern und Schelten, ohne Unfehen der Perfow, gu erfldren pflegte, fo 
bielte man diefe Beſchuldigung fir erdichtet. Er begad fic) demnad nach Chantilly, und 
verſoͤhnte unter der Hand die Pringen vom Geblithe mit einander, damit fie mit mebrerer 
Einigkeit fid) der ſo jahling idberhand nehmenden Gewalt der Guifen widerfegen michten; 
ingleidhen machte er es, daß K. Heinrid in Navarra nad) Hof gieng. Man empfieng dens 
felben aber daſelbſt mit ſo ſchlechten Ehren-Bezeugungen, und gab ihn fowenig gute Ges 
fidhter, daß er es ſattſam mercéen fonte7 was er fur ein unangenehmer Gaft ware. Da 
es aud) fund wurde, daß er auf Anrathen des Montmoraney den Hof mit feiner Gegenwart 
belaftiget batte, fo udthigte man ibn, das Umt eines Grand-Maisre niederyulegen , wie ibm 
dann die Guifen ſonſt nod vielen andern Tort anthaten. 

Es fam ihm febr ſchwer an dieſes alles ju erdulten. Auf Mbfterben K. Francifci 11. 
aber, alg K. Carl Ix. pas Reid A. 1560. antrat, lieg fic) alles beffer fir thn wieder an. 
Denn weil die Hugenotten ſehr uͤberhand nahmen, und fid auf den ihnen beygetretenen 
Koͤnig in Navarra febre ſteiffeten der Conneftable aber jedergeit cinen recht groffen Nelts 
gioné-Gifer hezeiget hatte, und darinnen von feiner Gemablin, der Magdalena von Gas 
voyen, geſtaͤrcket wurde, fo hielten es die Guilen ſich fir zutraͤglich, Denfelben wiederum an 
fic ju jieben. Es wurde demnach swifthen dem Hergog von Guife, dem Marechal de Se, 
André,and ifm ein Verbuͤndnuß ju Uusrottung der Reformirten gefdloffen, welches ihre 
—* das Triumrirat nennten, und als daraus die hefftigen und langwierigen innerlichen 

iege mit denſelben eutſtanden, fo wurde er in Der erſten Schlacht mit dem Hertzog von 
Condé, bey Dreux A. 156, in Den Rinbacten geſchoſſen, daß er am Blute faft erſtickt ware, 
und mufte fid) darauf gefangen geben. Weil in eben dieſer Schlacht dex Hergog von Condé 
and) bes Duc de Guile Gefangener wurde, fo wurden fie gegen cinander abgetauſcht; und 
aahm er A, 1563. den poo pin ony rr Pr — 

1567. im dem an enen andern Hugenottiſchen unterfie er Pri 
Conde, 8* See Coli vine ont wenig Boi Paris zu Sousa in me bee id ber hades Tie 
mit etlich e taufeud Mann alter Trouppen befande, Ob nun ſchon es den Parifern an Feinen Lebende 
Mitteln fedltesfo hielten fte es fic Doch file (chimpflich,von einer Hand voll Hugenotten einge(dlofien 
gu feben, und nothigten dahero den Conneftable, wie er gach feiner gewoͤhnlichen Urt lange jaudern 
wolte, durch dag farce Muͤrmeln / dag er es mit feinert Anverwandten dent Coligny hielte, den 10, 
Nov. jucinen Musfally in welchen er bey St. Denys mit 18000. Dann olck, worunter 6000. 
Schweitzer waren, eae Reutern, 1200. Gupganger und 6oo, (dicate Reuter die Hugenotten 
angriff. €r proves Oe D feiner fo wenia, dager mitten anter die Feinde geriethes und nachdem 
er einen Schlag von einer Streit-Kolben auf Dem Kopffe, und finff Hiebe ins Geſicht beFommenys 
St woar barau pur €xDed, mie chu ther. pemclbtes Seaare gefengen nebuncn welte,, fe feeb or Bees 
ee an feinem Degen-Gefaile drey Babne aud Dew Munde / daruͤber famen nocd etlicde von fee 
nen Reutern herbey, erretteten ibn von des Feindes Gewale, und bradten ibm halb rove 
eect Gallh hard. & Seinrtd ik bacte befeplen, bap men defelben Derat vu.fcinew Berge fo 
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Bie ebietiner - Kirche iu Paris legen ſolte / welches auch — —8 dadero felgenbes 
Bpitaphium ju leſeu: | fj . c 
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Cy deffous gift un cceur plein de vaillance, 
Un coeur d’honneur, un coeur qui tout {Cavoit; 
Coeur de vertu, qui mille cceurs avoit, 
Coeur de trois Rois & de tout la France; 
Cy gift ce coeur, qui fut noftre affeurance, 
Coeur, qui le coeur de juftice vivoit, 
Coeur, qui de force & de confeil fervoit, 
Coeur, que le ciel honora dés [enfance, 
Coeur non jamais, ny trop haut, ny remis, ' 
le coeur des fiens, Peffroy des ennemis, 
Cocur, qui fut coeur du Roy Henry fon Maiftre, 
Roy, qui voulut, qu'un fepulchre commua 
les enfermaft aprés pa mort, pour eftre 
comme en vivant deux mefmes cceufs en un. 


d. i. 
in von Muth und Krafft liegt unter diefem S 
Lin fed das toes und ——— * Preiß der eg srt 3 


Es hatte dieſet Annas von Montmorency fuͤnff Kinigen in Franckreich fuͤnff und funffeiaiahri 
—— — und dahero aud feiuert Haufe die Epre yee Daf eg A. 1551. dü omens 
ersogthum und Paierie erhoben worden. Obngeacht er aud) qu der bod) t 
seftable geftiegen, fo bat er Doc vom Glck im Kriege, und Neid bey Hofe — lid f viel Wie 
derwartigfeiten ausjuieben gedabt, dad er gon den acht Saupt-Treftens die er gelieffert, Fein 4 
¢é gewonnen, und doc allemabl entweder gefangen/oder Dermundet, worden. Er mar vou fehrerupe 
Pariten, mitre an und frengen Wefen, foute Fein gutes Wort ausgeben, fondern fuhr alle Leute 
mit der groften Hefftigheit an, und * be lauter —— vor ſich. Wann er auch ga 
Pater aotter betete, fo unterbrach er ſolches offters mit viclen — und den {charifiten te 
feblen, die Leute gu prageln, a My ju radern, oder Doͤrffer ju plindern und anjuj —— 
ju einem Spriidwort in Fran reid) wurde; Dieu nous de la Pater noftre du ftable! 
€r war der erfie, der die reformirten Prediger aus Paris vertried, und ihre Predigt- und Kirdens 
Staple dffent id in feiner Gegenwart verbrennen Lie, dabero ipn diefelben gum Spott le Ca 
de Brule-banc nannten. Dem Geis war er dberaus febrergeden, und fehamete fid) nicht / ſeines Kb- 
Hiag Gnaden fdr grofes Geld ju verFauffen, davon vieleSpecialia anjufithren waren, wann mig - 
nicht Der Mangel des Raums die Feder miederlegen * —* Meas: = ad b. a,inpr. lib, 
a, Laboureur in additions aux s elnan, Bellajus Comment, 
* Lib, X Mezeray T, Ul, © li - 
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ae Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz · Beluſtigung 

32. Stuͤck. den 3. Auguſti 1731. 


Sine MEDAILLE auf den fo beruͤhmten Rayſeri. 
ADMIRAL, ANDREAM DORIA, 
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1. Beſchreibung derſelben. 


e erſte Seite zeiget ded Andreæ Doria Bruſtbild im wee ys 
ett Profil, bloffen aupte, von furgen Haare und langen Barte, 
und im Rom. Habit, mit umgehdngten —— , nebſt Der 
dreyzanckigten Gabel des Neptuni hinter dem Ruͤcken, und einem Delphin 
unter der Bruſt mit der Umſchrifft: ANDREAS DORIA P.P. d. i. Pater 
Patriæ. ju Teutſch: Andreas Doria, der Water dee Waterlandes. 
Auf der andern Geite ftehet eine im Meer gehende Galeere mit 
ber Kavferl. Flagge, bey welder in einem Both 2. Kg tog auf einen 
mM ——— der auf einem Felſen ſitzet, und die Haͤnde nach ihree 


Luck p. 139. fuͤhret faſt eben dieſe Medaille an, jedoch trifft man da⸗. +36. 
bey auf deren Revers dieſen Unterſcheid an, daß 1) die Galeere zur rechten 
feegett, 2) auf bem Shatbaum 0 aris 4 des Geegelftange Feine 5* 
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fiehet, 3) die auf dem Both befindlidyen Perfonen einen Menſchen, den 

dlingen will, mit einem Stricke denſelben aus den Rav 
chen reiffen, und 4) auf felbigem die Umſchrifft gu leſen: NON DOR- 
MIT, QVICVSTODIT, aus Pſalm CXXI, 4, Der dich behuͤtet, ſchlaͤf⸗ 
fer nicht, Luck feget fie in das Fahr sso. und erfldret fle vom dent 
eroberten Raubneſt, Mahadia, in Africa. Ich halte aber dafur, da Dae 
durch die Errettung der Stadt Gena aus der Frantzoͤſiſchen Dienſtbar⸗ 


2. Giftorifthe Erklaͤrung. 


Dreer unvergleichliche See · Held ANDREAS DORIA, iſt in Ser Stadt 
Oneclia, weiche einer Familie zum Theil zu ehoͤret, A, 1468. den 30. Nov, 
am Sage St. Andrez, sur Welt | bohren. ein Vater Ceva, hatte zur 
Gemahun Caracofam, die mit ihm aus dem alten und adelichen Geſchlech⸗ 
teDoria entſproſſen. Der faͤhige und aufgeweckte Geiſt, ber ſchon in ſei⸗ 
ner Kindheit hervor leuchtete, war zwar ſehr fleißig in Erlernung guter 
sWiſſenſchafften, jedoch bezeigte er grofjere Begierde zu Kriegs Sachen, 
abjonderlidy sum Seeweſen, wie ex Dann von der erſten Galeere, die er 
in Dem Hafen von Oneglia erblictte, nicht anders, ats mit Gewalt, Fonte: 
wieder heim gebracht werden, indem er durchaus auf felbiaer ſchlaffen 
wolte, ohngeacht er nod) in der gdrteften Sugend war 

* 19, Jahr ſeines Alters, nach ſeiner Eltern Sod; A. 1487. begab 
ax fic ju ſeinem Vettern/ Dominico Doria, nach Rom, Der Oberſter uͤber 
4). inocentũ VII. Leib· Guarde ʒu Roß von ſchwerer Ruͤſtung war, und 
nahin unter. ſelbiger die erſte Kriegs. Dienſte an ; Da aber. nach deſſen 
Abſterben unter P. Alexandro VI. fic) alles ſehr uͤbel anließ, {6 gieng er 
eine Weile an dem Hof Hergog Friedrichs gu Vrbino:. Dieweil ex Peis 
nen Hof: fondern einen Kriegs-Mann abgebden tvolte , fo verfuͤgte er ſich, 
quf Cinrathen gedachter feines Vettern, rier nad) Napoli, und ward bey: 
Sebseiten K. Ferdinands L oon deffen aͤltern Pringen, Alphonfo, Hergogetr 
pon Calabrien , Uber eine — Euraßirer beſtellet. Er hielte dey: 
Demfelben aud) Dad Jahr liber, als er Koͤnig war, ohngeacht faſt alle ſei⸗ 
ne andern alten Diener von ihm abſetzten, und begleitete poe Ba | ie 
Galeere, ſo ihn nach Sicilien aͤberſeͤte woſelbſi · er aus Verdruß ein 
Olivetaner- Moͤnch wurde. Unter diefen Neapolitaniſchen Troublen that 
Andreas Doria eine Wallfarth dam Heil. Grabe nach Jeruſalem, und fand: 
ben feiner Zuruͤckkunfft, daß ſich die Spanier und Fran ofen, nad) Bers 
‘qreibung des unghichlichen K. Friedrichs, win. dag Konigreid are 
ae oa ea m 
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erum ſchlugen. Er fuͤhrte dahero Joh. Rovere, dem Gouverneur in der 
tadt Napoli, der es mit dem Frangofen hielte, 25. mit feinen Rofter 
usgeriftete Neuter su, und ward von felbigen sum Commendanten des 

loffes Rocca di Gulielmo gemacht, Als er daraus die Spanier mit 
Rusfillen ſehr belaftigte, fo belagerte ſolches Gonfalvus deCorduba, Doria 
aber nahm nicht nur den Oberften der Vor-Trouppett, Petrum Murfiam, 
seid beym Amuge gefangen , fondern wehrte fid) aud) darinne fo lange, 
iß 4. 1501. der i ie fund gemacht wurde, Gonfalvus bewunderte 
diefe ungemeine Tapferkeit gar fehre an diefem jungen Commendanten, 
und hdrte denfelben, unter groffen Verfprechungen, gerne an fick Seyogelts 
Er blieb aber bey Johanne de Rovere, Der mit (einer Gemahlin, Johanna, 
bas Dergogthuim Vibino befommen hatte, und ward von ihm jum Bors 
mund fiber feinen Sohn, Francifcum Mariam, ernennet, welchen er, nebſt 
iner Mutter, durch die Flucht aus den Haͤnden des regierſuͤchtigen Cæ⸗ 
ris Borgia klaͤglich rettete, und ihn bey ſeinen vaͤterlichen Laͤndern, fo woht 
en deſſelben, als (eines Vetters, des Cardinals Juliani, Gervalt und . 
, mit groffem Eyfer erhielte. , 

- ” Heil bald darauf A. 103. gedachter Cardinal unter dem Nahmen 

fulii ll. Pabft wurde, und fich fehr jornig gegen den Doria deswegen erzei 

te, fo begab er fid) nad) Genua. Es war damahls diefe Stadt, ure | 
Hiilffe der Adurni, unter K. Ludwigs XIL in Franckrei Botmaͤßigkeit, 
und hatte mit den rebelliſchen Corſen alle Haͤnde voll zu thun. Dem Do⸗ 
minico Doria wurde zu erſt aufgetragen dieſelben zu baͤndigen, hernach 
gieng dud) Andreas mutt mit 200, Mann Fuß Volck und 40. Reutern nach 
ica, jagte mit diefer Hand voll Volcks den Haupt Raͤdelsfuͤhrer, Ri- 
mutiumRoccam, aus der Ynful, und bradhte diefelbe in Furgen sum Ges 
horſam. Als A. 1511, dieFregofi wiederum die Oberhand in Genua ges 
wonnen, und die Adumni mit Den Stangofen Daraus 30 weichen ndthige 
ten, ſo ard Doria, der es mit Dem Fregofi gehalten hatte, zum Capitain 
fiber alle Galeeren der Stadt ernennet. Ob er nun wohl dazumapl nod 
nicht verftand, was sur Verwaltung eines fo wichtigen Amts gehorte : 
war ihm Doc) biefes eine Gelegenhett, fid) in dem Gee-Commando fo ſehr 
su fiben, daß ihn nadymahls jederman den Vorsug vor allen feines glei⸗ 
oe ugefprodjen. Er machte fi anfangs fehr an die Tuͤrckiſchen Gees 
Rauber, und erlernte in den vielen Gefedhten mit ihnen alle diejenige Ges 
ſchicklichkeit und Erfahrung, bie ein groffer @ee-Capitain haben foll. ) 
“Mie aber damahls bald die Adurni, bald die Fregofi, einander aus 
det Stadt vertricben, und diefelbe — dem Koͤnig in eae 
; $2 reich, 
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reidy, und Dem Roͤmiſchen Kayſer als Gchus-Herrn unterwarfen, (0 
ard Doria diefer fo groffen Unruhen uͤberdruͤßig, und trat A. cal ft 
. Francifci I. in Franckreich Dienſte, mit fedhs orpea Gakeeren , welche 

mit fehr guten Schiffs Volck befeget waren, dahero er auch von deme 


ee fo, gleidy die Bber Gewalt aber feine Flotte beFam. Er twolte ans 


acht angegriffene Inſul Rhodis entfesen folte, weil dod) viele edele 
rantzoſen Sohannitter-Ritter waren, und es der Chriftenheit ſehr vor⸗ 
traglich ſeyn wuͤrde, diefe Vormauer gu behalten. Er fand aber fein Ger 
or, indem der Konig gerne fahe, daß fidy Golymanns Macht, dem Kays 
er ju mehrern Abbruch, ausbreitete; fo verhinderten es audy einige Rathe, 
di¢ den Adurni gewogen waren, daß Doria auf einmahl nidt fo gar gtob 
merden mochte. Wie ihm alfo verwehret ward, ſich an die Tuͤrcken gu 
machen, ſo griff er Die Kayſerl. Flotte von 18. Galeeren bey Nizzaan,und 
euete diefelbe aud einander, fieng den aus Spanien nady Genua gehens 
n Philiberten, Printzen von Orenge, sur Gee auf, entfeate das von dene. 
Kayſerl. Admiral, Hugone Moncada, belagerte Varaggio, ohnweit Savona, 
nahm ihn felbften gefangen, und verforgte das von Dem Hergogvon Bour- 
bon vergeblich belagerte Marleille mit aller Nothwendigfeit , an Volck, 
Ammunition und Proviant. Nady der Schlacht bey Pavia und Gefane 
genſchafft des Kinigs (chiffte ex den nach Napoli mit einem ſtarcken 
geſandten Nergog vor Albanien im Hafen St. Steffano, quf der Sieniſchen 
RKufte, wieder cir, und brachte ihn gluͤcklich nach Provence., Wie Lanoi. 
den efangenen Konig zur Gee nady Spanien fubrte, (o wolte Doria mit 
Demet en ein — wagen, um ſeinen Koͤnig wieder in die Frey⸗ 
heit zu ſetzen. Derſelbe aber, weil es dabey um ſein Leben am allerge⸗ 
hrlich{ten ſtehen wuͤrde, verboth ihm der Spaniſchen Flotte naͤher zu 
kommen, und wolte alſo ſeine Befreyung von den Haͤnden des tapfern 
Doria ſelbſten nicht haber. i 
Da unter wabrender Gefangenſchafft des Koͤnigs vow Sefer Mini-.. 
firis Die Flotte ſchlecht verforget ward,fo wolteer aud) Spratt idly nicht lane 
ger dienen, fondern ward A. 1526. Paͤbſtl Admiral, mit einer going 
yon 3p taufend Ducaten, blocquirte, mit Zuziehung Venetianifeher 
ran —— — enua, und eroberte Telamone und Porto Hercole.. 
ahr darauf aber ward Rom von der Kayſerl. Armée mit Sturm 
erobert, und Pabſt Cemens VIL. durch eine langwierige iC in 
der Engelsburg genoͤthiget, allen Buͤndnuͤſſen gegen dem ry: ee 
gen ero uͤberließ er wieder den Doria dem Koͤnig in i 
j er 


ond dak der Konig die von dem Tuͤrckiſchen K. Golymann mit grdfter. 
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— — — — — — — — — — — — 
der auch nod) ſelbiges Jahr, durch Abſchneidung aller Lebens- Mirtel , 
ihm Genua unteriwurffig machete, und dagegen von ihm zum Admiral und 
Ritter vom St, Michaels-Orden declarivet, und mit der Grafſchafft Mare 
tigues in Provence befchencket ward. Um die Liebe feiner Mitbuͤrger zu 
getvinnen , machte er nicht nur gute Geranftaltung , daß dem groffen 
Mangel in der Stadt an allen Nothwendigfeiten balde abgeholffeniwurs — 
de, fondern vermaͤhlte ſich aud) Dafelbft mit Peretta, Gerhardi Ufodimari 
Dochter, und Alphonfi diCaretto ,, Des Marchefe yor Finale, Witte, welche 
eine Schweſter · Tochter JS. Innocentié VIL. fy en. 
Die wieder in ſeine Gewalt gebrachte Stadt Genug machte K. 
Francifco einen Muth, noch groͤſſere Dinge gegen den Kayſer in Italien 
auszufuͤhren, dahero ließ er durch den Lautrec Napoli nochmahls anfallen, 
Doria aber mufte mit einer Flotte von 36. Galeeren, auf welchen ſich 3000, 
Mann befander, die Gee- Kuͤſten beunrubigen, und durdy andere Unters 
nehmungen die Kayſerl. Macht zu zertheilen ſuchen. Anfangs trieben die 
auf der Flotte befindliche viele vertriebene Sicilianer dew Doria an, fidy 
an Gicilien su machen; Man mufte aber fo lange auf das Ein di en 
Der Trouppentwarten, daß daruͤber die gelegenfte Zeit verſtrich. Hierauf 
alt eg Gardinien, und ward dag Caffell Arragonefe belagert, die anges 
unde Lufft verurſachte aber groffe Kranciheiten unter den Soldaten daß 
man von Dar unverridhteter Sache aufbreden mufte. Die Venetian 
then Galeeren sogen ſich hierauf nady Livorno zuruͤcke, und einige vor 
Frantzoͤſiſchen wurden durch einen groſſen Sturm nach der Kuͤſte von 
Provence juruͤck geſchlagen, dahero riethen einige dem Doria, ex folte ſich 
mit dew Ubrigen nad) Tunis tender, fidy daſelbſt mit frifehen Lebens⸗ 
Mitteln verforger, und vow daraus den Anfall auf Sicilien unterneh⸗ 
men. Doria aber wolte ſich dem ungldubigen Konig nicht anvertrauen , 
und weil ohnedem Das Boots - Volck und die Soldaten fehr durd) die 
Kranckheiten geſchmoltzen waren, fo hielte er es fiir beffer ſich zuruͤcke zu 
glee, und die Flotte aufs neue yu verforgen. Die Stadt Genug vers 
gte audy, wegen der neuen innerlichen Unrube, feine Zuruͤckkunfft, ve 
Hero gieng et perſoͤnlich mit einer Galeere dahin, ſchickte aber feinen Vet⸗ 
ter, den Contra: Admiral’, Philippinum Doria, mit 8. Galeeren nad) Napoli, 
wim dem daſelbſt ffehendenLautrec hulfflide Hand ju bieter 
— Der cA si Admiral, Moncada, ruͤſtete gegen denſelben eine grdffere 
Anjahl mit vielen Volcke befester Gchiffe aus, und (este a ibm bey 
der ai Capri ay Philippinus aber erfuhr, daß er auf gedachter 
Inſul ſich mit den Kayſerl. Generalen ar — Sicherheit, auf aller⸗ 
; : ; , rE 3) ‘ hand 
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band Art und Weiſe / beluftigte / und einem Einſiedler yubdrete, der in feinen @redi ten Die Fran 
gif er die Kavferl. S unvermus - 
rund, eroberte zwey / und zerſtreuete 


¢ 
n, alg die drgften Barbaren herunter madhtes 
te ait, ſchoſſe aad crac barten Gctedhte 2. Galeeren in 


Dahero 
¢ tibrigen. Moncada utd der Ranferl, General, Cæſar Feramutca,biffeten ibr Leben * en city 
nd Camil-. 


und der Marchefe del Vafto, und die beyden Generale von Der Cavalleric, Afcanius u 


lus, aus Dem Haufe Colonna, wurden gefangen. 


Drefer Sieg gab dem Doria Anlag gum Kavfer dbersutreten, Denn der Konig verlangte 


durch den Lautrec, daß ihm die gefangenen Kayſerl. 


welden aber Doria felbjten cin groves Life -Geld ziehen wolte. Dieweil aud 


folten —— / vou 


Stadt Genua mit Abforderung uner ſchwinglicher Geld-Gummen hart jufeste, yur Wdnahme und 


Derfelben den Hafen su Savona in beffern Stand ſetz 


were 


i ee Seit vergrdfferte ſich der Ruff von einer unter Handen fependen Friedens tet ne 


aud 
Antonietto Adurno ju feiner vorigen Gewalt in Genua wiederum gelanget, Dabero bielte Doria 


Venere begeben. Bon dar ſchickte er dem ** das Ordens Zeichen von Se. Wichael 


beruffte fermen Vettern, Philippinum, aus dem 


autrec, ju fid), umd ſchiffete Darauf im Julio A. 1928. mit 12, Galeeren n 
roofelbft er von dem Cardinal von Colonna mit groͤſten Freuden angenommen wurde. 


Darauf fo gleid) die vom Lautrec belagerte und fat ausgeh 


Porte” 
eapolitanifaen Gewaffer, mit groffen ses 
ad * 


d 
ungerte Stadt Napoli mit Lebens⸗ 


itteln perforgem, und alg er wahrnahm, dag ihm die aus 18. Schiffen beftepende vereini 


rango fit d Venetianiſche Flort e ju einem Treffen gebracht hatte, blieb er 
hae aes fo lan het eat bi6 a | Der Rangel und groffe Pred - Wetter sini 


einander tried. Die Verlaſſung des Doria gieng K Franci 


fo nabes daß er dffent 


Es ſchm ibm dieſes einßigen greſſen Mannes Verluſt mehr, als der Verluſt des 
phn el py gy bes —— See⸗Macht durch Diefen febr — Cte. Capitain, 
r 


ſo ſehr geſt ais die Frautzoͤſiſche geſchwaͤchet, wurde. 

So bald als die feindliche Flotte von der Neapolitani 
Doria mit feinen Galeeren fo febr, alé er nur fontes nad 
einen Mann ju verliehren, ſchloſſe den Frangofifdhen Gouv 
ge Beaigce Mannſchafft in dag dafelbft neuerbaute Schloß 


ſchen Kuͤſte guriice erent eiltẽ 

Genua, eroberte dieſe Start 

crneur, —— mit jth 

cit, und wdtbigte jure 
/ ‘ “ 


rgabe und Absuay nachdem er aud) den auncd) bey Pavia mit einer Frangd 
fiebenden Grafen von St. Pol tapffer zuruͤcke gewieſen. Ob nun wohl Doria fine , 
aud Der feindlicher Gewalt, mit folder Tapfferkeit und cignen Kraͤfften, errettete Bater- Sta 
hatte jum Herren machen Fbunen, wie auch ſolches der grofte Theil von feinen Mit - 
veriangter und aud) des Ranfers Wille war, ihn gum Hergog von Genua ju ren; * ig 


dod d 


e wiederum erhaltene and beftatigte Frepheit derfelben feinem eigenen 


thig vor, und bielte diefes fir den gtorreiiten Nachruhm, daß die Nachwelt von ihm 4 


tn Ta 
pe Solu 


ehet. Der neue Rath machte dannenhero det 7,O 
1 da6 jabrlid) der 12. Septembris jum ewigen Gedddhtodg der von dem 


A. 1§28. Deh ewig 


fonte abe Dag Regiment und Wefen al ichtet, mie eg d 
e da giment und gemeine Weſen alſo angeri sete site nod auf on ree 


tr pergefteliten Frepheit folte hochisperlich begaugen , und demfslben cine aus Erg gegofene 


ig der 


. aus. 
li * 
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gud verguidete ete Bild-Ghule auf bem MRathbause gefeaet werden, am deren Portement ihm der ihm der 


~ unfterblidhe Ehren -Cittel eines Vaters des WDaterlandes und Defrevers 
beyjul fn. 464 ſolte fein Pallaſt, ſo lange cr —* dem Hauſe Doria ** allen buͤrger⸗ 
Hiden Abgaben Dig befteyet bleiben. ria eroberte nod felbiges “3a Jahr aud) Savona,.und’ 
meds ven * durdy Berfenckung einiger alten mit Stein beladenen Schiffe gautz une 
rau . 
ct erfien Dienſt (ciftete Doria dem Kayſer / als er ihn _mit 14, Galeeren von 

na A 1429: nad Stalien ju der Lombardifcen und Roͤmiſchen Kroͤnung dderfilhrte. Es mifriee 
then swar einige argwoͤhniſche Spanier dem Kayſer gar ore fein Perfon cinen folchen fale 
en Stalidner and neuen Diener anguvertrauen. Der Kavfer aber gleich bey dem erſten 
lick cine folce gute Meinung vom dem Doria, daf er = on fein are atte / fs ihm 
pss — au ſchiffen. Er machte ihn gum Grog- Admiral, + jum a ii iirften ju Melfi im Neapoli- 
ety und Rittern ded goldenen Veßes, und —* —2* Vater, maun er 
ibn —— Er nahm hieraufA. 1032 dem Tuͤrcken die chung Co ron itt Morea weg, und 
entfante foldye aud, alé fie A. ft Diefelben wiederum belagerten. Das folgende Jahr com~ 

mandirte er die Flotte in des. Kayfers 38 nad) Tunis, und erbielte dazu vonrD. Paulo UI, ein 
= tes aes" und Dut. A. 1536. bey des Kayſers Eiubruch in Provence und ver ip 
fud) au Marfeille, Freugte er ‘par beftandig mit feinen Galeeren auf felbiger Rafe: 
peu um, > ees aber die ranges diefelbe febr wohl — hatten, fo fon ute er Dem Rayfer mit 
— ¢ fdlecht heiffen. Den 7, Febr. Mi537. Fam das grofie indn Site Nar) Raye 
em y und —5 zur Defenſion Statens, gegen den bedroblicben groffen Ti 

fall, zu — welde eine vereinigte Flotte von zoo. Schiffen unter dem Haupt- 

do. * pee a ſolte; jedoch) die —— der hohen Officiers veshinderte den Daven: 


und Steilien riifte madjeten tenes endlich den Kayſer thr te MR gic 
1541, —— a pecan! al ib 3 fs — ie 
4: iden 


es oth Doria see Genua wieder zu — und ſich an einen mun 


enbab ewor 

A, ulio Cibo, alg er ein 6 ey ———— * ven Doria ausfuh· 
ret wolte. ter deſſen gefabrliches Unternehmen eutdectet ;. fo ward er’ 
qu Mayland maine genommen, und ta oe Ghee ervatt Marter, in weld er alle vore: 


ee —* 
wolten die 


t ater- vdeo on en 
Brat — pee * tt icht anlegen la ffen en iy — 


ihn au 
di ee Doria ia Wat, daß er mit Verjagung der Fran ok aué Corfica dieſe Sn 
per ‘ epablic © Poet A. 1554. ricer unter Sein hoes on ab Die Daher — —* 


ot t i oat ur Rube ju begeben, und feinem Rett 
aabme ar Site 10 n bigtet en ibn mando elf * cache 1a mae Se Aan 
Ar is60,.da8 4 Gosia ben. ber Snel 
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—— Denn dag er rvor feinem den 25. Novembris A, «560. im 
Ree i Beas er bi fle —— — Tx: ¢ See · Dienſte mehr oy * 
—— bap & ion ant —*8 von ſeinem Abſterben gefagt: Es 
Mann Thuanus, daf weil ibm ein fo grofjes Alrerqu 
Seidagie 5 sang “aniauglid) —— fo fey er veraͤchtlich geworden / und babe unter 
Tet gu 
| €r bat tte te, alé ein —5353 ungemeine Gottesfurcht, und unterließ aud) bey den agin 4 
ften Geſchafften keine Religions-Ubung. Obugeadhter dad Seewe * erſtlich lernen —— 
er etliche Galeeren gu commandiren —52* n, fo machte er ſich doch darinne fo 
durd die unaufybriid ¢ bung rt er viele Bortheile im Schiffbau oa / und fir den ere 
fabruften and gliducdfen See- Helden feiner Zeit, ja fOr cinen an 





wurde. Er leg jederyct blict ian cr 30re 
eT AG a Te gig he Lt 


egegnet. d er dffters te, d feat Ges 
tbe ; —*z2 fe ei Feat t “ite, rer faye vist, dah 7 und 


s· Bewe 
Sate vem —— Hl ſe * Umgang war er rpg — — — 


nd b 
Dein gab er allemayl (nets ‘end Mitte —88* Unrecht, oy ag er fener Boievertager 
web f un laffen. Geine Worte waren Lauter Wabrbdeiten » onte er ni als 
Wren ereyen Stes dDabere man aud) im ſchertze 2. cine saul eit jah von = vernonmen. 
met Ts er * fo gro e Maͤßigkeit, dap er aud hey Gajtmahten uur swepe 
inabt frand, und zwey Drittel Wash Wein mvifdyter Dabers aud nicht ju 
daf er fein font (o vieler Gefabr — * oes a fa itt Sa abe oF ree Sein 
en, u Frevbei 
Bejeigungen der madi onar road rt erwies fid) Darinue sroba ger gegen 
be po Odavius Agus ~ ye * —— tadt und pieite D elte Den duldreichen 
on cms *— in ce erlandes h oH fi otitis aga permindes yoy: 


auett 546 * fete —— unit * en eee nis er aU 


ußrath a tt. 

mabl den Kay feiner Derceeife & * farts 25 ete, waren ſeine Simmer 

nidt nur mit Seg ‘ebonien von Gold, Silber, und Seiden gewürckten ory ' 

Dern aud alle Tafeln nut einer fo croffen Menge estas und fence © fae ’ die 

aw Spanier auf die Gedanct.u famen, ex milffe alle entlehute Sch 

oad agland gufammen gebracht haben. Um aber das Gegen Saag proce ihnen 
Dem Kayſer alle dief = ee arkeiten / Der ay aber nur mit dem 

wee y folten, Damit ex fid) derfelb 


et 
a 


wie fie wol 
d d fen, weil er den Ottobono Fiifco, ti+ 
ae one ge * — et iba nad) —* is 
— * it —— —* * = Bek —* So 


58* nicht Mien babe —— ſeyn te ' aes whe —— 
nachlaͤß Das Frauemimmer hat er nicht gehaſſet ty ie dod) fa & 
von mté- jor ifn miemabls abpalten laffen : vid. Sigonius de Ande, 
een coy Lib. V1 p.s70. Thuamus i, Lad 4, on 
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“Oe Woͤchentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 


33. Stuͤck. den 15. Auguſti 2731. 


EEN PET RITE EG, ELIE LIAL ALGO LEN EB EE ABER 
Fine MEDAILLE  casf die Boͤnigin in Franckreich / 
CATHARINAM, aus dem Sauſe MEDICES, und ihre drey 

die einander — hes — Thron gefolget, 
«1574 







? 7 —8B 
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1. Beſchreibung derſelben. 
ee der wr onnoes Seite ift der Konigin — findé — — 


it, mit der Um 
HENsrici ll. HENstici I, 7,” 
—— _ Callie — PIISS:ima. "BAL Catharina/ Seintichs des“ *~ *” 
emabliny Srancifci des andern/ Carls des neundten/ und 
— de6 dricten, der Koͤnige in Franckreich / froͤmmſte 


(KE) Die 
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—— — — ——— — —— — — — 
Die andere Seite enthaͤlt die drey Koͤpffe von den drey Koͤnigen in 
Franckreich, die von der Catharina gebohren worden, und zwar ſtehet 
oben K. Franciſcus ll. und unter demſelben gegen einander uͤber K. Cart 
1X und Heinrich IM mit der Umſchrifft: FRANCISC:us IU. CAROLzus EX. 
REGES GALL:iz, HENR?C:us Ill. GALL:ie ET. POL:oniz REX, 0. i. 
Franciſcus U. Carl I. Kénige in Franckreich. Heinrich MW. Konig in 
Beanie und Pohlen. Cs ſcheinet alfo, daß diefe Medaille gleich su 
nfang der Regierung K. Heinrichs IL A. 1574. gefthlagen worden , weil 
ihm auf felbiger der Tittel eines Kiniges in Pohlen audy gegeben wird. 


2. Hiftorifce Erklaͤrung. 


* Hrunechild, K. Sigeberts J. in Auſtraſien, und Fredegund, K. Chie 


perichs gu Soiffons, Gemabhlin, and unfere Catharina, find drey — — 
n⸗ 


cht und andern vielen Laſtern als drey abies Surien und Hoe 
fen, Geifter pon den Frantzoͤſiſchen Geſchicht - Schr 


der ag rE de la Tour, qué bem Hauſe de Boulogne , Comteffe dAu- 


nen, dahero fie eben von Feiner fo geringen WAbftammung —— 
alten. Sie 

ward furg nad) ihrer Geburt eine Vater⸗ und Mutterloſe Wapyſe; jedoch 
das Anſehen ihres Vetters, P. Clementis VII. brachten ihr eine gro e: 
, 


R. Francifcil, in Francreid), Heinridy, anftdndiger. Daf K. Carl der V. 
{te um fie aud) gebublet ha ent, wie Don einigen geſagt wird, kan une 
eswwillen wohl nicht ſeyn; weil derſelbe allbereit A. 152. ſich vermaͤhlet 

hatte, und zur ſelbigen Zeit die Catharina auch noch zu jung war. Koͤ⸗ 
nig Franciſcus 1.. ſuchte aber damahls die Freundſchafft des Pabſts gar: 
foot, um deſio eher fein. Vorhaben in Italien ausfubren gu Fonnen,.und. 
rachte Daher diefe Heyrath feines Gohnes , des Hergogs von. Orleans,. 
mit der Pringefin.von Vrbino im Vorſchlag. Es ae abe baat 0. un⸗ 
vermuthet , daß es vielen dazumahl unglaublid) vorkam, daß fid. das: 
hohe Konig. Frangsfifche Haug fo fehr erniedrigen, und cine Gemahlin 
gan. ſo gat ungleichen und niedrigen Derfommen, dem Dergog won Ore: 
#8 X leans 
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leans ausſuchen folte ; wie denn aud dieſes bas erftemahl war, daß Kb: 
nigliches und Mediceiſches Geblithe mit einander vermifdhet ward, indem 
die Toͤchter aus Der Familie de Medices, ohngeacht ihres groffen Heyrath⸗ 
Guths, fic) bißhero Dod) nur mit den Roffi, Pazzi, Ridolphi, Salviati und 
— Strozzi, fo ihres gleichen waren, hatter begniigen muffen. Die Staats⸗ 
Abficht feste aber auc hier alles aus den Augen, und zwang den Koͤnig, 
etroas wider feine eigene Meynung zu thun, wenn er nur dadurd) einen 
feften Fuß, dem Kavfer jum Verdruͤß und Schaden, in Italien bekom⸗ 
men Fonte. Der Kayſer merckte auch gar wohl, warum es dem Konig 
hauptſaͤchlich dabey gu thun waͤre, dahero ſuchte er dieſe Vermaͤhlung 
Gufs eifrigſte su hintertreiben; Er rieth dahero dem Pabſt an, ſeine 
Niecẽ oder Muhme lieber dem Hertzog ju Mayland beysulegen, und vere 
. fprad ihm dabey groffe Vortheile. Dieweil aber der Pabft von einem 
Concilio nicht héren Fonte, welches der Kayſer damahls durchaus wolte 
angeſetzet haben, fo gab er lieber demfelben cine abſchlaͤgliche Antwort in 
ber erften Sache, damit er ihn aud) in der andern nicht mehr behelligen 
moͤchte. Wie es alfo vdllig ridtig war, dag die ane in bon Vrbino 
eine Gemahlin des Hergogs von Orleans werden folte, fo ſetzte fid) mit 
ihr Der Pabft su Pifa in eine Galeere, und brachte fie felbften nach Mar- 
feille, woſelbſt den 4. O&, A. 1533. Die Vermabhlung mit groffem Ges 
pednge, in Beyſeyn des Kiniges, gefchahe. Der Pabft fteuerte fie mit 

undert taufend Chalern aus, udd verfprad) ihr nod) darzu alle Sabre 
0 taufend Shaler su zahlen, weil fie auf die vaͤterliche Landes · Erbſchafft 
Verzicht gethan hate. 

Weil diefe pti halb aus $talidnifehen und halb aus Fran 
tzoͤſſchen Gebluͤte entſproſſen, und im gleichen Alter mit dem Hergog 
bon Orleans tar, fo hatte jederman die Hoffnung, daf es eine hoͤchſt vers 

nugte und gefegnete Che feyn wurde, Alleine dieſelbe blieb gantzer zehn 
ahr unfruchtbar, und gerieth Daruber in fo groffe Ungunft, daß es an dem 
war, daß eine Eheſcheidung geſchehen folre, zumahl da der Dauphin,Fran- 
cifcus, A. 1536. den 12. Aug. mit ode abgegangen; und ihr Gemahl, 
Heinrid), nunmehro Dauphin geworden , der an verſchiedenen Maitreſſen 
seigete, daß er Kinder zu seugen nicht ungeſchickt waͤre. Madame la Dau. 
hine nahm in diefer Noth thre Quffudht ju GOtt, und trdftete ſich mit 
befimng der heiligen Schrifft, fie brachte aud) ihren Gemahl durd) ihre 
liebreitzende Art dahin, dag er Reibig den 128. Pfalm abjang, und GOtt 
recht herglid) anruffete, es moͤchte feine Frau ein fruchtbarer Weins 
ſtock werden, und er ibn Kinder, wie — beſcheren. Es er⸗ 
(HE 2 Bie’ 
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sehlet diefes mit wiclen Umſtaͤnden Villemadon, ein Cavalier der Konigin 
pon Navarra, in einem an bie Catharina de Medices d. d. 26. Aug. A. 1559. 
abgelaffenen Schreiben, welches im Receweil des chofes memorables faites 
& paffies pour le faitt de la religion & etat de ce Royaume depuis la mort du 
Roy Henri ll. T.1.p. sos. befindlich. Es gefchahe auch endlich durch guten 
ath und Anweifung des vornehmſten Koͤnigl. Lcib-Medici, Jean Feet, 
af die Catharina fruchtbar wurde. Denn der Dauphin redete ihn eins: 
mahls alfo an: Monfieur le Medecin, ferez vous bien des enfans à ma fem- 
me? Fernel gab ihm aber nach feiner groffen Befcheidenheit yur Wnts 
yoort: C’eft a Dieu, Monfeigneur, à vous donner des enfans par fa bene- 
diftion: eft à vous 4 les faire; & amoi,a y aporter ce qui eft de la Mede- 
cine ordonnée de Dieu pour le remede des infirmitez humaines. Als hierauf 
der Dauphin verlangte, Daf Fernel ihm mit einem confilio Medico dienen 
folte, wie der bifherigen Unfrudtbarfeit feiner Gemahlin abjubelffen 
ware, ſo fiel ihm eine alte Regel des — bey, welche er dem Dau- 
phin anrieth, deren Ausuͤbung auch ſo gluͤcklich anſchlug, daß die Catharina 
de Medices nachdem zehn Kinder jur Welt brachte, und zwar fuͤnff Soͤh⸗ 
3 ed eben fo viel Sdchter, Darunter K. Francifcus IL A. 1543. Der erfts 
gebohrne war. : 

Ich trage Bedenclen dem Frauengimmer , fo fic) bas Pergnügen, 
und mir die Ehre, giebt , diefe F— oͤgen bey einem Schaͤlgen Caffée 
gu fefen, eine Rothe aussutreiben, ſonſten wuͤrde id) melden, worinne der 
gute Medicinifche Rath beftanden. Ich will alfo nur anjeigen , daß das 
on Antonius Menjottus in Differtar, pathologic, P. Il. p. 23. und Varil- 
hs in dex Hifoire de Francois If. Lib. I. p. 75. mebrern Bericht geben, - 
damit , wenn ja jemand fo curieus dre, alle Umftinde gu wiffen, man 

(dhe ſich leichte von einer Perfon, mit der man in mehrer Vertraulichs 
cit lebet, aus gemeldten Buchern, koͤnne erzehlen laffen. : 

Die Kénigin Catharina war fo erfenntlid gegen den Fernel, ba 

© offt fie mit einem Kinde niederfam, thm allemahl rotaufend Reichs: 
hater ſchenckte. Da er nun A, 1557. geftorben, und dieſelbe A. 1756 zu 
allerletzt 2. Pringefinnen als Zwillinge bradhte, fo hat die verurfadhte ers 
euliche Fruchtbarkeit der Koͤnigin ihm allein hundert taufend Shaler 
iegengeld eingetragens daß alf bey ihm das: Dat Galenas opes, wohl 

igetofen —* ae 
Als Heinrich Il. dew vaͤterlichen Thron beſtiegen, ſo ließ ex diefe feine 
Gemahlin A. 1549. den ro. Juni in der Kirche gu St, Denys kroͤnen, und 
als ex den Feldjug A. rs sr. in Teutſchland antrat, und Tull, _ und 
: erdua 
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Verdun wegnahm, fo madhte er fie in einer Abweſenheit sur Regentin, und 
gab ihr Den Admiral Annebaut ju. Sie wufte ſich uberaus wohl in fein Ge- 
muthe ju ſchicken, und Fonte mit grofferGelaffenheit die Maitreffen deffelben, 
und darunter vornehmlid) Die Duchefle de Valentinois, Fliglidy vertragen; 
Dahero ihr aud) der Koͤnig Zeit Lebens gar geneigt blieb, und ihr oͤffters 
Gud) die geheimſten Staats-Gadhen erdffnete. 
Vach thresGemahls Tod fuchte fie dufferftenFleiffes das hoͤchſte Anſehen 
1m Reiche su behalten, und beunrubigte dadurd) fo wol ihr Gemiithe,als daſ⸗ 
elbe Durch allerhand ecregten Zanck u, Streit unter den Groſſen unaufhoͤr⸗ 
ch. Denn bald brachte fie nach ihrem Gutduͤncken eine Faction in die Hohe, 


amr sea a haber, fo blieb fie lieber neutral; niemahls aber Fant ihr in den 
nglich auszurotten. Sie hatte eine rechte natuͤrliche Reigung 


bald bezeigte ſie ſich ſehr holdſelig, freundlich, und gelp 


¢ lauter gute Worte aus, tradptete abſonderlich die Hartnaͤckigen 
derſpaͤnſtigen recht mit vielen Bitten, Thraͤnen und allerhand Liebko⸗ 
ng zu er; Wndere, die. furchtſam waren, uͤberwaͤltigte fie mit 
en und entſetzlichen Drohungen. Sie hielte iberalt Spione, unv beſtach die Bediente der 
en Herren, die ihr alles verrathen und zutragen muſten, was fie in ihrer ana adufer fahen 
und hoͤrten. Dhngeadht fie fich alfounfagliche M ——— Coot e Dod) Fein Gefcice 


plese ima nace esq mre — 
err ¢ bey wichtigen Unte ie Furcht ſa 

Grund, alles Borbed — —3 rear lu ceed und i 
t es en ſetzte Mithin konte fie zwur ein eug ſeyn dag einenp 
finding inbieob re * ** ety lbp Fonte fie niemahls ſe pellSemnters und bee 

in € 

. "amr die Bormundfchaft K. Franciſci N gu behalterr, welche ihr die Printzen vonr Geblüte 
ig machtem gefellte fie ich zu den Guifes,. und unterwarff ſich gaͤntzlich ihren Willer, jedoch 
—* ete fie Dabeo: Deny Admiral Coligny und- den Hugenstters febr freundlid) - ang Benforge 
Die Dringen: vom Gebliite moͤchter dent als r bie angemafe 
al grote Bema der Guiles ,. die fo gar dene Pringer von Enady dem Kopffe grafete, vere 
tig wordenyund K. Francifeus Il. geftorben — fo ent / ſie ſich vow Lestat trat jumrAd- 
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al⸗ et rem li $ mit thr nach der Gdlacht bey Dreux 
+ Valin de By als —* rl ngs Gui —* Meuchelmord in der Be⸗ 
Stadt Orleans umfam, fo wurde fie dadurch aller Furcht befreyet, und gelaugte iu 
it. * —* —— —— war wer * = poe y thee: den * 
r ern der i otten 
gnvere in det Sdheiden balten folte, und fuchte fie beſouders Die legtern ei 
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t alle vorige 
t, dag die 


und Gall vett Dabero er fein Borhaben auf das heimlidfte vor ——— dintidh : 
po Guife, ward den 14. Dec. A.15 88. uber ibrem Zimmer niedergeftoffer. Sie hatte bes 


den 

mult und dag Winfeln und Aechjen des in feinem Blut verjappelnden Hergogs mit etzen 

anbdren. Sie machte fic) zwar —— ber Vermoͤgen auf. und wolte dem ju ahi 
e 


get in Berhafft gebradten Cardin urbon i der Todes - Furdht einen Troſt gufpreden- 
iefer abers fo bald alé er fie nur vor der Shire ftehenfahe, rieff ihr mit ſtarcker Stimme ju; Ah? 
M: eft-ce ainfi que vous nous avez amenez a la boucherie? Diefe ſo hertzruͤhrende di 
trieb fie gleid voller Beſtuͤrtzung zuruͤcke / daß fie weiter au keine Unterredung mit thm gedachter 
foudern fich wieder aufs Bette warff, und vou demſelben and) nimmer auffand. die Dine 
ridtung gel eben, fam der Konig voller eaden gu ibe gelauffen, und brachte ihr felbfien davon 
die erſte Racht icht mit diefen froloctenden Worten: Madame, je fuis Roy a cette heure 5 te Duc 
de Guife ne vut plus ; Gie gabihm aber diefe weit ausfehende Antwort ; ‘elle pi Dieu, 
qu'il s'en trouvaſt bien; quelle avolt peur, qu'il n'en fult pasla, od 1 dit. 
Sie verſchied alfo etliche wenige Cage darnach den 5. ſanuarii say He 70 Rad des * 
ers. Mezeray ſetzt zwar, fie fey eben an dem Lage verſchieden, da the Detter, Alexander 
edicis, der erfie Sergog iu Floreny A. 1577. ware vor feinem Better, Laurentio, erftoden 
worden, allein dieſes gefchabe den 6. Jamuarii. Es ift ein ftarcker Nuff segangeny dap fic in der 
groften Bergweifflung geftorben ware; Ihre Bedience aber haben ſolches b dndig w 106 
en, und nur erehlt, Dag fie Furs vor ihrem Ende inumer gefeuffiet, gewehklaget, und ſich 
sip bejeigets DaG fie von dem Einfall eines Haufes hiberfhitret worden. Ihre Wa tty 
dergleichen von allerhand Gattungen eine groffe Auzahl Bets um fie maren, batten ibr propbhee 
epet, daß fic von einem Haufe und bey Sr. ain wiirde erſchlagen werden; Dahero hatte 
—— dag fie alle Haͤuſer / tu dre ſie kam, vorhero wohl durch Bau - Leute wifitirers 
icB, ob fs ja micht baufallig waren, Sie vermeidete aud an alle Orte gu kommen, dre den 
Mahmen Saint Germain fibrren, dergleichen in Franckreich viel find, und weil oF Palais des 
Tuileries in der Paroiffe de St. Germain del Auxerrois gelegen mar, fo bauete fie tin anderes 
in der Proiſie de St. Euftache, um fid) von dem ihr fuͤrchterlich gemächten N / St. Ger- 
main, ja ju eutfernen. Man machet aber nachdem dic Ausiegung von dieſer Prophezcyuug ie 
Ww 







en ehh — Hee ong 
Blois * 
woes 


— 
= , 


re gro 
weiß dber 
Eng 5 3 






d thar fe + fh 
4a; hy es * "fab a jak ye 
i ce und Kuͤnſte qué, Ponte in alle ann on — — (or 
und febr wabl verftellen, To. * ſhwer dergleng gebrauchte * eine unglaubli edul 
—— und mar iberaus fertig im Nothfall sic allerband Mittel auszuſi —* die * 
fordern Fouten. Sie ließ ſich aud tae rs drigen Zufall abbaltens um dennoch 
pen | fortingedeny Der ibr ju Gelangu ran ea ai tt 38 un ier aes [ices 
—— fie , sum wenigſten dem S * ry br fread und gutig, dabe 
ce Sie bauete — chtige Pa und —28 m if * ie 
— ait — und Mahlerey, ſouderu —— ch febr ‘f tlehrten Baie ya und 
ry — —* Grechiſche und ——— a da B J ca aus ener 
bringen. All d fieng fie mit —— — Hoͤfflich⸗ 
San th ni ugfam 
fo gr 4 
¢ Die 





















der Parififchen Blut-Hodicit, dberaus verhaſt, dae 
San * —— rag —— "Sic mater ie 
—3467 Ehren diefes febr ——— Anagrammar ; 
CATHARINA DE MEDICIS, REGINA MATER. 
er Anagramma; 
ares es as ence. naa, Mas 
ablé die i unter ibrem gelegt ; 
oe. eens i Farias polthas ne credite, Vates, * 
Addita nam quatta eſt his Catharina tribus. 
Quod fi tes Furias de fe dimiſerit Orcus,. 
Hac Catharina tamen pro tribus una: foret, 


nte aber alle dergleichen pafquinadtn mit der griften adlichkeit leſen wd 
watt seria at Dai ants age ibe n noe fo b enema bel rete roe. — = 

andern Saunt de coleuvrine genennet worden 5. Als fie ns F 
——ã— er —— 8 ‘wee fic eine groffe coleuvrine hig Mey He ba fe beck flein’ 
pha fhe cinen — fragte, tarum ae —* ware, ſo gab derfelbe iht gur Ant⸗ 
mort Madame qu'elle avoit le plus que les autres :° D. i, weil! 
feaud snes eines a arb nerD | Zorn , Grimm und Bo * — anden angen, LAGS, welches fie laͤch⸗ 
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Sie fahe die Prophesevung gwar auch erfillet, dag dreve von ibren Sipnen 4 nige on 
den —— * — ede ein Unglück⸗ dy als —* weil fie alle ohne mannii 
ben abftarbem, und die Krone ibrem = lg op en muſten, Vid. Thuanns — 
- 255. Varillas dans I bifoire de Francois Il. & de Henry Ul. 
dans f' loge de Catherine de Med, "Medi Mesecay dans Tbifens de Fe France Tom. I, p. tists 6 Tom Il 


Be 4. it. . 74. 
Ahnen⸗Tafel. 


ft. Petrus de Medices, Gonfe- 
— loniere ju Floreuty T 47% 
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Hiftorifchen Sung - Veluſtigung 


34. Sth. den 22, Augufti 1731. 
LE TS EE TE AE ILI SE DE ETE, 
Cine MEDAILLE auf Aédnig Seinrichen III. ; 


in Franckreich, von A, 1577, 


7 os 





1. Befdeelbumg derfelben: 


e erſte Geite fibret deſſen geharniſchtes Bruſtbild im links fed. nA. 70. 
enden Profil — —— auf —— und ee —2 
Mb. 





S umber —— Tittel: HENRICVS. Ill, D:ei, G:tatia. FRAN- UN 9 
COR:um, ET, POL:onorum REX, A, d. i, Seinvidy, der dvittes von” AE-7-40. 
GOrtes Gnaden/ der Frantzoſen und Poblen Rinig. Das A, deus 
tet Den Nahmen deg Medailleurs qn, der mir unbekandt. Unter dem Brute 
bild ift bieSfahrsahlis77, | 
Die andere Seite seiget in einem Lorbeers Kranke einen empor 

ſchwedenden gefitigelten Genium, welcher in jeder Hand eine Koͤnigliche / 
Krone halt. Unter demfelben befindet fid) ein Reihen von funf Jung⸗ Spf. 

auen, welche um eine auf einem hohen Stengel bluhende Lilie, mit gus 

ammen gefdloffenen Haͤnden herum tangen, und die andern Hinde in 

ie Hoͤhe heben. Im Abſchnitt ſtehet das Wort: FELICITAS. 


(£1) 2, Si⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Franckreichs weltberuffener Sardanapal , Koͤnig Heinrich MM. wird 
auf dieſer ſchoͤnen Medaille von ſeinen Schmeichlern gluͤckſelig geprieſen, 
weil ihm zwo Kronen, nehmlich die von Pohlen, und die von Franckreich, 
bald hinter einander zu Theil geworden. Pie Albrecht V. in Hefters 
reich erfante es nicht minder fur eine hoͤchſt gutige goͤttliche Schickung, 
Daf er nad) (eines Schwaͤhers, Kayſers ap rion Abfterben, binnen 
sabres) Geil, beep Kronen, von Ungarn, Boͤhmen und dem Roͤmiſch⸗ 

eutſchen Rayferthum,auf feinem Haupte fehen Fonte. Jedoch gleichwie 
fid) diefer felbften von diefem ungemeinen groſſen Glucke bey feiner legten 
Kroͤnung feine Langwierigheit prophesente; alfo fan man wohl auch fas 
en, dab K. Heinvichen feine erhaltene sro Kronen sum ungluͤckſeligſten 
Wringen gemadhet, indem er die hoͤchſten Gluͤcks⸗Guͤter, Chre, Reputation 
und guten Nahmen, wie aud) Reichthum und Leben, dadurch verlohren, 
* e alle nicht in Gefahr gelauffen waͤren, wenn er Hertzog von Anjou ge⸗ 
ieben. 

Als der Pohlniſche Thron durch den Hintritt K. Sigismundi Il, Au- 
zuſti, des letzten Fagellonifchen Koͤnigs, maͤnnlichen Stamms, den 7. Julii 
A. 1572. war erlediget worden, fo lobte der Biſchoff von Valence, Mon- 
luc, als Koͤnigl. Frantzoͤſiſcher Ambafladeur, den Hergog von Anjou der 

ohlniſchen Nation an, als den 1 eg ail gefchicfteften und tapfferſten 
ringen, der vou Jugend aul fe in ©taats: und Kriegs- Gaden hers 
vor gethan, der ſchon etliche Schlachten gewonnen, der die Kunft habe, 
th in alle Gemiither gu ſchicken, der mit allen Leuten woh! umzugehen 
wuͤſte, der feim Verſprechen cut bas genaueft erfillete, der gutem Rath 
folgete, und nichts liebers um fich hatte, als weife und erfabrne Maͤn⸗ 
ner 2c. Es geigte ſich aber derfelbe den Pohlen gang anbers als Konig; 
Er wolte die Claufel in bem Wahl⸗ Vergleid) von Fefthaltung des dew 
Religions -Diffidenten gegdnten Friedens , auf Anftifften der Biſchoͤffe, 
nicht genehm —* Cin Reformirter Edelmann, Nahmens Firley, aber 
ergriff Darauf die Krone, und wolte fie aus der Kirche tragen, dahero 
der neue Koͤnig dieſen Punckt gwar abſchwoͤhren mute, jedoch demfelben 

Die Limitation ¢ enmaͤchtig b etzte: Salvis. tamen juribus regni, ohnbef 
det der Neidhs- Rechte, wie ex Henn aud) ferner fich ecflivete paper 
einen Konig, und nicht ein Mancipium legum Polonicarum, einen Gclaven 
der Polniſchen Gefege, abgeden werde. Wie ev ſich oͤffters nachdem 
mit jwey oder drey Favoricen in fein Cabinet verfperrete, und niemand 
von 
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pon ben Magnaten vor fich laffen wolte, fo applicirten fie den biblifthen 
Spruch auf ihn: Qui facit malum, odit lumen: Wer Arges thut / haſſet 
dae Liche, und hielten es eben fir ein ſolches Ungluͤck, wann ein Konig 
nur etlidyen wenigen Ginftlingon feine Gerwogenheit alleine survendete, 
alg ann eine foldye Unordnung in dem naturlicen Lauff des Geftirns 
entftinde, Daf die Sonne nur zwey oder drey Lander befcheinete. Die 
Nachrede wurde noch ſchlimmer, als er Furs drauf, nachdem er den 20. 
Febr. A. 1674. gefront tworden, auf die von {eines Bruders K. Carls lx, 
Det 20, May felbigen Yahres erfolgten Abfterben, den 20, Juniian einem 
Gonntag erhattene Nachricht , die folgende Donnerftags-MNacht, als den 
. 24.befagten Monats, bey Nacht und Nebel aus dem Koͤnigreich entflos 
he, um fic) der Fransdfifchen Krone gu verfichern, ohne einmahl die swo 
erften Sylben des Dalefifchen Nahmens , tie Zaluski redet , Den Senatori- 
bus regni zu —— Sie legten ihm dahero dieſe ſo heimliche und 
—“ e Entweichung fuͤr die groͤſte Undankbarkeit und Unhoͤflichkeit 
aus, daß, da ihn das Reich mit ſo groſſen Ehrenbezeigungen, als ſeinen 
Koͤnig angenommen und empfangen, er nun daſſelbe mit ſolcher Leicht— 
_ finnigfeit und Mißtrauen serlatten habe. Die meiften Landbothen bras 
chen Daher bey ihrer erften Verſammlung in diefe Worte qué: Et que 
funt illæ querimoniz? Jultene doleamus eum Regem abiiffe, qui nos reliquiffe 
non deluit, in dubio eft. Importuna populitemeritas fit, velle ab eo regi, qui 
fibi omnino nolit imperare. Deferuit regnum Rex, deferatur ille 4 regno , ni 
hane rempublicam datam illi abeligente populo credimus , non illum reipublicz. 
Sat fufficit ad e{timationem virtutis Polonz,deferuifle non a nobis,fed profectum 
ab Henrico. Nec opere pretium eft expectare, utquifemel abiit , abeat fepius, 
cum tanto noftrim capitum periculo, - -In Henrico mores a nobis alieni, lingua, 
habitus, omnia diverfa; demum non noftrum amifimus, nec quare periclite- 
mur,videmus, €r atte naddem — Polen bey Franckreich behalten, 
und von daraus regieret. Die Polen aber ſagten dazu mit vernehmlicher 
Stimme: Nein, und ſchrieben unter andern an ihn den 18. Sept. Omnes 
Te hic Regem requitebamus, fed quem alloqui, intueri, quocum agere poſſemus, 
habuimus neminem, quaſi igitur fine rege eſſemus: Non vult Polonia cum 
ſuo malo experiti, te longum tempus —— Vis igitur Rex noſter eſſe, 
venias, quam primum in Regnum hoc,--Regem habeamus oportet aut te, aut 
alium, quem nobis fata & Deus jam dudum profpexerunt. Sie ſetzten ihm 
Dabey Den 12. May A. 1575. zum letzten Vermin ; wuͤrde er bif dahin niche 
twieder gu ihnen fommen, fo wolten fie gu einer andern Koͤnigs⸗Wahi 
ſchreiten / welche auch erfolgete. ? 

~ El 2) Nach⸗ 
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Nachdem Heinrid) jur Fransdfifchen Krone gelanget, fagte jeders - 


man von ihm , tas Tacitus Hif. Lib, I. ¢.49, von dem Kayſer Galba ges 
urtheilet: Major privato vifus, dum privatus fuit, & omnium confenfu ca- 
pax imperii, nif imperaffet; als er nod) ohne einzigen Stand und Amt ges 
wefen, fo habe man ihn hoͤher, als cin Privat ⸗ Perfon, geadhtet, und 
nad) cinflimmiger Meinung , fey er fir fabig und geſchickt sum Kapſer⸗ 


thum gehalten worden , wann er felbiges nicht tberfommen. Man ſahe 


es als eine uͤbele Vorbedeutung an, dag ihm bey der Krénung die Krone 
= —* gine daß man Fein Salboͤl in dem H. Flaͤſchgen gefunden, 
und daß die 
DEVM LAVDAMVS — Er wolte ſich damit eine groͤſſere 
Hochachtung, als ſeine Vorfahrer zuwege bringen, daß er ſich auf Vers 
reitzung ſeiner Mutter, ihrer Hoff-Dames, und ſeiner drey Favoriten, nicht 
— * wolte fo offte oͤffentlich ſehen laſſen, ſondern ſich meiſtens mit denſeiben 
in ſeinem Cabinet verſchloſſe, und gar ſelten jemand vor ſich ließ. Dae 
hero er audy, wann er ja bey den groͤſten Solennitiren dffentlidye Safet 
Halten mufte, befaht daß die Tafel mit Schranken mufte umfangen wers 
den, welche nod) auf dem groffen Gaale im Louvre gu fehen. Denn die 
drey Mignons beredeten ihn ,Monarchen miftentoie GOtt feyn , der 
te, Daf man ihn empfinden mufte, ob man ibn gleich nicht mit Augen fee 
hen Fonte. Die Morgenlaͤndiſche Koͤnige hatten ſich eben babi, dag 
fie fich dem Sfftern Anblick ihrer Unterthanen entyogen, bey denfelben int 
recht goͤttliche Ehrfurcht und Scheu gefeget s hingegen haͤtten die vori 
Koͤnige in Franfreid) durch den fteten Umgang mit den ihrigen ihre 
Majeltdt gar fehr verFleinert. Die groſſen Reichs -Beamte, ja das 
ganke Volk, waren aber mit diefer Cingeso enbeit , und verborgenen Auf⸗ 
enthalt des Koͤnigs bey obbenandten Perfonen, fo tbel yu frieden, dak 
man folgende Verſe einsmahls aneinem Chor des Louvre ange chlagen fand 
Puis qu’ Henry Rois des Francois 
Nen ayme gue quatre ou trois, 
Hi faut que ces trois ou quatre 
Allent fes ennemis combatre. 
Weil dreye oder * F d BS Geir 
eil Sreye nur find ans Roni en > 
Go mogen diefe auch alleine fie ihn — 
Was fur Verachtung, Schmach, Spott und Schande ihn die 
-Guifes und die Eigiften angethan , das ift gang unbefdhreiblid. Sie no⸗ 
thigten ihn aus Paris zu weichen; er muſte einen Vergleich nach ane 


off Capelle vergeffen hatte, gewoͤhnlicher maffen dag TE - 


Willen eingehen und unterſchreiben , ja fie simon damit um, es eben mit 
ihm, wie vormahls Pipin mit dem faulen Childerich, zu machen, und ihn 

in ein Cloſter zu ſtecken; wie dannſchon die Herzogin von Montpenſier dag 
goldne Scheergen vielen guten Freunden zeigete, mit welchen fie Heins 
richen die ‘Platte (cheeren wolte, wann deſſen Kopff der Cardinal von 
Guiſe wuͤrde zwiſchen feinen Fuͤſſen haben. Wie auch der Koͤnig hatte 
auf eine Medaille drey Cronen ſetzen laſſen, davon zwey auf der Erden 
lagen, die dritte aber in dem geoͤffneten Himmel zu ſehen war, mit dey 
Devife: MANET VLTIMA COELO, b. i. : 


Die lente in dem Simmel, 
Nach diefem Welt + Geriammel. 
Go verdnderten feine Feinde die Umſchrifft ato: MANET VLTIMA 
CLAVSTRO. b. i, 


, Die letzte bleibet dir | 
‘Im Rlofter) nad) Gebhbr. — 
Der Herzog von Guile foll auch fetbften auf eben dieſes Sinnbild dag — 
Epigramma gemacht, und oͤffters im Munde gefuͤhret haben: 
: ui dederat binas, unam autert, altera nutat, 
: ertia tonforis eft facienda manu. © 
Swo Kronen gab ibm GOtt: die erſte gieng verlohren / 
Die andre wanker fcbon/ die dritte wird gefchoten. 
Am meiften zeiget folgender (chimpflicher Tittel, welchen fie ihm gas 
hen, wie viel Rinig Heinrid an feiner Chre eingebiffet: Henry par lz 
‘Grace de fa Mere mutie Roi des Francois , imaginaire de Pologne , Concierge 
de Louvre, Marquillier de faint Germain ¥ Auxerrois , Bateleur des Eglifes de 
Paris , Genre de Colos, Ganderonneur des collects de la famine, & Frifeur 
de fes Cheveux, Mercier du Palais, Vifiteur des efclaves, Gardeur des qua- 
tres Mandarins, Pere con{cript de blancs Battus d’ Avignon, & Proteeur des 
Capucins. 

Wie fid) K. ——— chon ſehr verhaſt und veraͤchtlich gemacht 
hatte, fe fuchte er durch auſſerordentliche dufferltche bezeigte groffe Devo- 
sions-Hburgen ben Parifern die Meinung oon fid) bengubringen, daß er 
ein rechtſchaffener Catholiſcher Chrift, und cin febe andddhtiger Pring 
wire, Er that Geliibde und Wallfahrten, er begab fic in die Bruͤ⸗ 
— ey bet i Geifiler, Ser Fratrum Minimorum, der Hieronymitaners 
Manche , die er aus Spanien kommen tief, und der Bußfertigen Bris 
der , bie er von Avignon hohlete: Er wohnte allen von ibnen gehaltenen 
Umgaͤngen in einem hdrenen sit "ad bey, und hatte am Girtel 
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eine blutige Geiffel hangen , und in den Handen ein ellenlanges und vow 
lauter Fleinen Todten Koͤpffen zuſammen gefestes Chapelet. Federman 
roufte es aber, Daf es nur Lauter Gleifnerey und Heucheley war. Er 
ſchwaͤrmte in ber Maſque herum, und veruͤbte allen Unfug bey den Faſt⸗ 
nachts⸗Luſtbarkeiten, biß an hellen Morgen der Aſchen⸗Mittewoche, da er 
in wenig Stunden drauf als ein Geißler mit hengenden Kopffe und nie⸗ 
dergeſchlagenen Augen aufgezogen kahm. Jn Proceflionen hatte er am 
Halſe an einem Band ein Koͤrbgen hengen, voller kleinen Haͤndgen, auf 
welche er alle Jahr nach den einſtimmigen Anſchlag aller Hiltoricorum 
hundert tauſend Reichsthaler verwendete. Pierre Matthieu in ſeiner M- 
Noire des derniers troubles p. 15. fihret die Worte des frommen Religiofen 
Poncet an, mit welchen er A. 1583. Den 27. Martii in einer Predigt, fol 
gendermaffen gegen dieſeScheinheiligkeit geeiffert ;nachdem er diefe Bru⸗ 
dDerfchafft cine Geſellſchafft der Heuchler und Atheiften oͤffentlich geſcholten: 
J’ay efté adverti de bon lieu, que hier au ſoit, qui eftoit le vendredy de leur 
preceffion , la broche tournoit pour le fouper de ces gros poenitens, & qu’apres 
avoir mangé le gras chappon, ils eurent pour collation de nuict le petit tendron, 
169 leur tenoit tout preft, Ah! malheureux hypocrites, vous vous mocquez 

onc de Dieu foubs le masque, & portez par contenance un fouét a voftre 
ceinture? Ce n’eft pas la de par Dieu ovil le faudroit porter: Ceft fiir votre dos 
& fur vos espaules & vous en eftriller tres-bien, il _n’y a pas tin de vous qui 
ne l’ait bien gaigne. 

Nicht weniger meinte K. Heinrich bey den Gelehrten fic) einen gus 
fen Nachruhm ju machen, wann er Wiſſenſchafften nicht nur liebete, ſon⸗ 
dern auch felbige erlernete. Er lief Den Ronfard , Pibrac und andere be- 
rihmte Leute Dann und wann ju fid) fommen , und ergdste ſich mit ihren 
gelehrten Unterredungen. Er lief fic) von dem Doron in der —— 
Sprache unterweiſen. Es brachten ihm aber ſeine Grammaticaliſchen 
Lectiones fo wenig Ehre, daß der ſinnreiche Marillac daruͤber in folgenden 
Epigrammate ſpoͤttelte: 

Gallia dum paſſim civilibus occidit armis, 

Et cinere obruitur femi-fepulta fuo, 
Grammaticam exercet media Kex nofter im aula, 

Dicere jamque poteit vir generofus Amo. 

linare cupit, vere declinat & ille, 

Rex bis qui fuerat, fit — Grammaticus. 

das iſt: 

* todt Ay Ae oe ⏑ / 
So macht der ASnig fid) am SHofe viel zu ſchaffen 

it der Grammatica, und faget Amo auf, 
Er will recht declinirn; der dechniren muß; 

Der zweymahl Bonig war, und wird Grammaticus, Be 


— es 


@ Bey dem Frauen-FZimmer hat KR, Heinrid ety Ie alle Hodadtung, Gunſt und 
~ Ghre verlohren , weil er in eine weit abſcheulichere Brunſt gerathen, davon id uur die 
Heimlidje Anzeigung des Mezerai im: Abrege Chronoleg, del Hiſt. de FranceT.V. p. ast. ans 
fuͤhren will, weil derſelbe am allerverdecfteftcn Savon redet: Depuisla mors dela Princef- 
fe de Conde Henri III. avoit eu peu d’ attaahement pour les femmes, & fon avanturede Ve- 
nife lui avoit donné un autre attachement. In Dem vortrefflidjen Dialogues des morts entre 
kes modernes des Fenelon , wirfft im X1V. Dialogue K. Heinrich 1V. diefem feinen Vorfah, 
ret vor: Ils. vous faloie des {celerats , qui vous inventaflentde nouveaux plaifirs, qui fuſſent 
capables des crimes plus goirs, & devant les quels rien me vous fit fouvenir ni de religion ni 
de la pudeur violées. 

Ferner kahm K. Heinrid aud bey feiner zweymahl erhaltenen Koͤniglichen Wir, 
de um allen fcinen Reichthum. Der VBifdhof von Valence verfiderte bey der Pole 
niſchen KRonigs-Wahl, dak derfelbe acht erbeigene fo ſchoͤne Lander befige, daß in ſelbigen 
9. Difithimer,200. Ubteyen/ ohngefehr roo, Priorate, und febr viele Pfleg-Hemter 
waren, davon jaͤhrlich das Ginfommen 400000. Gulden ohugefehr betragen wiirde, 
Diefes war den eigennigigen Polen eine angenehme Lock-Speife, fie fegter alfoin die Pa~ © 
&a conventa, dab K. Heinrich von feinen Einkinfften aus Frankreich fabrlid 160000. Gul 
Den nach Polen bringen , alle Schulden K. Sigismundé Augofti besablen » und 100. junge 
— a sor ier — in Cracau oder Pariß ſtudieren laſſen ſolte. Jedoch 

rte diefe Zubuſſe nicht lange. 

Als aber Heinrid) Kdnig in Frankreich gerorden , fo gieng er eben ſo verſchwenderiſch 
mit bem Gelde um , als wie vor dem Kayſer Heliogabat nimmermehr. Nicht nur allein 
waren tiglid bey bo ¢ Turniere, Aufzuͤge, Balers , Maſcaraden, Muſſcken, Gaſtmahle und 
andere abwechslende Luſtbarkeiten, welche wegen ausgedachter neuer Pract und Koſtbar⸗ 
Feit unſaͤgliche Geld Summen wegnahmen, fondern der Koͤnig verlohr aud) sum oͤfftern 
tin Spiele auf einem Sig goooo. Reichsthaler. Er jog die erſte Bande JItaliaͤniſcher 
Comeedianten nach Paris , die fig li Gelof nannten, die ihm mehr als ein groſſes Corpo 
tapfferer Soldaten ju alten koſteten, und die oe fo aͤrgerliche Schand · Poſſen in Woͤr⸗ 
ten und Werken trieben, daß alle ehrbare Leute dafuͤr einem Abſcheu bezeigten, und das Par⸗ 
lament ſie als Verderber queer Sitten wegſchaffen wolte. Seine Faroriten bereidjerte er 
auch dergeſtalt, als vor ihm noch kein Koͤnig gethan. Ce richtete deren einem, nehmlich 
Dem Her og von Joyeule,feine Hochzeit aus die 6. Woden in aller nur erſiunlichen Wolluſt u. 
Verſchwendung waͤhrete, worauf noch 17. Feſtinevon den Prinzen vonGeblithe,andern groſ⸗ 

Miniftern und Anverwandten dee neuen Eheleute folgeten/davon jedes nt alé tooooo. 

fund gefoftet A und dem Koͤnig alleine fiber 4. Milionen Pfund dabew aufgegangen ; fine 
temabl er dem erften Hoddyeit-La ein Kleid und Mantel angehabt, auf welchen 1e00 El⸗ 
len goldne Spitzen gebramt geweſen, und 10000. Thaler ju flehen gefommen, Man that 
ihm jar die Vorſtellung, dager fich durch dergleidjen ibermdffige Ausgaben ruinirer: 
ware / feine Untwort aber war darauf, daß er nachdem ſchon Flug und haußhaͤltig ſeym 
wolte , wann er feine beede Kinder wizde ausgeheyrathet haben. Rury. drauf verfaugte 
der Gefandte von den Schweitzern die růckſtaͤndigen Jahr ~ Gelder fiir feine Lands - Leute, 
und Da man ihm yur Gedult wieß, weil in der Schatz Kammer Fein Geld ware fo fagte er 
nad) der angebohrnen Frenmithigheit : Es ware unglaublidy , daß ein ſo verftindiger und 

Huger Pring r200000, Shaler folte gu feinen Vergnigen auf die Hodjeit eines Cdelmanné . 

derwendet haben, wann er nicht nod viel grofjere Geld Summen, zu Veftreitung der 

Reichs Aus gaben in ſeinen Coernliegen hatte. Wie auf ſolche Welle die ordentliche und 
a. wh unter 
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ter feinem Bat d Briidern eſche · Einkuͤ 

— ea che· Ein mie oes Seas 

Hand wen-erdadten ————— 


* ber Granisf. —— Leben —— und jaͤm ⸗ 


Der Biſchoff von tr en, Konerfi,in der Ynrede an i —* — —* au * 


e dieſen —— 
durch Sorte Hand geviirdtte Helden-That nennen, Sie —8 lbs ge sae ders 


ear jene pen de cette vie ainfy & en eftre qvitte a —— Sie beob⸗ 
achten als was —— / dag die Mordthat den 1. Aug. als am Gedaͤchtnus - Tag von 
Perri- Ketten begangen worden. Denn gleichwie GHtt dazumahl habe den H. Ypoftel ang 
Des Wuͤterichs Herodis , und der tobenden Yuden Handen,befrevet, fo koͤnten auch alle Cas 
pate sie fagen / daß fie GHtt vonden Joch cines ergy nigs erldfet, der die 
riftenbeit bey thugern Leben wuͤrde verwhftet haben. Der Pabft war mit ihnen 
fiunig, und lobte in {einer Oratione Confittoriali , die Entleibung des Koͤniges, als: — 
infigne , & memorabile facinus, facinus non fine Dei O. M. particulari providentia & difpofi- 
tione,& Spiritus Sancti fuggeftione defignatum ; facinus longe majus, quam illud fan@z Judj- 
tha, que Holofernum é medio fuftulit, 


Es wollen es zwar einige for cin falſches —28 der Hugenotten balten »d 
an eben dem Orte / in eben-dem Zimmer, an eben 


a in eben eB rane ume ; 
oe t worden, wo er habe belffen dic Parififehe Blut- ; — —* betas ee ie bie 


——— Catholiſ — Sarees von Fraukreich, 


pe whey ¢ Wider 
f * ehlten —— bleibt demnach dabey , — —— Ii. nie ime Sronen 
¢s mehr Schaden alé Gewinn, und den 


AS ¢g 
Dag ae) ai aut Derftiben eine ue St Be webigcwachfene —— iu feben daiu hat das Fe 
—* eae — 55 —“— —— — baad a ag ters auf ihn 
—— mag Vid. Thuanus Lib. XCVI 2d 4.1589. T. . 408. Meee 7 ia 
France.p.795, Journal des choles wemorabl — tout le regnede 
Lettres de Pasquier, F Pod in geft. Polonor, sub Henr, 


muh alfo 7 t ee als Glick gebracht, ohngeacht er auf dieſer Medaille das Wert FELL 
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— Det Wodhentlihen 
Fiſtoriſchen Sins -Beluftiqung 
35.6thd. den 29. Auguftir73r, 


eS 
Fine rare Brabantiſche Gilber- Wines welche 
bep der groſſen Niederlaͤndiſchen Unrube A, 1584. von den 
Standen diefes —— geſchlagen 
worden. 
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1, Beſchreibung derſelben. 


uf der erſten Seite ſtehet der mit einem Hertzoglichen Huth be⸗ 

deckte Wappen-SGaild des Hertzogthums Brabant, welcher eis 

nen aufgerichteten goldnen Loren mit ausgeſchlagener rother Buns 

ge, und dergleichen Klauen, im ſchwartzen Feld fubret. Um felbigen iff 

eine — Umſchrifft. Die innere lautet: SYMBOLVM NTER- 

REGNI; D. i. das Zeichen Ser Zeit, da kein Roni if ; und die dus 

fere: MONETA. DVCATVS. BRABANTL&; 9, i. on nge des Here 
sogtbums Brabant, 

Auf der andern Seite ficet eit Lowe zwiſchen zweyen nad) alter 
Gothifcoer Art gemachten, und oben mit einem zierlichen Gehdng Fy 
men gefuigten Saulen, und halt mit der lincfen Pfoten die lincke Gaule; 
Unten (tehet die Jahrzahl 1584. und — bebe Gere : 

m 4 
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ORDINIBVS.. IVBENTIBVS, d. i. Auf Gebeif der Gednde. Auſſen 
herum ift zu leſen: ANTIQVA VIRTVTE ET FIDE, bd. i. Mit alter 
Tapferkeie und Treue. 

AufLudwigs, Grafens von Flandern, golduer Neble, und Hergogs 
Philipps des gutigen fo genandten goldnen Lowen, kommt faſt eben ſo ein 
zwiſchen zwey oben gufammen gehengten Bogen figender Lowe vor , wel⸗ 
chet Dann die Stdnde fonder Zweifel, um der guten Zeit unter ihren ves 
sigen Herren fid) dabey gu erinnern, damahls benbehalten haben, 


| 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. F 
he habe in ber Vorrede sum erften Theil diefer Hiftorifayen Muͤnz⸗ 
Beluftigung gemeldet, daß id) jederzeit ein ſcharffes Auge auf diejenigen 
Muͤntzen und Medaillen haben wirde, welche Joh. Jacob Luck in feiner 
belobten Sylloge Numifmatum elegantiorum Seculi XVI, der Welt theilhaffs 
tig gemadhet , um deſſelben Unſchuld und guten Nahmen zu retten, weil 
er Damit von etlichen ungldubigen und —— Leuten ſo ſchlechten 
Danck verdienet, daß man ihn gar beſchuldigen wollen, er habe Mingen 
porgeftellet, die niemahls in Der Welt gewefen. Da mix nun wiederuͤm 
eine dergleichen vorgefommen, bie fid in gedachtem Wercke p. 297. bes 
findet, und in memer Numerirung die 312. ift, fo habe ich fie hier abers 
mahl um fo mehrers vorftellen wollen, weil erftlid) dic Darauf befindliche 
Jahrzahl 1984. in des Luckit Abbildung ausgelaffen, die fic) aber doch 
muf auf dem Original befunden haben, tweil fie Luck im fetbiges Jahr fee 
et, und hernady auch ic) mit deffelben Erfldrung nidyt dbereinftimme. 
enn er meinet, e8 fey drefelbe von Der Stadt Antorff geſchlagen wor 
ben, als fie imbemeldten Sabre von dem Hergog gu Parma hart belagert 
wurde, und fid) auch endlid) demſelben das folgende Jahr ben 17. Aug. 
ergeberr mufte. Er fiehet den auf derfelben vorfommenden Loͤwen vos 
den Holldndifchen an. — 


cf inffr.» #30. Mr. Bizot in der Miffosre —— de la Republique de Hollande præ- 


fentiret biefe Muͤntze zweymahl, nehmlich in der Amſterdammiſchen Edition 
pon 1688, in 8. das erfte mahl in T. J. entre page 62. & 63. two er fagt, 
daß fie A. 1586. auf Befehl der Staaten von Brabant bey {Ibergabe 
der Stadt Antorff fey gefdhlagen worden ; und ſiehet den Revers 
fir das Wappen von felbiger Stadt an. Das andere maht kommt fie 
vor in Deffen — fig. oder tab, 17. beym Jahr 1584. p. 85. und iſt 
auch auf dem Revers das bemeldte Jahr geſetzet, welches im erſten Kupfer⸗ 
ich weggelaffen. : * 


Pea PO Lee ee. fs 
Luc und Bizot thun aber unrecht, daß fie ſolche den belagerten Ans 
toͤrffern zueignen, indem nicht das geringfte Anzeichen auf felbiger gu fins 
den, welches entweder bie Stadt Antorff oder eine Belagerung andeus 
ten Fonte. Bizot hilt — den auf dem Revers praͤchtig inthronifirten Loͤ⸗ 
wen fur das Stadt Wappen von Antorff, daß aber foldyes vielmehro 
ein gedierdtes filbernes Caftell mit fo viel Thuͤrmen, und ber ſolchen zweh 
* se — Felde ſey, iſt eine ſo bekandte Sache, daß ſie keines 
eweiſes bedarff. | 

. Mid) wundert auch recht fehre, daß zwey fo groffe Kenner und Liebs 
haber von Medaillen diefes Stick fir dasjenige, Das es ift, nicht haben 
ſo gleich erkennen koͤnnen, da es doch felbft mit flaren Worten faget, fir 
tas man es halten (olle, nehmlid) firr eine folde Dringe, diegu felbiger 
eit geſchlagen worden, als die Niederlaͤnder, worunter aud) damahls 
nod) die Staaten von Brabant vornehmlid) waren, dem Konig in Spas 
nien Den Gehorfam aufgefaget hatten, und ihn nidt mebr fur ihren 
— ore wolten ; welches aus folgenden nod) mehrers erhel⸗ 

wird. 

_ Das Hergkogthum Brabant hat, wie andere Niederlaͤndiſche Pros 
vinkien, fid) groffer Privilegien und Frepheiten gu erfreuen gehabt, davon 
es ie (chrifftlidyen Urfunden von A. 1273, 1324. $4, 71, 72, und 73. hat 
aufweiſen koͤnnen. Diefe enthielten unter andern in ſich , dag der 
Hergog von Brabant feinen Unterthanen ein guter und getreuer * 

eyn ſolle, der auf keinerley Weiſe eigenen Willen und Macht an ihnen 

eweiſen wolte; der mit ihnen nicht ohne Gericht und Recht umgehe; 
der den geiſtlichen Stand, ohne Verwilligung des Adels und der Staͤdte, 
nicht verbeffere noc) vermehre; der Feine andere Amtleute, als eingebohrs 
ne, ſetze; der, ohne Vertwilligung der Staͤdte und Lande, Feinen Krieg 
vornehme, kein fremd KriegeVolck ins Land bringe, keine Muͤntze 
ſchlage, keine neue Gefaͤlle aufbringe, ſondern mit ſeinem Einkommen zu 
frieden ſey; der außerhalb Brabant die Staaten nicht verſammle, auch 
pai nichts beſchluͤſſe. Solte er aber wider diefe Freyheits - Briefe 

andeln, fo folten alsdenn alle Vafallen und Unterthanen aller ihrer Pflicht 
entſchlagen fenn; es ware dann, Dag er ſolches wiederruffete, und von (eis 
nem Gorhaben abftunde. a 

Die Land Staͤnde waren die Geiftliden, nehmlich 14. Aebte, 13. 

re herren, und der Adel, und die Srddte, worunter die vier Haupts 
tddte waren, Loven , Briffel, Antwerpen und HSergogenbufch, wels 
che auc) die Staaten genennet wurden. 
(Mm a) Als 
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Als nun Konig Philipp U. von Spanien in den Niederlanden die 
Inquifition auf Spaniſche Weife einfihrete, und drey neue Erg - Bißthuͤ⸗ 
mer, und rs, neue Bifthumer anlegete, und foldyen die reichſten und 
anfehnuchſten Abtheyen einverleibte, ſo entſtund daruͤber das erſte Miß⸗ 
vergnuͤgen unter den Staaten. In Brabant wurde Mecheln zum Ertz⸗ 
Bißthum gemacht, und demſelben die Bißthuͤmer Antwerpen, Gent, 


Brig, Ypern, Hertzogenbuſch und Ruͤrmond unterworffen. Zu Mecheln 
wurde em, die allerreichſte Abtey in Brabant, welche bey sotaufend 
Earls - Gulden jaͤhrlichs Einfommen hatte, sum Bifthum Antorff die 


Abthey St. Bernards su Hertzogenbuſch, die Abthey Tungerlo, geſchlagen. 
Die Staaten beſchwerten ſich ſehre hieruͤber, daß man dieſe Neuerung 
ohne ihre Verwilligung angefangen, die alten Stifftungen hiermit abge⸗ 
ſchaffet, die Kloͤſter ihrer Hoheit entſetzet, ihre Guͤter andern eingeraͤu⸗ 
met, und ſie, die Staaten, in ihren Verſammlungen durch dieſe neue 
Ditchéffe tiberftimmet waͤren, dazu aud) frembde Manner ernennet 
wurden. 

Gie regten fid) aud) gegen die Einfuͤhrung der Inquifition und groſ⸗ 
ſe Schaͤrffe der Religions - Verbothe, mit der Vorftellung, dag in den 
so — unter dem ins Land gefuͤhrten vielen eure Kriegs⸗ 

olck, auch reformirte Religions⸗Verwandte waͤren mit hinein gekom⸗ 
men, davon viele nachdem nicht nur anſaͤßig geworden, ſondern weil man 
ihnen aud) ihre Prediger zugelaſſen hatte, haͤtten andere Leute auch 
von ihrer Lehre Unterricht bekommen, und ſich ſolche gefallen laſſen. Die 
Handwercke, Kuͤnſte, und — ad habe auch viele dergleichen 
ins Land gesogen, die febr nahrhaffte Unterthanen abgdben, und inihrem 
tigliden Handel und Wandel seigeten, daß fie aufridtige und ehrliche 
Leute waren, und eine groffe Liebe gegen GOtt und ihren Naͤchſten von 
ſich ſpuͤhren lieſſen, die aber keinesweges fir fo ag asad Ketzer und 
Gectirer finten angefehen werden, die ſich auf bofe Practicfen legten, 
und den Staat durch allerhand Unordnungen und Unruhen zerruͤtteten, 
noch weniger aber, wie die Spaniſchen Inquifitores ffe faͤlſchlich ausſchryen, 
drger als ihre Mobren, Garacenen, und Ssuden waren , ſintemahl fie ja 
einerley Chriſtliche Glaubens · Bekaͤnntnuͤß hatten, und ſich der heil. Tauffe 
und des heil. Abendmahls gebrauchten, und alſo von der Roͤmiſch⸗Ca⸗— 
tholiſchen Religion nicht fo weit abwichen, daß man fie deswegen mit fol. 
der Strengeverfolgen, und die Frenheit und gangen Staat des Landes 
verdndern ſolte; die Staaten Fonten dahero auch diefe Koͤnigl. Edita 
keinesweges approbiren, 

; Wei 
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Weil hierbey der Rath der Staaten auf des Landes Wohlfarth 
und Ruheſtand, der Koͤnigl. geheime Rath hingegen,mit dem Finanz- Rath, . 
weldye bende der Cardinal Granvella gaͤntzlich dirigirte , lediglidy, mit Beys 
feitfegung alles andern,auf die gaͤntzliche Vollziehung des Koͤnigl. Willens 
fabe, fo erhub ſich zwiſchen folchen ein groß Mißverſtaͤndnuͤß, welche das 
eimlich glimmende Feuer der innerlichen Unruhe immer je mehr und 
mehr anbließe, biß es endlich in vole unloͤſchliche Flammen ausbrach. 
Wie die Abtheyen mit Bitten, Vorſtellen, und Geſandſchafften 
nichts mehr ansridten fonten , fo Faufften fie endlich ihre Cinverleibung 
mit geviffen den neuen Biſchoͤffen verwilligten jaͤhrlichen Renthen von 
etliche taufend Gulden ab, und die reiche Stadt Antorff fand endlidy 
aud) Mittel, es dahin su bringen, daß die Einfuhrung ihres neuen Biz 
ſchoffs einen Anſtand bekam. - 
FJedennoch aber erbielte A. 1565. im December die Regentin und Her⸗ 
gogin von Parma von dem Konig den ausdruͤcklichen Befehl, dag fie 
1) alle alte und neue Religions:-Mandata ohnverzuͤglich sur Execution brine 
gent, 2) den Inquificorn in Verwaltung ihres Wmts, zu oer te der als 
ten und Ausrottung der neuen Religion , mit allen Kraͤfften beyſtehen / 
und 3) alle Verordnungen und Sch om des Concilii yon Trento einfihs 
ten helffen folte. Den Staaten von Brabant wurde derfelbe den 3 i. De- 
cembris gu tviffen gemacht, und dabey anbefohlen, in jegliche Stadt einen 
Rathsherrn ju erwehlen, der alle 6. Monath folte ahgewechſelt werden, 
deſſen Obliegenheit ware acht gu haben, wie diefem Koͤnigl. Befeht nach- 
gelebet wuͤrde und deßwegen wenigiten von drey Monathen allemahl an 
den geheimen Rath Bericht su erftatten. a 
- Die Srddte in Brabant, und fonderlid) die Stade Antorf, beflags 
te ſich deßwegen beym Kayſer, weil fie wegen der wider ihre Privilegia 
lauffenden Inquifition nun fonften Fein Mittel wiften, der bevorftehenden 
allgemeinen Empérung vorzukommen, und begebrten den Konig fir dag 
Cammer- Gericht gu laden , und fie dafelbft gegen denfelben gu hoͤren, 
warum fic, vermdge der dem Lande Brabant A. 1349. gegebenen goldnen 
Bulla, und des su Augfpurg A. 1548. gemadhten Reichs - Ab(dhieds, die 
Inquifition und Execution des Tridentiniſchen Concilii nicht dulten koͤnten. 
Die Niederlande waren nad) dem A. 1546. zu Augfpurg gemachten Con- 
rat cin Glied des Heil. Roͤmiſchen Reichs, muften gu den Reichs⸗ 
Anlagen fo viet,als zween Chur -Firften, beytragen, alſo muͤſten fie audy 
des Reichs Privilegien, Freyheiten, und fonderlidy des Meligions: Fries 


dens, genieſſen. 
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uUm dieſe groffe Befhwehrden absuftellen, erflarten fi bie Ses 
gentin und die Land⸗Raͤthe den 24, Marti A. 1466. ſchrifftlich, daß des Koͤ⸗ 
niges Meinung nicht anders ware, als daß nur di¢eInquilition, wie fie fonft 
gewoͤhnlich geweſen, ohne neue Beſchwehrung, folte beybehalten,und des 
Concilii su Trient Gagungen, mit Reftriction der Landes-Freyheiten, fols 
ten ausgeiibet werden. Die Staaten von Brabant verlangten daruͤber 
Brief und SGiegel von der Regentin ins Koͤnigs Nahmen , wie audeine 
Linderung der ſtrengen Religions «Befehle. Da fie aber barauf einen 
Beſcheid bekamen, jedoch hier und dar groſſe Auflauffe geſchahen, und es 
ſich anließ, daß alles bald uͤber und uͤber gehen wuͤrde, ſo machten 400. 
Edelleute unter ſich ein Buͤndnuͤß, in welchem ſie ſich verpflichteten, die 
Einfuͤhrung der Inquiſition zu verhindern / jedoch mit der ausdruͤcklichen 
Proteſtation, daß ſie hiemit nicht gedaͤchten gegen des Koͤnigs Hoheit etwas 
anzufangen, ſondern nur nach ihrem Vermoͤgen allen Aufruhren und 
Blutvergieſſen zu wehren. Sie uͤbergaben darauf auch ſaͤmtlich den x. 
Aprilis A. 1566. der Regentin eine befftige AO und tourden zwar 
bon dem Herrn von Barlemont veradytlider Weife nur ein Hauffer 
Geuͤſen oder Bettler geheiffen, jedoch verfprad) ihnen bie Regentin, the 
Anfuchen an den Konig gelangen su laſſen, die Inquifition und Verordnuns 
gen Der Religions-Placate aber finte fie indeffen nicht auffchieben; fie wolte 
aber den Inquificorn und Amtleuten befehlen, daß fie allen behutfamen Uns 
terfcheid gebrauchten, und zu Feiner Unordnung Anlaß gaͤben. Cs sien 
aud) darauf der Margarap von Bergen, und Here von rom oe eede 
Ritter des goldnen Vluͤeſſes, nach Spanien, ſtelleten dem Koͤnig die 
Landes⸗Gefahr vor, und bathen um Linderung der Koͤnigl. Befehle, ge⸗ 
gen die ſich zwar der Koͤnig erklaͤrte, daß in den Niederlanden keine an⸗ 
dere, als die ſonſt uͤblich geweſene Biſchoͤffl. Inquiſition ſolte gebraucht wer⸗ 
ben; fo ſolten aud) die Religions. Placate gemildert werden, jedoch ohne 
Abbruch des Catholiſchen Glaubens, und der Koͤnigl. Auroritdt; Inglei⸗ 
chen wolte er aud) den verbundenen Adel wieder su Gnaden annehmen. 
Jedoch, Da man aus Spanien groffe Kriegs-Quruftungen vernahm, und. 
Die neuen Biſchoͤffe allenthalben mit vielen Drohungen —— — 
uͤbel obgedachte beyde Boitſchaffter waͤren abgefertigt worden, ſo wuch⸗ 
fen durch dieſe uͤble Nachricht und Geſchrey das Mißtrauen, die Spal⸗ 
tungen und Zerruͤttungen immer ſtaͤrcker an. Die Reformirten hielten 
in freyem Felde ——— in Waffen, mit groſſem Zulauff; es geſchahen 
pon ihnen viele Bilderſtuͤrmereyen, und weil der Koͤnig keine General- 
Staaten⸗Verſammlung zulaſſen wolte, fo ſtellete der Cee eee : 
uſam⸗ 
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ufammentunfft ju Gt. Gertruden an. Dieſes alles bradhte endlich die 

egentin dahin, dag fie Demfelben den 25. Aug, A. 1566, einen offenen 
Verfidherungs-<Brieff ausftellete, in welchem fie verfprach, die Inquifition 
Gufsufchieben , ein neues gelinders Religions - Mandat gu machen, die 
Reformirten Predigten su verftatten, und daß den Cdelleuten, wegen i 
rer Supplication, Verbuͤndnuͤß, und alles def, fo bifhero daraus erfol⸗ 
get, nichts (olte verwieſen oder *8* werden; Dagegen gelobten ſie 
auch an, daß ſie, als getreue Vaſallen und Unterthanen, allen Aufflauff, 
Zerruͤttung und Getuͤmmel verhindern helffen, und verſchaffen twolten, 
daß niemand weiter was unrechts angethan wurde, 

Weil aber der Konig heimlich dieſes alles mißbilligte, ſo wurde bald 
darauf von neuen dex reformirte Gottesdienft von der Regentin aufs 
ſchaͤrffſte verbothen, und in Antorff gaͤntzlich abgeſtellet. Das folgende 
1567. Jahr, ward aud) der blutgierige Hertzog von Alba mit einem ſtar⸗ 
cfen Krieges- Heer in die Niederlande geſchicket, welder mit den Eins 
wohnern nicht anders umgieng, als mit Leuten, die durch die grdften MiG 
fethaten, aller ihrer Freyheiten und Gerechtigfeiten verluftig geworden, 
fa Leib, Seben, und Guter berwuͤrcket hatten. Hierdurch aber wurde nur 
Hel ing Feuer gegofjen, und eine fo groffe innerliche Kriegs-Unruhe ers 
reget, welche kaum nach 80. Sahren hat koͤnnen geddmpfet werden. 

Das erſte mahl wurde joldyes A. 1576. Dem 8. Nov. durch die Pacifi- 
cation su Gent verſuchet, nachdem alfbereit zu (elbiger Zeit ber Niederlaͤn⸗ 
diſche Krieg bem Konig in Spanien uber 24. Millionen Ducaten gefos 
fet hatte, und die Niederlaͤnder fidy nad Franckreichs und Engellands 
Hilffe umfahen. Dieſe enthielt in fic): Daf alle —— und Be⸗ 
ſchaͤdigungen, fo ſich bey waͤhrenden Kriegs⸗Handel bißhero begeben, vers 
geben und vergeſſen ſeyn ſolten; daß alle Spaniſche und andere in Koͤ⸗ 
nigl. Dienſten ſtehende fremde Voͤlcker aus dem Lande gezogen werden 
ſolten; daß die Verſammlung der General-©raaten wieder ins Werck 
_ gerichtet werden folte, und daß alle Religions-Mandata und Criminal- 
Hrdnungen bes Hergogs von Alba aufgehoben ſeyn foltenr. Die Staa⸗ 
ten von Brabant, Flandern, Artois, Hermegaw rc. ingleichen von Hol 
fand und Geeland, verfammleten fidy hierauf in Briffel, und ſchloſſen 
unter fid) den 9. Jan. A. 15:77. eine ewige Vereinigung zu Erhaltung der 
Religion, zu einhelliger Austreibung der Spanier und ihres Anhangs, 
und zu Erhaltung aller und jeder Privilegien, unter dem Gehorſam deg: 
Koͤnigs. Gemeldte bende Tractaren hielte der Konig gwar auch durd das. 
f genandte ewige Edi& den 12, Febr, befagten Sabres genehm, ny bes 
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‘flitiqte ſolche aufs feyerlichſte; Aleine der neue Gubernator, Don Juan d'Auftria, hatte 
doc geheimen Befehl, mit dem Abrigen Teutſchen Kriegs- Bolef die vornehmſten Siaͤdte 
einzunehmen. Dahero als dieſes durch die Einnahme der Stadt Namur, und dem vers 
geblichen Unfall auf Untorff, fund wurde, fo gieng der Krieg aufé neue an, und wuͤrckte 
endlich eine ſolche Berbitterung in den Gemiithern der Niederlander , dag fie bey einer 
General-Staaten-Berfammlung im Haag den 26. JuliiA. 1¢31, dem Konig gaͤntzlich ents 
fagten, und ihm alle Treue und Geborſam auffindigten. 

n detu deshalben iiberall fund gemachten Ausſchreiben, fegen fie gum Voraus / daß 
die Unterthanen nicht ihres Firften halben, fondern ber Sirf der Unterbanen wegen, vers 
ordnet ware, ohne welche er aud) fein Furſt fey; Dabhero ex diefelben mit Recht und Bile 
ligfeit regieren, ihnen wobl und getreulſch vorfteben, und fie lieb haben folle, wie ein Vatet 
feine Kinder, und ein Hirt feine Schafe. Thue er anders, fo fey er Fein Fuͤrſt mehr, ſondern 
ein Tyrann, welden die Unterthanen, nad) vorher gegangenen Landtags- Schluß, wohl 
verlafjen inten. Diefed fey abfonderlich in ben Miederlanden giiltig, als die alleyeit regies 
ret worden, nad Dem abgelegten Eyd des Fürſtens beym Antritt feiner Regierung, die ex 
unter der Bedingung hherfommen, daß er die Lands - Peivilegia aufredt ethalten wolle. 
Brdde e den Eyd/ fo fey ex auch, nad) Ausweiſung der Lands-Rechte, der Lander und 
Herrſchafften verluftig. Darnad erjehlen fie, was der Koͤnig bigtero gegen fie unter, 
nommen, und wie er/ unter bem Deckmantel der Religion, fie um alle ihre Gerechtigkel⸗ 
fen undimmunitdten zu bringen gefuchet. DHierauf erklaͤren fie, aus hoͤchſter Moth ges 
‘gtoungen, den Konig von Spanien, in Krafft dieſes, von aller feiner Herrſchafft, Gerech⸗ 
tigheit , und Erbſchafft vielgedachter Lander ipfo jure verfallen gu fenn, und dag fie hin 
foro keines Sinnes feyen,ibn in einigen Sachen, Fuͤrſtl. Hobeit, Jurisdiction und Herrſchafft 
Der Niederlande belangend, flix einen Landé-Herrn ju erkennen, oder deffen Nahmen dazu 
ju gebrauchen; entledigten aud) deshalben alle Umtleute, Obrigheiten , Vaſallen und Une 
terthanen des Eydes / den fic K. Philippo in Spanien, als ibrem geweſenen Ober-Herrn, 
gethan batten. Es ſolten dabero aud) Feine Gicgel deffelben mehr gebrauchet werden. 
Rulegt verordneten fie, daß binfhro Ceinerley Muͤntze mehr unter ihnen folte geſchlagen 
werden mit dem Nahmen, Tittel und Wappen vorgedachten Koͤniges, fonderu daß ein 
neuer Schlag und Form dazu auserfehen werden folte. 

Es wurde darauf zwar Francifcus von Valois, Hergog von Alencon, K. Heinrichs 
ITl. in Franckreich jlingiter Bruder, jum Herren angenommen, und wirdlid) jum Dergog 
von Brabant und Grofen von Flandern A. cpa. erklaͤret. Es war aber auch feine Res 
gitrung den Staaten nicht lange anftindig, weil er weiter um fic greiffen wolte, als fie 
es vertragenfouten; Dahero mufte er gleich das folgende Jahr feinen Abſchied wieder 
nehmen / und war aljo A. 1584. ein vollkommenes Interregnum, alé die Staaten von Bras 
bant nad obiger Verordnung diefe Muͤntze pragen lieſſen. Diefelben waren aud in dem 
Jahr fo ftandhafftig,den Konig in Spanien nicht mehr fir ihren Hexen ju erFennen, nod 
wiederum anzunehmen, daß, alé die von Brigg und Vrye, nad) erhaltener Reconciliation 
mit Dem Koͤnig, auch die Stade Gent gu hberreden fuchten, ihnen bengutreten, und fid) dems 
felben wieder ju unterwerffen, weil fie fa qnugfame Koͤnigi. Zufage batten wegen Freyſtel⸗ 


lung des Gewiffens in der Religion, und Äusſchaffung des fremden Kriegs ·Volcks , fo liefs . 


fen fie, nebft denen von Holland denfelben anjeigen, dag dergleich en Particular · Friedens⸗ 
Handlung infeinem Weg zu einigen Frieden gereiden, fondernvielmehr das gegen den alle 
gemeinen Feind ausgeyogene Schwerd gegen bie Freunde und Bruͤder kehren wuͤrde. 
vid, Meteram Lib, I. - X11, Haræus onnal, Brabant. T. Ill, Grotive danal. 
Beigis, Lib, l= IP, Strada de B, By 
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| Der Woͤchentlichen 
KGiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
36. Stuͤck. den 5. September 1731, 
Zwey Thaler von Ertzherzog Leopolden in Oe⸗ 
ſterreich, R. ar er Lt ander Bruder von 
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1. Beſchreibung des erſten Thalerss 

i ite prafentirt des Ertzherzogs Bruſtbild im lincks ſehen⸗ 
Soares vee — und — I— Unter der Schul⸗ 
W ter ſtehet die Jahrzahl 1624, ar wae deſſen — LEOT IL 


DVS. D. G. ARCHIDVX. AVS; triz. DVX. BVR. ET.SAC:rz CHES: arez 
M.ajeftatis,ET, ; 

Die andere Seite enthalt deffen mit dem —A Hut bedeckten 
vierfeldrigten Wappen⸗Schild mit einem Mittel⸗Schild; Gm erſten 
— Quartier ift das Sungarifebe/ im andern das Bobmifche / im dritten 
gefpaltenen zur redyten bas Oeſterreichiſche, und zur lincken bas Bur⸗ 
gundifhe, und im vierdten gleichfalls gefpaltenen das Tyrolifche/ 
und Habſpurgiſche Wappeny undin der Spigen, das Wappen von der 
Grafſchafft Br he Mittelſchild ift bag Wappen von Elſaß. Sn 
Der Umſchrifft wird der auf der erften Seite abgebrochene Tittel alfo forts 
geſetzet: RELIQ: uorum. ARCHID : ucum GVBERNAT;or, PLEN: arius ET 
COM: es. TIR: olis. LAN: dgtavius, ALS: atiz. d. i. Leopold, von Gortes 
Gnadven Lrabergog3u Oeſterreich / Hertzog zu Durgund/ und der 
Rayferl. Wafeftae, wie auch der hbrigen Lrg - Hergoge 3u Oeſter⸗ 
reich gaͤntzlicher Gubernator , und Graf in Tirol/ Landgraf in Elſaß. 


2. Beſchreibung des andern Thalers. 


Deſſen erfte Seite ftellet des Ertzherzogs geharnifeytes und mit dem 
Ertzherzogl. Hut bedecktes Bildnuß biß auf den halben Leib vor , im lincks⸗ 
ehenden Profil, in der rechten Hand einen Scepter, und mit der lincken 
eglirtete Schwerd haltend. Zur lincken Seite herab ftehet die 
Satria 1628. und uwher defen Vittel: LEOPOLDVS. D. G. ARCHI- 
DVX. AVSTRIE. 


Die andere Seite seiget defen Wappen, weldyes von dem auf dem 
erften Shaler ftehenden nur darinne unterfdhieden, daß im vierdren ges 
fpaltenen Feld die Wappen von den gefuͤrſteten Grafſchafften Sabfpurg 
und Gorg/ undin der Spitzen, das alte Oeſterreichiſche Wappen mit 
den funffLerchen, vorfommet ; die Umſchrifft iſt: SAC: 7 CRS : aree MA ;je- 
ftatis. ANT — — ee PLEN: arius. GVB: ernator. bD. i, 
Leopold, von Gortes Gnaden Ertzherzog 3u Oeſterreich der Rays 
ferl. Maſeſtaͤt bevollmaͤchtigter Gubernator der vordern ( Deters 
reichiſchen) Lande. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 
Ertz⸗ Hertzog Leopold su Heſterreich wird auf di 
— * gti —— on re Behl srs J wal coer ay * 
geiſiu nachdem, zu mehrerer Fo i 
——S — wieder abacegetsunb woke iit © bag 
noch 
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nod mehrere Ertzhertzoge entweder hohe geiftlide Wuͤrden nicht anges 
nominen, oder doch fid) folcher wiederum bald begeben, und es wie Ertz⸗ 
Herhog Leopold gemacht hatten, fo wirde die Nachkommenſchafft in ges 
dachtem Ertzhauſe zahlreicher geworden feyn. Giehatten auch Koͤni tbe, 
* Fuͤrſtenthuͤmer gnug gehabt, in welche fie ſich haͤtten ausbreiten 


unen. 
Es war Ertzherzog Leopold Ertzherzog Carls zu Oeſterreich in Steier⸗ 
p erzogin inBavern , ſechſter Sohn und alſo unter K. 
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—— aſſau und Straßburg. Er folgte demnach in dem Bißthum 
Paſſau A. 1598. Urbano von Trenbach, und in dem Bißthum Straß⸗ 
burg A. 1607. dem Cardinal,Carin von Lothnrigen. Nad) dem Bißthum 
Paffau ftrebte damals der Hertzog vonMantua vor einen feiner ohne, durch 
InterpofitionErAhersogFerdinands, KR. Rudolf ſchlug es ihm aber ab, weil ein 
ftatutum sig eau needle Ultramontanus, nec alterius Nationis, 
fed folum Germani usque ad Coloniam & Tridentinam Dicecefin fénten in 
Paffau suCanonicaten gelangen, wieder weldyes er nicht difponiren Fonte. Da 
aud) ſchon A, 1601, eee Ferdinand fich die Unfoften erleid)tern wol⸗ 
te, und verlangte, dak Ertzherzog Leopold in Paffau refidiren, und von 
DemHochftitft Belg undUnterhale nehmen folte, wolte diefes K. Rudolf 
uch nicht zugeben, weil es nicht nur wieder Die Compactaliefe, bie mit 
gy der Kayſerl. Comiflarien vor der Wah! gemachet, und vor 
ben Helterreichifchen und Bayriſchen Gefandten fub Jurantento approbirt 
worden, fondern aud) dem Ertzhauſe Hefterreid) verkleinerlich waͤre / und 
bey den Stifftern im Reich, infonderheit aber bey dem Stifft Straß⸗ 
burg, ein ſolches Anſehen haben wuͤrde, cn — der Kayſer mit den Ca- 
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pituln wieder ihre Statuten procediren twolte, worauf, diefes bif zu Ertz⸗ 
Herzog Leopolds mehrern Sahren, vermoͤge gedachten Accords, verſcho⸗ 
ben twurde, und hat Ertzhertzog Ferdinand dieſen ſeinen Bruder inzwi⸗ 
{chen mit aller Nothdurfft, feinem Grande nad), verfehen muffen. 

Im Jahr 1608. und 9. begab fid) Erghergog Leopold an den Kays 
ferl. Hof nad Prag, und wufte fid) durd) feine Lebhafftigkeit und vor⸗ 
trefflide Qualitdten bey dem Kayſer fo wohl, als bey Den Miniftris und 
Land- Officiren, in ſolcheGnade und Gunſt ju fegen, daß fe allefamt des Sin⸗ 
nes wurden, ihm gum Koͤnigreich Boͤhmen, und hernad zur Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs⸗Wuͤrde, zu verhelffen. Denn der Kayſer lebtein groſſe Wiederwillen mit 
ſeinem Bruder, Matthia, von welchem keine Kinder im herannahenden Al⸗ 
ter zu hoffen waren, veil er in ſeinen juͤngern Jahren keine gehabt. Die 
andern Kayſerl. Bruͤder bezeigten vor ſich keine Luſt zur Succeſſion, und 
waren auch alt und abgematt. Inſonderheit war Ertzherzog Albrecht mit 
den Niederlanden und den dabey erhaltenen Stillſtand gar wohl zu frie⸗ 
den. Man war dabey verſichert, daß die Churfuͤrſten und Boͤhmiſchen 
Staͤnde ErtzherzogLeopolden gar gerne gedacht ezwo Cronen goͤnnen wuͤrden, 
weil dadurch die bißherige ordentliche Nachfolge auf beeden Thronen un⸗ 
terbrochen wuͤrde, und ſie nicht allezeit denjenigen zuerwaͤhlen hatter, der 
— der naͤchſte rechtmaͤſſige Erbe des abgehenben Kayſers ware. Go 

ielte man auch dafur, weil Ertzhertzog Ferdinand wegen der —— 
Reformation in ſeinen Erb⸗Landen fidy fo verhaſt bey den Evangeliſchen 
Churfirften zu Pfals , Gachfen und Brandenburg gemacht hatte, fo wuͤr⸗ 
den fie bey einer Roͤmiſchen Konigs - Waht ſchwehrlich auf ihn ftimmen. 

Gie meinten alſo den ——— zu gehen, und Ertzherzog Leopolden 
dazu behuͤlfflich zu ſeyn. Allein die Ertzherzoge, Matthias nnd Ferdinand, 
waren ſehr uͤbel mit dieſen Anſchlaͤgen gu frieden, weil ſolche ihrer nahen 
Erb⸗Gerechtigkeit hoͤchſt nachtheilig waren und hingegen der Boͤhmen 
ihrem eingebildeten Wahlrecht ſehr favorifirten, dahero ſich aud) Eres 
Herzog — ſehr angelegen ſeyn ließ A. 1610. einen Vergleich 
zwiſchen dem Kayſer und ſeinem Bruder, dem Herzog Matthig, zu treffen. 

Der Kayſer unterließ jedoch nicht Ertzherzog Leopolden eine Gelegen⸗ 
heit zu machen, dabey er ſeinen Muth und Geſchicklichkeit in Staats⸗ 
und Kriegs⸗Sachen jeigen koͤnte, indem er ihn zu ſeinem Commiſſario itp 
der vorhabenden Sequeftration ber zur ſtrittigen Juͤlichiſchen Succeſſion gee 
hoͤrigen ——— und Landen A. 1609. ernante. Es verfuͤgte ſich 
auch derſelbe in aller Stille und Geheim, als ein Diener verkleidet, nach 
Duͤſſeldorff, su dew daſelbſt ſchon befindlichen Kayſerl. Miniftris., seman 
— eor⸗ 
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Georgen , Grafen von Hohensollern, und denObriften, Johann Ridard 
bon dnenberg, bib et untertwegens in einem Wirthshaufe fein Pferd 
nicht recht aufjdumen Fonte, und ihm der Hauss Knecht helffen mute, fo 
fubr ihn diefer dabey F an: Botz Schlapperment, ihr habt noch we⸗ 
nig Roß geſtriegelt, weil ihr fo zarte Haͤnde habt, und f° ſchlecht mic dem 
aufzaͤumen umgehen koͤnnet. Als er jedoch , nad uberftandener mancher⸗ 
fey the fo erkandt gu werden gluͤcklich dafelbftangefommen, that er oͤf⸗ 
entlid) Fund, daf er vom Kayſer bevollmadhtiget tp , die Herhogthumer 
uͤlich, Cleve und Ber “fo lange in Sefigiu nehmen , bif ein rechtmaͤßi⸗ 
er Succeffor durch 8 Oberrichterl. Ausſpruch ernennet waͤre. Er 
eß zugleich ein Kayſerl. Mandat anſchlagen, darinnen allen Kriegs-Leuten, 
hohen und niedrigen, und zwar den auswaͤrtigen bey Lebens⸗ Straffe, 
und den einheimiſchen bey der Acht, geboten wurde, ſich in keine Dienſte 
ber den poſſedirenden Fuͤrſten von Brandenburg und Neuburgzu begeben. 
Er brachte auch den Gouverneut bec Feffung-salid), Johann von Raufdhens 
berg, auf feine Seite, daf er fid) vor Den Kahſer erflarte, und ihm diefelbe 
uberlieferte; nicht minder eroberte er das feſte Schloß Bredenbeuth. Dies 
weil aber Brandenburg md Neuburg auf dieGedancken geriethen , dag der 
“eb felbften ein Muge auf die FuͤlichiſchenLande hatte , wegen'der vortheils 
hafftenLage gegendie Niederlande, und alfo Durch die jultificirte Sequeftration 
dieſelbe in feine Gewalt su bringen trachtete; fo ſetzten fie fid) auf alle Art 
und Weiſe darwieder, ließen die publicirtenRayferl. Mandata uͤberall abnelys 
men , und appellirten a Czfare male informato ad meliusinformandum, ynd ait 
die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs. Der Franzoͤſiſche Hiſtoricus, 
de Serres hat im Inventaire general del’ Hiftoire de France ad a. 1609. gar its 
rig vorgegeben, Der Kayſer habe die Filichifdyen Lander vor heimgefallene 
Reichs Lehn gehalten, und fte Ertzhertog Lcopolden verehrt, welches 
aber die vor Augen liegende Acta publica wiederſprechen. Gedachte Furs 
ften lieffen dem Kayſer auch die beſetzte Feftung Juͤlich nicht lange in Han: 
den, fondern belagerten diefelbe mit Hollaͤndiſchen und Feanyof chen 
Hilfis:-Baletern im Julio A, 16 10. Der Ertzherzog wolte fidy darinne nicht 
einſchlieſſen laſſen, ſondern begab ſich wieder nach Prag, hinterließ aber 
dod) alle fein Silber⸗Geſchirre, welches su Bezahlung der Soldaten 
pon dem Commendanten jerſchiagen wurde, er fid) auch webrete bif 
Den 1. Sept, da er capituliren mufte ,und mit 1800. Mann nad) —— 
abzoge; worauf auch die audern bißhero von Den Ertzherzoge inne gehab⸗ 
ten Herter nicht konten erhalten werden. — 
Es hatte zwar auch der Erzherzog im Bißthum Straßburg durch 
(Ms Franzen, 
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Sige nee Cridingen , vieles Bold anwerben lagen, um folded in bem 
jitichifen Handel yu gebraucen ; Als aber dafelbe wegen der ſchlechten Bejahlung 
viele Plinderung und Gewalsthatigheit an andern im Elſaß befindliden Reichs Standen 
verubte , und infonderbeit Der Stadt Straßburg ſehr beſchwehrlich fiel, fo nabmen 
fid) die Unirten Farften und Stande derfetben an, ruͤckten A. 1610. mit einem ſtarcken 
Corpo unter Dem Commando der Marggrafen von Auſpach und Baden Durlach, und 
des Herjogs von Wirtemberg in Elfag, co die Bifhaffi. Voͤlcker iiberall , wo 

fe Dachſtein, Moléheim , und Bene 
feld / und eroberten aud felbige. Nachdem alfo der Krieg 6. Monathe gewaͤhret hate 
te, fo Fam es, auf Vermittelung des Herjogs von Lothringen und Grafens ju Hanau, 
in Wildſtaͤdt zu einem Vergleich, nad welden beederſeits Kriegs Vole, ſo yu ndthiger 
Detenfion def Stiffts Straßburg nicht gehoͤrig, auf den 27. Augwiti abgefihret, das 
Zand mit dergleidjen Kriegs Anftalten ins finfftige verſchonet, und die eingenommenen 
Herter beederfeits wiedergegeben werden folten. ” 

Nicht weniger brachte der Ergherjog pu felbiger Feit etliche taufend Dana ju Roß 
und Fug in dem Bißthum Paffau yufammen, worauf aud viele Ungen gerichtet waren. 
Die im Befig der Juͤlichiſchen Lander fid befindende Firften meinten nicht anders, als 
Dag diefelben aud) gegen Sie folten gefiibret merden, und madten dahero gu guter Ges - 
genwehr alle Unitalt. Koͤnig Macthid und Ergherjog Ferdinanden aber (diene der 
Weg alljuweit zu ſeyn, and glaubten aud nicht, dag ſolche der Hergog in Bayern 
und andere Reichs Staͤnde ſo ungebindert durch ihre Lander warden siehen lagen, wie 
dann aud die Bayriſchen Grangen derhalben ſtarck befeget wurden; dabero fie fic) bes 
forgten, daß fie von denfelben einen Aufall gu erwarten Hatten, weil ibnen felbften 
Fund geworden, was man fiir ein Abſehen am Kayſerl. Hofe yu Prag fubrete. So 
bildeten fic aud die Oeſterreichiſchen Grdude fab utraque ein, dag diefe Voͤlcker wies 
der fie wuͤrden gebraudet (werden, iveil Der Ergherjog ihren neuen Retigions - Privilegiis 
febr zuwieder getvefen war, und mit groſſeu Eyſer dieSperrungihrer Kirchen vrelangt hatte. 

Endlich brad) ef dod aus, dag dexfelbe mit dieſem Bole dem Kapſer wieder zu 
— von K. Matthia abgetrungenen Laͤndern verhelffen, und dadurd die Boͤhmiſche 

tone auf fein Haupte bringen wolte. Bie dbel aber diefer A. 1611. unternommene 
Boͤhmiſche Jug abgelaufen/ dag it aus dem 11. Stuͤck der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ 
Beluftiquug vom Fabre 1730. p. 86. ju erſehen. 

Day der Kayſer den Ertzherzog hiezu angefrifdhet , aud) das Geld zur Werbung h 
geben, iſt aus allen Umſtaͤnden deutlich abzunehmen. Es ſchmertzte — ſehre bag fein 
Bruder Matthias fo dubriderlid und gewaltſam mit ihm verfabren. Er tradtete hd daher 
auf alle Weiſe au demſelben zu raͤchen, und ihm die erworbene Vortheile wiederum 
abzujagen. Wn ſeinem Vetter / Ertzherzog Leopolden, fand er einen feurigeu, und res 
gierſuͤchtigen Pringen, den er daju gebrandjen Fonte. Der hatte aber die Mittel 
nit, alleine ang (einem Beutel eine Armee von gooo. Mann yu Fuß, und 4000. Pfer⸗ 
den, mit einer dazugehoͤrigen ſchoͤnen Artillerie, ins Feld zuſteilen. Die Einkuͤnffte des 
gar eng besirdten Bißthums Paffau reidten dazu nidt. Diefes waren dazumahl die 
groftenRraffte eines Churfirftenthums. Was der Erghergog aus dem reidhen Bißthum 
Straßburg juerheben hatte, das hatte er daſelbſt aud) (chon auf ein ſtatckes Corpo 
Goldaten verwendet, welded vow den Unirten war cuinirt worden. Der Refpe& vor 
dem Rayfer war gar gu grog bey bem Ertzherzog, als dev. ibm durch feine —— 
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mit weyen fo anſeh nlichen Reichs Bigthimern verſorget, ond nun and bedacht 
war, yur Boͤhmiſchen und Roͤmiſchen Koͤnigl. Warde yu bejbrhern als Dag er fic an der 
aebeiligten ph pe feines allerhoͤchſten Oberhauptes und aller Often. Wohlthaͤters, 
ven er aud als femen allergitigfen Bater ju véneriren hatte, hatte fo vergreiffen/ und 
ibu in feiner Refidenz fo gar anfallen und beunrubigen follen. Er hatte and als ein ſehr 
perftandiger Pring fo vicl Klugheit / daß er voraus fehen Fonte, wie Koͤnig Matthias 
und fein eigener Bruder, Ergherjog Ferdinand, hierbey nicht fille igen whirdens undda 
ex aleine mit feinen Rrafften deren vereimigter Mat gar nicht gewachſen ware. 
fo mufte er einen groͤßern Hinterhalt wiffen, fonft hatte er dergleichen nimmermehr uns 
ternommen, aud) feine Perfon felbften fo fehr gewagt , dag er nach Prag gegangen 
ware, wann folded des Ravfers Wille nicht gewefen ware, der alfo gedachte, auch mit 
ewaffueter Hand den Boͤhmen ju verwehren, daß fie fid nicht aud an feinen Bruder 
—* ſolten. Der gantze Handel war aber ju ſehr uͤbereilet, und das Kayſerliche 
Anfehen bey den Boͤhmiſchen Standes-Herrn (hon fo ſehr geſchwaͤchet, daß, wie dev 
Graf Kbevendiller T. Vil, Annal. Ferdinand. p, 3.46. frey meldet, der Frau Obrift Cantz⸗ 
tevin Poplin von Lobwitz Ausſpruch der Gache cin weit groferes Gewicht gebeu kunte, obs 
gleid) der Ergherjog fich fo ſehr demithigte, Daher fie ſelbſten befudte, dahers ef 
dann, alg es am noͤthigſten mar, an dem beflen Nachdruck feblete, und alfo der ganke 
Anfhlag miglung. Es hat war der Erghersog viele bife Nachreden erdutten miffen, — 
weil fein Rriegs-Bolef damahls in Bihmen fo ithel gehaufet. Er beseigte aber nadhdent 
dieſe Gerechtigteit , dager Dem Obrift Rome, der hber daffelbe bas Commando gefibret , 
und demſelben allen Muthwillen verſtattet hatte , teil er ſeben sum Fruͤhmahl gcladenen 
AdelihenHauptleuten ju Budweif , aus Argwohn, als ob fie hatten mit Kinigs Matthia 
‘Trouppen accordiren wollen , un{duldiger Weiſe hatte enthanpten lagen , binwiederum A. 
1613+ judtnfang degAprils den Kopff herunter (lagen lief. Es hat bey demUbberfall des Rate 
{ching und der kleinen Seite von Prag jederman — behets angefeben , wie febr ſich dabey 
per Ertzher zog in das groͤſte Feuer gewaget, und daß abfonderlid, als er die alte Stade 
pondem Rath(chin mit 14. Stucken beſchiehen laßen, und er dadey ſich anfdes Kayfers 
gar lieben Pferde, Reftain cafa genandt » tapfer herum getummelt / ihm mebr alé eine 
aug der alten Stadt abgeſchoßene Kugel vor den Kopff vorden gejauet. 

Nachdem ift er mit K. Matthia und feinem Bruder Ertzherzog Ferdinand anfe befte 
wieder vertragen worden, der ihn auch / als er A. 1629, nad Francfurth zu dee Kayferk, 
Wahl verreifet , die Landes Regierung aufgetragen, undin Wien indeffenju verbleiben 
serordnet / da er dann nicht nur die ohnedem ſeht ſchwuͤrige Burgerſchafft daſelbſt, wes 
gen der bamabligen gefabrliden Laͤuffte, entwaffnet, fondern aud) die Maͤhriſchen Stine 
De, alé fic fic) des Regiments unbefugt —— zu ſchuldigen Gehorſam und Reo; 
dachtung ihrer pflichtmaͤſſigen Unterthaͤnigkeit in Schreiben ernfilid angewieſen. Mle 
Der Kafer wieder zuruͤck nad Wien gekommen, und in der umliegenden Gegend viele 
feindl. Voͤlcker Herum ſchwermeten, joving ſich nicht ohne groffe Gefabr mitten durch 
fre durch, und erreichte glücklich Paffaw. Darauf ernandte ihm der Kayſer nod felbiges 
Sfahr jum Gubernator in Tyrol und denen Borldndern, nadie A. 1631, der Krieg 
Degen Valtelin mit den Graubundtern angieng, eroberte er, in grofter Geſchwindigkeit, 
und ohne einiges Blutver gieſſen / Bretigan, Meyenfeld , Ober · and Unter Engadin, 
Minkerthal , Chur, Ober Chiavenna , fiihrte die vertriebene Catholiſche Religion uͤber⸗ 
all wieder ciu , und bebielte die eingenommene Oerter fo lange befegt, big Durch gitliche Uns 
terbaltung alle entſtandene Streltigkeit abgethan wurde Bey 
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Bey den ansgebrochenen dreyſſigjaͤhrigen Kriege hat ex fid) A. 1622. denaus dee 
Rhein Pfalg in Clas cinbredenden Grafen von Mansfeld mit feinen dafelbft sufammenges 
brachten Kriegs » Vole dufferft wiederfeget , wozu ihn dee Koͤnig in Spanien aus Mays 
land 4000, Mann ju Fuß mit 400. zu Roß ju Huͤlffe gefendet, mit weldjen er im Ma 
Hagenau/ anfangs zwar vergeblich belagert , jedod darauf im Sunio diefe Stadt, achie 
Weiffendurg, Landau, Speyer , Selg, Hagenbad) und Germersheim einbefommen , 
und dem Mansfelder nebft den Halberftadter aus (elbiger Gegend ganglich vertricben. 

Als durch Ubjterben Ergherjog Ferdinands in Tyrol A. i595. und Ertzherzog Albredes 
A. 1621. fo wohl die Maximiliamſche / als Ferdinandifce, Linie im Erghaufe Oefterreidh verlofden 
und deroLands Portiones an&. Ferdinanden II. und an feine Grader , dicErghergoge, Leopoldens und 
Carla, juriick gefallen waren, fo verglichen fie fic) A, 1623. den 19. Nov. am beiligenLeopolds - 
bey ciner Zufammenfunfft in Wien, ju ciner Freund-Brdderlichen Theilung folgender Geftale , 
eritlid) Erghersoy Leopolden nicht allein der ohne das bey den Ober und Border Oefterreidifen Lane 
Dent gedubrende dritte Theil, ſondern aud) derjenige dritte Theil au felbigen, welden der jangfte 
Grader ErghersogEarl Kayfer Ferdinanden, unter gewiffen Conditionen, vollig cedirt hatte, * 
thumlich verblied » und zum andern Kayſer Ferdinand, den daran ſelbſt angehorigen und gebuͤh· 
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nen geheimen Rath, und Statthalter der vordern Oeſterreichiſchen Lander, Conradeas Seephertn 
von Demet rg, mit me Gewalt nad) Floreng, und lief die Heyrath mit der — mate 
aig jaͤhrigen Drage iny Claudia de Medices , des Grogheriog Ferdinands mit Ch ina 
‘von Lothringen erjeugren juͤngſten Tochter , umd des legen Erb - Pringens von Urbino Witwes 
fen. Das Beylager erfoigte A. 1626. den 19, Aprilis ju Iuſpruck, woſelbſt er aud) nadjdem bee 
ttandig refidiret, und befanden fid) bey felbigem allein t50, Grafen und Herren. Erergeugte mit 
felbiger 2. Ertzherzoge, und dren Ertzhertzoginuen, und wae die A. 1676, verftorbene Kanferin 
Claudia Felicitas , K. Leopolds andere Gemahlin,feine Euckelin, von feinen Altern Sohn Ferdinand 
Carin, und auch die teste der von ihm wieder angefangenen Tyroliſchen Linie. Er empfieng er@lid 
A, 1631, dag goldne Viueſ, und ftarban cinem langwjerigen Catharr A, 1633, den 3. 
im 47- Jahr ſeineg Alters, juSufpruck, woſelbſt er aud) begraben liegt. ; 

ifs cin ſehr magnifiquer Herr gemefen, der vieles auf allerhand Pract, alé Ritter. 
Spiele, Ballette, Panguece, und andern Fuͤrſtlichen Splendear verwendet, Wie er dang aud 
viele ſchoͤne Shaler hat muͤntzen laſſen von aller hand Cepriige dayon aud drey Sorte von A, 1620, 
ai, Und 32. in Mellens Sylloge nummor. uncial. Impp. & Archiduc, Pp. 176, 178 & 180, 

iu ſehen. Vid, Khevenhiller ix Annal. Ferd. ad. cit. aa. Ov. Ll. dev Comerfet p, gg, 
Lundorp,in Siedane contin Sc, — ba. Guilliman. de : 
ra 
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ittorifchen suits Beluftigung 


37.5 den 12. September 1731. 


Lise lh traci lo 
in Thaler von dem Romifdhen, Ungariſchen und 
Boͤhmiſchen Koͤnig Ferdinand J. mit dem ſonderbah⸗ 
ren Tittel eines Ergherzogs in Baͤrnthen, 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Uf der erſten Seite ſtehet K. Ferdinands J. gekroͤntes und gehar⸗ 
niſchtes Bildnuͤß mit gang jungen od = — ehenden 
Profil, bif am halben Leib, in der re dten 6 cepter , 
und mit der lincfen das angegirtete Schwerd haltend , — —— 
FERDINAND. us D. G. ROM, anorum, HVN. gariz, BOE. miz. DAC, iz. 
REX. b, i, Ferdinand / * 1 BOuees Gnaden Roͤmiſcher, in Ungarn, 
Soͤhmen / und Dacien, K 
Auf der andern Seite —— der einkoͤpffigte Roͤmiſche Reichs⸗ 
Adler, und hat auf der Bruſt einen geſpaltenen Schild, in welchem gue 
wae fd das Wappen von Karnthen, und zur lincen das Wappen vow 
Hefterreid) befindet. Die Umſchri eicget es auf der erften Geite anges 
ati Tittel alfo fort: INF. ans. HISPA.niz ARCHIDVX. CARINTIE. 
— d. i. Infant von Spanien / ——— — 
Herzog inDurgund. 2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es werden viele dencken, daß eben an dieſem Thaler nichts ſonder⸗ 
bahres zu ſehen ſey, dahero ſie auch dergleichen gar vielmahls ausgege⸗ 
ben haͤtten, mithin haͤtte id) wohl damit gu Hauſe bleiben koͤnnen. Ja 
einige werden gar Änlaß nehmen gu muthmaſſen, daß es mit dens 
Miings Vorrath zu dieſer wodenl. Ming - Beluftigung nunmehro gar 
ſchlecht ausfehen muffe, weil id) mit einem ſolchen gemeinen Shaler ends 
Lich aufgegogen Edme. Alleine ich hege von bemfelben ganz andere Ge⸗ 
pancten. Ky gebe gu, daß Konig Ferdinands Thaler mehr und oͤffters 
durch die Hande gehen, als andere; und daß aud) von diefém Shaler 
bas Geprage eine ſchlechte Parade made. Ich febe aber diefen Thaler 
hier nicht an, als einen blofen Ferdinands “Shaler ; ingleichen richte idy 
meine Augen audy nicht blog auf die auf felbigem fiehende Bilder. Go 
bringe id) auch denſelben nicht deswegen sum Vorſchein, weil ich etwan 
Manget an Thalern, Medaillen, und andern Muͤntzen litte. So arm bin 
id) GHtt Lob lnoch nicht. Sondern goͤttliche Guͤte, die mir Lebenslan 
in allen meinem Vorhaben gnaͤdig beygeſtanden, und die, wenn mid) au 
andere Daranauf allerhand Weiſe haben hindern wollen, mir dod) allents 
halben maͤchtig fortgeholffen eroͤffnet immer einen Schatz nach dem andern, 
und erwecket mir uͤberall fo viel grofeund ervey ioe nati audy 
Diejenigen, fo anfangs gar ſehre an fic) gehalten , fid) nunmehro fo mils 
de, gutig, und willfaͤhrig — daß ich gleich auf einmahl ſechzig der 

hoͤnſten, und noch niemahl iluttrirten Shaler, und wol nod) eine groͤſ⸗ 
ere Anahl von allerhand ſchoͤnen Medaillen, und anderen merckwuͤrdigen 
uͤnzen koͤnte ins upfiet bringen faffen, wann nur die hiſtoriſche Ere 
t dazu aud) ſo bald fertig ware, und andere wichtigere Geſchaͤffte 
eg umeſſen, die auch ihre Ausfuͤhrung verfangten. Es gehet aber 
mein Haupt-Abfehen ber dieſem Thaler auf den darauf befindliden Tittel 
eines Ersherzogs in Kaͤrnthen, wie id) allbereit in der Rubric diefes Boe 
gens angeseiget. Nun iff swar aud) in Jacobs von Mellen offt belobs 
fer Sylloge nummor. uncial. Impp. & Archiduc. Aufir. p. 60. unter K. Ferdis 
nands F. Shatern n, VUL. ein 72, Kreugerftiice , mit Dergleiden Tittula⸗ 
tur, gu finder, weldhems eine furge Mluftration bengefuget ; Ich will aber 
nody cin wenig genauer den Grund diefes Tittels unterfuchen, und kuͤrtzlich 
jeigen, wie Derfelbe fey auf⸗ und ab⸗gekommen. 
Des loͤblichen Landes Kaͤrnthen aurorifirter Geſchicht⸗Schreiber, 
Hicronymus Megilerus,behauptet in ſeinen Aunalibus Carinthia T. I. Lib. VE, 
| s & I4- 
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ec. 14, und 93. Daf (elbiges Land Kafer Carl der groffe , wegen der groffen 
Treue und Tapfferkeit , fo deffelben Cinwohner im Kriege gegen die Huns 
nen erwiefen, A.791. su einem Ertzherzogthum erhdhet, und gemacht has 
be, daß es fich diefes Tittels, und aller der beygefuͤgten Freyheiten, gu 
ewigen Zeiten, gebrauchen Fonne , worauf aud) alfobald Ingvon, ein 
edler Franclifher Herr, sum er(ten Ertzherzog su Karnthen von ihm: 
fey inveftiret worden. Weil Lazius in go gefehriebenen Collectaneis 
dafur gehalten, daß Kaͤrnthen des Tittels eines Creherzogthums, durch 
Herjogs Conrads gegen feinen Schwaͤher K. Otten. A, oss. erregte Ems 
poͤrung, wiederum ware gaͤnzlich beraubet worden , fo behauptet er dagegen, 
Daf weil dieſer Tittel dem ande, und nicht dem Fuͤrſten, eigenthumlich gege⸗ 
ben worden, fo waͤre folder dem Lande geblieden, *3 Herſog 
Conrad des Lands yt worden , zumahl da das unſchuldige Land fets 
nes tibeln Firftens Mißhandlung nicht hatte koͤnnen oder follen entgelter. 
Daf auch demfelben der Tittel eines Ertzherzogthums nicht fey genommen 
worden, fondern daffelbe ſolchen bif auf unfere Zeit erhalten habe , wilh 
er vornehmlich aus vorhandenen ungehlichen rifften und Urkunden 
von vielen Kayſern und Erzherzogen gu Oeſterreich erweiſen, in welchen 
en zu mehrmalen ein Ertzherzogthum genennet worden. Er beruffet 
ſich inſonderheit auf etliche inderLands- Handveſte von Kaͤrnthen befindliche 
Diplomata pon Etneſto Ferreo, Herzogen su Oeſterreich von A. 1414. und K. 
Friderieo lll, pon A, 14.44, im welchen dieſer Tittel eher nod) von Kaͤrnthen 
vorfommt , als er 4. 1453. von gedachten Rafer Hefterreid) folenniter vers 
liehen worden. Er fcheinet dahero faſt des Jacob Spiegels Meynung bey⸗ 
zupflichten, daß von den alten abgegangenen Ertzherzogen in Kaͤrnthen die 
Herjoge in Oeſterreich ſich den —8 Tittel sugeeignet haͤtten. 
ich beduͤncket a —— eigne mit fehe ſchwachen Gruͤnden 
dem Lande Kaͤrnthen einen ſo alten Tittel zu. Denn in welchem bewaͤhr⸗ 
ten alten Geſchichtſchreiber von dem Leben und Thaten K. Carls des groſ⸗ 
ens wird dann des Francfifchen Herrns, Ingvons, gedache 2 und wo 
tehts geſchrieben, Dag ibn gedachter Kayſer sum * von Kaͤrn⸗ 
then erflaret. Megiſerus antwortet: habe ſolches in einem alten 
Kaͤrntheriſchen Verzeichnuͤß geleſen. Ich verſetze dargegen: das iſt mit 
nicht gnug Beweiſes, denn wie alt iſt dieſes Verzeichnuͤs geweſen, und 
wer hat es verſertiget? Man traͤgt faſt von allen Laͤndern und groſſen 
Staͤdten ein Haufen alter Chronicken herum, in welchen vieles ein⸗ 
aͤltiges Zeug zuſammen geſchmieret. Wer wolte demnach alles fuͤr wahr 
alten, was darinne vorkomt? Die — ſchicket ſich auch nicht 
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ju den Seiten dieſes Kayſers. Megiferus fagt, da% nad Herzog Thafhi- 
lonst —— Verſtoſſung ins Clofter der Francke Fngvon fiber Rene 
then fey vom Kayſer gefeset worden, Eginhard aber meldet de vires Can 
reli Af. cap, XI. Taflilo ad regem vocatus, neque redire permiffus, neque 
provincia, quam tenebat, ulterius Duci, fed Comitibus,ad regendum coms 
miſſa eft, d.i. Der jum Koͤnig beruffene Thaffilo, wurde nicht wieder heins 
gelaßen, ſo wurde auch ſein Land weiters keinem Herzog, ſondern —* 
uͤberlaſſen. Wann alſo nad der Abſetzung Thafjilonis Ingvon Kaͤrn⸗ 
then bekommen, daß gu deſſelben Landen gehoͤret, fo hater es als ein 
Graf, und nidt als cin Ertzherzog, erhalten. Der Kayſer, der keinen 
Herzog mehr dulten wollen, hatte einen Ertzherzog machen follen? dasift 
unglaublid. Es ift aud) bas Wort Ergherjog,Archidux, in der Cavoline 
ifehen Zeit unerhort. Man findet daffelbe gu erft im der alten Lebense 
efehreibung des Erzbiſchoffs yu Corlu, Brunonis, eines Brubers K. 
Httens L denn fo ftehet daſelbſt im Leibnit, Scriptor. Brunfu. T. J. p. 279. 
Fratrem fuum Brunonem occidenti tutorem, & proviforem, &, ut ita dicam, 
Archiducem, in tam periculefo tempore mifit, Der vortrefftidje Chro- 
nographus, @igebert von Gemblours nennet eben diefen Crebitchoff gar ad 
A. 959. Archiducem Lotharingia. Aelter wird man wohl diefes Wort 
nicht antreffen. Jedennoch tft es bey beeden Seribenten mehr eine Ora- 


torifdye Expreffion, alg Daf eg in dem Stylo Curie ſchon dazumahl tedreges 


braucht worden, dieweil weder K. Otto ſeinen Bruder, nod) dieſer ſich 
ſelbſten, jemahls einen Ertzherzog von Lothringen betittelt, 

Ferner fan icy aud) um deßwillen dem von Megifero aufgeglaubten 
altenRitter, yngvon mit dem neurlich aufgefegtenEr:hersogl_Hut nidtpatiis 
iaſſen, weil nach dem ſo offt eines Herzogs in Kaͤrnthen gedacht wird, ders 
felbe nur alg Dux Carenthanoram von den bewaͤhrteſten Hiſtoricis angefuͤh⸗ 
vet wird. Go heiſſet aud Kaͤrnthen niemahls ein Erzherzogthum, wann 
deſſelben in alten Documenten gedacht wird. Megiſerus producirt ſelbſten 
Lib. VI. c.55. ein von K. Carlmannen dem Cloſter Oßiach A. 879. gege⸗ 
benes priviegium, in weldyem Kaͤrnthen nicht einmahl ein Herzogthum 

heiſſet. Niemand wuͤrde ſich mit dem Erzherzoglichen Tittel mehr gebruͤ⸗ 
ſtet haben, als Arnolf, erwehnten K. Carlmanns unaͤchter Sohn, der 

oon feinem Deter Kaͤrnthen als ei Erbgut befornmen hatte, als ex 

RKanfer Carln dem dicken die Teutſche Crone mit Lift umd Gewale ents 

sife, wann auf Kaͤrnthen bie Ersherjoglidie Wuͤrde gehafftet hatte, Al⸗ 

leine fo fagt von ihm gan; ſchlechtweg Ber alte Regino «4 4, $80, Ludovi- 

ous Rex conceſſit Arnolpho Caranthanum, quod ei pater jam pridem conceffe- 

fat, 
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rat, UND Otto, coff su Freifingen, nennet Karnthen nur ein Herjo 
thum , wann et eben diefe Sehenetung ergeblet Lib. VI. Chronic. ¢. Vine 
¥22, Ludovicus Atnolpho Ducatum Carenthani cum caftro Mofebark tradidie. 

Aber was fan man denn gu den dreyen Urfunden Herjogs Crnftens 
ju Defterveidy von A. 1414. fagen, auf weldye fid) Megiferus beruffet? Meis 
He Meynung deshalbert iff , daG zwar fo wohl ermeldten Herzogs zwey 
Sehn- Briefe, als die Confirmation dber einer erfamen Landſchafft es Herz 
sogthuns Kaͤrnthen fuͤrgebrachte Frepheiten und Lands - Handveften , fir 

dte und unvertoerfflide Schrifften su achten, jedoch glaube id), daß 
dieſelben in dem predicat des darinnen ſo —— Ertʒherzo gthums 
interpolirt ſeyn. Sie wurden A, 1610. gedructt , da der Erzherzogliche Tit⸗ 
telin Oeſterreich ſchon recipirt. Die Landſchafft Kaͤrnthen, die ebenfalls 
groffe privilegia hatte, als Oeſterreich, hegete Die Meinung und zwar mit 
echt, wie gleich ſoll geſagt werden, Dag fie eben fo wohl den Ershersog- 
lichenTittel annehmen koͤnte, dahero gefdyahe es, daß man bey Copirung und 
Edirung gedachter Documenten flr Herjogthum, Er erjogthum ſchreiben 
und fegen lief. Haͤtte Kaͤrnthen den Tittel eines Erz erzogthums laͤngſt sus 
por und von Den aͤlteſten Zeiten her, gehabt, wie Megiferus vorgibt, fo wuͤr⸗ 
ben die Rimifchen Kayſer foldyen aud) demſelben in ihren diplomatibus 
bengeleat haben; das ift aber niemahls geſchehen. es K. Rudolfe b. fir 
Graf Meinharden ju TyrolLehnbrief von A, 1286, flehet: quatenus Princi- 
patum five Ducatum terre Carmthiz , quo ipfos inveſtiviſſe recolligimus &c, 
Sngleidven in K. Ludwigs aus Bayern Lehnbriefoon A, 1335: OaG wir 
anfern teben Dbeimb - - verlieben babend das Hertzogthum 30 
Kaͤrnthen. K. Friedrich Ul. ſchreibet fia: ſelbſten nod) in Ber Confirmation 
gedadhter Handvefte feines Garters, Herzog Ernſtens, von A. 1443. Mur 
einen Sertzog zu Oeſterreich / zu Steyer / zu Raͤrnthen, te. 

Es fan atſo der Ertzherzogliche Tittel des Herzogthums Kaͤrnthen 
unmoͤguch dfter ſeyn, als das Privilegium G. Friederichs Uk. von 4. 1453. 
durch weldyes Karnthen, Steyer, und Crain nicht minder, als Oeſter⸗ 
reich, deſſelben theilhafftig getvorben. Denn fo fauten die Worte defs 
fdlben; ,, Wir wollen,mennen, und fesen, aud) von Der obbertihrten ,, 
anferer Roͤmiſchen Kayſerl. Macht ernſtlich und veſtiglich gebietend, dab 5, 
vic bemeldten Fuͤrſten unſers Haus Oeſterreich, umd un er ,und ihre ,, 
Erben und Nachkommen, , die bie Fuͤrſten shum , Stever , arnthen 5; 
and Crain, je su Seiten inne haben und regieren werden, nun hinfubro ,, 
Ertzherzogen genennt und geheifien, rey on bleiben, und ,, 
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*, sonunfern Nacdfommen am Reid) , und allen ander Churfuͤrſten, und 
Fuͤrſten / alſo genennt und geheiſſen, und dafuͤr gehalten werden follen. 
Eshabendahero nachdem die Oeſterreichiſchen Ertzherzoge ihren Tittel ab 
fo gefubrets als gedachter Kayſer GFriedrid) in Dem Privilegio, von A. 
1470, daß die Grafen von Leiningen von der Jurisdiction des Kayſerl. Hofe 
Gerichts. ju Rothweil und andern Landgeridten eximirt feyn follen: 
Ertzherzog gu Oeſterreich, 3u Steyer, 3u Raͤrnthen, 3u 
Crain, Here dee Wendifchen Warck/ und su Portenau / Graf 30 
Habſpurg / zu Tyrol. Fugleidyendeffen Bruder Albrecht, und Vetter 
Gigismund , in verfdhiedenen Briefen von A, 1462, und 8g. Kavfer Maris 
milian nahm aber Dicerfte Veranderung vor, und trennete, Durch deneins 








geſchalteten Vittel eines Heryogs von Burgund, Lothringen, und yu Bras’ 


bant , von dem Vittel eines Ertzherzogs zu Oeſterreich die fonft gleich au 
Oeſterreich folgende Lander, Steyer, Kaͤrnthen, und Crain, wie aus def 
fenDiplomatibus su ſehen, die alleine in der Landss Handveft des loͤbl. Erzher⸗ 
zogthums Karnthen p. 28, 33. vorfommen, nehmlid): Wir Maximilian 
von GOrres Gnaden Romifcher Honig: 3u allen Seiten Mehrer des 
Reichsrc. Ertzherzog 3u Oeſtecreich / Herzog 3u Bucgund, 3u Qos 
thrick / zuBraband / zuSteyer / zu Raͤrndten / zu Crain, 3u Lutzenburg / 
und zu Geldern / Grafe su Flandern / zu Habſpurg / zu Cyrol / ꝛc. Denn 
weil die mit ſeiner Gemahlin Maria erhaltenen Herzogthuͤmer Burgund und 
Brabant ebenfalls von groper Wuͤrdigkeit waren , fo ſetzte er fie in ſeinem 
Tittel gleich nach Oeſterreich, und tiber Steyer, Karuthen, und Crain, 
Weildie Lande, Burgund und Brabant, abernur den Hersoglichen Dittel 
—— fo wurde von den folgenden Landen Steyer, Kaͤrnthen, und Crain, 
er mit Oeſterreich vormals gemein(dyafftlidigehabte Erzherzogliche Tittei 
nicht wiederholet, ſondern nur der herzogliche continuiret, indem es ng nicht 
wuͤrde geſchickt haben, wann Erzherzogthuͤmer den Herzogthuͤmern haͤtten 
nachſtehen ſollen; jedoch buͤſſeten dieſelbe durch dieſe Abſonderung von Oe⸗ 
ſterreich, und Inferirung anderer Laͤnder, ihr altes hoͤheres brædicat ein. K. Earl 
der V. gebrauchte ſich eben des Tittels, wie ſein Anherr. Jedoch nennet er 
nod) in der Ratification berErbhuldigung in Kaͤrnthen, d. d. 25. O4JA, 15 20. 
daßelbe ein Erzherzogthum. Sa er leget in der unter eben dieſem dato ausges 
fertigten Beſtaͤttigung aller verneuerten Freyheitenund Lands - Handveften 
Demfelben folchen Tittel bey, da er doch feinen Bruder 5 en nur ei⸗ 
nen ete su Karnthen nennet: denn fo fagt er dafelbft: Wie Carl dec 
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fiinffce - beBennen - fir uns auch den Durchlauchtighten Fuͤrſten, Seren 
Serdinandeny Ertzherzogen zu Oeſter⸗ 
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Oeſterreich / Herzogen 3u Steyer / Raͤrnthen und Crain/ Infanten 
zu Hiſpanien / unſern lieben Bruder Als uns unferlieb getreue Dienftr 
Hertn / Ritter / Knecht / und die ganze Landſchafft unſers Ertzher⸗ 
zogthums Karnthen glaubwuͤrdig fuͤrgebracht baben. tc. 

Aus jest erzehlten iff alſo klar, daß der Erzherzogliche Tittel dent 
Lande Kaͤrnthen allerdings aus K. —— Il. angefubrten Privilegio 
gebubre, und daf auch foldyer, nad) deffelben Innhalt Karnthen sffters 
und fo lang fey gegeben worden, bif KR. Maximilian feinen Tittel gedn- 
dert und vermehret, Ob num gleich auch (eine beeden Cncfel,Cark und 
Ferdinand, und alle Nachfolger deffelben , gleiche Titulatur in ihren Di. 
plomatibus benbehatten, und fid) von Oeſterreich nur alleine Erzherzoge, 
Hon Kaͤrnthen aber nur Deriogey gefchriebenhaben; fo hat doc) K. Ferdis 
nand I. in der derLandſchafft Kaͤrnthen A, 1521. gegebenen Muͤntz⸗Freyheit 
derſelben befohlen ,daf fie Ihm, auf ihren Muͤnzen einen Erzherzog zu 
Defterreid und Raͤrnthen nennen ſolle. Qu mehrerer Erlduterung 
unfers Shalers will ich diefelbe gang beyruͤcken: 

Wir Serdinandus von GOrtes Gnaden/ Prins in Hiſpanien, 
Erzherzog 3u Oeſterreich / Herzog zu Burgund / Steyer / Raͤrnthen 
und Crain, ꝛe. bekennen offentlich mit dieſem Briefe / daß wir unferer 
erfamen Landſchafft in Raͤrnthen gnaͤdiglichen vergoͤnnt und erlaubet 
Baber , vergonnen und erlauben auch hiemit wiſſentlich, in Krafft dits 
unſers Driefes | alſo daß fie hinfuͤro / biß auf unſer Wolgefallen / an un⸗ 
ſer Statt / von der groſſen Muͤntz biß auf die klain / nemlich Ducaten / 
Rbeiniſch Gilden, Leopolder einen auf 4. Kreutzer, 2. Kreutzer / Pfen⸗ 
ning / und Seller, auf das Korn —— wie unſer lieber Herr und 
Anherr / Ray. Maximilian etc. hochloͤblicher Gedaͤchtnuͤß, die Ord⸗ 
nung in ſeiner Ray. Waj. Ning: Gaus 3u Wien ——— miingen, 
und aufdie Ducaten , Gulden ,Leopolder/und swey Krenser/ auf der 
einen Geiten/ unfer erbliche Wappen / fo wie bey einander gewondli⸗ 
chen / in einem Schild fubren/ und auf derandern Seiten den Schild 
in Baͤrnthen / und auf die Pfenning und Heller / den Oefterreichifchen 
Schild feblagen/ und die Schrifft drauf machen laffen, alfo laurend: 
FERDINANDVS , DEI GRATIA, PRINCEPS HISPANIARVM , ARCHIDVX 
AVSTRLZET CARINTHLE: undin folcben Muͤntzen treulich handlen / 
auch bey den Muͤntzen beſtellen, und darob feyn/ Saf Siefelbe Mins 
fleiffia gemacht werde/ und fonftin ſolchem allen was die Muͤntz bes 
crifft/ fleiſſiglichen bandeln follen: inmaffen fic) 3u thun gebtibret / 
ohn geferde / mit Urkund dics Driefs/ geben in unfer Stadt Grigg 

3 ams 


am 12. Lag Monaths Julii / nach Chrifti unfers lieben HErrn Gee 
— funffseben hundert und im ainundswangigften Jahr, 


angus, 
Ad mandatum — Domini 
Principis Archiducis proprium 
Gabriel Galamanca- 
Nach diefem —— iſt um ſo — verwundern, daß auf unſern 
Thaler die Landſchafft Kaͤrnthen A gar aud Hefterreid bey K. Ferdinands 
Tittel inder Umſchrifft ay 1% t 
twonheit der Ergherjog zu KRarnthen Uber den Hergog gu Burgund geſetzt. 
Auf dem Revers eines andern Thaters vom K. Ferdinand |, ſtehen fies 
ben Wappen · Schilder, davon das mittelfte von Kaͤrnthen, das oberfte vont 
Roͤmiſchen Reidy , und das unterftevon Crain, darneben zur rechten Seite 
ſtehen ubereinander die Schilder von Ungarn und Hefterreid), und gur lins 
fen von Boͤhmen und Steyer, mit der Um(dhrifft: ARCHIDVX AVST.riz 
ET, CARINT.hiz. D. ux.STIRIA. CARNL olz.d.1. Ertʒherzog 3u Oefters 
teich und 3u Raͤrnthen / Herzog in Sreyer/ Crain xc. die Abbildun 
ton diefem gang ſonderbahren Thaler foll aufeinemSupplement-Bogen Fi 
wg folgen , weiler mir jetzo zu fpdth su Geſicht gekommen. Re Landſcha 
Kaͤrnthen hat ſich auf demſelben die Ehre angethan, daß ſie ihr Wappen in 
dem mittelſten und honorableſten Platz geſetzet; und daſſelbe mit dem Erzher⸗ 
zoglichen Hut ganj allein bedecket, da die andern 5. Schilder von Ungarn, 
Boͤhmen , Oeſterreich, Steyer und Crain ohne dergleichen Zierde erſchei⸗ 
nen. Sie hat auch eine ſo groſſe Eyfferſucht wegen des Erzherzoglichen Tit⸗ 
tels bezeiget, daß ſie ſich nur und Oeſterreich denſelben beygeleget —5 
Steyer undCrain davon ausgeſchloßen, und Herzogthuͤmer betittelt, da doch, 
nad obangefuͤhrten Kayſerl. Privilegio, und der alten Obfervanz, vor den 
Beiten K. Marimilians ,von Steyer und Crain die Erzherzogliche Bes 
nennung ebenfalls ift gebraudt worden. 
edermann wird nunmehro erfennen, daß unfer Shaler nidt fo ges 
ringſchaͤtz 9 feo , als man wohl geglaubet habe, fondern daß er allerdings 
ju Beſtaͤrckung der-Hoheit und Vorzugs desLandesKarnthen gar fehr diene, 
Ubrigens bin ic) doch ber Meynung des Jeſuiten Reiffenſtuhls, der 
iN Germania Auftriaca p.68. ſchreibet: Certiffimum eft, prerogativam hujus 
ituli hac tempeftate obfoleviffe, cum in nullo Cxfareo diplomate 
peculiaris hic Archiducis titulus, intuitu Carinthia, 
ufurpetur, 
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en hat. Go ift auch in felbiger ,rwieder Ges ~ 


Bw ly 
Der Wodhentliden 


Bifipen Shing: etuigag 


be) 
Lin Thaler von Carin, Dergogen von Siders 
mannland in Schweden von A595, 
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I. Beſchreibung deffelben. . 
¢ erfte Seite seiget des Herzogs geharniſchtes Bildnug im hal⸗ 
&) en Leib, und blogen — lincks ſehenden Profil, mit vor 
fic) ftehenden und von der lincfen Hand gehaltenen Helm. Um⸗ 
her ift deffen Sittel: CAROLVS. D. G. -itarius PRIN. ceps SVE~ 
TLE. DVX. SVD. ermanniz. d. i. Carl ,von GOttes Gnaden Lrbs Pring 
von Schweden / Herzog in Suͤdermannland. 

Auf der andern Geite ſtehet defen von einer offnen Krone bedectter, 
und von einemLoͤwen undGreiffen gehaltenes, Wappen von fanff Feldern, 
mit einem Mittelſchild. etften Feld ift des Wappen von Schwe⸗ 
den, im andern von Gothland, im dritten von Gudermanntand, 
nehmlich cin aufgeridhter ſchwartzer Greif im goldnen Feld, im vierdten 
von Ytericien, als zwey uͤbereinander Creug- weif aclegt Pfeile im 
filbern Feld, mit vierrothen Roſen in —— beſetzt; und im — 
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von Wermeland, ein einfacher Adler. Der Mittelſchild enthdie das 

= Wappen des Hauſes Waſa. unten befindet ſich die Bahl 95. und ume 

of ——— der Spruch: DEVS. SOLATIVM. MEVM. }, i. GOtt, 
— 


— 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es iſt weder in des Lehmanns Hamburgiſchen Hiſtotiſchen Remar- 
quen / nochin der darauf folgenden Hamburgiſchen Thaler-Collection von 
108. Stuͤcken, ein Thaler von K. Carln IX. in Schweden anjutreffen; fo 
find auc in des Herrn Lilienthals vermehrten auserlefenen Shaler: Cabie 
net in der IX, Claffen, ros. 106. und 107, nur drey Stuͤcke angeseiget wove 
den, Dahero es Feine wa ge Arbeit feyn wird, wann ié aud) einen 
Thaler von diefem vortreffliden, und um Schweben ſo hoch verdienten 
Koͤnige anfuͤhre, und zwar einen weit dftern, als Herr Lilienthalbeſitzet. 

es war K. Carl 1X, des groffen Koͤnigs Guſtavs Waa fechfter und 
allerjuͤngſter Sohn, und zwar von (einer andern Gemahlin, Margaretha, 
der funfite. Diefe war eine Tochter Crid) UAbrahamfons von Leyonhufs 
wud / o — pritters, Reichs-Raths und Statthalters in 
Weſt⸗ Gothland, und der Ebbaͤ Waſaͤ, welche er fic nach A. i735. det 
23. Sept. erfolgten Abſterben der erften Gemahlin Catharind, einer gee 
bohrnen Herzogin von Mecklenburg, und Mutter des diteften Sohnes 
K. Erichs XIV. in Stockholm A. 1536. den 1. OGtobris ehlich beygeleget, 
den 6. Sag befagten Monaths zu Upfat kroͤnen laffen und nach einer frucht⸗ 
babren Ehe von 10. Kindern , als fuͤnff Sdhnen, und eben fo viel Toͤch⸗ 
tern ,A, 1551. Den 16, Augulti, im drey und brenfiigiten Jahr ihres Alters 
und ss. des Ghetands / durch ben Tod verlohr. Buf Hrem Grabmaht 
Pt Upſal wird folgender Lobſpruch von Ihr gelefen: 

Hic quoque Goftavi conjunx jacet altera Regis, 
MARGARIS, ztatis gemma nitorque fuz; 
Quæ genus ex veteri deduxit flirpe Leonum , 
quz capita in clypeo non fine laude gerit 5 - 
Cujus in illuſtri formofa modeftia vultu, 
& pudor & probitas, fulfit & alma fides, 
Quz fermone gravis , mifero non dura clienti,. 
pauperibus columen przfidiumque fuit. 
Quæ —8 vito, & pattiæ foecunda faluti ~~ 
bis quater eft thalami pignore facta parens, 
Tres fiquidem natos, & natas quingue reliquit, 
pro quorum in coœlo vota falute faci Rad 


ST. 2. ee: S 

Nach dieſer Grabſchrifft haͤtte die es Margaretha nur adhe . 
Kinder, nehmlich drey Gohne und flinff Toehter sur Welt gebracht: 
alleine es werden zwey in Der Kindheit verftorbene Sohne von dem Vers 
fafjer derfelben nicht mit gesehlet. Denn Loccenius , Chythraus, Ornhielm, 
und Peringstisld fubren diefe Reihe- Kinder von Ihr an: 

1. “lobannes IIL, Konig in Schweden, gebohren ju Steckeborg in Offs 
Gothland A. 1537. den 21, Decembris, 

2, Catharina , gebohren su Stockholm A. 1539. den 6. Januarii, ward 
* ** Grafen von Oſi⸗Frießland, vermaͤhlt A. 1578. den 
I. obris. 

3. Cecilia, gebohren suStocholm A. 1540. den 6, Nov. ward A, 1564. Dent 

11. Novembris, eine Gemahlin Chriftophs, Marggrafens su Bas 
den, und ftarb A, 1627, ' 

4, Magnus, gebohren A, I f42. den 2f. Julii, Fuͤrſt in Oſt⸗Gothland ſtarb 

A. 1595.0. 20. Jun. in Bloͤdſinnigkeit su Konungsbrog. 

5. Stero / gebohren A. 1544. und geftorben A, 1549. 

6. Anna ,gebohren A. 1945. Den 18. Junii, ward vermaͤhlt A. 1563. den 
26, O&. an Georgium Fohannem, Pfals-Grafen bey Rhein zu Vel⸗ 
dentz, und ſtarb A, 1610. den 3. Mattü. 

7. Carl, gebohren und geſtorben A, 46 , 

8. Gobia , gebohren A. 1547-den 29. O&, ward cine Gemahlin M It; 
Herjogs ju Gachfen- Lauenburg A, 1568. den 4. Julii, und ftarb 


A, 1f91. 
9. Elifaberh ,gebohren A, 1549. ward mit Herzog Chriftophen zu Meck⸗ 
lenburgverehliget A. 181. und ſtarb A, 15.97. den 19. Nov. 

Das sehende und legte Kind war demnach Carl, nachmals der neunds 
fe diefes Namens unter den Koͤnigen in Schweden, welcher das Licht 
Dieter Welt su erſt erblicket A. rg s0, Den 4, OGobris. Her Vater hinters 
lich Ihm in (einem A. 1559. auf Dem Reichs-Tag beſtaͤttigten Seftament, 
Gudermanntand, Nericien, und Wermland, als ein Herzog suregieren, 
der star die Landsherrlidye Hoheit hatte, jedod) lehnbahr von der Krom 

ede liebe, im Deffen allgemeinen Reichs⸗ Angelegenheiten nichts 
gor fic) nach eigenen Gutduͤncken vornaͤhme, und nichts von den einges 
raumten Landen verpfandete oder verduferte; wie Dann gud), wann er 
ohne Mannliche Rachkommenſchafft abjterben folte, gedadte Provine 
gien den ndchften Anverwandren zufallen folten. Unter gleichen Bedins 

gen hatte der ditere Bruder, Fohannes, Finnland , und der — 
¢ Magnus, Oſt⸗Gothland, auch von demVarerempfangen; dem̃ dltefté Brus 
Der, Erich aber blieb DasRanigreich. (Pp) 2 Mach 
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Mach des Batters K. Guftavs Tod aber verfubr K. Erich gar uͤbel 
mit (einen Bridern. Er rdumete zwar den beeden dltern, Fohanni und 
Magno, ihre Lander ein, jedoch weil der groffe Neid ein nicht kleines Miß⸗ 


frauen gegen fie erregte, muften fie zuvor auf Dem Reichs · Tag zu Arboga 


ſehr — rourde: 

1, ) Welder Firft wirde uͤberwieſen werden, daß er dem Ksnig, 
oder defen Kindern sam Leib und Leben boͤßlich nad)geftellet, wann aud) die 
That nicht erfolat ware, der folte fein. Herjogthum und Erbrecht sum 
Koͤnigreich verlohren haben. an 
2.). DieUnterthanen in dem har folten alleine dem Koͤnig 
hu digen, jedoch unbeſchadet Der Dem Herzog gebubreriden Steuern ; 
wer anders ſchwoͤhren wuͤrde, der folte um Leben und Giter kommen. 

“~~ 3, Wann jemand, wes Gtandes und Wuͤrden er auch ſeyn moͤch⸗ 
te, wieder den Konig etwas heimlich oder oͤffentlich vornaͤhme, den fol 
te ber Koͤnigl. Amtmann fefte fegen koͤnnen, ohne daß der Herzog was 
dagegen zu reden haͤtte. 
.d Der Fuͤrſt, welcher in Unterhaltung der ihm zugetheilten Man⸗ 
(da t nachlaffig ſich erseigte, oder ein wenigere Anzahl Goldaten hatte, 

8 Reichs und der Lauffte Nothwendigkeit erforderte , der folte eben 
der Strafe untertworffen ſeyn, als derjenige, der fid) der Reichs-Rrie 
Dienſte —5 — Qu Friedens -Zeit folte er ein zulaͤngliches Geld dafuͤr 

jahlen. Hatte der Herzog Feine Mittel Goldaten gu unterhalten , ſo wol⸗ 
te Der Koͤnig felbften folde werben. “ 
5.) Das Geleitecines anden Konig. Hof fommenden ag gle 
te nicht ftdrcfer, als hundert Pferde ,feyn; das uͤbrige Gefolg folte von 
dem Hofmeifter zuruͤcke gewieſen, und die Ungehorfamen folren nad) Hof⸗ 
Geſetzen beftrafet werden. - 
6.) Keinem Furften folte erlaubet ſeyn, eine Qufammenfunfft aller 
einer Unterthanen anjuftellen, und mit Auswaͤrtigen Krieg zu fubren, 
riedDen und Bundnug ju ſchluͤſſen, ohne Borberwuft des Koͤniges. 

.) Bu den auſſerodentlichen Reichs⸗Schatzungen, ſolten die Hers 

spolicven Unterthanen das ihrige beytragen. 
8.) Diefelbenfolten aud) den Konigl. Gebothen und Satzungen die 
Religion, den Ackerbau , die Schiffart, und Handlung betreffend, gehorchen. 
9.) Kein Herzog folte die Gewalt haben Edelleuthe su machen, Gis 
ter auf etvig we iu geben — in hohe Wuͤrden und Aemter zu ſetzen, 
Kron⸗oder Geiſtliche Guͤter an ſich su kauffen, wann er nicht zweymahl ſo 
diel von ſeinen Erbguͤtern verliehren wolle. 10.) Wel⸗ 


10.) Welcher Fuͤrſt Muͤntze ſchlagen wuͤrde — an Schrot 
und Korn mit der Koͤnigl. nicht uͤbereintraͤfe, derfelbe und feine Nach⸗ 
kommen folten das Mung -Redt verlohren haben. 

11.) Reinem Derioge folte fren ftehen den gefegten Soll gu erhoͤhen 
oder Biſchoͤffe und Land - Richter su ſetzen. 
12.) Die Hergoge folten die Appellation der Unterthanen an ben Koͤ⸗ 
nig nicht verwehren. ; 

13.) Alle dren Jahr wolte der Konig in den Hertzogthuͤmern ein 
Land- Geridt , welded nach allen gu fragen ~~ waͤre / halten laſſen. 

- 4) Der Konig und (eine Bediente foiten in Reidys - Gefchafften eis 
nen freyen Durchjug und Fubren durch die Herzogthuͤmer haben, und als 
le Schloͤſſer dafelbft derfelben offne Haͤuſer fenn. 

1s.) Uber den in den Herzogthumern befindliden Adel folten die 
Fuͤrſten keine Gerichtbarkeit haben , nody aud) jemand dulten der etwas 
Dem Kinig oder feinen Unterthanen zuwieder gethan, oder ohne Urlaub 
aus Konig. Dienften getretten. . 

Ferner weigerte der Konig bey Theilung des hinterlaffenen Watters 
liden Geldes fid) die grofen Gummen abgiehen gu laffen, welche auf fei- 
ne Engliſche Brauterey vergeblid) waren gewendet worden. So wolte 
er aud) nicht von den Land. Gutern den Brudern was zukommen laffen, 
weil fie der Geiftlichfeit vormahls gehoͤret hatten, die (olde von den Koͤ⸗ 
nigen geſchenckt befommen , dahero fienunmehro an die Krone zuruͤck ges 
fallen todren. Unfer Carl mufte fid) wegen feiner Minderjdhrigfeit das 
mahls alles gefallen laffen. Bey Konig Erichs Crénung den 29. Junii gu 
Polat befagten Jahres, ftand er nebft ſeinen zweyen Brudern , Herzog Fos 

nne und Herzog Magno, mit dem Herjogs-Hut auf dem Daupte, ang 
demithig vor dem Koͤnigl. Shron/ und leiſtete mit felbigen zu erft die 
Huldigung. Nachdem beseigte K. Erich mehr Liebe und Zuneigung ger 
en Ihn, als gegen feine andern Bruder, dahero er ihn gerne um a 
atte, und als er um Die Konigin Clifabeth gu heyrathen nad) Engelland 
reifenwolte, A, 1561. mit fid) ju Schiffe nahm. Als er den gefangen 
egten ditern Bruder Herzog Johannem in Finnland, bes Reichs vers | 
fh ig erfldret hatte, und der auf denfelben folgende Her 09 Magnus nats 
rifd) geworden, fo wolte er ihn A, 1565. gu feinen Rade ger im Reid 
yon ——— erklaͤren laſſen, dieſe zuckten aber damahls noch die 
die eln dazu. 
Beoey der groſſen — — ſo zwiſchen K. Erichen und gedachten 
Herʒog Johanne ent ſtund, darůber dieſer auch in ein Vierjaͤhriges Gefaͤng 
gnuͤß gerieth, hielte es Herzog Carl gwar oye dem Konig, jedoch be 
P) 3 jam 
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jammerte ex heimlich gar ſehte das groſſeUnrecht, fo mit folder@ewalt demfelben angethan 
wurde , babero konte ihn nichts erfreulichers wiederſahren, als daß derfelbe A. 1967 feine 
vorige Freyheit wieder erdiclte, Wie bald darauf der Konig diefen feinen beeden Srhadera 
wiederum gar febr gehaͤſſig wurde, und, um fie aus Dem Reiche pu watictoca, Heck ihre 
Schwediſche Hersogthimer mit kLieflaͤndiſchen kaͤndereyen abtauſchen wolte, Jnen aber 
ſolche Berwedfelung nicht auſtaͤndig war, trachtete er, fie bey dem mit feiner bifherigen 
Concubine, Eatharina, eines Trabanten Corporals Tochter, den 4. Julii A. 1568. angelewe 
ten Beylager hinjuridten , die Briider hielten aber getreulid) gegen diefen etic zuſam⸗ 
Wen, und ſtieſſen ihn den 29, Sepcembsis befagten Jahres vom Throne ing Gefaagniig. 

Weil Herjog Carl cin beGerer Soldate war , alé Herjog Johannes, und dabers 
aud) von ben Kriegs⸗Leuten hoͤher, als dieſer, geachtet wurde / fo hatte er ihm verfproden, 
daß, mann eres mit ihm treulich in dem Kriege gegen & Erichen alten wirde, jo wolte et 
ihu, Mann dieSache gliclid ablauffen folte , gum Mitregenten machen. Es Hatten die begs 
De Bruͤder dieſe Berfiderung einander unter einem Eichhaum in freyen Felde gegeben , 
dahero aud) ibre Diener-tange Zeit jum Andenden Eichenlaub aufden Hirten trugen. Ms 
aber Johaunes Meiſter von Stockholm wars fo gedachte er gang und gar nidt mer an 
dieſe Ubrede, fondern wolte feinen Bruder eden fo hart halten/ als wie er von K. Crider 
war qrbelies worden , dabero dann das Brhderliche gute Vernehmen gar balde aufhdrete. 
Er raͤumte ihn zwar A. 15 63. Deu g. May die im Batterliden Teſtament zugedachte Lands 
ſchafften ein , jedod bebielte ex fid die Oberherrſchafft fiber (elbige gdnglid vor. Der 
Grdfte Wiederwillen wiſchen beeden eutſtund, als König Yohanues die Catholiſche Melir 
gion wieder einfuͤhren wolte, und ven Herjog Carin verlangte , dag er feine Prieſterſchafft 
bu der vorgeſchriebenen Liturgie ber Schwediſchen Kirche anbalten folte, Er gab ihm 
aber &. 1576, Den 9.Mastii sur Antwort / daf bie Religions *Menderung wieder den letzien 
Vaͤtterlichen Wiken lieffe , and alfo moͤchte ex ihn mit dergleichen Sumuthen verſchönen; 
wie denn aud die ihm beygethane Priefter(dafft A. 1579. den 27. Sept. in einer Verſam⸗ 
lung ju Nykoͤping fic) jufammen verſchwuhr, auf immer und ewig befagte Licurgie ys 
verwerffen, und der mit ſolcher Sift und Gewalt ing Reid) eintringenden Catholifchen Res 
ligion fic) aufé duferfte ju wiederfegen. Der Koͤnig hingegen behauptete eifrigft , dag Yous 
der Herjog mit feinen Landen aud) in Religions - Sachen gingli) unterworffen ware , und 
Dabero ſich gaͤntzlich nach feinem Willen and Befehlen yuridten, und abfonderlid den ale 
gemeinen Reichs · Tags⸗Schluſſen ju gehorchen hatte. Herzog Carl hatte fic bey dieser 
Religions sUnrube Churfiirft Ludwigs gu Pfalg Tochter, Annam Mariam, A. 1879. ehelih 
bengeleget, weldes K. Fohanni auc nicht wohl gefiel, und dabero Aberall ausiprengen 
ließ, es wuͤrde fein Bruder die damahls (o ſehr verhaften Calviniften durch diefe Heyrath 
ins Reich ziehen. Dieſes geſchahe ywar nicht, jedod) bekahm dierdurd Herzog Carl Gelegens 
eit, mit etlichen Teutſchen Fuͤrſten, und den Koͤnigen von Navarra, Engelland, und 
Daͤnnemarck A, 1583. ju Heydelberg einen Bund zu Behauptung der Evangeliſchen Reli⸗ 
gion in Schweden yu ſchlüſſen. 

Ulle diefe Mißhelligkeiten brachen bod nod) yur Zeit gu Feinen Kriege aus, fintemal 
folden fo wohl die Koͤnigin, als des Herzogs Gemablin aufé duferfte bintertrieben , und 
die beederfeits erhigten Gemither immer ju befanfftigen ſuchten. Nachdem aber der 
Kinig A. 1586. mit den Ruffenund Danen Friede gemachet , fo gieng ex Herzog Carin 
ſchaͤrffer ju eibe, abſonderlich als derfelbe den Biſchoff ju Stregnes ohne Koͤnigl. 
ligung gefeget hatte, wud citirte ihn / ba fie ſich inder Gite durch die hins und her gee 
ſchickte Geſandſchafft mit einander-nicht fegen fonten, A, 1587. auf dem Reids - 


KRKöoͤnig yu trauen, indem er fich an dem Erempel K. Erichs 


: grifferwarten. Cin alter Hauptmann aber machte ihm damit einen guten Muth, ae er 
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nach Wadftena yur Rechenſchafft wegen feines higberigen Unternehmens, Damit das ges 
meine Vole, weldes Hergog Carlin fehr bengethan war, durch deffen Gerichts ~ Ladung 
nicht mochte aufungleide Gedancfen gebracht werden, fo befabl der Kinig den Geiſtlie 
en demfelben vorjutragen, daß es damit nur das Ubjeben habe, dak man dem Hergog 
auf dem Neids-Tag das Vaͤterliche Teftament erklaͤren, and nach deffen Vorſchrifft alle 
bißhero vorgefallene Streitigheiten abthun wolle. pate Earl gieng ſchwehr daran dems 

piegelte/ mit weldem derfelbe 
gar unbarmbergig umgegangen war, und ibn endlid) gar hatte an einer Gifft-Guppe er⸗ 
wuͤrgen laffen, and wolte dabero nicht erfdeinen, fondern des Koͤniges gewaltſamen Ans 


ihn verficherte, dag die gange Neidys-Armée ſich vor ihn, und gegen den Konig , erklaͤren 
Wirde, wann ibm das gegebene ſichere Geleite nicht gehalten werden, nnd was widriges 
wiederfabren, folte. Yu der Zuverſicht reifete er alfo getroft nad Wadftena, begab ſich 
aber nicht indie Stadt, fondern hielte fid in einem nabe dabey gelegenen Dorffe auf. 
Diemit dem Konig gepflogene Unterhandlung liefFaber dahinaus, dag er fid) yu dem Ar⸗ 
bogifden Vertrag von A. 1561, von neuen verbinden, und den Koͤnig aufs demithigfte 


“ gegen des bifhero vorgegangenen um Verzeihung bitten muſte. Der Koͤnig wuͤrde nod 


Harter mit ihm verfabren feyn, woferne nicht die Hergogin durch ihre Thraͤnen und weh⸗ 
miithiges Vorſtellen deffen Zorn ziemlich gebrodjen hatte. Wegen des Religions-Puncts 
ob der Hertzog alle Schuld auf die Geiftlicfeit, und bath aud den Konig, daß er dieß⸗ 
8 alles auf einen Synodum moͤchte laffen anfommen ; jedoch hatte er dabey keine Seu, 


\ fic Offentlidh zu erflaren, dag er fiz feine Perfon nimmermehr von dem Augſpurgiſchen 


Slaubens ·Bekaͤntnuͤß abweichen wiirde. Er ftimmete anc nachgehends feine Geiſilichkeit 
alfo, dag fie auf dem Synodo ju Stregneß gleider Meinung mit ihm war, und von der aufs 
gedrungenen Liturgie und Kirchen - Ordnung weder wo 7 Set hoͤren, wolte, weldjes der 
Koͤnig war als cine groſſe Hartnaͤckigkeit md Widerſpaͤnſtigkeit aufnahm, jedoch die dese 
wegen gegen ſie 2 Ungnade nicht ſo gleich auslaſſen konte. 

Denn noch eben ſelbigen Jahres wardK. Johannis damal eintziger Sohn, Sigiſmund / 
wegen feiner Mutter, der Cacharina lagellonica, die ihn and deswegen in der Catholiſchen 


Reli (te ergichen [ Koͤnig i fe let, wel idtige Sache Dens 
: — *2 — as Charon hope —— —— — J 


Dern groſſen Unforderungen vor dieſe Ehre, dag Schweden ihnen Eſthland abtreten ſolte. 
Bie H Carl deswegen ju Nathe gesogen wurde, fo wuͤnſchte er zwar feinem Vetter 


alles Glict yur erlangten Krone, ju der Hoͤflichkeit aber gegen die Polacen wolte er fi 


nicht v em, Daf er feine Einwilligung zu der fo grob begehrten Ceffion pon Efthla 
gegeben hatte. Er halff auch getreulid) daju , dap der aus Schweden gehende junge 
RK. Sigifmand dem Reichs-Nath eine fo verbindlide Verſicherung aushandigen muſte / die 
ihm Hernad am alfermeifien den Weg zum Schwediſchen Chron bahnete. 

Nachdem alles diefes vorbey wars ſtürmete A. 1588. K. Johannes von neven anf deg 
Hertzogs ᷣrieſterſchafft wegen feiner verworffenenLicergic lof,und erMarte fie fir Reger und 
Rebellen, welche er aͤchten wolte, wenn fie nit bald anders Ginnes werden wide. Dev 
Hertzog begete fieaber, und verſprach ihr allem Schutz / dabero fie ihre Unſchuld ſchrifftlich 
rettete, und Dem Koͤnig dabey nichts verſchwieg. Diefer ſahe wohl, daß diefelbe von 
Dem Hergog geftciffet wide, dahero er gerne ſeinen Sohn aus Pohlen wieder daheim 
aehabt hatte, um algdeun. die Sache gang anders anyugreiffen. Dieſes gieng aber niche 

an⸗ 
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an, obſchon det Konig deswegen ſelbſten eine beſchwehrliche Reiſe nach Reval that, ums 
ihn von dar abjebohlen, weil die Poblen ihren Konig nicht von fid lafjen, und die Schwe⸗ 
den ibn auch ſelbſten nicht gerne wieder haben wolten. 

Ob fid aun (hon Hergog Carl wahrender Abwefenheit des Koͤnigs ftille und 
tubig gebalten batte, fo ward er dod) von dem Fuchßſchwaͤntzer, Hogenfdild Bielcke am⸗ 
gegoſſen, alg ob ex indeffen babe eine Empoͤrung anridten wollen. Wie aber dem Kö⸗ 

wig beg jeiner Zuruͤckkunfft das Gegentheil fund wurde, fo fam et auf die Gedancken, 
der Sturifhe Undang nad der Schwediſchen Krone firebte, und dabero allerhand 
bellighcit in der Koͤnigl. Familie anzurichten tradtete, um im trhben fifhen yu koͤnnen. 
Man ities demnad die bepdea Viele, Hogenſchild und Thuro / den Erich Guſtavſon / unp 
Guftav Banner,die von der Bande ing Gefingnif, und whrden fie haben die Koͤpfe 
laffen muͤſſen, wann nicht Hergog Earl felbften auf das inſtaͤndigſte vor Ke gebethen, 
muften fie big nad) des Koͤniges Tod figen bleiben. Hingegen (Shute fic der Koͤnig mit 
Hergog Carin fo vollfommen aus, dag er ihn yu feinen Reichs - Gebilffen annahm , und 
die barte Urbogi{he und Wadſteniſche Verbindung ganglid aufhub. Bu diefer hergeftelde 
ten Bruͤderlichen Vertraulichkeit halff das meijte, dag Hergog Earln von feiner verſtor⸗ 
benen erſten Gemahlin kein Sohn bepm Leben lieben war, und er audMine machte, dag ex 
keinesweges jur andern Ehe iu ſchreiten gefonnen ware, dabero der Koͤnig meinie, fein 
Soba K. Sigifmund in Pohlen , wirde finfftig einen unineesefitten Freund und 
Metter an demfelben finden. Der Hergog wurde jedod darnad anders Sinnes, und 
vermaͤhlte fid) A. 1752. Den 27. Avgufti mit der Holfteinifden Pringepin womit 
et bald wiederum den Brey verſchuͤttet hatte, K. Johannes lebte aber darauf nicht lange, 
ſondern ſtarb den 17. Novembris brauf. 
Koͤnig Sigiſmunds Stief·Bruder, Jobanues, war dazumahl nod ein dreyjaͤhrt⸗ 
ges unmundiges Herrlein, dahero auf Herhog Carlu, als den aͤlteſten jn dem Kin. Hauſe, 
die Reidhs-Berwaltung fo lange fiel, biG K. Sigiſmund ſelbſten ing Reich kommen, und 
andere Unordaung maden fonte. Der Hergog fegte fid) bey den Groffen dadurd in 
Liebe und gutes Bertrauen, daß et obgedachte gefangene fo gleid lof lief , 
und nidté ohne des Neichs-Naths Vorwiffen vorunehmen veriprad. K. Sigifmund 
beſtaͤtigte ifm ſelbſt A. 1593. den 9. Jan. ſchrifftl. in der Wide, und wieß die Reichs⸗ 
Rathe yu allen Refpea gegen benfelben an. Dem 30. Sept. fam er ſelbſten nah Schwe⸗ 
Den, und wie er den Standen tn dem Religions-Punct keine Freyheit und Sicherheit 
verſprechea wolte, fo trugen einige Hergog Carin die Krone an. Det weigerte ſich 
abcr ſolche anjunehmen, und verfudte “isiies den 7.Febr, in einer muͤndlichen Untertgee 
dung den Konig auf mildere Gedancen ju bringen. Sie verfielen aber dabey in fo hefftis 
ee Difpuren , Daf es gwifdhen ihnen yur Thaͤtlichkeit gekommen ware, twann nicht die um⸗ 
enden Cavaliere fie abgebalten batten. K. Sigifmund muſte aber dod) endlich nach ⸗ 
geben, fonft wirde die Krdnung den 19. Febs. nicht vor ſich gegangen ſeyn. Wie er Ben 
14. Julii wiederum nad Pohlen gieng, fo beftelite ec war wieder | Carla jung 
Megenten, jedod unter einer ſolchen Vorſchrifft, die den Standen nicht aͤnſtaͤndig war ; 
Dabero fie eine andere Regiments - Form madten, und dew a2. OG. A. 1sof. auf Dew 
wider Willen bes Kiniges gebaltenen Reidhs-Tag yu Südercöping tha Golenniter jung 
Reids-Gouverneur beitelleten. Wie ef weiter gegangen, fol in folgenden Bogen 
: gemeldet werden, vid. Meflenius in Scondia ileftrataT, Vil, Xl, 
Loccenius hift, Svec, lib, VIL, 
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n deg Luckii Sylloge Numifmiat. elegantior. p. 377. iſt bie Ubbildung vom </-m nigh p2. 
einer andern Klippe dieſes ae ogs befindlich auf berenerRen Seite ftehet Fed. 
Der Name Jehovah mit hebrdifdyen Buchftaben in einem grofen Glanse vow 
vielen Strahlen, und find inden vier Ecken die vier Zahlen von der abryabt 
rs99.ausgetheilet. Auf der andern Geiteift die Rorn-Garbe zwiſchen den 
zu beyden Geitenundunten gefegten Buchſtaben C, D. 8. ju ſehen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Enge des Raums hat mich in den vorigem Bogen heiſſen die 
merckwuͤrdige Geſchichte Hertzog Carls in Suͤdermannlane furs zuſam⸗ 
men ly , und endlid) gar abbrechen, Dahero ic) nun diefelbige bey Gee 
legenheit einer noch andern Muͤnze von ihm anjego quefibeticber forts 
feqen will. (QQ Als 
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His der, zu Ubernehmung des Koͤnigreichs Schweden, aus Pohlen, el 
einem zu —— — e, Den 30. Sept, in Stockholm gluͤckli 
angelangte K. itn in Poblen ſich fehr hartegegen feine neue Unter⸗ 
thanen beseigte, und feinen Geifilicen und Pohlen in allen folgete die ihm 
die ſchaͤdliche Staats-Regel benbrachten , daß er in feinem Erbreich nad 
eigenen Belieben su fatten und zu walten hatte, und fid) nicht dirffe in 
Her Regierung die Handevon den Staͤnden binden taffen , fo fuͤhrte fich ans 
fangs Herzog Carl gans unpartheyiſch auf, und wolte es erſtlich ſo wol von 
dem Koͤnig, als den Standen, recht laſſen an ſich kommen, ehe er ſich in ihr 
mißliches Spiel legte. Er einpfieng alfo zwar den Konig, bey dem Aus⸗ 
ſteigen aus dem Schiffe, aufs demuͤthigſte er gieng aber gleich wieder heim 
nad) Nyfdping , und ließ ſich die Zwiſtigkeiten eine weile ganz und gar nicht 
anfechten, die zwiſchen dem Koͤnig und den Staͤnden entſtanden. Die⸗ 
weil dieſe jedoch verſichert waren, daß der Herzog ſich nicht von ihnen tren⸗ 
nen wuͤrde / ſo behielten ſie auch benHuh, nicht nur dem Koͤnig alles abzu⸗ 
— twas ihnen zu wieder war, ſondern auch dasjenige auf das inſt 
igſte von demſelben zu begehren, das ihm verdrießlich ſeyn konte. 


Da ſie nun, ohne einen Mittelsmann, mit dem Koͤnig unmoͤglich su vers 
einigen waren, ſo erſuchten ſie endlich durch a efchictte anfelntis 
che Manner Herzog Carin, er moͤchte nach Upfalfommen, und ſich ihrer 
annehmen. that ci den 19, Januarii 1594. ju erft ſchriftug und 
bath den Rénig um die Erfillung des Verfpredyens,das er vor feiner Wns 
kunfft gethan hatte,nefmlidy den Stdnden vor (einer Kroͤnung alle ihre al⸗ 
teRedhte und Frevheiten,mit der freyen Religions-Ubung nad) der Auge 
fpurgifdyen Confeffion, su beftdttigen, £ wuͤrde viel uͤbels dadurch verhuͤtet 
werden. Der Koͤnig nahm dieſes Begehren des 6* gar nicht tibet 
auf, fondern fpeifete ihn in der WAntwort mit vieler Hoͤflichkeit ab, wobey 
er ihn zugleich warnete, dem Reichs- Rath und Standen niet gu viel zů 
frauen, als die Sffters mehr den Schaden, und fo gar aud) den Untergang, 
alg den Mugen unddas Leben, und Wohlergehen der Kinigh. Familie gee 

thdtten. Er verlangte auc, daß er fic) moͤchte die oh des Erts 
dos Abrahams ju tal gefallen lagen. Herzog Carl war aber 
nicht gewohnet, fic) ein Halmlein durchs Maul siehen gu laffen, dahero 
roiederlegte er in einem andern Schreiben des Koͤnigs Antwort auf das 
grindlid)fte,und machte Anſtalt mit emer ſtarken Anzahl guter Mannſchafft 
sh tguerfcheinen. Der Koͤnig wolte aud —8 olcks als ſeine Leib⸗ 
uarde mit fid) dahin nehmen. Guſtav Baner ſtellete aber dem Koͤnig vor, 
daß es daſelbſt an Lebens⸗Mitteln fur eine ſo große Menge Menſchen ſehlen 
wuͤrde, dahero endlich der Koͤnig den 31, Januari nur mit jener mH = 


fam , und Herzog Carl auch fein Vol€ etwas suruc hielte, und nur mit wes 
nigen Gefolge den folgenden Tag daſelbſt eintraf. Das erfte, fo alsdann 
worgieng war K. Fohannis folennes Leichen- Begaͤngnuͤß. Viele Perſoh⸗ 
nen hatten dabey um das Koͤnigl. Grabmahl viele Blutstropffenwargenom: 
men, und dieſe als eine Vorbedeutung angeſehen, daß es year derUneinig⸗ 
Feit swifchen K. Sigiſmund und Hersog Carin blutige Koͤpffe ſetzen wuͤrde. 

Mach diefer Cerimonie liefen die Staͤnde, nach ihren Claſſen, ihre WAnfordes 

rung wieder an den Koͤnig gelangen , der ſich Darauferfldrte, Daf two er. 
Fhnen gu willen feyn folte , fo folten fie aud) von der Gefaͤlligkeit ſeyn, und 

angeloben, Daf wann fie cinen beffern Unterricht von der Catholiſchen Ree 

liglon bekommen wuͤrden, fle auch kuͤnfftig dieſelbe im Reiche dulten wolten. 

Wie dieſes die Staͤnde abſchlugen, fo weigerte ſich aud) der Koͤnig ihre Pri- 

vilegia zu confirmiren. Es kam alſo dazu, wie ich allbereit in vorhergehen⸗ 
den Bogen angefuͤhret, daß die Staͤnde ſich gar geneigt finden ließen mit 
Verwerffung K. Sigiſmunds entweder deſſen jungiten Bruder , unter Her⸗ 

zog Carls Vormundſchafft, oder dieſen, zum Koͤnig auszuruffen. Herzog 
Carl wiederrieth aber dieſe Ubereilung, und redete ſelbſten den 7. Febr. dem 
Koͤnig ernſtlich su, den Staͤnden ihr billiges Begehren ju gewaͤhren, da⸗ 
bey es aber faſt von Worten sum Streichen gekommen waͤre; wann nicht 
die dazukommende Hofleute alle Thaͤtlichkeit unterbrochen, und wiederum 
eine Verfohnung unter ihnen geſtifftet haͤtten. 


Wie demnach der Konig nicht auf mildere Gedanken su bringen war; 
hia — den 11. Febr. mit ben Staͤnden ein Buͤndnuͤß ju Bes 
auptung der Religions: Frepheit, und lief feine Voͤlker biß auf wenige 
Meilen gen Upſal anrucken. Die Grande ſtießen gegen die Pohlniſchen 
Magnaten aud) große Drohungen aus; dahero dieſe endlich, und der Paͤbſt⸗ 
lidyeNuntius, bemRinigfagten: Er folte fidy nicht laͤnger weigern den Staͤn⸗ 
Den alles yu verſprechen, twas fie nurverlangten, indem er Dod) hernach⸗ 
mals nicht gehalten waͤre, daßelbe gu erfillen , dieweil er erſtlich darzu ges 
— tvorden, und fitrs andere ſoldes wieber GHttund fein SGervigen 
efe. Der Kinig folgetediefem Rath, *— die Kroͤnung den 15. Fe- 
bruarii ihren Fortgang hatte, dabey Herzog Carl demſelben zu erſt huldigte. 
Jacob Typotius meldet, Daf auf Anſtifften des Paͤbſtiichen Nuntii und der 
Pohlniſchen Herrn, Herjog Cart hatte follen bey der Krdnung gefangen 
enommen, und einige Reichs⸗Raͤthe durdy die Pohlen mit ae er⸗ 
—— es habe aber K. Sigiſmund dieſes Vorhaben hoͤchſtens 
—— Meſſenius und Loccenius hingegen erzehlen, daß dem Tag 
nach der Kroͤnung Herzog Carl bey einem zu Hofe angeftellten Trauer⸗ 
Spiele habe ſollen umgebracht werden, es waͤre ihm aber dieſer Mord⸗An⸗ 
oe (Qq) 4 . {lag 
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{a9 von Hieronymo Strozzi , einem Stalidner entdectet worden; Oahero et 


pon dem Schauplatz weggeblieben , ſich gleich darauf wiederum in Suͤder⸗ 
mannlandbegeben, und den Koͤnig nicht mehr geſprochen. “ 
Die Pohlen trungen naddem gar ſehre auf es Koͤnigs Abreiſe nady 
ohlen, welche aud) den 14. Juliivor ſich gieng. Kurs vor derſelben ließ der 
‘Snig durch Erich Gteenboek fic) bey Hersog Cart erfundigen ,unter was 
Bedingnuͤßen er die Reichs-Verwaltung uber fid) su nehmen gefonnen fey, 
und ob er deßwegen eine befondere Ver — ſeiner beſtaͤndigen Treue 
ausſtellen wolte. Herzog Carl gab fo wohl einen Vorſchlag, wie das Reichs⸗ 
Regiment in Abweſenheit des Koͤnigs ſolte gefuͤhret werden, als eine ſehr 
indliche Angelobung ſeiner Pflicht demſelben mit. Die Reichs - Raͤ⸗ 

the wuſten von dieſem Antrag des Koͤniges ganz nichts, und bathen dahero 
den 15. Julii Den Herzog gar ſehre, daß er nunmehro die Hand an das Nez 
gierungs ¢ Ruder legen moͤchte, weil fie wie Schafe ohne Hirten waren. Er 
beseugte ihnen dagegen, daß ex lieber von der Beſchwehrung wolte befrenet 
bleiben, weil Reids-Gahulden vor hander, die Hoffnung eines Fries 
dens mit den F noch zweiffelhafft ſey, und man auch noch keine Koͤnigl. 
Anweiſung der — vor ſichhaͤtte, jedoch wolte — — 
thun, was ihm zukaͤhme, und ſich der Reichs: Anoelegenhenen — an⸗ 
nehmen, der Reichs ˖ Rath ſolte ihm nur aud) guten Beyſtand leiſten. 
Den 23. Julü lief darauf die bom Koͤnig uͤberſandte Regierungs⸗ Fornt 

des Innhalts ein: Herzog Carlund der Reichs · Rath ſolten, big ju des Koͤ⸗ 
igs Wiederkunfft, das Reids- Regiment fihren, jedoch ſolten fie Feine 
Sade haben Bundnife Vertrage und Frieden mit benachbarten su mas 
den, Krieg gu fuhren , Reichs e Sage gu halter, neue Reichs- Gagunger 
ynd Geſetze absufaffen , neue Schatzungen und Steuern aufsulegen, grofje 
Lehn su vergeben, jemand von hohen Wemtern absufegen, oder erledigte 
Wuͤr den und Dedieaungen zu vergeben. Dieſes alles folte mit Vorwißen 
und nach — des Koͤniges geſchehen. Auch ſolte jederman die Appel. 
lation an denſelben freygelaßen ſeyn. Mit kurzem: es wurden ihnen die —* 
nen Reichs⸗Geſchaͤffte zu beſorgen uͤberlaßen, was aber irgends von einiger 
Wichtigkeit war , bas behielte ſich der Koͤnig bevor. Weiters als diefeRes 
——— mit ſich brddhte, ſolte aud) niemand dem Herzog, und dem 
ath zu gehorchen ſchuidig ſeyn; dabey verlangte der Koͤnig eine neue 
Verſicherung, daß Herzog Carl ihm oder ſeinen Erben das Reich allemal, 
wieder uberliefern wollte, | 
Dieſe fo ſehr eingeſchraͤnkte — Form wolte Herzog Carb 
durchaus nicht annehmen, und bedantte fid) ee beym Konig fir die aufger 
trageneReichs-Verwaltung, deren er gan; woh! ————— * 
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Rath unterwarf fic derfelber auch nicht, weil fie des Reniges RKromungss 
Eidsutvieder liefe; und beruffte dahero Den 9. Aug. Den Hertzog nad Stocks 
holnt um mit ihm vor einer newen Adminiftrations-Weife su berathſchl 
Es erflarte fid) aber Derfelbe sum voraus , Daf er nicht leiden wuͤrde, Dag der. 
Reichs⸗Rath mit ihn — Gewalt haͤtte, und daß in den Haupt⸗Pro⸗ 
pingen, als Finnland, Weſt und Oſt⸗Gothland, Schmaland, und Upland, 
die vom Koͤnig beſondere Statthalter blieben. 
Rach feiner Ankunfft geſchahe, was er erlangte. Die Koͤnigl. Regi. 
ments Formul ward den 14. Sept. verworffen; die Catholiſchen wurden aug 
allenBedienungengefeset, und darunter der Statthalter und Caftellan zu 
Stockholm, Erich Brahe; die wieder angeridtete Catholifde Religions ¢- 
Lbung wurde unterfaget, und. Carl ridhtete alles nad) feiner Willkuͤhr ein. 
ZuAusgang des Jahrs deng. Dec. frul morgens ums. Ubr befcherte ihm 
Gott von (einer Gemahlin einen Gohn dennachmals (o groß gewordenenGuz 
aA en nach deßen Tauffe er dent 1, Januari 1595. allen groffenDerrn des 
eichseingrofes Gaſtmahl ausrichtete, und fie Daben auf das feftefte an 
fein Interefle verband. . 
Es geſchahe fernernach ſeinem Wunſch / daß den 18. May ʒu Narva der 
riede mit den Ruͤſſen zu ſtande kam, in welchem Schweden fuͤr das demſel⸗ 
en wiedergegebene Kexholm Eſhland behielt, und ſeine Graͤnzen in ſelbi⸗ 
gerGegend geſichert ſahe. 

Ferner wolte er ſich bey der zufuͤhrenden Reichs-Verwaltung auch 
nicht alleine auf den Reichs⸗Rath verlaſſen, ſondern ſich auch des Wohlwol⸗ 
fens der geſamten Reichs-Stande verſichern. Dahero ſchrieb er einen 
Reichstag in Suͤderkoͤping aus , weldher einer der allermerfrourdigften von 
allenReichs-Sdgen ift, fo lange diefelben uͤblich geweſen, und von welchem ale 
lesnachfolgendeIWeb und Wohl, ſo Schweden betroffeit ,hergefommen. Er 
beridhtete zwar den Koͤnig, wie nothig es ware, daß derſelbe gehalten wuͤrde; 
der wirdigte ihn aber Feiner Antwort, und verboth den Standen dabey su 

cheinen, mit der vorlduffigenProteltation , alles geſchlohßene fur ungiltig zu 
erFliren. Dieſelben kahmen aber in ziemlicher Anzahl sufammen und fegten 
den 21, OAobr, die Evangeliſche Religion nach der Augſpurgiſchen Confeſſion 
fo fefte, daß ſie noch heut ju Tage auf dieſem Schluh unveraͤnderlich beſtehet; 
hingegen wurde die Eatholiſche Religion aufewig abgeſchaffet. Den folgenden 
Fag machte man Verordnungen inweltl. Sachen, und beſtellte Herzog 
Earin sumReidys-Gubernator, und empfahl ihm alle Reichs Geſchaͤffte, mit 
tislebung des Reichs -Naths, ohne einige Ausnahme, abzuhandeln. Yugleiden wurde bes 
i en, daß Feine Sireit-Handel beym Koͤnig folten angebradt, foudern fie folten im 
cic pon den Hohen Geridté-Hdfen abgeurtheilet werden. Wolte einer mit dem Spru 
nicht gu frieden feyn, fo folte ex feine Appellation ver(pabren, bif der Koͤnig wieder ing Rei 
dommen wuͤrde. Go folten que alls aus 8 pia Koͤnigl. Befeble erſilich on 
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beim Hergog und dem Reichs · Rath unterſuchet werden, ob fie mit des Reichs Grund- Ges 
fegen dberein kaͤhmen, ehe fic fund gemadet wirden. Um aber dod allen Verdacht yu vers 
miciden,als ob fie von bem Konig gar abzuſallen gedaͤchten, ſo verſicherten die Staͤnde den⸗ 
felben ibrer beftandigenTreu und pflichtmaͤßigen ehor fans, fo lange er aud) ben Kroͤnungs⸗ 
= beobachten wirde. Dicjenigen aber erfldrten fie fir untreue und des Reichs Ruhe 
fldrende Leute, welche ohne trifftige Urſachen diefen Reidstags-Sahlug nicht unterſchrei⸗ 
ben, oder von demfelben abgeben wolten. Jedennoch waren viele, fo ven dex Reichs-Vers 
famlung weg blieben,und fid) vor der Riniglichen Ungnade firdteten. / : 
Um nochmeht die Gemither ju theilen⸗ ließ der Koͤnig das folgende Jahr 1596. ſehr and 
dige Schreiben an die Uplander abgehen,und verboth ihnen, Steuern und Anlagen binfibro 
Ohne feinenBefehl, yu bezahlen, noch Frohn · Fuhren ju thun. Um auch allen fernern Unruhen 
vorjubauen, fertigte er eine anſehnliche aus etlichen Pohlniſchen und Schwediſchen Herra 
beſtehende Geſandſchafft nach Schweden ab , welche den 16. Augufti dafelbft antabm. Sie 
Fonten aber nicht eher ire obbabende Beſehle ausridten , big alle MeichssRathe zuſammen 
gekommen waren , welded erftlid) Den 26, Seprembris geſchahe. Sie gaben yuvdrderft als⸗ 
dann bes Niniges groſſes Miffatlen aber die jn Suͤderkoͤping gebaltene Reichs · Ver ſamm ⸗ 
lung, und die abgeſchaffte Koͤnigl. Regiments- Form, denfelben zu erkennen, und beſchwehr⸗ 
ten ſich unter andern auch, daß die Staͤnde unter andern, als des Koͤniges Namen haͤtten Geld 
ſchlagen laſſen. Die Pohlen redeten hart, und bedrohlich, die Schweden hingegen glimpfflicher, 
und gelinder, HeryogCarl unterbrach der Pohlen ihre Rede, mit der Unftage: Quid ergo com~ 
merui? Was babe id dann verſchuldetkund gab ihnen ſeine Antwort auf ihre Beicul 
diguugſchrifftlich in welder er meldete, daß er zur Anſetzung des Reichs · Tags befugt geweſer; 
daßdie Koͤnigl Negierungs—Form nicht nachdem Koͤnigl. Kroͤnungs · Eid, und denLandes-Pri- 
vilegien —— geweſen, und dag ja vielenFirften und Staͤdten, unbeſchadet der hoͤchſten 
Majeſtaͤts ⸗Rechte, das Muͤnz⸗Recht frey verliehen worden. Dem ohngeacht ſuchten nunmeh⸗ 
ro faſt die meiſten Reichs · Raͤthe den Aopf aus der Schlinge zu ziehen, und die groͤſte Schuld 
in allen dem Koͤnige mißfaͤligen Dingen dem Herzog beyjumeßen. Es war fur; vorbere 
ſchon ein Wiederwillen zwiſchen beeden entſtanden, weil der Reichs · Rath nicht zugeben wol⸗ 
daß der Herjog DemGouverneur inLiefland, und des Koͤniges beſtaͤndigſten Anhaͤnger, Clans 
lemwing, ſo harte zukeibe geben wolte. Co verdroß es aud) demſelben ſehre, daß der Herz 
40g alle Reichs · Geſchaͤffte nach feinemGutdinten verwaltete, ihn ſelten um was befragte / und 
deßen Stimmen nur als einen guten Rath anſahe, dem er folgen, und nicht folgen,fonte. Det 
Herjog hingegen ſchalt fie als herſchſuchtige und eigennuͤtzige keute, welde des Reichs Ein⸗ 

kuͤnffte auf alle Weife bezwackten. we 

Diefer Verdruß bewog den Herzog , feine Relchs⸗Statthalterſchafft den 2. Novem~ 
bris niederjulegen , in Der Meynung, daß ihn der Reichs» Rath bitten wuͤrde, folde yu 
Bebalten. Da diefes aber nicht geſchahe, fo nabm er foldje den 10, Novembris wieder 
Aber ſich, und (ried auf den 1g. Februarii folgenden Jahrs einen Reichstag , nad) Arbo 
aus. Der Rath hingegen, um des Koͤniges verſchetzte Gnade wieder gu erlangen, jo 
bie Hande von allen Reids- Geſchaͤfften ganjlich zurücke. . 

Auf den von feinen jurück gefommenen Gefandten abgelegten Bericht entfeste der 
Koͤnig den Herjog A. 1597. den 13. Febr. der angemaften Reidjs-Berwe(ung, und ibergab 
fie dem Reidhs-Math. Ferner verboth er die ausgeſchriebene Neids-Verfammlung ju 
Arboga. Der Reids -Rath, der fic) nemmehro vornahm, dem Konig alleine, und nicht 
bem Herzog, sugeborden,that desgleiden. Viele von den Stduden Fehrten fic aber an 
beedes nicht, und beſchloßen deny. Martii ju eto dag es in ber Religions, Sade bey 
des vormgbliggn Exfldrung jullpfal und Giiderfoping verdleiben, und dag Herjog Carl 


allein fiit des Reiche Gubernaror ju erkennen und ihm niemand im Regiment an die Seite 
zu fegen fey. Dabey wollen fie dem Koͤnig treu und gehorfam feyn, und ihn durch eine 
Beſandtſchafft erſuchen, bald moͤglichſt wieder ing Reidy zukommen, und alle Mishelligs 
keiten abzuthun. Hierauf ließ der Satine die Reichs · Raͤthe befragen, ob fle hierinne hbers 
einſtimmig waͤren, oder nicht Qn flat einer Antwort aber, gieng einer nad) Det andern, 
aus Furcht fhe Heryog Carls Zorn, aus dem Reiche, und jum Koͤnige nad) Vohlen. Here 
40g Carl unterließ war aud) nicht demſelben von der immer groͤßer werdenden Unrube im 
Reich cinen Bericht nad dem andern ju erſtatten. Der Konig antwortete ihm aber gar 
nicht, fondern ſchrieb an die nod) Hbrigen Reichs-Raͤthe, dap es nunmehro hobe Zeit ware, 
fid) Des Herzogs Frechheit mit gewaffneter Hand ju wiederfegen , und die Kdnigl. Autori- 
sxe auftecht gu erbalten. Dieſe waren aber hiezu zu (wad) , und folgeten alle ihren Col- 
- begen nach , bif auf dreye, nehmlich Axel Lewenhaupt und die beyden Briider Bielcke / 
Hogenſchild und Claes, Durch thre Entweichung bekahm der Herjog alle fefte Ocrter vile 
lig in (cine Gewalt, und hielt im Junio abermabls eine Reichs-Berfammlung ju Stockholm, 
befabl nach deren Schluß denen ausgewichenen Reichs Raͤthen wiederum nad Schweden 
ju fommen , und wegen vieler angeſchuldigten Verbrechen fic) ju verantworten, und bes 
maͤchtigte fid Des Schloſſes ju Uo, und nahm alle Sdhiffe von dar mit weg nady Stocks 
Holm » welche mit viclen gefangenen wiederfpanfligen vornebmen Fiunen beladen wurden, 
> E8 war endlich Fein Mittel brig die Zerriittung des Kinigreidhs gu hemmen, ald 
daß K. Sigifmund felbjten A. 598. wiederum nach Sdweden gieng » nachdem auch feine 
voraus geſchickte Geſandtſchafft nichts frud)tbabrlides hatte ausridten , und auc nicht eine 
mahl die Schiffe jum Abholen erhalten fonnen, weil fie nicht hatte veriprechen wollen, 
Dag er nichté feindlidhes gegen das Reich vornehmen wuͤrde. Er nahm demnady in Dans 
ig mebr alg hundert Kauffmans-Schiffe im Beſchlag / befegte folde mit sooo, Mann, und 
in den 34, Jubii vor Colmar an. Der Commendant daſelbſt, Georg Claufon,fahe mehr 
auf den Kinig,alé ten Herjog,und oͤffnete demfelben fo.gleich die Chore , ohne vorhero dig 
anbefoblene Berficherung yu empfangeu ; mufte aber dennod ing Gefangnh§ wandern, 
weil der Herzog dem Koͤnigl. Caſtellan daſelbſt eben fo mit gefahren war. Dabin waren 
dud die Brandenburgifden , Mecklenburgiſchen, und der Hanfeefiddte Gefandten,gefoms 
men, um / als Mittels Perſohnen, die Zwiſtigkeit mit dem Kinig und Herjog Carin beysules 
gett. Es lich ſich aber dazu ganz und gar nicht an , Denn der Konig publicir le cin Manifen, in 
weldem er den Herjog nicht anders,alé einen se des Vatterlands, Stoͤhrer der allge⸗ 
meinen Ruhe, und argliftigenund ihm nad) der Krone ſtrebenden Pringen, abmablete ; und 
befabl ihm den Tittel eines Gubernatoris fahren ju lagen , und feine Bdifer abzudanken Dex 
Herjog Hingen entſchuldigte fic) in etlichen Schreiben bey demfelben , und wolte alle Mih⸗ 
helligkeit auf einen Reichs · Tag von obbemeldten Teutſch en Geſandten entidyieden wiffen,ehe 
Ednte er nicht (ein Kriegs · Volck der Dienſte entlaſſen. Weil die Weſt · Gothen und Schma⸗ 
landeringleichen auch die Prieſterſchafft, zu jedermanns erſtaunen, dem Koͤnige zuſieſen und 
der Konig gar balde StocFholm in {eine Gewalt befahm,fo fabe ef anſangs nicht sum beften 
por den Hergog aus. Bon den Neidhs-Rathen war nur der eingige yom Koͤnig geaͤch⸗ 
tete Ayel Lewenhaupt auf ſeiner Seite. Jedennoch mache alles diefes den Hertzog nicht jags 
hafft, ſondern er ruckte mit * Voͤld ern von Linkoͤping auf die Ebene Menn unter Site 
Dertdping, die nur cine halbe Melle von Stegednrg war, wobin fid) der Koͤnig mit feinens: 
~ Bolefe gelogen hatte. Daſelbſt kahm es den-g- Sept.gu einem Treffen, in welchem, alg der 
Rinig and Foetensbach vorw einbrachen, und Johann Weier die Hertzoglichen Trouppee 
bon binten anfiel, diefelben eine gaͤntzliche Riederlage warden erlitten haben, mann eg dem 


Konig ſelhhen nicht geiqumert haite / ſeine Schiveden von den fremden Soldaten fo = 
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megeln gu feben, dabero et licher einen volfommenen Sieg ang den Hduden lief, und die 
feinigen von fernern ſchlagen und verfolgen der Hergoglichen abpielte. 

Man arbeitete baranf wieder an einem Vergleid) , jedod vergeblich, weil der Koͤnig 
bem Hergog Feine ſolche Verfiderung ausftellen wolte, mie er folde verlangte. Dabers 
Die Teutſchen Gefaudten wieder Heim jogen, und die Gace adtyehn von beeden Theilen 
ausgeſuchten Mugen Maͤnnern gu entidheiden hbergeben wurde. Der Hergog begehrte vor: 
- nebmlic, dag dem neuen Bertrag diefer Caution folte bengefenet werden: Daß den Stans 
Den erlaubet ſeyn folte, gegen dDenjenigen Die Waffen zuergreiffen, ber Denfelben nidt halten 
whrde. Der Kdnig aber wolte darein durdaus nicht willigen, dahero ſich der Hergog 
aud nicht faumete , von neuen denfelben anjugreiffen, ebe die Finnen gu Demfelben ſtießen. 
Dann wie abermal: nichts aus dem Vergleich wurhe / ſo ete DerRinig nicht fidher genug 
zu fepn in Stegeburg, fondernbegad fic in aller Eil den 21, Sept, nach SEudkoͤping, und vor 
dar nach Findfdping. Der Hergog beſetzte erſtlich Stegeburg, und folgte hernach dem Koͤnig 
auf dem Fuge nad. Diefer hatte feine Voͤlcker vor Lintdping auf einem Felde, fiber dem 
Flug Mocala,bey Stangbroo, in Schlacht · Ordaung geſtellet, und bey 24. Slunden den Une 

iff von Dem Hergog erwartet. Als aber derfelbe niche erſchienen, (o muftenficfid den 25, 

. gtdften theilé wieder in die Stadt bege und liebe aur ciniges Fuß · Volck daſelb 
bey den 7. Feld-Gtidenfiehen. Der Hergog befandfid in ber Mahe, and war anfan 
soeiffelbafft, was er thun folte: Als ipuraber, nach dem heimlichen Verſtaͤndnuͤß, fo er mit 
dem Biſchoff in der Stadt Hatte, von demfelben mit Lautung einer Gloce ein Zeiden geges 
ben wurde, wie ef mit Des Koͤnige Armee finde, foructe ex mit anbrechenden Tage uns 
ter cinem Nebel unvermuthet Herbey, (Hlug die Vorwadten , und dag bey den Stuͤcken Bes 
findlidbe Fuf-Vold. Die Koͤniglichen Trouppen eilten gwar Hierauf aus der Stadt den 
Hrigen gu Hiilffe. Weil aber auf einer Seite die Brucken abgeworffen, und auf der andera 
Die Mahle angesindet war, fo fonten fie nicht anders, als durch ſchwimmen / aber den Flug 
Fommen, wobey vicleums Leben kahmen. Als der Koͤnig fae, dag er auf folde Weise 
ſchwerlich iber den Hergog obfiegen whrde, fo hielte er die feinigen von weitern Uberfegen 
und Unfall ab, und bath durd einen Herold feinen Vetter um Frieden. Dicfer begebrte 
damahls nichts mebr, als daß ibm ſogleich die fuͤnff Reichs-Mathe, Lricus Sparre,Gu- 
flav und Steno Baner, Thuro Bielife, und Georg Pofie ; die alle diefes Unheil 
angeſtifftet batten, moͤchten ausgehaͤndiget werden, hernachmahls wolte man fiber die anz 
bern Pancte fic) auch balde vereinigen. Als diefes ge(Hehen, fo nahm der Hergog aud 
feinen Abzug. Er hatte bey dem Treffen nur 40, Toveund 200. hart verwundete befoms 
—— Koͤnig 7, Sticke und 6. Fahnen erobert, der aud 2000. von den feinis 

e 
“eo —*F Kriegs · Troublen Hat der Hertzog dergleichen Klippen, als cine auf dieſem 
— “ua aus feinem Silber - Beſchirre, ju Bejabluag feiner Soldaien, 
mingen lagen. , | 
HOierauf kahm eg war den 23. Sept. qu einem Vergleich, wie thn der Hergog wuͤnſchte 
wad den Tag draufbefprad er fic) mit dem Koͤnig aufs freandlidfte. Det Kinig aber wols 
tenad verlohrnen Spiele nicht [auger in Schweden bleibeny ohngeacht er nod sooo. 
Mann guter Srouppen bey ſich hatte, foudern begad fidh den z. Oct. von Kuͤncoping naw 
Stegeburg,und von dar ju Schiffe Aber den Barrefund nad Calmar, woſelbſt er den 17, 
Oct. heimlich and in aller El nad Pohlen hiber{diffete, und den 30. Oct. ju Dangig in 
groͤſter Confufion ankahm. Das Ende von diefer fo groſſen Revolution in Gdmeden (ok 
im naͤchſten Mring-Vogen eryeblet werden. Vid, Meffenius TAL, bocgenins Lib, VIL, 
Chytveus et Thuanus ad b, a4, J 
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Der Woqhentlihen 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
40, Stuͤck. den 3. October. 1731. 
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Ein dreyfacher Thaler von Serzog Carln in 
Suͤdermannland, als defignirten Roͤnig in Schwe⸗ 
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1. Befhreibung deffelben. 3 
¢ erfte Seite ftellet den Koͤnigin ganger Poficur ſtehend vor, ges <~ s7f. jo. 

ey niſcht, mit einemLorbeer-Rrans auf dem Haupte, tm Talar, in —— 
BO derredten Hand ein bloßes Schwerd, und in der linken, den 
Reichs · Apffel haltend ,zur rechten — 20. M. S. d. i. 20, Mark Gils 
ber⸗ Geld; und zur linken liegen auf einem Tiſche die Reichs⸗Kleinodien, 
als die Krone, Der Scepter, und der Schluͤſſel. Uber dem Koͤniglichen 
Bilde ift der Kame Jehovah mit Ebraͤiſchen Budftaben in Strahlen Die 
Umſchrifft iſt zweyeriey. Dieerfte und innere enthdlt den Koͤnigl. Wahl⸗ 
dagen JEHOVAH, SOLATIVM, MEVM. d. i, GOrce mein Croft. 

Die andere und dufere it der Koͤnigl. oe — D, G.-REG- 
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norum, SVEC, orum. GOTH. orum, VAND, aloram DESIG, natus REX, 
PR. inceps, H/ER, editarius. DVX,SVDERM, ansiz. NER, iciz 2 & VERM. iz, 
d. i. Carl/ von GOrres Gnaden der Reiche Schweden, Gorben und 
Wenden ernandter Koͤnig, Lrb-Prins, Herzog in Ghdermanns 
land/ Nericien und Wermland. : 

Die andere Seite enthaͤlt den mit der Kdnigl. Krone bedeckten gros 
fen vierfeldrigten Königl. Wappen - Schild, mit einem Mittel Schild. 
Im erſten und vierdten blauen Quartier find drey goldne Kronen, oben 
zwo, unten eine, wegen des raphe ong Schweden, und im andern 
und deieten goldnen Quartier find drey blaue Wellen-weif geftalte line 
Srig-Balfen , und uͤber denfelben ein aufgerichteter, gefronter, rother 
Pde , wegen des Koͤnigreichs der Gothen. Im Mitretfehitd iff die 
Garbe des Haufes Waſa. Ju bende Seiten der Krone fteher die Jahr⸗ 
zahl 1606. umber befinden ſich in einem weyfachen Kreiß 29. kleine Provin⸗ 
sien BWappen und star int erſten Kreif 14, als: 

1.) Bon Uppland, etn goldner Neidhs-Apffel im blauen Feld. 

2.) Bon Gothland, ein halb blauer / und halb goldner ban ko⸗ 
we in einem mit eben ſfolchen Farben ſchraͤge links wechſels⸗weiß getheilten Felde. 
ee — oe ber Wenden, ein rother geflligeltes 3 oder Drache, 

9 nen ‘ , é "s 
* * ene Sadmaland, ein aufgeridteter Loͤwe mit gefpanuter Armbrust und drauf 
en Poljen, 
— s.) Bon Oſt⸗Gothland, ein aufgerichteter Greiff. 

6,) BonDaleFarlien , zwey Crengerveif hibereinander gelegte Pfeile zwiſchen wel⸗ 
den oben eine ote: Krone im filbern Feld. 

7) Von Wefimannien , drey brennende Serge. ; 

* ) an” ein Luchs oben mit 3. Sternen and unten mit 5. Roſen 
rothen Feld. 

9.) Bon Careliess , swey geharnifdte wieder einander ſtreitende Urme, deren einer 
einen Gabel und der andere cin Schwerd palt,swifdhen weldjen oben eine offne Krone ſiehet. 

ro. ) Bon Narva ; cin quadrirter Schild , indeffen erften und vierdten Quartier eis 
ne Surg, und in demandern und dritten zwo Kugeln, mit einer durch beede 
fehrag linfs gehender Fahne / ſich befindet, 

; 11,) Bonsfthland, drey ibereinander gehende blaue Loren, 

12.) Von Sud-Sinnland, ein goldner offner und gekroͤnter Helm iber wer 
Creutz weif —— 

13.) Bon Nord⸗Finnland/ ein aufgerichteter Sir mit einem Saͤbel, und yur 
Seiten geſetzten Sternen. 

14.) Bon Finnland/ ein gekroͤnter Loͤwe, der mit der rechten Tage fiber fic ein blo» 
§es Sqhwerd, und mit der linfen unter ſich einem SGAbet halt. Andere ſehen dieſes fit bis 
Scheide an, mit eingeftreuten neun Roſen. 

Im andern Kreiß befinden fidy die Wappen he 
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1.) Bon Nericien, wen Creugaveif gelegte und mit vier Rofenin Wineeln bes 
fegte Pfeile. : 


2. Bon Wermeland, cin einfader aufgeriditer rechts 
— fader aufgerichter rechts ſehender Udler , mit aus 

3. Von der Jaſel Aland, zwey fibeveinander ſtehende Rennthiere. 

4.) Von Dalien ein ſtehender Buͤffel⸗Ochs. 

5.) Bon Bothnien , ein Rennthier mit groffen Gewweihen. 

6. 3 Von Gavolar , cin gegen dem rechten obern Winkel geFehrter’, und geſpanater 
Golducr Bogen, mit dergleichen draufliegenden Pfeile, im ſchwarjen Feld, 

7+) Von Viyland, cin golduer Kahu zwiſchen zweyen Fliffen. 

8-) Bou Zappland, ein wilder Mann mit einer Maule, 

9-) Cin aufgeridhteter Lowe von einer unbefandten Proving: 

10.) Bou Cajatien feds in drey Meihen libereinander gehende Fůchſe. 

1.) Bon Wielpadien , wey filberfarbene Flife. 

a2.) Bon Geftricien, ein Rennthier, 

13+) Bon Bothnien, ein Renuthier. 

14.) Bon Angermannien, drey Galmens 

ts.) Bou Selfingers, ein Steinbock 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es verdroß Herzog Carln in Suͤdermannland nicht wenig, daß nach 
der Erzehlung im vorhergehenden Bogen, K. — — 
thet nach Pohlen ipa et war, ehe ernoc alles mit ihm hatte vdllig abs 
thun fonnen ; nod) mehr aber ſchmerzte es ihn, als er bald darauferfubr, 
Daf er vom Konig hinterdas Licht war gefuͤhrei worden, und dag derfelbe 
an fein geſchehenes Verſprechen wolte gebunden ſeyn. Es beſtand aber der 
wiſchen dem Koͤnig und dem Herzog zu Linkoͤping den 28. Sept. A. 1598. ge⸗ 
chloſſene neue Vertrag aus folgenden Puncten: 

1.) Der Herzog, und alledie von ſeiner Parthey waren, ſolten dem 
Konig aufs neue huldigen , ber Konig hingegen wolte alles vergeben und vers 
geſſen, womit er bey * Unruhe war beleidiget worden. 

2.) Wolte der Koͤnig, nach ſeinem Kroͤnungs⸗Eyd und den Reichs· Ges 

etzen, hinfuͤhro ſeine Reglerung fuͤhren, und binnen vier Monathen einen 
eichs Tag halten, zu welchem man Kayſerl. Koͤnigl. und Churfuͤrſtliche 
Commiſſarios einladen wolte, daß fie alle obwaltende Streitigkeiten des 
Koͤniges und des Herzogs mit den Unterthanen entſcheiden ſolten. Jedoch 
wolte der Koͤnig und der Herzog einander vor ſelbigen nicht verklagen, ſon⸗ 
bern ihr Fehde ſolte gang ein Snide haben. Die ausgelieferten Reichs⸗ 
Raͤthe aber folten vor diefem Richterſtuhl sur Rechenſchafft gefordert , ins 

Deffen aber dod) wohl gehalten werden, — 
3.) Solten die Soldaten, biß auf bas Koͤnigl. Leib⸗Regiment, von 
CRr) 2 beeden 
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beeden Seiten abgedanfet, und die fremde Mannſchafft su Stockholm 
und Calmar aus dem Lande gefchaffet werden. 

4.) Dievon dem Hersog bißhero gefeste Commendanten und Amtleu⸗ 
te folten bleiben. bif auf den Reichs · Tag, indefien aber dod) dem Konig 
dent Eid der Treueſchwoͤren. oo 

5.) Go bald der Konig nad) Stockholm fommen wuͤrde, folte ihm 
ber Herjog alle Schloͤſſer, Zeughaͤuſer, Schiffe, und das ganke Reid 
wieder uͤberantworten. : 

. — —* Koͤniglicheund Herzogliche Beamte ſolten uberall ficheres 
eleit haben. 

7.) Wer Orten ſolten die Feindſeligkeiten nunmehro aufhoͤren. 

8.) Der Vergleich ſolte im ganzen Reid) fund gemachet, und der 
Herjogvon allen bifherigen Auflagen freygeſprochen werden. 

9.) Solteden Standen erlaubet feyn, fo wohl gegen den Konig, als 
gegen den Herzog fid) feindlich ju erklaͤren, wann einer von ihnen nur den 
geringſten Punct von dieſem Vertragnidterfullen wurde. 

erzogCarl hatteswar alſo ſeiner Ehre und Sicherheit in diefem Vers 
gleich gnu fan vorgefehen, alleine aus des Koͤniges fo gefchwinder Entweis 
chung nach Pohlen, ohne den verfprochenen Reichs - Tag zu halten, Fonte 
erleichte abnehmen, bag alles nur leere Worte waren, und er ihn dffen 
tyolte. Er gedachte alfo wohlan die Rede, die cin Ungarifcher Priefter zu 
iim, nach derUnterredungmit dem Koͤnig in freyem Felde, ge atte, daß 
er sroar als ein tapfferer Held feinen Feind ritterli uͤberwunden hatte, er 
wuͤſte fid) aber (eines Sieges nicht recht sugebrauchen. Denner habe bey 
Linkoͤping zwey Kronen — and gehabt; nunmehro aber fey es unge⸗ 
wif, ober cine davon behalten wuͤrde. Jedoch troftete ſich der Herzog das 
mit , daß dem Koͤnige feine Hoffnung mißlungen / ibn als einen Gefangenen 
mit fich nad Pohlen zu ſchleppen, als weldhe fo groß gewefen war, dag er 
allbercit ,vor ſeiner Abreiſe nad) Schweden, in Marienburg eintwohl vere 
wahrtes Zimmer hatte subereiten laſſen, weiches Denfelben hatte beherbers 
gen follen , wann er ihn befiegt hatte. Man hatte aber einen Kefich eher 
angeſchaffet, als man den ‘Vogel dazu bekommen. 

Der Konig entſchuldigte in einem Brief an denHersog feine fo jahlinge 
Fortreife nach Pohlen damit, daß folche die daſelbſt entftandene Unruhen 
erfodert hdtten, die ohne feine Gegenwart nicht haͤtten koͤnnen adgethan 
werden; er ware auch nunmebro naͤher Teutſchland, aus welchem er die 
verglichene Gchiedsleute auf den Reichs · Fagin Schweden (chicken Fonte, 
bey welchen es eben niche ndthig ware, daß ex perſoͤhnlich erſchiene, — 
— ay 
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auf felbigennur eine Unterfudhung vorgenommen, die gaͤnzliche Entſchei⸗ 
dung aber ihm muͤſte uͤberlaßen werden. In andern su gleicher Zeit an einige 
Europaͤiſche Koͤnige und aces abgelafenenGchreiben Flagte er den Herzog 
alg einen Rebellen und Verritheran, der ihm den Linkoͤpiſchen Vertrag 
abgendthiget, und abgedrungen habe, welchem er dahero nachzukommen 
nicht verbunden fey; vielmehro waͤre in wiles, toepee der ihm zugefuͤgten 
Samad denfelbenund defer Anhanger auf das harteftesu beftraffen. Fer⸗ 
ner beſetzte er von Dansig aus Calmar noch mit 400, Mann, und ermahns 
fedie Finn⸗ und Eft-Lander ihm getveu su bleiben. 

Der Hergog lies derhalbenfeinen Zorn zu erſt an des Riniges Dienern 
und Clienten qué, worunter der Cajtellan ju Stocholm , und der Ergs 
—— zu Upſal die vornehinſten waren, welche alle in die Ges 
fangnuͤße wandern muſten, und ihre Guter verlohren. Hernach hielte er 
einen Reichs-Conventin Jenkoͤping, aufwelchem den 5. Martü A, 1599. bes 


ſchloßen wurde: 

17.) DemKoͤnig alle Beſchwehrden ju uͤberſenden, mit dem Erſuchen 
bey dem Linkoͤpingſchen Vergleich zu bleiben / und entweder ſelbſten wieder 
ins Reich zu kommen, oder ſeinen Pringen Viadislaum hinein zuſenden, den 
man Fvangelifd, unter der Vormundſchafft bes Herjogs, wolte erziehen laſ⸗ 
fen. Geſchaͤhe dieſes nidht, fo wurden die tdnde niche gu verdenken ſeyn, 
wann fie fich nach einen andern Konig umſaͤhen. 

2.) Golte man diewieder den Linfdping(hen Vergleid in Calmar 
gelegte , und der umtiegenden Gegend fo beſchwehrliche frembe Mannſchafft 
dim guten oder béfen fortſchaffen. | 
3.) Golteden 24. Majiabermahls ein Reichs - Tag su Erdrterung abs 

Mer — gehalten werden, wann der Koͤnig ſeinem Verſprechen 
nicht nachkaͤhme. 

Soilte der Herzog indeßen Reichs - Regente * 
Dieser ruͤckte — ſo gieich vor Calmar, eroberte die Stadt mit 
Sturm, und hungerte das Schloß aus. Die darinne gefundene auss 
wartige Soldaten Fahmen mit dem Leben davon. Alle vornehme gebohrne 
Schweden aber muften von des Scharffrichters Hand fterben, und gwar 

ohann Sparre, Chriftoph Anderſon, und Lorens Malang durch das 

chwerd, anderevon geringern Sande burch den Strick. 
NDieſes war ein trauriges Vorſpiel auf den zu Stockholm den 24. Julii 
gehaltenen Reichs · Tag, deſſen Schluß war: 

1.) Daf man Konig Sigismundo allen Gehorſam auffagete, weil er 

wieder bas Groß Vatterliche Teſtament, (einen Krdnungs » Cid, und den 
Linkoͤpingſchen Vertrag, gehandelt. (Rr) 3 2.Daß 
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2.) Daß ſein Sohn Viadislaus an feine Stelle Konig werden folte; - 
wann er binnen Jahr und Tag it Schweden kommen, und die Cvangelifehe 
Religion annehmen wide , geſchaͤhe diejes nicht , fo folteer und feine Nady 
kommen auch nicht an die Krone gedenken duͤrffen. 

3.) DaG man die wiederſpaͤnſtigen Finnen und Efthidnder mit Gee - 
walt der Waffen dazu bringen folte , daß fiemit einhielten. 

4.) Der Procefs der gefangenen Reichs-Raͤthe folte bif auf dew 
naͤchſten Reichs-Tag verſchoben werden, Daswar sur Verhér die fremden 
Gefandten Fdnten gesogen werden; die VGerurtheilung aber folte ihnen 
nicht sugeftanden werden. — : . 

f.) Solte der Herzog in feinem Reichs - Megiment beſtaͤttiget fey, - 
und aud) Die Macht haben in felbigem feinen Machfolger durch ein Ser - 
ftament su benennen, 

Dieſer Schlußward bem Konig fo gleich gu wee —— es erfolg⸗ 
te aber darauf keine Antwort. Der Herzog ſaͤumete ſich alſo nicht die Finnen 
anzufallen, und war gluͤcklich, indem er den Axel Kuͤrcke, ihren Obriſten, der 
ihm das Anlaͤnden verwehren wolte, in die Flucht trieb, und Abo und 
Wiburg ohne ſonderbahren Wiederſtand einbekam. Die Uberwundenen 
wurden nicht anders, als Rebellen, gehalten, und muſten viele ihre Koͤpffe 
laſſen. Er ruͤckte ferner fort in Eſthen, und brachte Narva zur Ubergabe. 

or Reval aber muſte er ſtill halten, und nach einigen vergeblichen 
Verſuch wieder heim ziehen. 


Der Erfolg von dieſem glictiden Feld-3ug war A. 1600. im Februarlo ber Reishee 
Tag ju Linedping, zu welchem, als Zeugen, Hetyogs Fob. Udolfé gu Holftein Gefandte 

eu worden. Unter den auf felbigen vorgetragenen zwoͤlff Puncten , war ber adte det 

auptſaͤchlichſte, nemlid) das Blut-Geridte , welded dber die gefangene Reis - Raͤthe 
oltegebeget werden. Der Herjog erließ die von den Standen hier u erwablten Richter 
ihrer Pflicht, damit fie defto unparthepifder ſprechen koͤnten, und Magte ſie aufs ſchaͤrfſte 
au, alseute, die durch ihre Abweichung von dem Suͤderkoͤpingſchen Reicht · TagsSchluß, 
und dem Upſaliſchen Concilio, Urſache an aller ber Unruhe und Blutvergleſſen geweſen was 
ren, welches Schweden bißanhers betroffen. Etlide von ibnen, alé Eric) Abrahmſon Lec 
wenhaupt, Claudius Bielke , Chriftiern Claufon Horn nnd Georg Poße, frocen jum Crews 

¢, und warden nach vielen Flehen und Vorbitten begnadiget ; Eri Sparrern aber, den 

eeden Bielcken, Stenoni und Thuroni, und Guſtav Banern, wurden, alles proteftireng ums 
geachtet, ben 20, Martii die Koͤpffe vor die Fife geleget. 

Jugleichen tourde den 19, Martii von Den Stinden K. Sigifmunden und feinenGoba 
Viadistae, obſchon die hm gefegte Zeit, ju feiner Ankunfft in Sdweden nod) nidt verfioce 
fen , teil alle Hoffnung , daß er kommen wirde , vergebens (iene, das Reid) nachmahls 
abgefproden. Go bielte man aud) nicht fur rathfam den Ronigl. Halb Bruder Herjog 

danni in Off Gothland das Reid) enguvertrauen/ teil er nidt nur allein nur 11, 
talt war, fondera aud mdwte leidtevon K. Sigiſmund koͤnnen, jum — 
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Reids, cingenommen werden. Hingegen blieh man fefte dabey, Saf Herjog Carl bie einma 
_ Abernommene Regierung fortführen / und aud auf feinen Prinjen Guftav Adolſen vererben 
folte. Berftirbe diefer aud) ohne maͤnnliche Erben, fo folte zwar Herzog Johannes, oder 
feinErbe, auc sum Regiment gelangen , jedod) folte ex fic) von aller Freundſchafft K. Sigif 
munds und deffen Nachfommen lof fagen. . 

Nach dicfem Reichs · Tag gieng Herjog Earl im Augufo mit einer flarfen Armée nad 
Reval , und madhte ich Meiſter faft von gan; iefland, indem er Doͤrpt, Pernau, Volmar, 
rel Wenden, Mmfel , Kockerhauſen, Oberpaten , Salis , Felin und Laib in furgen einbe⸗ 
Fahm , und endlich vor Riga riicte. Diefes brachte K. Sigifmunden auf, dap et miteinem 
großen — 5— A, 1601-herbepeilete, bey deß en An g pee Earl fid) wieder 
nad Reval begab, und von dar feinen Ruckweg durch Finnland / Ofts und Weft ⸗ Bothnien 
te —— nahn. Die Pohlen hingegen eroberten etliche Oerter wieder / und 

arunter Kockenhauſen. 

A. 1602. hielte Heryog Carl abermahls einen Reis · Tag in Stockholm, defen 
Schluß war / weil der dem Konigl. Prinzen Viadisiao gegebene Erſcheinungs Termin nuns 
mebro verflofen , ſo wolte man denfelben nod ag bif aufden1. Augufti, nachdem 
wirdeman fid rac cinen andernKdnig umfeben. K. Sigifmund ſchwieg aber ju allen dieſen 
Deginnen ftille , als ob er nicht mehr in det Welt gerwefen wave. Es verſtrich auch das 160te 
Sar, ohne daf fich jemand gereget , oder fid) was merckwuͤrdiges — te; auger 
Dag * Sigifmundo fein Kammerdiener davon lief , und wieder nad Schweden kam. Weil 
gun Georg Pofe nach (einer Begnadigung und Cutlagung dennoch es heimlich mit dem 
Konig gebalten , und ihm alles Aberfcrieben hatte, twas Herzog Carl vornahm, undin 
SGehweden geſchahe, ſo beforgte er,burd Diefen Kammerdiener twiirde fein heiml. Verflands 
nip entdectt werden, und er einen belatobn ju gewarten haben ; Dabero madhte er fid) auch 
gus demStaube, und entfam gluͤcklich nach Pohlen. Herzog Carl bereuete gar fehr, dager 
thm nidjt aud) den Kopff hatte ahreißen lafen, fo wirde dieje Schlange nimmer geziſchet 
Haben, zumahl da Voße dem RKinig rieth, dex Ruſſen ſalſchen Demetrium gegen den 
Hertzog —7 

Diefes brachte auch ben Her og dahin, daß er bey der ben 6. Febr. A. 1604. jn Norkd. 
ping gebaltenen Reichs-Verfammlung des fo gefaͤhrlichen Amts eines Gubernacoris verlangs 
te iberhoben ju (eon, und den Staͤnden autiethe, entweder fid) mit dem mehr alé einmal von 
shnen abgefegten K- Sigifmund wieder aufyufohnen, oder defienHalb. Bruder perio Yor 
Hannem, jum Koͤnig anjunehmen , bem ex getreulich beyſtehen wolte. Die Gt nde thaten 
Dad legtereyund verlangten von Heryog Johann, daß er ihr Konig ſeyn moͤchte. Diefer 
aber gab ihnen gurUntwort ; Dag er Dem Heriog , feinen Better , vor unzehliche Wolthatew 
perbunden fen, unter welchen nidt die geringfte / dag er in der Koͤmiſch Catholiſchen Netix 
gion nicht ware erjogen worden , Dabero wolte er demfelben licher Die Schwediſche Krone 

anen. Uber diefes mifte bey dem igigen verworrenen Zuſtand das Reich einen tapffern und 
gen Mann / und Fein feiges und unverftandiges Rind / jum Koͤnig haben, dahero (dice ſich 
Der Scepter auch beßer fir denfelben/ als fur ibe. Dieſe Erflarung wurde gar 
erne angebdtet und angenommen , daber fie obue fernere Weitlaͤufftigkeit den 22, Mar~ 
sii Herjog Carin jum Rénig ernannien, mit dem Beyfag , daß 
1.) nach feinem Tode fein Sohn Guftav Adolf ihm anf den Chron folgen, und 
wann der ohne mainnlide Erben abgienge, der andere Sohn , Carl Poilipp, gleicherma⸗ 
fen die Krone haben folte, und wann aud) von diefem Feine Sohne Kamen , ſo folte alsdane 
auf Hering Johanne und ſeine Nachtommen das Reich fallen, a) Dag 


— 
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2, ) DaF alle diejenigen / fo diefen Schiug gu wieder waren , fie Neichs-Feinde folten gehalten 


erdett , ſamt Weih und Kindern, wann fie davon Wiſſenſchafft gehabt. Warden aber die Kinder i 
lier — / fo follen fie Das Leben und Die Giiter b ice Kinder ihre 


(ten, 
3.) Dag der gu Linfoping abgeftrafften Rei ds - Hare sinder aller Ehren und Warden fol- 


ten unfaͤhig ſeyn und bleiben. 
4.) DaG die zum Koͤnig nach Polen Entwichene nochmals folten vorgeladen werden. Stele 
Jeten fic fich niche ein, und man wuͤrde ibrer ſonſten habbafft 3 fo folten fie das Leben verwuͤrkt haber. 
, F ) Dag jum Krieg gegen Konig Sigifmunden goo. Mann folten geftellet, unddrep Jahr 
unterbalten werden. 
6.) Dag ned Spgeas der Mannlichen Nachkommenſchafft vom K. Guftavo, die —* 
und unter derſelben die aͤlteſte Tochter im Reiche folgen , jedoch ſich mit einem Evangeliſchen Fur 


A.1607. dem 18. Martii gefchebenen Rronung wegeels en. 


eb 
{ li * rhandlung mit * Sigiſmundo en haͤtten; dahero A. 1605. di 
font Se mane im Muguito felbigen Sabre tee ot oy wait ciner —* und fare 


il Der Adel fonften gar dunne warde gewot den ſeyn. Wolte GOtt abers dah diefes heil —2— 
weil der Adel ſonſten gar 
fege ͤberall ei Mellenus 7 YUL 
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| eo Der Woͤchentlichen 2 | 
Giſtoriſchen Suing - Veluſtigung 
4r. Sth, den 10, October. 17316 
Ein os von Herzog Johann Sriedriden zu 


g von A, 1623, 








x. Beſchreibung deſſelben. 


erſte Seite enthaͤlt des Herzogs Bruſtbild im links ſehenden >. #51 z- 
—— bloßen Haupte, und Richer it, mit dem umherſte⸗ Ze —— 
henden Tittel: JOHANN. es, FRD. ericus,D, G,DVX, WIRTEM= “ . 

B, ergenfis. ET, TECC.enfis d. i. Jobann Ftiedrich, von GOrtes Gnas 
den Herzog 3u Wuͤrtemberg und Teck. 

Auf der andern Seite befindet fid) das Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche 
Wappen in einen sierlidhen, ovalen, und mit einet offen Krone bedeckten 
Silde. Ju deffen beeden Geiten die Anfangs - Budhftabenvon dem Nas 
men des Muͤnzmeiſters ftehen C. T. In der pry , wird der, auf der 
erften Geite angefangene herzogliche Tittel alfo fortgefeet: COM, es, 
MONT. isbelligardi. DOM, inus. IN. HEIDENHEM. 1623, D. 1. Geof 
zu Moͤmpelgard und Serr in Heidenheim. 


(Gs) 2 Biſto⸗ 








ar ae ee , 
) 2. Diftorifthe Erklaͤrung. 


‘Der Wirrtembergifhe Titus, Herzog Johaun Friederid), war 
der erftgebohrne von Nriedrichs des mene regieren u 





Mirtemberg, ache Soͤhnen, welche ihm ſeine Gemahlin Sibylla 
Foachim Ernſts ju Anhalt Tochter, sur Welt gebracht, und oboe pels 
gard im Fahr 1582. den 5. May gebohren. Er ward gar fehr jung an 
ines A. 35.93., derftorbenen Vetters, Herzog Ludiwigs yu ¢ } 
pol in Stuttgard gethay , und ferner bey flarfern Jahren don feinens 
atter felbften in das Collegium muſtre zu Qubingen pefibeet, wo er d 
ters perorirt und difputirt, dieweil es dazumahl nod) ublid) war, daß d 
Gir(ten- index nicht nur allein ju wahrer Erk antnuͤß und 33 ttes 
— ſondern auch zu Er —I Kuͤnſte, Wiſſenſchafften und 
pradhen aud) in 8 entt. Schulen, fleiffig angehatten tourden. Dabey 
nahmer auch in allen, einem Firften anſtaͤndigen, nuglicen und geſchickten 
Leibes Ubungen zu. Crbatte or nt gu Praceptoribus, Orehern / Serin⸗ 


und Hennern / und gu eiſtern Den von Mandlishof / Dellin / 


⏑⏑ nter dieſen war einer nod) gar jung, der jedoch 
ben fuchter 


— Gelehrſamkeit —* ia br : weit —* uͤbertraf; 
er ihm einige junge eEdelleute, eben wegen der groſſen end, gar 
febr veraͤchtlich zu machen; alleine er wieſe —S——— 
mit dieſen Worien ab: und wann mein Vatter mit einen Stock hingeſtel⸗ 
let / den ich als einen Hofmeiſter achten, und ihm gehorchen } 
fo wolt ich ibn doch refpecticen, Er ward * pon Der Vniverfitat Sie 
bingew A. 1596. sum Rectore Magnificentiffimo erwaͤhlet. . 

. A.1600, trat erfeine Reifen an, und * erſtlich in Statien, dann 
A. 1602, in Franckreich, A, 1604 burd) Leutſchland / amd in er 
mart, und A, 1606. in die Niederlande; von dar Fam er wieder nade 
Seutkland, durdhreifete Bayern, Hefterceid), Ungarn, Mähren 

men. und Sehlefien, gieng ferner in Die Marck Brandenburg, hielte 
eine lange Zeit bey Churfirft Joachim Friederichen isu Coeln an derGprer 
auf. Auf —* ay etzte ex fid) in groffe Gnade und Gewogenheit 
bern K. Hudolfen il. K. Heinrichen IV. in Frankreich, und K. Chriffian 
IV, in Daͤnnemark, gleichwie ihm aud) in ben Niederlanden, forwol Pri 
Moris vonOranien, als der Marquis de Spinola, allen guten Willen erseigeten, 

Zu Anfang des 16o8ten Jahres langte er wieder su Stuttgard an, 
and swar kurtz zuvor che fein Vatter, Herzog Friederich Den 29. Janua- 
rü dynell an einem Schlagfluß verftorbes war, und trat barauf fo gleich 
den 30, Januari im 26, Jahr ſeines Alters die Landes-Regierung an, a 
w 
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docil er nod dier fangere Bruder am Leben hatte, als Ludwig Sriedrie 
chen / Julium Friedrichen / Friedrich Achillems und M4 » fo 
ot er mit ihnen , wegen Der Landes. Sheilung undihrer —** und 

erſorgung, zu Siuttgard A. 1617. den 28. May einen bribderlichen 
Bertrag, in welchem abgehandelt und vergliden ward, d 

1.) Er, als der erfigebohrne und dltefte, Das Herzogthum em⸗ 
i, und Seck famt allen denen Grafs und Herrfi oe Cine und Bw 
gebdrungen 2c. fiir ſich und feine chelidye maͤnnliche eibes⸗ Erben, behiels 
fe, und hingegen die Abfertiqung beeder Schweſtern, der Fedulein Agnes / 
und Fraulein Anna , uͤber ſich nahm. i 

2.) et}0g Ludwig Sriederichen die Firftl. Grafſchafft Muͤm⸗ 
pelgart, famt dasugehdrigen inn und auffer Der Grafſchafft Burgund 
gelegenen —— desgleichen beede Graf und Herr⸗Schafften ⸗or⸗ 
burg und Keichenweiler im Elfag mit allen ihren Landes Fuͤrſtl. hohen 
Kesaien, inſonderheit, Stand und Gtimme wegen Mumpeigatd ins 
Reich, erblich uberlafen rourde, 

3.) Herjog Julius Friedrich der *8 og zu Wuͤr⸗ 
femberg, ein jdhrlidjes Deputat von rs000. Gulden, auf den Guͤtern 
Weiltingen und Breng / und der WAnfig auf felbigen, nebſt dazu noͤthigen 
Hausrath und Fahrnuͤß, bekam. 

4.) Dem vlerdten und fuͤnfften Herzog, Friderico Achilli, und Magne 
auch ein Deputat , und zwar jedemt sehen —* Gulden am Geld, ſamt ei⸗ 
mer Fuͤrſil. Refidenz, und nothwendigen dayugehorigen Hausrath und 
Fahrniß wie auc) Brennhols, beftimme wurde, und gwar jenem das 

ee Fees) und diefem das Haus zu Neuenburg , dod) ohne einige 
Jurisdiction, auffer was ihre befolbete Diener belanget. — 

5.) Derjog Friedrich seven Drittheit , und — Ludwig Friedrich 

Drittheil , den andern dreyen Bruͤdern, gu jo viel Silber⸗Geſchirr 
als gu einer Fuͤrſti. Tafel ohngefaͤhr gehdrig, und auf drey taufend Gules 
ben werth, geben wolfe. 

- 6.) Alle und jede bey der WAugfpur iſchen Confeffion zu —— 
und nicht außer dem Fuͤrſtlichen Stand fi su verheprathen angelobten, 
aud ee Titiels und Wappens fic) gebrauchten. : ; 
| fo ift Herzog Johann Friedrid) ein Stifter der regierenden juts 
—— — Lime, Herzog Lndwig Friedrich der Muͤmpelgar⸗ 
dDifchensund Herjog Julius Friedrich der “Julianifchen, geworden. Herzog 
_, Friedevid) Achilles und Herzog Magnus blieben beede unvermabit, 

 Wegen der damahls fie bie Eoangeliedn Religion fic febe geht ! 
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lidy anlafenden Zeit begab fid) Herzog Johann Friedrid) A. 1610. im 
Die Union, nachdem er vorhero lange fic) beſchwehret hatte, daß man ihn 
als Kreif -aus(chreibenden Firften/ bey der Donawertiſchen WAdhts- Exe- 
cution fibergangen, und dieſer unterdruͤckten Stadt Reftiuution in inte- 
rum, nebſt andern Proteftirenden Firften und Staͤnden, vergebens geſuchet 
atte. Go trat er aud) A, 1614. in die mit Holland geſchloßene Alli 
icici mit dem Churfurften zu Pfalz, und- dem Marggrafen von Du 
ady A. 1618. die aud dem Schwaͤbiſchen Kreif sum Schaden neu anv 
gelegte Feftung Udenheim, oder Philippsburg, und feste als Kreiß Ob⸗ 
rifter Den Schwaͤbiſchen Keeif durch angervorbene ftarfe Manſchafft in 
ute Gicherheit. Jedoch war er bey den allen mehr sum Frieden, Rus 
¢ und Freundſchafft mit den benachbarten, als ju Krieg, Unrube Zank 
und Streit geneigt. Dahero ſchlichtete er A, 1619, Die Streitigheit 
regen des dir Strafburg zwiſchen dem Cardinal pon Lothringen, 
und Maragea Johann Georgen.su Brandenburg, verließ A. 1621. die 
Union, ſchloß mit Herjog Maximilian in Bavern ein Bindnuͤß, fuchte 
Den geaͤchteten Churfirften ju Pfalz bey dem 86 auszuſoͤhnen, und 
ließ ſich abſonderlich angelegen ſeyn, daß den S —— Kreiß das 
Hamabls weit um ſich greiffende Kriegs - Feuer nicht erreichen moͤchte. 
Der Evangelifchen Religion war er ſehr ciferig ergeben, ließ As 
1611, die Formulam Concordiz qufs neve sum Gebrauch feiner Geiſtlichen 
drucken, ermahnete diefelben dffters und ernftlid) GHttes Wort rein 
- and lauier gu predigen, und mit einem unftrdflicyen Leben ihre Gemeis 
nen zu erbauen, hielte die beruhmten Theologos , Matthiam Hafenerffern, 
und Jacobum Reihing ,in grofen Werth und Chren. Jedoch verabje eue⸗ 
te ex allen Gewißens Zwang, verſtattete jederman, der ſich ſtille in ſeinen 
danden eine weile aufhalten wolte, die Gewiſſens⸗Freyheit, und pflegte 
Sfters zu (agen: daß er lieber tauſendmahl ſterben / als einen des 
Crane wegen aus dem Lande jagen / und am Dertelftad Brine 
gen w ite, : | 3 
Die Kirhen, Kidfter und Schulen ließe er fic fehr empfohlen ſeyn 
und von ihren Renten und Einfommen nidts entsiehen, he gu — 
anders verwenden, wie er dann auch einsmahls ſagete: Er wolle 
ſich eher in Suden zerhauen laſſen, ale ein einiges Rloſter 
von feinen Landen weggeben. Die Landes⸗Staͤnde beſchwehrten 
ſich bey Ihm durch feine Mutter, daß fo große Einkuͤnffte auf das 
Fiirfttiche Collegium ju Tuͤbingen verwendet wuͤrden; er moͤchte es 
alfo lieder wieder eingehen laßen; Ex gab. ihnen aber zur — 
c= & | en 


Den Grund gu dem Firftlichen Collegio hat Hergog Chriftoph 
geleget; dem koſtbahren Bau deffelben hat Herzog Ludwig 
vollfuͤhret; und Herzog Scicdrich , mein Vatter, hat daßelbe 
gu vollfommenen Stand gebradt. Warum folte ich dasjent 
e nicht unterhalten, was dDiefer drey grofien und frommen 
uͤrſten Kiugheit und Mildthaͤtigkeit gum allgemeinen Beſten 
Geftifftet 2? Ich wolte mir cher am meiner Tafel und ordentlé 
Fuͤrſtl. Koft abbrechen, als deffen Pflege und Unters — 
Haltung in dem geringften ſchmaͤhlern und verringern laffen. 
iy Leuten tar er uͤberaus hold und gnddig, und fabe gers 
ne wann fie ihm ihre ſchoͤne Schrifften dediciten, wie Goldaft mit (ets 
nen Reichs⸗Haͤndeln, und Lanfius mit feiner angenehmen Confultatio- 
ne de Principatu inter Provincias Europe thaten. Abſonderlich hat der ges 
lehrte Grieche Metrophanes Hieromonachus Kritopulus feine Freygebig⸗ 
feit gar fehre genofen. ; ; ° 
Zu feinem Wahl- Sprud) hatte er in Lateiniſcher Sptache die 
Morte: . Confilio & Conftantia, und in Teutſcher: Schlecht und 
Recht, erwaͤhlet. | | | 
Zu feinen Regierungs⸗Geſchaͤfften hatte er tdglid) gewiße Stuns 
Den beftimmet, in welchen er mit feinen Rathen fir feines Landes Woks 
rt unverdrofien arbeitete, — — Rath annahm, und denſel⸗ 
en ohne allen Cigenfinn ins Werd fegte. Den Unterthanen vers 
flattete er allemaht su ſich einen freyen Sutritt, hoͤrete jedermann mit 
Sande vaͤtterlicher Gedult und Freundlichfeit, und lief niemand ohne 
Teoſt von fic) gehen. ; 
Vhngeacht der großen und vielen Beſchwehrden, worunter Teutſch⸗ 
land damahls feuftete, und ded big ausgebrochenen Boͤhmiſchen 
Kriegs, welcher ſich in dad ganze Reich nachmahls ausbreitete, blieb 
er Dody beftdndig in Des Kayſers Devotion, und ließ ſich aͤuſſerſt angelegen 
n, das fo ſehr unterbrochene gute Vernehmen zwiſchen des Teut then 
cichs Haupt und Gliedern, wieder hergufteller, undallem Mifvers 
gniigen mit Parrionfchen Rath und Bhat moͤglichſter maſſen abzuheiffen. 
Wie endlich dod die allenthalben triumphirende Ligiſtiſche Armée 
aud den Schwaͤbiſchen Kreiß anzufallen drohete, reiſete er dew ry, 
Juli A. 1028. nach Goͤppingen, um dieſes Unheil durch guͤtliche Unters 
tung abzuwenden. Er erkranckte — ris fo ſehre, dag = 
3 n 


\ 
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ihn kaum nad) Stuttgard jzuruͤcke bringen Fonte, wofelbftdie Rranfheit fo 


Aberhand nahm, daß er den 18. Juliiim 46, Jahr feines Lebens und 2oftern 


einer loͤblichen Regierung, ſeelig verfchieden , und dafelbft in die Fuͤrſtliche 
rufft inder ©tiffts-Rirden begraben wurde. Mit Ihm ift aud alles 
Wohlſeyn von Wuͤrtemberg ju Grabe getragen torden , indem nachge⸗ 
hends dafelbe von dem großen Teutſchen Krieg ganjlich dberfdhwemmet, 
und hart mitgenommen worden. 
Mit feiner Gemahlin, Barbara Gopbia, einer Tochter Joachim 
Friedrichs Churfuͤrſtens zu Brandenburg, und Catharind, aud) gebohrs 
ner Maragrdfin ju Brandenburg, hat er 18. Jahr in der She geles 
bet, als welche er ſich A, 1609, Den 5, Novembris su Stuttgard vermaͤhlet, 
“ag mit ihr neun Kinder ergeuget , welche gewefen: 


, gebohren A. 1610. den 12. Dec, und geftorbe A, 1623. 


Den 13. Februarii. . 

I. bea EH, gebohren su Urach A, 1612. den rs, Marti, ſtarb 

noch ſelbigen Jahrs Den 12. Junii. 

M, ANTONIA, gebohren A, 1613. den 24. Martii, weldhe fic) ſehre in der 
Hebraͤiſchen und Cabbala geuͤbet, und su Stuttgard A, 
1679. den 1, Oétobris unvermahlt verfchieden. 

IV, EBVBERHAMD IIL und achter regierender Herzog su Wuͤrtemberg, 

ebohren 4 1614. den 16.Decembris,und getectens, 1674. den 2, Juli, 

V. RICORICH „Herzog zu Wurtemberg und Sifiter der Neu⸗ 

tiſchen Linie, gebohren A. 1515. Den 19, Decembris, und verſtor⸗ 
en A, 1682, Den 24, Marti. Pet 

VL ULRICH, Herjog zu Wuͤrtemberg, gebohren A. 1617. den * 
May bekahm zu ſeinem Unterhalt Neuenburg angewieſen 
großer ——— , der der Republique Venedig, Dem en 
in Bayern , den Koͤnigen in Spanien undFranfreic), und endlich dem 
Kavyfer und Reich gedienet. Er war aud) Ritter des Dahuifehen 
Elephanten⸗Ordens, und ſtarb A. 1671. den 4. Dec, gu —— 
Von feinenswo Gemahlinnen hat er nur zwey Toͤchter gehabr, die alle 

beede ſchon ———— 

VI. AMMA FO 
fehr die Mathematic, und andere (dine Wiſſenſchafften, und ftarb 

: A. 1679. Den 5. Martii, 

VI, SIFBPHLLA, gebohren A. 1620. den 4. Decembris, wardA, 1644, 


den 22, Nov. an Herjog Leopold Friederichen in Wiirtemberg in 
WMoͤmpelgard vermahiet, und Wittwe A, 1662, den 15. i. 


$ 


AMMA, gebohren A, 1619. Dem 13. Marti, fiebte 


_~—s = 7 


ee. SS AS. 
febte alsdann auf dem Schloße Hericourt, war fehr erfahren in der 
Hiftorie und Genealogie, gieng tegtens nad) Stuttgard am Firftt, 
X dd Bi A,1707. den 21. May verftorben. 
i, BEN HAL, gebohven A, 1623. den 4. Sept, flarb A, 1624, 
en 9.. Januarn. 
»  Hersogs Johann Friedridys Wittwe hiefte fic) nach ihres Gemahls 
Mbflerdenin ihrem Wittwen-Gig su Brack enheim auf, muſte ſich aber vow 
dar wegen des Kayſerlichen Einfalls A. 1634, nad) Straßburg fluͤchten wo⸗ 
ibſt fie auch A. 1636, den 13, Februarii pias ReitlichFeit gefeqnete. Man. 
ndet , daß fie in Die Stamm - Buͤcher diefe feds Buchſtaben bey ihrem 


jeben: 
SECA. | 


erfldret: | a ines 
—— erttauen Stebet In Chrifto Allein. 
" Mem Vefter Stein I(t Chriftus Allein, 


wid, Lanſũ Titus Wistembergicus in Mantiffa Confultat, & Orat, p, 696. Spe~ 
perus in Sylloge Genealog. p.§ $$. Lairiz, in bifor. Genealog, Palmovatd 
| Fab IX, ¢. IH. § XU. pt 488. Pregitzer im —E 
J Cedern-Daum-p. J. Tab. XIE ꝓp.19. 
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| Her Wochentlichen 
Fiſtoriſchen Mun - Seluftiqung 
42. Stuͤck. den 17. October. 1731. 





IXX—— TD 
Eine ſehr rave Roͤmiſche Muͤnze von A, 946. 





r. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget des Pabſtes zu Nom, Agapiti I. Bruſtbild mit 
voͤlligen Geſichte, jedoch wegen der Ungeſchicklichkeit des Stems 
pel⸗Schneiders, nach damahliger ſehr elenden Zeiten Beſchaf⸗ 
fenheit, in gar heßlicher und unfoͤrmlicher Geſtalt, in der rechten das 
Creutz, und in der linken einen Schluͤßel haltend, mit der Unefebeifit: 
AGAPITVS PA. . i, Agapis Pabft. Dieter Pabſi ward erwaͤhlet 
946. und ſta + OFS. 
Dieandere Geiteenthalt die urd) cin Creug vereinigte Buchſtaben 
A. L, B. R. oder dag Monogramma, }, i. Den verzogenen Namen des 
Roͤmiſchen Patricii und —5 ALBERICI Umber iſt zu leſen: SCS, 
Sanctus. PETRus. Petrus, der heilige Peter. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

In der hiſtoriſchen Erklaͤrung dieſer Muͤnze muß ich von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Fuͤrſten Alberico hauptſaͤchlich, und nicht von dem Roͤmiſchen Pab 
Axapito Il. reden, weil ich nicht nur alleine bewoeiſen twill, daß derſelbe, und 

nicht dieſer, Diefe Muͤn habe ſchlagen laßen, fondern auch die Kaͤntnuͤß 
deßelben vornehmlich noͤthig iſt. — 


t 
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Es tar Albericus einer von den dreyen Soͤhnen Alberici, des Momis 
ſchen Buͤrgemeiſters, welche er mit der ſo berddytigten Marozia, die aus fols 
enden beffer wird befand werden erzeuget hatte. Derſelbe hat unter 
abft Johanne X, A. 915. die Saracenen aus der FeftungGariliano juruͤcke ger 
ſchlagen, wie LeoONienlis in Chronico Cafinenfi Lib.T, c. 22, evsehlet. Als ee 
aber durch diefen Sieg ſehr hochmuthig ward, und mit den Roͤmern als 
u gewaltfam und herriſch verfubr, fo fagter ſie ihn aus der Stadt. Er 
fet ſich hierauf indi¢ Stadt. Orta in Crrurien, befeftigte diefelbe, Rahm 
en Tittel eines Marggrafens an, und lockte den Roͤmern zum Tort , Trog, 
und Schaden A. 925. die weit und breit-herum ftreiffende Ungarn ing 
Land, weldhe eine ſehr groſſe Verwuͤſtung anrichteten. Nach ben Ab⸗ 
aber fielen die Roͤmer Albericum, alg einen Feind und Verrdther.des 
aterfandes an, eroberten Orta, wid erſchlugen ihn , wie dieſes Fla- 
vius Blondus in Decad, I, Lib. I. p. 179. und Sigonius de R, J. Lib, VI,ad A, 
225. p.196. aud atten Chronicken — 2 — ee ae 

Juftus Fontanini in Anriquit, Horta Lib, IT:¢: 7, siehet bahero die Wors 
te des Panegyriften des Kayfers Berengeré Led. LL is Leibnitii T. % fcrips, 
Beunfvr. p. 243. auf deffelbenDinvichtung: , 

e+e eee Nec fegnis abibat f 
Atbricus, Tiberine tuas — — (ae 
Qui fraude infecit , quingentaque robera belli A 
Educit patriis. horrentia viribus, atque F 
Francigenis olim duris exercita ludis. 

Der Muratori aber in Antichita Eflenſi P. I.c. 25. p. as. wendet He 
wohl dagegen cin, daß man erwehnte Verſe auch ſo verſtehen koͤnne 
Albericus das Tyber⸗ Waſſer nicht mit ſeinem, ſondern ed on Bluth, 

— habe. Ferner beobachtet er, daß dieſe Lob⸗Schrifft nod) bey dent 
en K. Berengers 1. ums Jahr 916. oder 917. fey verfertiget worden, 
wrie alle Umſtaͤnde es zeigen, und inſonderheit weil fie ſich mit ber Bee 
ſchreibung der Kayſerl. Kroͤnung des Berengarii su Nom endiget , als wel⸗ 
che am Heil, Oftertag , der in Belagten 916, Jahr nad) Chrifti Seburt qu 
den 2 Sag Net Marti’ gefalten , vollbracht worden; dahero koͤnne au 
pes: Alber i Blut mit dem Tyber⸗Strom vor der Zeit nicht ſeyn vermiſcht 
orden, weil auch Fontanini felbften ſaget ap topes RK. Beren rmordung 
Albericus ſey umgebracht worden, Diele aber geſchahe nad) Flodoardi Be 
richt im Chronico A, 924 : 

Meines Geadytens hat ‘des ſonſt fo dortreffliche und in Unterſu⸗ 
hung dee Weerthumer und Pruͤfung der Gewißheit der Geſchichte fo = 
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geabte Fontanini befagtes anderes Bud des P ici Berengariani nicht 
redht eingefehen , ae weige dann gelefen; Denn font wurde er gefunden has 
bert, Dag folches die acht beſchreibe, welche Herjog Wido von Spoleto 
mit Berengern A, 889. gehalten, bey welcher ein Albericus auf Berengers 
Geite geftanden, und handelt es alfo keines weges von bem Alberico, dee 
nach den zuruͤck gewichenen Ungarn von den Roͤmern maſſacrirt worden. 

Mit rwenigerirren Baroniuséx aun. ad, A. 915. mn. 2. Fiorentini in me- 
moriis Comitife Mathildis L. IH. p. 34. und noch andere, weldye Albertum 
den andern und reichen, Marggrafen in Thufcien, der A, 917. derftorben, 
und dDieBertham, K. Lotharii des ngern in Lothringen Tochter sur Ges 
mahlin gehabt, — — atter ausgeben; welches deßwegen uns 
moͤglich ſeyn fan, weil dieſes Sohn, Marggraf Wido , der unzuͤchtigen Ma- 
roziz Gemahl ganz unlaugbar geweſen; und —— dergleichen 
Blutſchande der Maroriæ, obſchon ſonſten an ihr fein gut Haar geweſen, 
Hon Den Scribenten iſt vorgerucet worden. Obige gelehrte Manner find 
ſonderlich Dadurd) in diefen Irthum gerathen, da fe — 
nicht beffer nachgeſehen, Denn weil fiein ſelbigein Lib. IZ, c. 13. dieſe Worte 
geleſen Genuit Marozia ex Alberto Marchione Albericum , qui noftro tem- 
pore Romanz Urbis Priacipatum ufurpavit, ſo haben fie folde aufden Marge 

taf Albertum in Tuſcien gedeutet, da dod) im folgenden Li. UT. c. 124 
utprand eben dieſen Albertum Albericum nennet, und alfo ſchreibet: 
Habuerat fane Marozia ſilium, nomine Albericum , quem ex , Mar- 
chione , 7 enuerst, Albertus und Albericus waren bep ben Italiaͤnern 
einerley amen. a 
Des Fingern Alberici Mutter war obbefagter mane Marozia, deren 
Patter man war nicht weiß, aberwol ihre Mutter, die durd) ihre grape 
— ſich ein ſchaͤndliches Andenken gemacht. Es war dieſelbe 
Theodora, eine aus einer anſehnlichen Rathsherrn Familie su Rom ents 
—3 alfo ſehr vornehine⸗Weibs⸗ Perfohn , von vortrefflichen Bers 
and und Schoͤnheit, die aber ihre Klugheit we chſucht, und ihre gus 
te Geftalt sur Wolluft anwendete, damit auf geſchi te Weile ben groſſen 
4 gon Nom das Geil ͤber die Hoͤrner zu werffen wuſte, und ſich fo 
Pohl ihrer Madht als ihrerLeiber bemadhtigte,tviefle wolte. Der Hiftoricus 
Albericus nennet fie doch eine Wittwe, fonft folte man glauben,dag fie Pog 
DemEheftand ihre zwey Sdchter,Maroziam und Theodoram, gebohren habe, 
die ibr am Bemithe und Leibe vollkommen gleid) kahmen, und dahers 
auch ju eben diefen ublen andwerk, das fie ZeitLebens getrieben , von ihr 
gar jzeitlich abgerichtet wurden. Sie ai Ny aud) fo weit, daß a = 
2 








& 
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afft von Rom, da Fein rechter Roͤmiſcher Kayſer war, volkom⸗ 
men inihren Haͤnden hatte, und recht maͤnnlich fuͤhrete. Der ju ſelbiger 
Zeit lebende Levita Ticinenſis, Liutprand bezeuget dieſes Lib. II. hiſt. c. 13. 
mit folgenden Worten: Theodora, fcortum impudens, hujus Alberici, qui 
nuper hominem exuit, avia, ( quod diétu etiam foediffimum eft) Romanz civi- 
tatis non inviriliter Monarchiam obtinebat. Sie brachte es alfo durd) ihre 
Gewalt und Anſehen dahin, Daf der leidhtfertige Cardinal Sergius, ein ges 
bohrner Graf von Tufcoli, der (don A. Sor. Pabſt su werden affectiret’. 
hatte, abervon feines Gegners,des Formofi,Anhang war aus der Kirche ges” 
priigeltworden, Pabſt Chriftophorum A. 908. ins Gefangnis ftief, und 
fich Des Patt. tuhls burdy die Waffen feines WAnverwandtens , des 
arggrafs Alberti in —— Seine tible Gitten und bee’ 
chriene Geilheit, die thn vormahls niedergedructt hatten, daß erbey P. 
Formoh Wahl nichthacte empor kommen fonnen, hatte er aber noch niche 
abgeleget. Dahero ſcheuete er ſich audy nicht ats Pabft, feiner fo en 
Patronin aͤltere Tochter die in aller Frechheit erzogene Maroziam, gu ſei⸗ 
ner Beyſchlaͤfferin zu gebrauchen , und mit ihr einen Sohn, Johannem, 


zu erzeugen. Pike 
Sine und Toͤchter seugen wird von Paͤb en inden Hiftorten nicht fo 
Ofte gelefen, als tie von den Alt⸗Vaͤttern der Juͤden in dem erften Bu 
ofis. Dahero muß ich deswegen einen tudtigen Zeugen beybringen. 
Dieſer ift der Sfiters angefuͤhrte Liutprand der |. c, faget: Maroziaex Papa, 
Sergio - Joannem - nefario genuit adulterio, —— 
edoch die Schaͤndlichkeit der Sache erfordert noch einen Zeugen 
Hon gleicher Wirde;der iff auch in der Bereitſchafft, nemlich der alte Chro- 
nographus Farfenfis Monatterii von felbiger Seit #* DuChefne T, IIT. Script, rer, 
Frans. p. 669. {threibet: Theodora quoque Romanz civitatis monarchiamt 
obtinebat, Hujus filia, nomine Marozia , ex Papa Sergio genuit filium ,nomine 
Joannem , quipoftStephanum feptimum Romanus Pontifex efficitur, * 
Mad) Pabſt Sergii lll. A, ors. su Ausgang des Augulli ten Ab⸗ 
ſterben verliebte ſich der Roͤmiſche Buͤrgemeiſter, und nachmahliger Marge 
af ju Orta in Die Maroziam, und hatte von ihr unehlich nicht nur un⸗ 
ern Albericum den Singern/ fondern noch zwey Sohne und eine Tochter 
Dein daf cine ordentlidhe Che zwiſchen Ihnen wire gemacht worden, fan 
ich aus Des Liutprands Erzehlung nicht abnehmen. 

Leo Oftientis fagt zwar Lib. IT. c. 62. Chr. Cafin. dak auch oberwehn⸗ 
ter Johannes, den Die Marozia von dem Pabſt Sergio Ul, empfangen hatte, 
aud) vont Alberico hergefommen ſey: Joannes XJ, natione Romanus, Albe- 
’ . na, 
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fein Ertzbiſchoff, letrus, nad) Rom geſandt, gu ihrer unsiemlidyen Liebe ges 
reifset/ welchen ſie nachgehends sum Biſchoff von Bononiert ferner sunt 
Erlbiſchoff von Ravenna, undendlidy A, 912. jum Roͤmiſchen abſt gemas 
chet, Der den Namen Johannis des ehenden gefuͤhret. Dieſen Galan ihrer 
Nutter {ties die Marozia,burd Hilfe ihresGemahls, vom Stuhl, und febs 
te Dagegen A. 928. Leonem VI. Darauf. 

Herr D. Valentin Ernſt Lfeher , der auch von dieſem Roͤmiſchen Hus 
ren⸗Regiment eine Hiftorie gefdrieben , meldet Lib. 11. §. 3-7. 37. Man rs 
habedamablsin ber Welt eine gemeine Gage gefuͤhret, welche ein bes ,, 
os Hiftoricus —* eit , nemlich Liutprand Lid. II.c. 13. 008 5». 
wahr aufgezeichnet habe, dab Pabſt Johannes X. nicht des Lando, ſondern ,». 
vielmehr Des Pabſts Sergi und der Maroeiæ, Sohn gervefen fey, und tds 5 
re Die VBokheit diefer Notte um fo viet entſetlicher, wenn die verboſte 
Mutter Theodora mit ihrer eigenen Tochter Kind dergleiden S * 
that verlibet. Gr hat aber den Liutprand ganz und gar nicht verſtanden/ 
Der gang anverfdyiedenen Orten von den bẽeden Paͤbſten handele, als von 
Johanne X, in dem allbereit gemeldten Orte, und von Johanne XI, Libro ITE. 
c. 12. Dahero Dann aud) Der fleiffige Albericusin Chronico ad A, 911, dieſes 
beſſer gefaſſet, und atfo gan deutlich und ordentlich erzehlet: Per idem tem- 
fas, Petrus Ravennæ ſedi pontificatum tenebat, qui dum clericum ſuum Johan- 

3 nem 
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nem fzpius & iterum domino dirigeret Papz , Theodora, Principatum te- 
nebat Romz, in hujus ſpeciei —— vehementer — ſecum ſcortari 
compulit. laterea Bononienſis Epiſcopus moritur, & Johannes iſti loco eligitur. 
Paulo poſt ante diem ejus confecrationis, nominatus Petrus, Ravennas Archie- 
piicopus mottem obiit , locumque ejus Johannes idem, Theedorz inftin@u, Bo- 
aonienſe eccleſia derelicta, ſibi ulurpavit , Romam quippe adveniens mox Ravennz 
ecclefiz ordinatus Epifcopus. Hic elt Fobannes, qui poft fuit Papa, & dictus 
elt Johannes decimus. Marozia vero, Theodore filia , Sergio a nag: adul- 
terium peperit illum fobennem, qui duobus interpofitis poſt pradictum Johan- 
nem Ravennatem fuit Papa, & dictus eft Fohanwes undecimus, Jedoch auch 
—*— — —————— vera had * * sd aie * 

er angefuͤhrten Stelle gan; pom Johanne X. und XI. affo: 

tempore venerandz —— Joannes, Ravennas, fummum Pontificatum 
tenebat, Item. Marozia ex Papa Sergio - Joannem, qui poſt Joannis Raven- 
natis obitum ſanctæ Romanzecclefiz obtinuit dignitatem. 

Man mus Feiner Hure auch mehr nachſagen, alé man beweifen Fans 
nod) der alten Hiftoricorum Worte, Ginnund Meynung nach den vorges 
faftenDHaf, zu verdrehen fuchen, wenn man nicht einen Irthum uber den 
anbdern begehen, und die Welt lauter falſche Sachen bereden wil, Die 
ſchaͤndliche Theodora war zwar in ihrer Geilheit gang unerſaͤttlich, Daf aber 
eine alte Vettel hatte noch in ihrem so. pane von der Frechheit ſeyn, und 
ihren jungen und friſchen Enkel mifbrauchen follen, das lautet gar ju graͤß⸗ 
id), undiftunter den unfidtigiten Heyden niemahls gefchehen. 

———— X, sole fic) dadurch Der Marozia und des Widonis Uns 
gunſt ju, dager feinen Bruder, Petrum, in allzu grofe Wurden fegte, und 
mit ihm gleichſam bas Kirchen⸗Regiment theilte ; dahero liefen (ie denfels 
benindem Lateranenſiſchen Pallaft durch Goldaten uͤberfallen, den Brus 
ber vor deffen Augen niederhauen, ihn in das Gefaͤngnuͤß ſchleppen, und das 
at fi pty een 2 Ihm folgte Leo VI. der nur 6. Mo⸗ 
nath und ts. Sag lebete; worauf Stephanus VII, Pabft wurde, und dieſe 
Wuͤrde einen Monath, und etliche Cage uͤber zweh Jahre fuͤhrete. Wo⸗ 
rauf A. 931. Johannes KI. dazu gelangete. 

Bald darauf ſtarb Marggraf Wido, und weil die Marozia voraus ſahe, 
bag fie fid) (dywehrlich ohne cinen maͤchtigen Beyſtand in der bißherigen Gee 
walt uber Die Stadt Nom wurde erhalcen fonnen, fo warf fie ihre geilen 
Augen auf ihres verftorbenen Gemahls Halb-Bruder, Hygonem, einen 
gebohrnen Grafen in Provence, weldyer A, 926. Konig in der Lombardie 
oder Stalien geworden. Es war derfelbe cin Sohn Sheutbaldi, ober Fe 

aldi, 
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taldi,Grafens m Provence, undderBerthe , Komge Sotharii des jungern it 
Lothringen Tochter, welche fid) nach diefes tres erften Gemahls Ableben/ 
zum andernmahl nut Alberto IT, und reichen, Marggrafen in Tuſcien vers 
mahlete, und von ihm eme Mutter des Widonis wurde, Marozia aber fes 

tedienahe Anverwandtſchafft gans bey Geite, dahero aud) Liutprand 
agt,fie ware eine andere Herodias gewefen, und both K. HugonimifibrerEhe - 
duch die Herrſchafft uͤber Nom an, welches beedes derſelbe A. 936, blinds 
fings annahme, und einen pradhrigenCingug in Nom hielte. DieMaroziahats 
te an der Tyber die Engelsburg nody mehr befeftigen laffen , und meinte, daß 
fo lange fic folche in ihrer Gewalt hatte, fo wuͤrde fie und ihren neuen Ges 
mahl niemand aus Mom treiben koͤnnen. WAber ein jaͤhlinger Qufall wieß 
bas Gegentheit. 

Der junge Adbericus muſte ſeinem —— bey der Mahljzeit die 

Huldige Ehrbezeugung machen, und ihm das Hand: Wafer aufgieffen. 

iser nun, nicht lange nad) deſſelben Ankunfft, etwas undorfidhtig bey 
diefer Bedienung war, undju viel Wafer ausſchuͤttete, (6 bekahm er von 
dem Stief-Batereinederbe Maulſchelle. Dieſe Schniach brachte dieſen 
jungen Cavallier dergeſtalt auf, daß er die vornehmſten Birger su Rom zu⸗ 
ſammen beruffte, und ihnen mit nachdruͤcklichſten Worten vorſtellate wie 
weit nunmehro die lichkeit der fo alten und —— Stadt Rom 
verfallen waͤre, daß fie anigo einem Bluthſchaͤnder gehorchen muͤſte, und 
daß die Burgunder , fo ſonſten der Roͤmer Knechte geweſen, nunmehro 
thre Herren geworden. Da K. Hugo, ba ev nod) kaum erwarmet, und 
nur nodfir einen Gaft su haiten ware , ihn, ſeinen Stiefſohn, ſchon ing Gee 
fichte geſchlagen hatte, was wuͤrde er ihnen fir Schimpff und Schaden 

ufiigen , wann ex laͤnger bey ihnen bleiben und einwurzeln ſolte. Ob 

e die freffige und ſtolze Weif ber Burgunder nicht mehrfenmeten? oder 
foldbenunmitibremUntergang erfabren wolten? Hiedurch ervegte Alberi- 
cus eine allgemeine Empérung in der Stade geaen Koͤnig Hugonem, daß 
bie erhitzten Roͤmer alle Anſtalt machten bie Engelsburg su ſtuͤrmen. K. 
Hugo ſahe ſich atfo gesroungen wiederum aus Rom Abſchied zu nehmen, 
und ſich in groſſer Angſt bey Racht uͤber die Mauer der Engelsburg an ei⸗ 
nem Strick herunter zu laßen, und wieder zu den ſeinigen in die Lombardie 
gu begeben. Die Roͤmer nahmen hierauf die Engelsburg ein, beſetzten fie 
mit ſtarker Manſchafft, und erwaͤhltenuͤber io ee Herrn den Albcricum, 
Diefer trauete darauf auch feiner Nutter und ſeinem Halbbruder P. Jo- 


‘Ranni V. nicht, die mit dieſem Verfahren Hoel uf Jen waren, fondern ſetz⸗ 
te fie beede nid) Wie Frodardus in Chro« 


| t lange darnach in cin Gefaͤugnuͤ 
nico. aa A, 933. *8 K. Hu⸗ 
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' K. Hugo rückte zwar nod felbiges Jahr mit einer Armée vor Rom, und ſuchte fig 
diefer Stadt durch cine Belagerung jubemadtigen. CEs ſchlug fic aber der damahlé nab 
Mom ju Pabſt Leoni Vil. gehende Heil. Odo, Abt yon Clugny,ing Mittel, and vertrug K. 
Hugonem mit Alberico , welder auch Dem Alberico feine Sodjter Aldam benlegete, K. Hu- 
g° batte fich nur um deswillen fo leichte lafen ju einemBergleid) mit Alberico damit 

durchdie Vermaͤhlung ſeiner Tochter Albericumeinſchlaͤffern und dod duchdom fn ſeine 
Gewalt bringen moͤchte. 
Der ſchlaue Albesicus merkte aber alle ſeine Tuͤcke, und war auf ſeiner Huth. Das 
eroer feinen Schwieger⸗Vater weder einen Fuß in Nom Ge lief » nod) auch zu Deme 
lhen kam. Hingegen fanden alle mit K. Hugone mifvergniigte Stalidner bey Alberico 
Hern Uuffenthalt , und wurden von ibm aufs befte —* Hieruͤber ward K. Hus 
go von neuem jornig, daß er alle Jahre dag Roͤmiſche Gebiethe mit Brand und 
rung verheerete. Dabhero endlid) Pabſt Scephanus IX, den heiligen Odonem, Abten zu 
Clugay, A. 942, wiederum nad) Nom ruffete , um einen neuen Frieden zwiſchen dieſen 
en gu ftifften , weldjer denfelben aud) glidlicd ju Stande bradte. ( 
Albericus blich Demnad Herr und Befiger der Stadt Nom von A. 936. bif A. 
64. in weldjen er verſtarb, und die Herrfchafft und den Befig von Nom feinem 
obn OGayiano, einem Geiſtlichen, hinterließ, Der nad Agapiti Il. Sod yon den Rö⸗ 
mern unter den Nahmen Johaonis XII, A, 956. jum Pabft gemadt wurde; wie 
aus folgendenWorten desFrodoardi erhell:t,der zwoͤlff Jahr darauf geftorben:Alberico,Parri- 
cio Romanorum, defuncto, Glius ejus OGavianus cum eſſet Clericus, principatum adep- 
tus of, quique poftea, defuncto Agapito, fuggerentibusque fibi Romanis, Papa urbis 
efficitur. Nach des Frodoardi Bericht hatte Aldcricus die Obergewalt iiber Rom ume 
ter den. vieljagenden Tittel eines Roͤmiſchen Patritii gefiihret. Alleine daß er ſich 
dieſes Tittels nicht gebrauchet, weiſet obige Charta donationis heym Usghelli, die 
et alſo unterſchrieben: Albericus Princeps atque omnium Romanerum Senator. Die 
fin] Zeugen, welche fold: unterſchrieben, betitteln ibm aud) alſo. Alſo nennete ex 
einen und Rachs - Serrn der Romer, Wie er mit den Paͤbſten 
gefhaltet vind gewaltet, davon Finte nod viel geſaget werden, wann es der Raum litte, 
Bon feiner Oderherrſchafft uͤber dicfelbe jeiget aud) gegenwartige Muͤnze, als welche polls 
Fommen mit dem Geprdge iibereinfommt, wie die Muͤnzen ju Zeiten der Carolingifden 
Kayſer in Rom gefdhlagen worden, als die auf einer Seite des Kayſers, und auf der anders 
entweder ded Heil. Petri, oder der Stadt Nom, oder ded Pabſtes Ramen, fiibreten , wie aus 
des Mr, le Blanc differtation hiftorique iiber dergl. Muͤnzen yu erfeben , der aud bemeifet, dag 
nidht Der Pabft,fondern derSouverain vou der Stadt Rom , ſolche habe als Geld (lagen lagen, 
Der Cardinal Baronids, wann er in feinen Annalibus Ecclefiatticis auf diefe greulide 
Beit im zehnden Jahrhundert Fort , ift zwar fo auftichtig, daß ct eben das ang dem Lint, 
prand / Frodoardo , und andern alten Hiftoricis anfuͤhret, was id) eryeblet habe, und abjons 
Derlich eingeftehetin anni gog. n. V. tune icainvaluiffe meretricam imperium , ut pro arbi- 
trio legitime creatos dimoverent Pontifices , & violentos ac nefarios homines illis pulfis intras 
derent. Er triftete fic) aber auch dabey damit , daß damahls die Berheifung Chrifii einge⸗ 
troffen: Matth. XVI, Und die Pforten der Hollen follen fie nicht iibermaltigen.. Natalis 
Alexander fpricht ibm diefed nad) T. XV. H. F.p. 101. mit der benacteaten Application ei⸗ 
neg Dicti ex Canc. |. 5. auf dendamabligen Zuftand der Roͤmiſchen e: fum , 
fed formofa. vid, Liutprandus Lc, L, IV. c. 1. V. 1, Frodardus’ 
cus ia chrom, Sigonius de R. J, & Baronius ad h. aay 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


uf der erſten Seite iſt die Abbildung der Stadt Navenfpurg ge <4. #52. 
chen, wie fie fic) von der Seite des Frauenthors ptæſentiret. 
Uber berfelben find zwey nebencinander ſtehende Srbildgen unter 
Der Kayferl. Krone, uͤber weldye sur rechten ein alm -und gur linken ein J 
Lorbeer⸗Zweig hervor raget. dem Schildgen sur rechten iſt das 
Reichs Wapven , der weykoͤpffigte Adler ; indem Schildgen zur linken 
asStadt: Wappen, ein blaued Thoe mit einem Schutzgatter, sroifchers 
Iweyen Shirmen mit Zinnen von gleider Farbe im weißen ge ; Unter 
ben Mapplein ftehet in einer Einfaßung die Jahrzahl MD ~ Unter 
Der Stadt ift in einer zierlichen Einfaßung yu lefen: RAVENSPVRG, 
| Die andere Seite iff mit lauter Wappen der Raths⸗ Herren anger 
Fullet; davon ihrer fuͤnff in der aa ty den Schilds⸗Fuͤßen — 
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men geſetzet, welche aud) mit Helmen und deren Kleinodien besieret. 

Rings umber ſtehen zehen Schildlein ohne Helme. Wie aber dazumahl diejes 

nigen geheißen, denen dieſe Wappen zugehoͤret, das iſt mir unbekand zumahl 

da nod) Feine Ravenſpurgiſche Chronick vorhanden, in welcher man dies 

i hatte Ednnen aufgezeichnet finden, ſo find fie aud) nicht in dem großen 
uͤrnbergiſchen Wappen Buch unter den Ravensburgiſchen Geichledye 


Aen zufinden. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Dit Reichsſtadt HRavenſpurg im Algau liegt in einem luſtigen mit 
Weinbergen umgebenen Thal , von welcher einen Buͤchſenſchuß weit, beym 
Hnterthor hinaus , der Flug Schuͤß vorbey fits Sie hat vordem den 
fo alten, angefehenen , und reichen Wetphif en Grafen von Altorf gehd- 
ret, von welchen ohnweit davon der Flecken Altorf, und das beruͤhmte 
Benedictiner -Klofter rly goa nod) vorhanden. Auſſerhalb derfets 
ben auf dem St. Beitsberg haben diefe —— ein Schloß gehabt, die 
Gravensburg genant, welches anitzo ein Oeſterreichiſches Land⸗Haus iſt, 
und ju der Stadt Anbau ſoll Gelegenheit gegeben haben / dieweil unter 
demſelben ſchon ein Flecken, die Gravenau, geweſen, der nach und nach an 
Einwohnern und Haͤuſern fo zugenommen, daß er endlich Stadt⸗ Recht ers 
langet, A. 1100. mit Mauern umſchlofſen worden, und ben Namen vor 
obbemeldten alten Schloß Gravensburg behalten , bon welden man in 

meinen Reden und Schreiben mit der Zeitdas G. weggelagen. Cinige 
gen soar, fie habe vorseiten Rachendurg geheifen, ir Beweiß hat 
aber weniger Wahrſcheinlichkeit. , 
Nochweniger Fan dargethanwerden, daß der große Kayſer Friedridy 
L bafelbftgebobren worden, fintemabl von 94 Geburt ſo wenig von Or- 
tone Friſingenſi und andern ju deſſen Lebens⸗Beſchreibung dienlichen Hi- 
ſoricis, aufgezeichnet worden, Dag wir aud) defen Geburts⸗Jahr eigent⸗ 
lich io ee Er war jar von emer Welphifchen Mutter gebohren, 
fedody beſaß dazumahl die alten Welphifchen Gater um den ober. See 
the Bruder Herjog Welf V1. 

Es iff aud) ungewiß, wann Ravensburg eine Reichsſtadt gewor⸗ 
den. Crufius und Zeilermeinen swar K. Friedrich der erſte habe ſie zum Reich 
gebracht. Alleine diefes find Meynungen ohne allen Beweiß, aufwelcher 
san eh betel ebe of, Daf e6inBee Hifore Des(oebfen und 

eſeuffze ſehr offt, daß es in der Hifforie des fo edfen und groffen 
Sdyoabens Laubs nod) fo bufter-ausfieher. Es mar vor dem cate be 
Oe 


— 
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_ anfehnlicyten Hersoathimer — dem Schwaͤbiſchen Rechte 
hat fic halb Teutſchland unterworffen; es iſt anitzo mit vornehmen geiſtli 
und weltlichen Reichsſtaͤnden angefuͤllet, von deren Urſprung, s⸗ 
thum, und Aufnehmen, ein gruͤndlicher Unterricht den ——* er 
Teutſchen Reichs⸗Geſchichte hoͤchſt noͤthig waͤte. Es will aber Fein Cruſius 
und Zeiler mehr aufſtehen, und die Haͤnde an ein ſo nuͤtzliches Werk legen. 
Man foll ſich nur mit dieſer beeden Maͤnner Schrifften behelffen, bie aber 
einem oͤffters nur das Maul aufſperren und nichts hinein geben, daß man 
— bleibet, als man zuvor geweſen. =) : 
oran liegt e aber, Daf man bey dem tigen allgemeinen Cis 
fer unfers Vaterlandes Geſchichte in ein groͤßers Licht gu ſetzen / daran 
gany nicht gedenfet? Manfan nicht (agen, daß es in Schwaben an gelehr⸗ 
ten Leuten fehlet; die Wiſſenſchafften find daſelbſt wie eigenthuͤmlich 
und erblich. Es waͤre auch niemand anitzo geſchickter, eine ſolche 
vortreffliche Arbeit su uͤbernehmen und ausjufubren, als der Wuͤrtem⸗ 
bersifche Regierungs-Rath und Profeffor Juris bey dem Furftl. Collegio zu 
Tubingen, Herr “Jobann Jacob Moſer von Filfec! und Weilerder 
der hat Berftand; Belefenheit, Aufrichtigkeit, Muth, Fertigfeit un 
ß gnug dazu, wie fem erldutertes urtemberg, feine Bibliotheca 
iptorum de rebus Wirtembergicis, und feine andern ausbundigen Schriff⸗ 
ten, jederman fattfam gu erfennen geben. 
AIch glaube aber ,das iff die vornehmſte Urſache, daß es fo ſchwehr, ja 
- unmoͤglich ſcheinei — —A3 orie vonSchwa⸗ 
en Si ſchreiben, daß die vielen Reichsſtaͤnde dafelbft Bedenken tragen, 
ce Schluͤſſel su ihren Archiven an einen Rinck su geben. Die verfdiedenen 
Geredhtfamme und Abſichten, und am meiften die leidige Zwieſpalt in der 
Religion, erreget hiebey ein unaustilglides Miftrauen. Wenn man ere 
waͤgete, daß ein rechtſchaffener Hiftoricus, bey einer foldyen gu ibernehmens 
den allgemein noͤthigen und nuͤtzlichen Arbeit, fid) fo auffihrete/ als ob er 
als des Archimedis Gtuben-Gefelle an einem Orte gan; auger der Welt les 
bete und gleichſam ohne alleReligionAfecten und Interefle waͤre, fo rourden 
viele ſchaͤdliche Vorurtheile and patie Meynungen auf einmahl wegfallen. 
Der Reichsſtaͤnde alte Gerechtſamme, und wohl hergebrachte Freyheiten 
find nunmehro fo fefte gegrundet , ba feines Geſchi Tecnica nod) fo 
geſchickte bag einen Strich durchmachen kan. Dergleidyen Nodum Gor- 
dium aufloͤſen, fan nur alleine die ſtarke Fauſt des Alexandri M. mit dent 
Hieb eines ſcharffen Schwerds thun, Deffen Geelebelebet aber niemans 
den mehr; das Fauſtrecht ift GOtt Lob cnet Reiche auch ss 
: : Ud a en, 
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bem, und der Majeſtaͤtiſche Schus unfers grofimadti ften Kayſers die 


wohl abgefafiten Reichs Geſetze, und die vereiniaten Kraͤffte unfers uni - 
— Reichs erhalten jeden groſſen und kleinen Stand deſſeiben 
bey ungeſtoͤrt⸗ ruhigen Beſitz desjenigen., was ihm von GHtt und echts 
wegen gebuͤhret. Unſer Vaterland gleichet keinem großen —— 





welchem der große Fiſch (eines gleichen zu uͤberwaͤltigen trachtet, und 
kleinern nach Appeut verſchlinget. 

Aber nod) etwas f Ut vielen bedenklich. Aller Anfang iff insgemein 
ſchlecht. Man twill nicht gernedasEylein beleuͤchten laſſen aug weidemen 
nunmehro ſich ſo hochſchwingender Vogel hervor geſchloffen. Der Ce: 
dernbaum , unter defen Schatten anigo ſo viel Menſchen leben, will aus 
Feinem Saamkoͤrnlein aufoefdofen fae. Wann die endlich den. groͤſen 
Theil der damahlg Fundbahren Welt beherſchende Romer aud) fo ges 
dacht haͤtten, fo tourdenDionyfius pon Halicarnaflo,. Livius , und Florus nicht 
haben, der Nachwelt umſtaͤndlich melden duͤrffen, daß die erften Erbauer 
ihrer Vaterſtadt Findelfinder: geweſen, und die erften Einwohner und 
Biirger aus einem ʒuſammen gelauffenen liederlidyen. Gefindel beftanden 5: 
bas war jedod) eben Fein fo ehrliches Herfommen. Aber ein eringer und’. 
Fleiner Urfprung verunedelt niemand. Die Altodtter der Suber waren : 
* * ra —— doch Koͤnige von ihnen ab, die fid) ihrer Bore - 

tern nicht ſchaͤmeten. 

Sedod) das ſehnliche Seuffen nach einer vollſtaͤndigen und richtigen 
Schwaͤbiſchen Hiſtorie bringt mid) faft gang von meinen Gedanfen ab; : 
dahero ich folde wieder auf Ravensburg lenken muß 
Man folte gwar glauben , dag diefelbe in dem langwietigen Thterregne> « 
Bey Der Zutrummerung des Herjogthums Schwaben zu der Reichs + Frene 
Heit gelanget, weil fie Eein dlteres Privilegium, als bon KR. Rudolfen f. auge 
weifenfan;. aber diefor Schluß gilt nicht. Wie viel Reichs ftddte Fane 
nen mit ihren Privilegiis nicht hdher/als auf K. riedrichen IL kommen, und: ; 
das rocithohereMtterthum ihrer Reichs Unmitelbarkeit ift doch untdugbabry, 
und cus andern unverwerfflichen Urfunden, und Zeugnuͤßen der aiten 
benten juerweifen. Brand, Pluͤnderung, Auffrubr, Untreue und-- 
Machiipigkcit der Bedienten in. Bewahrung der alten Schrifften haber’ 
fie um dltere Rayfeck. Privilegia vorking® gebradht. ie fnb-amb bleiben: - 
Desivegen Sod) weit ‘tere Reichs te, als ihre jungen Privilegia, die: . 
fie aufzuweiſen haben. Das durch FeuersBrunſt fo oft verwiftete Reutline : 
gen Fan fid) anigo nur von ®. Carin ly. ati mit Kavferl. Privilegiis ſchu⸗ 
tzen, UND gleichwohl findet fich, es anderwaͤrts, Dag fic laͤngſt vor ain 
; ei 


we ot 48. 
Reid gehe per. Dinter bent Udel- find diejenigent die jungfter, Die ihre 
Adels⸗Briefe vovlegen koͤnnen. Je roſtiger der Ritterliche Schild, je 
weniger braucht man denſelben mit Pergament zu uͤberziehen. Das reimt 
ſich gar woht auch auf die’ Reichs Staͤdte. Wis 
Uber dieſes fagt K. Rudolf in Dem Privilegio von A. 12 6. i die Bure 
— —— int Rach, den Kayſern und Koͤnigen, 
getreulich angehangen -und ſich von ihrem Dienſt nidht gewendet hdtten » 
mithin ift ja dieſes von Kayſern und’ Koͤnigen zu verſtehen, die vor dent Inter-⸗ 
regno regiert haben. K. Rudolf verſpricht ihnen alfo, ſie vom Reich weder 
—— noch zu vertauſchen, befreyet ſie von allen fremden Gerich⸗ 
ten eines Herzogs, Grafens, und andern z echtes; verwehret allen Edel⸗ 
leuten und Moͤnchen ein Haug in der Grade an ſich zu btingen und wann 
es auch einem Mind) unr GOttes willen gegeben wuͤrde, ſolte er doch 
gehalten feyn o binnen ahr und Tag suvertauffen. Ferner (oll Fein fremder 
Echut⸗Verwandter Homo advocatitius, ein Vogtman, wie es in andern Ure 
Funden gedolmetſchet tvird,fo lange erin Raverisburg bleibet, gehalten feyn y 
ſeinem Schutzherrn ſeiner Perſon * einigen Dienſt zu leiſten; Inglei⸗ 
chen: Wer en Landguch kauflich oder erblich an ſich bringet, und es ein 
Jahr und Sag rubig beſeßen, * es von niemand indeſſen angeſprochen 
worden der (oles fernergerubighd) beh alten. Wann aud einer von den Buͤr⸗ 
gern noch jung mit ſeinen Eigenthum von ſeinem Ettern iſt abgeſondert und 
nacdem haußaͤſſig geworden, und geheyrathet hat aber ohne leibliche 
Sben verftirdt, fo (oll deſſen Erbſchafft auf ſelnen Vaker oder Mutter 
fallen oder wann keine mehr vorhanden -auf die naͤchſten Erben. Es iſt au 
Der Kayferk. Wille, daß alle und jegliche Iunwohner der Stadt bey ale 
fen Vorfallenheiter gleiche Laften: mit den Buͤrgern tragen ſollen. Das 
Privilegium ift gegeben gu Baſel dew 15. Juni A. 1276. 
—* Jahr darnad A. 1286. war K. Rudolf perſöhnlich in Ravenfpurg, bekraͤff 
tigte micht nur obiges Privilegtum: den 10. Januarti ,fondern gab ihr aud cinerley Frey⸗ 
Bett mit ber Stadt Uberlingen ju genieffen , und die Gerecdhtigkcit einen Mark woͤchentl. 
alle Samftag ju Halten: Wie fie Denn aud pon folgenden Kayſern fo ſchoͤne Privilegia’ 
verdienct, dag fie allen ihres gleichen nicht viel nadjgeben wird. Dief ¢ Privilegia con= 
Grmirten ihr Ai 1293. den 27. Janvaril SK. Adolph, A. 1299. K. Albrecht l. As rz 106 
E. Heinvid) VIL Ai 1321. K. Friedrich von Oeftertei. AL 1330 ertheilte ifr R.- 
Ludwig aus Bayern eben dicjenige Freybeiten, welde die Stadt lm batte. AL1337- 
gab ibr eben derſelbe das: Privilegiom ,- daf ihre Buͤrger der Ubt und Convent des Got⸗ 
tes: Hauſes in. der Minrenowe nicht vor dag’ geiftlidhe Gericht laden , fondern fo jemand 
Diefelben ju Recht triebe , fo folt er fie vor ibren Umman in der Stadt verflagen. Chen 
Diefer Kayfer woite in einem Guadenbrief von A. 13 39. daß alle Leut, wie die genant mar 
ren, die in ihren Ettern und in ihren Dann Giiter liegen batten, mit den Buͤrgern Bett und 
Steur geben ſolten. (Ua) z » Cary, 
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«SK, Earliv. hat diefelbe aud) ver(diedentlich begnadiget. A. 1354. gab er dere 
fdben die Gerichte gu ridhten uͤber ſchaͤdliche Leute mit alle den Rechten, wie die Buͤrger 
ju Ulm pon Dem Reiche hatten. Ware demnach, daß jemand fir das eigene Geridte der 
Stadt einen Dieb oder Rauber bradte, mit der Hab, die er geftohlen, oder geraubet 
Habe, fo folte der Klaͤger bebalten auf den Heiligen , dag er fein Dieb oder Rauber, 
oder dag er fein und des Landes ſchaͤdlicher Mann fey, darnach folten zweene Manner 
= ſchwoͤhren ju den Heiligen, dag des Klaͤgers Eyd reine fey und nicht unreine. 
Mare aber, daß der Dich oder Nauber vor Gericht gebracht wirde ohne bie Deube 
(dad geftobiene Guth) oder Raub, fo folte der Kiager ſchwoͤhren yu den Heiligen, 
dag er fein Died ober Rauber, oder dag erfein und des Landes (hadlider Mann fey; 
und darnad) follen ſechs Manner aud ju den Heiligen ſchwoͤhren, dag des Klaͤgers Eyd 
reine und nicht unreine fey 5 alfo folte ein redlider Dann vor dem Geridte 
Dieb und Rauber ewigliden gervinnen. P einem andern Grief von eben diefen Jahre 
verbiet Diefer Ranfer, bey Strafe sehen Marc Goldes , keinen Burger ju Navenfpurg 
webder vor das Hof. Geridte, nod vor ein Lands Gerichte, iu laden. A. 1355. ges 
both er Ulrichen ,Grafen von Helffenſtein, Landvogtenin Schwaben, dag er diefelben bey ale 
len Kayſerl. Gnaden wider alle, die fie daran hindern oder befchadigen wolten, don. 
Reichs wegen (igen folte. A 138. verfprad er, daß die Bogthey, die Steur, 
das Amtmannamt, das Urgeld, und Det oll dafelbjt, nad was daju gebdret, nicht 
hoͤher folte verfeget werden, als zu diefer Zeit geſchehen. ; 

. Wenjzeslaus vergonte diefer Stadt A. 1396. alleund jegliche Aechter, in 
was Geridte die geddtet worden, aufjunehmen , gu enthalten, und allerley Gee 
meinfdafft mit ihnen gu haben, ohn damit gegen den Rayfer, und das Reid — 
frevelt ju haben, nod daß ihr dieſes einen Schaden inwendig und auswendigen Ges 
richts in einige Weiſe zuziehen zoͤnte, jedoch alſo beſcheidentlich, daß fie einem jegli⸗ 
Gen Klaͤger, der da gu ſolchen Aechtern von ihr in der Stadt rechtes ſoderte, eines 
pollfommencn und unverzognen Rechten beholfen ſeyn ſolte. In eben dieſem Jahre ertheilte 
er ihr denn Bann hber das Bluth zu richten, und A 1400. erlaubte er ihr, das W 
er / das von derſelben in den Bodenſee abrinnet, und daß man nennet die S 
en, dazu yu fügen, yu ordnen, ju bauen, gu machen, daß es ein geladen Schi 
in dem Bodenſee ertragen moͤge, nad aden Staͤdten, und ob fie darin mehr Wa 
ſers ober: oder unterhalb ihrer Stadt bringen, gtaben, und geleiten koͤnten, ¥ 
modten fie aud) wobl thun. Ob fie mit der Berfammlung dieſes Waſſers ſe⸗ 
mand auf oder ab bif in den Bodenfee Sdhaden thaten an Ackern, Wiefen, an Steg 
oder Weg, an Muͤhlmann over in andern Sachen, fo folten fie daé mit Pfenningen, 
pder in andere Wege, ablegen und wiederkehren, nad redlicher Erk biderler 
Leute, die jedweder Theil dazu geben ſolle. F 

Bon K. Friedrichen Ul. bekahm Ravenſpurg A, 1460, die Macht Manns 
und Frauens/Perſohnen, bie fonft feines Herrns, nod) Edelmans cigen waren, ob 
bie aud) nicht in ihrer Mind » Mauer fafen, ju Birgern aufzunehmen; fe bob aud 
dDerfelbe A. 1464. auf ibr Unbdringen und Beſchwehren den Wochen-Marck ju Altorf 
wieder auf, und verſprache, dag hinfuͤhro inner einer Meil von ppl pe 
felweife weit und breit,cinigen Dart s pr oder Dirffern Stadt» Reht, Graben 
ju machen, Yabrsoder Wodens Mars yu Halten, nicht folte erlaubet werden. A, 
1472, erlaubte er ihr einen Verweſer des Reichs, Ammans aus ihren Chee a 

letzen, 


ge 


B ot ¥ $43 


en, wane defer aus erheblichen Urſachen, dos Geridte nit abwarten Fonte, und 
drtigte ihr A. 1478. das Ober Forftmcifter Amt, und jaͤhrlich zuhaltendes Walds 
Geridte wegen bes Ultorfer Reidhswaldé, Go folte auch nad einen andern Gnadens 
Brief dieſes Kayſers von A. 1481. im klaͤrlich mit Briefen erwiefenen, und in dew 
Sade» Bud bekandten und aufgeſchriebenen Geldfchulden, Peine Appellasion meht 


att haben. , 
. RK. Maximilian ermeuerte A. r¢r2, dad Privilegiom, daß alle diejenige, fie was 
ren geiftlid ober weltlid), fo nicht Barger, und dod) in der Stadt Navenfpurg, oder, 
Derfelben eitern, und Gezircke gelegene Gitter batten, oder Pinfftigl. iberfabmen , is 
wat Geftalt das gefhdbe , und damit nidt Birger werden wolten, ſolche Giter, ins 
nerhalb Jahrs Srift  ndhf-nad den Birger vetfanifen folten; fo aber jemand’ diefels 
ben Gater in der obbeftimmten Zeit nicht Hingeben , fondern die hoͤher adten molte, fo 
folten Birgermeifter und Rath durch erbare unparthepifthe von beeden Cheilen dajuc 
verordnete Perfohnen diefelbcn GAter nach den Werth, wie fie iu der Steuer llegen, 
anſchlagen und (agen laffen , und alédanw der Befiger (hutdig ſeyn, folde Guͤter 
mas fie aciihayt ſeyn, ju ver au nm, oder aber Ihme derfelben Aubau niedergeleget 
werden, e¢ waredann, daß der Nath einen ſolchen Vefiger ſolche Giter linger in yw 

Haden vergdunte , fo folte derfelbe Dod) diefe Giter jahrlid zwieſfach verfienren, A. 
1516, diefer Kayſer aud der Stadt Navenipurg cine Befreyung von den Hofer 
Geridte ju Nothweil, von dem Weſtphaͤlſchen Gerichte, und allen andern Land + and ans 
Dern Geridten , wie die genannt ſeyn. | 

RK. Carl Der V.ertheilte 4.15 30. deu Math juNaven(purg das Privilegium wegen des Ab⸗ 
ug  Geldes, daß nicht aur alle und jeglide ohnen / fo ibm nidt en, 
in was Wirden, Stand, oder Weſen die waͤren, niemand ausgeſchloſſen, die vow 

Den Birgern ud Einwohnern einig Haab oder Gut, liegend oder fahrend, vtel oder 
wenig, erben, oder Turd) Gemaͤcht, Gefhafft, oder in andere Wege iberfommert 
* wirben, entweder die midften nadjeinander folgenden gehen Jahr, bey dtefer ererb⸗ 

ten, oder obgedadter maffen iberfommenen Haab und Giteru wohnhafft figen , umd 
Bas Burgers Recht uͤbernehmen, und davon tragen folten, wie andere Barger oder’ 

uwohner; oder aber von diefen Gitern durchaus den zehenden Pfennig far Abjug 

zahlen folten , ſondern auch, bag derfelbe von der benachbarten Etadt und Obrighcie 
ten Birgerm und Unterthanen, fo von den Ravenfpurgern mehr dann den sehnden: 
- Pfeanig naͤhmen, aud fo viel, alé dieſelben nehmen Fonte. 

Esben diefer Kayfer lieG A. 15 51. ang treffliden hohen Hafften,bewegliden Ur⸗ 
faden / zu Befuͤrderung des gemeinen Nutzens, und Aufrichtung eines beſtaͤndigen 
Megiments, und fondern Aufnehmen und Gedeyen der Stadt, durch (eine inſonderheit 
Daju-verordnete Commiffarios ben Rath daſelbſt verdudern, dbenfelben mit andern Cartgs 
* Perſohnen wieder beſetzen, auch daneben die Zunfft ⸗Haͤuſer und —* auf⸗ 
heben, und eine beſondere Ord und Satzung fund machen, wie es hinſuͤhro mit 
PBeftellung und Befetzung des zeitlichen Megiments daſelbſt gehalten werden ſolte. Die⸗ 
weil aber die Burgerſchafft ihren erbauten Wein nicht zuſammen verkauffen und ver⸗ 
ſühren kan, ſondern allein mit der Maas ausſcheuckeu muß, fo erlaubte der Reyer 

A. 1555 auf der Burger(dhafft Anſuchen, daß die vormahls bey der Commiffion 

gefperten Trin Hauler wieder aufdethau wurde, jedoch daß feine Zuufft, oder jong 
. andere unjiemlidje unt verbottene Sufammenfunfft der Burger(dafft , geſtaitet woͤrde. 


Wegen. der. fo ſchaͤdlichen Judenſchafft brachte det Rath zu Ravenfpurg 4, Ne 
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fid von Ferdinand 1. einen Freyheits Brief gu wege, daß kein Jud, den Burgern, 
—— Unterthanen, und Hinterſaßen, nod derſelben We ern, Rindern , und 

— weder auf liegende, ued, fabrende, Giter, wie die Nahmen haben, obe 
ne des Raths Vorwiffen und ErlanbnhG , weder mit, no} ohne, Wuder , weder wes 
nig / nod viel, fondern anc fonft nidts fiberall , mit ober ohne Pfand, nidt leiden, 
oder farfireden, aud mit ihnen * tauſchen, handlen, wechſeln, noch einigen Con- 
aract, wie der Nahmen haben möchte, umb was Sachen das wire, vornehmen folte, 
welded alles nidtig, und krafftloß, und dag Hauptguth , mit famt daraus folgendet 
Schuld, dem Nath verwuͤrckt und —— ſeyn ſolte. K. Matthias begnadigte denſclben 
A. 1615. mit rothen Wachs ju ſiegeln. 

Weil in dem We — Friedens⸗Inſtaument Artleulo V. §. 3. & 11.-unter 
andern aud) der Stadt —— geri Borfehung beſchehen, * es bey = 
felben hinfuͤhro in policicis & ecclefiakicis gebalten werden folle; fo wurde durch 
von des Schwaͤbiſchen Creyſes ausſchreibenden Farften , dem Biſchoffen qu Couten F * 
den —— ju Wuͤrtemberg, in Lindau niedergeſetzte fubdelegiste Executions - Commif- 

en 4, Junii 25, May A, 1649. in Sevleva zines von beeden Religionen, ſowohl 
Der Catholiſchen, als Augſp. Confe&ions Verwandten,gemadten , und yon Navenfpurg 
dahin, um Befdrderung ber Sade willen erforderten poUmachtigen Musidug , diefes 
Madfolgender Geftalt ing Werd gefeget z 

1.) Go viel die Politica und —* Unfaugs die Einfuͤhrung deren in dew 
_ Inftrumemto —— verglichenen Paritaten betrifft, ward verabſchiedt, daß hinfuͤhro dae 

kleine ober taͤgliche Raths, Collegium in XVI. Perſohnen a. Birgermeifter , 4. Ges 

Heimen, und io. andern Perfonen; das Stadt-Geridt aber * 12. Aſſeſſorn neben einen 

Sent ie Ummas; fo dann der gemeine Rath aus 22, Perfonen beſtehen, und in allen 

—* wie aud) allen andern gemeinen Stadt: Aemptern cine —— Gleichheit 

seg benden Qeligions - Berwandten geaiten , und in glider Unjahl erſchet 
Den folten. 

2.) Wegendes Stadt: Amman Amts vereinbahrte man fid dabin , daß von jeder 
Religion einer — und zwiſchen denſelben alle 4. Monath dergeſtalt alterairt mers 
den, daß wenn ein Catholiſcher —— Amt, alsdann ein A. C. Verwandter 
das Stadt: Amman Amt ** olches ſo reciproce gedalten werden folte. 

3+) —**8* der Præcedear und oa wurdenimey Dank e und die Alternation' augeordnet. 
— —* mlegung Extraordiaair - Steuren folte cine durchgehende proportionirte 
® 
belt «.) nGin-und Mufaedmaang newer Birger folte Fein Unterſcheid derMeligion gehalten werdes. 
Ai ) JnBc oe ores * nad) der Poſſeſſion von A. 1624. ——— und ab ſon⸗ 
derl. wegen Der Carmeliter Kirche und des neuerbauten Rirdleing jum beiL, Treut 
Nachdem bePlagte vi fic die Evangeliſche Berne agin Raves foes bep den att 
ſubſiſtitenden Ravferl. fubdelegirten Commiffariis , dag von der Catholifdhen ttike 
aber Durd den ju Lindau aufgeri@teten Executions Recefs eroͤrterten Duricten keine vdllige Befol- 
ging geſ⸗ cine neue Unterſuchung angeſtellet, und dew 16. 26. Junié 
1650, ale I 
<i Bond denalten Grafen von Werden - und Heiligen- Berg hat Ravenfpurg Smalenck far cine 
PT Ant Reon gS Ms es 5* aber dieſer Ore unter der hohen Obrigkeit der von Oeſterreich ber 
en Yandvogte 
er Stadt einfacher Reiche Anſchlag anf einen Rimer-Mouath iſt dr / 40. 
—* ro ie? ee ere jum uuterbalt bes Cammer⸗ uth iE been te Ba 60. noe 
3 
F Bone im , Zeilerus i Chronic. 0 Suevlap, 350. 617, Sin 
Luag 2 eh ae ae PE Set I ee hale 
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Der Woͤchentlichen 


Siſtoriſchen Monʒ. Veluſtigung 


ben 31, October. 1731. 


cc ee ET 
ine héne MEDAILLE von Senrico Julio / 
zogen zu Seaunkkheveiss Wolffenbittel, von 





1. Beſchreibung derſelben. 


ites —— Deetiome eiffefeldigen — 2 

we ——— * —— —* ere in dem 21, Stuck des ane 

Hiſtoriſchen {Vins - Deluftis 

p- me i. we —— — — Silber und roth von 

oben herab gleich — Schild des Biſthums Halber abt, 
und Dem umberftehenden Tittel: HENRICVS JVLIVS D. G, P. oftulatus 

Sate al H. alberftadienfis. DVX, BRYN. fvicenfis, E.t. L, uneburgicus, b. i. 

— von GOttes Gnaden pofulicter Biſchoff su Halber⸗ 

oa Sraunſchweig und Liinedurg. Unter des Schil⸗ 

bes Suge age ea 3. An re Buch taben von dem Namen des Medail- 


Reia fecit. 
(¥p) Auf 
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Auf der andern Seite ftehet cin frudt-tragender Palm⸗Baum, um 
welchen unten herum vier Frofde, und ee — kriechen. oun 
Profped ift eine bergigte Gegend mit zweyen Schloͤßern, mit der Um⸗ 
ſchrifft: INVIDIA ASSECLA INTEGRITATIS, dD. i. Dev (eid iftein 
Nachtretter oder Gefebrde der Aufrichtigkeit oder Froͤmmigkeit. 


9, Biſtoriſche Erklaͤrung. 


“. 
- 


Wie unter allen Fuͤrſtichen Haͤuſern im Teutſchen Reiche die Hers’ 


oge don Braunſchweig und Luͤneburg das meiſte und ſchoͤnſte grobe Geld 
ſchlagen laſſen; alſo hat ſich unter ſolchen auch Heinrich Julius, 
poſtulirter Biſchoff des Stiffts Halberſtadt, und Herzog zu Braunſchweig⸗ 
Lineburg in Wolffenbuͤttel/ von dem mitlern Hauſe Braunſchweig, das 
mit inſonderheit hervor gethan, und einen unſterblichen Namen gemachet, 
wie dann ſeine Thaler und Schauſtuͤcken, wegen der darauf befindlichen 
Spruͤche und Sinnbilder, womit derſelbige abſonderlich das Andenken 
von ſeinen zugeſtoßenen Wiederwértigfeiten , tole aud) von feiner dabey 
beseugte recht excmplarifchen Fuͤrſtlichen Großmuth „Aufrichtigkeit, 
und Rettung gegen alle Verungluͤmpffung, hat verewigen wollen, ein gar 
ſchoͤnes Anſehen haben. 
Jn dem andern Jahr ſeiner Regierung A. 1590. ließ er auf ſeine 
Thaler um das Wappen die Umſchrifft ſetzen: HONESTVM PRO PA- 
TRIA. d. i, Was ehrlich iſt / das ijt vor das Vaterland zu thun. 
Man hat ven den Thalern mit dieſem Spruche dreyerley Geprage. Das 
erſte und rareſte iſt auf der erſten Seite mit defen Bruſt⸗Bild und der 
ahrzahl 1590. davon ſtehet eine Abbildung in der Hamburgiſchen Tha⸗ 
er-ColleAtion Tab,’ XVI, p. 44. das andere ift mit dem Wilden Manne 


und der Jahrzahl 1598. auf dem Avers, und bas dricre mit S. Andrez - 
voͤlligen Bildnuͤß, um welches gedachter Spruch mit der Jahrzahl 1601. 


zu leſen. 
Nachdem hat der Herzog den Wahl: S auf Thalern gefuͤhret, 
CONSVMOR PRO PATRIA. Dd. é. ee SE AR LN Rs 
She des Daterlandes hr 
werd id) versebrt je mebr und mehr. 
davon finder ſich dergleichen drey Gorten wie von obigen, darunter bie mit 
dem ee cia ie oe ften phere. | os ; 
: A. 4593. beFahm der $09 mit etlichen von feinen Adeli 
Landſaßen, Den von Galdecn/ Steinberg / Grochen, und eee 


vie erie, nd ef bnemut Dey ani fo genhibten Bedetene : 


eee. 2:8. 4 

Thaler fehlagen, auf deffen Revers die gegen Moſen und Aaron aufruͤhre⸗ QAMAbſ⸗ 
rife, undvon der Erden verſchlungene Rotte, Kore, Dathan und Abi⸗ S61 /; ; 
ram sufehen, deffenAbbildung und Befdhreibung in ben ‘Hamburgifew ff 
Hiſt. Remarquen A. 1 poss P.V.p. 153. gu ſehen. Der von Galder was 
rent —* Bruͤder, Burkhardt / Curdt, und Hildebrand, welche auf 
demLandbtag zu Saltzthalen A. 1795. den Wolffenbuͤtteliſchen Amtman, 

als er der Stadt Braunſchweig Secretarium ge dnglich wegfubren wollen, 
burd einen Stoß auf bie Erden niedergeworffen , demfelbenalsdann dent 
Secretarium entrifen, undunter Begleitung ibrer Diener wieder nach 
Braunfhweig gebracht haben. Ingleichen hatten diefelben durch zwey 
Sffentlidye Anſchlaͤge m der Stadt Braunſchweig, alle diejenige, ie ein 
pon ihrer Schweſter Fife vonGalder, Frigens von Schulenburg Witte 
we, gemachtes Schand⸗Lied ſingen, ſpargiren / referiren, und nicht uns 
terdcucten wuͤrden fir ehrloſe, verlogene, meucheliſche Verleumbder und Eh⸗ 
ren-Diebe erklaͤret, und hierauf den Herzog beſchuldiget, als ob ev der⸗ 

leichen gethan. Der elbebefegte darauf ihre Haͤuſer und Guͤter mit Man⸗ 
toate, und eg breitete fidy aud) ein Geruͤchte aus, daß er habe zwey von den 

aldern gefanglid) * nach Lemgau in Weſtphalen fuͤhren, wo ſie elendi⸗ 

plich in dem Gefaͤngnuͤß umformen ware. Ingleichen wurden von den 

ern und Conforten nod) viele andere dbeleDinge von Dem Herzog 4 ) 
lic) ausgefprenget , weiches denfelben bewog, den andern fymbolifdyett 
Shaler ſchlagen ju 57— welcher Der Luͤgen Thaler heiffet, auf welchem 
einliegender Lowe zwiſchen den beeden vordern Fuͤßen einen Steinbock, als 
bas Wappen derer von Steinberg, hilt, ber welchem in der Lufft ein flies 
gender Engel mit einem Lorbeer-Krang chivebt, woben auf einigen Die Jahr⸗ 
zahl 1596. ees herumfift;u fefen ; TANDEM BONA CAVSA 
TRIVMPHAT. 0, i. Endlich eine guee Gach obfiegt/ und auswendigy 


‘HVETE DICH FyR DER TADT. 
DER LVGEN WIRD WOL RADT. 
befiche die Hiſt. Remarques 1, c. P. 161, 
In dem Lied von 66. Geſetzen, das der Herzog von feiner gehabten 
Verdrießlichkeit und Unruhe mit den von Saldern und der Stadt Braun⸗ 
— gemachet, beklagt er ſich uͤber die Saldern und Conforten nach 
der Randfchrifft mit diejen Worten: . heat 





, Go giengs mir frommen Fuͤrſten J 
auch et per ag ag — 

—— Soto yon rſten 

i ie —— — Suftig 
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: durdy alle Se 
i. eee : 


— 
“bie Waage ged gia eede fi recht fuͤhren 
"9. 
aben mir 
ccontctgitean mag a etn 
— war cin Wunder, das GOrt id muß befeblen 
nen gab Fleine Seut. weil mir unredt n. 
by tet thaten 58 chmuͤcken nee viel vermeffen 
— pa tk Le in — sole sil *234. 
eels oun ung este 1d find. denn GOti fie ſchon geridt. j 


Mad dem Inhalt diefes Gefangs sft aud) der dritte emblematifehe 
Thaler A, 1597. geprdgt worden, welchen man den Warheits Chaier 
nennet, weil felbiger die auf der Sagen und Verleumbung flehende Wars 
portent Der Beych rifft: VERITAS VINCIT OMNIA, CALVM- 
NIA, DACIVM, d.i. Die Warbeic iberwinder alles. Die Were 
cadens. die oe Die andere Geite enthaͤlt den Spruch: RECTE 


FACIENDO NEMINEM TIMEAS, d ae Thue recht / ſcheue nicmand. 


di R 1 
—— —— sbige bof baie Kotteaud ber vierdre fymbolifehe, 


und fo genandte Mucken⸗Thaler von A. 1599. gesielet. Denn Diefer jets: 


get einen figenden Loͤwen / wie er mit Den vordern —* ein vor ihm liegen⸗ 
Des Wefpen: Neff zerſtoͤret, aus welchem fe —* en zur rechten, und 
viere sur linken Seite auf ihn zufliegen. Es haͤlt aber ein liber ihn feyioes 
bender Adler einen Lorbeer- Krang uͤber ihn, und beftrabhlet ihn aud zur 
ae Seiten die Gonne. Befiebe pif Remarqy, bl. c, p. 177. 

Der Herzog hat fonder Sweiffe Awe dys bag) legen —* daß ob⸗ 
ſchon gemeldter Schwarm unruhiger Koͤpffe auf ihn loß gehen — slid zu 
verletzen ſuche, ſo ſey er doch foro durch n Oitlgyen, ae Ray 
Sehus gegen alle antringende Feinde ficher geftellet. 

Sum Andenken der mit feinen drey unvereh *8 en Bruͤdern, Herzog 
Philippo Sigiſmundo, Soadimo Carolo, und Julio Augufto gepfloges 
nen beftindigen Ciniteit und Freundſchafft, li doors 1599. den Line 
trachts⸗Thaler ſchlagen, auf defjen Revers ein 5 Slee tines neers 
— eae — ** feile halten, mit — 


bbemeid —* ae ck obese “ei — —8 
18 obbemeldten?i eT 0 ⸗ 
—— mee a Yeas 41. Nach 


— ( 


so & 249 
I. 
Nach Srieden that bers 
Hud Rub und —B* 
in meinem ganzen Leben 
auch Zucht und Erbarkeit. 
Das Gluͤck ſo mir GOtt geben 
gfiel aber andern nicht 
die haben mir daneben 
bviel zanck auch zugericht. 
Im angezeigten Jahr Fam auc) der ſechſte Imboliſche Thaler sums 
Vorſchein, welcher nun der Farrioren · Thaler heiſſet: Es fuͤhret derſelbe 
.guf dev Gegen⸗Seite einen Pelican im Neſte, welcher um feine von den 
Schlangen gebißene drey Jungen von Giffte su befreven , feine Bruſt auf⸗ 
hacket, und ihnen fein Blut zu trinken giebt. Umher find die vier Worte 
wiſchen fo viel Gebund Pfeite fefen: PROARISETFOCIS, b. i. 
Stir die Bird und Datterland 
Soll mein Blut feyn angerande, ; 

Mit der Stade Braunſchweig ift Herzog Heinrich Julius von A, 

1595. im großen Streit und Unfrieden cab welcher nicht nur einen: 

merenProcess am Kayfert. Cammer - Geridt verantaffet, fondern aud) 
su *— Feindſeligt eit und großen Krieg endlich ausgebrochen; wie 
folches dieDamahts gewechſelten vielen und weitlaͤufft igen Streit⸗Schriff⸗ 
ten ausweiſen. Der Herzog hat davon auch Gelegenheit genommen vers 

iedene gantz beſondere — — praͤgen zu laſſen. Als die Stadt 

aunſchweig verweigerte demſelben die Huldigung zu leiſten, und auf 
Landtagenswerfcheinen; ſo ließ er A. 1600, eine Oval-Medaille, im Gold 
von 6. Oucaten, mit ſeinem Bildnuͤß machen ,-auf deren andernGeite ein 
Mann i ſehen war, welcher mit einer Kolbe und brennenden Fackel einen 
ae dpffigten Drachen beftritte mit derDevife : COMPELLE INTRARE. 

. i, Treibe thn bineingugeben, 

Bey ausgebrochener —— ſprengte der Rath zu Braun⸗ 
ſchweig in gang Teutſchland ungeſcheut und vermeffentlid), ſo wohl 
{chrifftlich als muͤndlich, aus, der Herzog habe in willens, die nt 
ungufehren/ die Burgerfchafft um ihre hve, Leib, Leben, Haab, Gus 
ter, Freyheit, Gerechtigfeit, und Priviegien gu bringen, und fle gang gu 
leibeigenen Sclaven gu machen , die igigen Einwohner und — 
gaͤmuch ausgurotten, und die Stadt mit andern Leuten zu beſetzen. In⸗ 
gleicben ward dex Herzog von felbiger ſchroͤcklich ausgetragen/ als wann 
er umnichtiger Urſach willen habe Leute henfen und umbringen laffens Er 
habe fic) ver(ehwohren, nach Croberung der Stadt Braunſchweig alles nies 

Sj ; (¥¥) 3 derhauen 


| LE PT Senn | 
Derhauen , und das Kind in der Wiegen, und im Mutterteib niche 
feben julafien / undhabe die Stadt mit gifftigen Kugeln. befehoffen. 
Er habeeinenSpiritum familiarem; HenFer und Zauberer waren deffelben bes 
fte Gefelfchafft, und muͤſten ihn taglich weiffagens obfehon einer ihm eins 
mahl gepropheseiet , Daf er nod) wuͤrde von Land und Leuten verjagt werden. 
Es geſchahe dahero auch/ daß ein Hauffen ſchmaͤhliche Lieder, Pasqville, und 
Relationes von des Herjogs Beginnen gegen Braunfchweig allenthalben 
fpargiret wurden. Der Herzog vertheidigte fic) aber wegen diefer graͤßl. 
erleumdungen nicht nur in grofen Schrifften, ſondern bezeugte aud ſei⸗ 
ne Unſchuld und Grofmuth durch) etliche Mcdaillen, Auf einer von 75. Loth 
Silbers ſtehet cine brennende Lampe gegen einen mit Schilff ——— 
Teich, auswelchem die auſſteigende Froͤſche gegen das einen groſſen lantz 
von fich werff nde Licht su quacken aufhdren, und verftummen,-mit der 
Umſchrifft: PELLIT’ MENDACIA VERVM., b. i. : tt. 
Der Flaren Warheit Grund 
2 att, Derftop/ft den Luͤgen⸗Mund. 
Ein Fleineres Schauſtuͤck enthale im Avers einen Salamander mitten 
in Slammen, mit der Umſchrifft; CONSTANTER ET SINCERE, D. i, 
bejtandig und auftichtig. uf dem Revers aber ift dieſe Schrifft gu lefen ; 
Die Unfchuld niemand dampffen Fan; RS 
ob fie ſchon muß am Creuge — 
Gleichwie der Salamander ſtets 
im Seuer bleibet unverletzt. 
Hieher gehoͤret auch die auf dieſem Bogen vorgeſtellte Medaille, davon 
noch ein Gepraͤge vorhanden, da die Gegen⸗Seite mit dieſer Erklaͤrung 


angefuͤllet: 


ied d 
ou — — — 


Wie ſehr aber bie vielen Diffamationes bem Herzog ju Gemuͤthe gegan⸗ 


12 17. 
Verlaͤumdung muſt ich leiden Als da aͤtt v 
Auch viel —— a oe . piel hart hed as Slee * 
. von unrubigen Leuten Ihr viel. umbringen laffers 
daß id —— ee ins | ave ay sea tie uth. 
n ab ſtraffen laſſen nd bate | 
we Fund i — * ony es ——— 
arum bin ermaſſen der m a machen 
unſchuldig gri en an. und gar nieman — ae 
— eae J f 44. Welds 


—— ae ee! 
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if : 
Welds — mit gu Serger au ‘piel leiden 
weiß GOrt, aoe ift, — niche es verſchuldt 
darzu mir grofie mergen Warum folt id) dann meiden 
gemacht sur felben Srift. und haben —— edult? 
Doch thu ich midy des freuen Drum 1s mug befehlen/ 
daß alles iſt erdicht der ins Prec feben Fan 
und wird die n — Vor dem mit Leib und Seelen 
fo mir das angeri vor 3* wir muͤſſen ſtahn. 
Wieder die Stadt Braunſchweig fuͤhret er ferner beſondere Be⸗ 
ſchwehrde in — Verſen: 
Dran h hat no ‘tein Bentgen Und haſt mir py jemeſſen 
* dein fal —* Her * daß ich waͤr fuͤr Sen Woe 
ſondern mut mit zu Des urbabens — 
noch vielm ein 7 Gamers. ae: umzukehren 
Mich le diffamitet ind im % ——— 
faft durd die ganze Welt, * laffen leben nicht 
und —X lich traduciret huſt ſolchs aud von dir ſchreiben 
drauf du ein tapffer Helv “ if aber alls erdicht. 


u eben 


tind fey dir Lrotz geboten 
daß dues beweiſen kanſt 
rum bleibens — Zoten 
d magſt es gleuben fonft, 
af es koͤnnen gefdeben , 
als ich den Walt inbat | 
und das Wafer — gehen 
faſt durch die ganze 
ſelhiger Zeit ward nod) eine (cbsuteMedalle geprdget auf der - 


einen cite mit bem Braunſchweigl. Helmund deſſeZierde und derUmſchrifft 


sogl. Tittels, und umher in einem Laubwerk ftehenden 14. kleinen 


ah — Hrobingien Wappen; und auf der andern mit einem Pelican, 
ch deßen Bruſt Psy wohl gefiederter langer Pfeil gehet/ mit der 


Devile: BIS PERE 


mm 
i kee 
Dnintl flow ea eos crwecbens 


Ein anderer Schlag von — ent hale bet andernGeite 
dieſe Erklaͤrung bes C Sim , auf = 


m Dre 8 ſelbſt Averell sagen icy 


ecb eas * deg 83. 
fuͤr erzelgte efellt. 
De 
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~ Dag diefes Bild der Undanfbarkeit auf die Stadt Braun jiele, 
erklaͤret der Derg im angefubrren Liede folgender mafies : 
20. . 
Und das alls zu dem Ende Du Fant j verneinen 
Daf fie will Seyi gar frey —— ‘abe if 
aus meim Ghorſam fid) wenden ein Bluts⸗Ader fo Sin! 
nun Reichs⸗Stadt ſeyn dabey. und nicht gar voller 
m did) dergroffen Sdande Daf von meinen Doefabres 
Die Dus —— pind Zande —— —* —— 
haſt alle Vermuͤgenheit. mit ihrer gr Ca 
27 29. 
Dafi du hindan t Deffen du ruͤhmen 
wah aii cement py H ty aft ste weg A ong 
Sua © cb me winttntersn tT 
we Andean Peebanet So —— belohnet 
— befefty . — She ’ », und Spott 
nadigt emaure 
—*c— bas beft. perfolgt bifin den Todt, 
$0. 
Du Finneracneen 
offemapie 8 bi 
dazu aud une Sen 
und bod est dich 
Sie um ibr 


von ibr Hoheit 3u dringen, 


er einen Boacnim Druck belauffen haben; Dahero id) nur das: 

ie me ~ f habe dDaraus anfuͤhren 
Zand, 

eburg · Chro⸗ 

nick. lil, & 63. 
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= . Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
45. Stuͤck. den7. November. 1733. 


EEE ERE IESE LL ELITE LDL CLE NETTIE LL FETED O LE LIDIA ERED 
Ein rarer Ducate des Biſchoffs 3u Srefilau, Caz 


fparsvon Zogau,von A. 1562. 





1. Hefhreibung deffelben. 

Uf der erſten Geite ftehet der heilige Johannes der Tauffer in 
ey r Geftalt, mit demGHetes - Limmlein auf dem linken Arm, 
und der Umſchrifft: MVNVS C/ESAR, is. MAXIMILIA,ni. 
ie andere Seite ftellet zwiſchen der getheilten Jahrzahl 1562, bas 

Biſchoͤffliche — * in oe drey⸗feldigten Schilde, in defen ers 
en das Wappen bes Bifthums Breflau, 6, weife Lilien im rothen Felb, 
im anderndas Wappen bes Farftenthums Neuse, der Schleſiſche ſchwar⸗ 
se Adler — ehoͤrnten Mond aufder Bruſt im goldnen Feld. 
Unter dieſen im dritten iſt — ————— ——— a derer von Logau, nemlich 
ein Feld von blau und weiffen Rauten, urd) welches von der tinfen sur 
rechten ein (hrager rother Balfen gehet. Den gangken SHR — die 
——— eInful. Umher iſt su leſen: CASPAR, LOGVS. D ei, 
Gratia. EPIS. c = WRATIS, lavienfis. d. i, Cafpar Logau, von eOu 
tes Gnaden er su DreFlau. 


2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


Obſchon Here Dewerdeck nad) — ruͤhmlichen Fleiß und Accura- 
teſſe fic) alle Muͤhe gegeben, in ſeiner choͤnen Sileſia Numifmatica alle merk-⸗ 
wuͤrdige Muͤnzen, fo in Schieſten v — worden, ha ie we oe 

zuſtellen, 
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zuſtellen, fohat er doch dieſen Biſchoͤffl. Breßlauiſchen Ducaten nidt gu 
Gefichte bekommen, dahero id) Fein Bedenken getragen, folden allhier gu 
prafentiven , und folgendes von ihm anzumerken. 

Cafpar von Logau / der XXVIII te Biſchoff su Breßlau, war aus 
einer alten Adelichen und wohl angefehenen Familie in Schleſien, und 
zwar aus dem Haufe — , im Fuͤrſtenthum Schweidnitz, entſproſ⸗ 
fen. Schickfuß nennet ihn faͤlſchlich einen vonLochau; denn dieſe alfo ge: 
nante Cdelleuthe find in der Maré Brandenburg, in dem Hersogthum 
Magdeburg, und inderMieder-Laufnig, anzutreffen , und fuͤhren in Wap⸗ 
pen drey mit Huͤten geile gh im blauen Felde. Derer von Logau 
Wappen aber iftnad) einer alten Befdhreibung: » Cin blau und weiß ges 
„weckter Schild mit einen dadurch gehenden rothen Strid. uf dem 
» Helm, wiein Schild, oben darauf cin weiffes Cy, die Federn ſchwarz, 
» Die Helmbeck roth und weiß. 

Er war A, 1524. gebohren, Gein Batter hieß Matthias son —— 
und war in K. Carls V. und Koͤnig Ferdinands I. Kriegs-Dienften. Bey 
etwas erwachſenen Sahren Fam er unter K. Ferdinands Edelknaben, und 
darnad) cine kurze Seit imRrieg. Dieweil er aber einen befondern Trieb 
ju Erlernung der Sprachen und Wiſfenſchafften ben ſich ſpuͤhrete, fo quit: 
. tirteer Das Soldaten⸗Leben, und legte fic) aufdas ftudiren. Um dazu als 
le dienlidhe Mittel su erlangen und Demfelben in rechrer Ruhe und Bes 
quemlichkeit obsuliegen, begab er ſich in geiſtlichen Grand, und erhielte 
nachdem aud in etlichen Srifftern (eines Vaterlandes eintraglidhe und 
anſehnliche Prdbenden. Geine erworbene grofe Gelehrfamfeit , unddie 
angenehme Fertigleit vicle Sprachen gu reden, ingleichen fein tugenhaff: 
ter Lebens - Wandel machten hn dergeftalt an Konig Ferdinands Hofe 
befandt , daß ihn derfelbe — [era bai shor ,sum Praceptor 
gab; dabey er ſich noch grofern Ruhm und Chre durd die geſchickte Uns 
terweiſung dieſes jungen Pringens erwarb. 

Wie es aber an dem war, daß ihm K. Ferdinand zu Vergeltung die⸗ 
ſes ſeines treuen Dienſtes das Biſthum Neuſtad in Oeſterreich geben wol⸗ 
te/ fo ſtarb A. 1562. Den 20, Januari der Bilchel ju Breflau, Balthas 
ar bon Promnig; Dahero ihm der gutigfte K. Ferdinand lieber gu diefer 
Fuͤrſtl. Wuͤrde verhalff / und ihn durd) feine Commiffarios, Herjog Geoͤr⸗ 
gen su Brieg, und D, Georgen Mehl, den waͤhlenden Capicularen der: 
geftalt einloben ließ / daß den 16. Febr. die Wahl auf ihn fo ausfiel, wie 
es der Kayſer verlangt hatte. Er wurdedarauf den 12. May zum Biſchof 
geweihet, und erbielte auch nachdem die Ober⸗Hauptmanſchafft in me 

ae. se ae un 
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und Nieder - Sehtefien. Moc ſelbiges Jahr begab ex fic) am Ravferi. 
Hof um feinen Dane per(Shnbich absulegen , und wohnte Srghersogs Maris 
milians Il. Ungariſcher Rrénung A. 1563. mit bey, bey welder er auch ale 
le an denfelben gerichtete Anreden im Namen defelben auf bas berebeſte 
beantwortete. Als auch nod) ju Ausgang felbigen Jahrs K. Maximilian 
Il, nad) Breßlau Fam, und die Huldigung pon den Schleſiſchen Standen 
annahm, fo hat er,als bas Haupt derielben, feine Schuldigkeit Dabey auf 
bas beftebepbachtet. Fu feiner Regierung hater fic) damit ein gutes Ges 
daͤchtnuͤß gehifiet, daß ev,auf Anſuchen der Stddte Neiße, Patſchkau, 
Ottmuchau, Ziegenhals / und Weydenau, A. 1567. den 12. Sept. ſeines 
Vorfahrers, Bifdhof@Wensels,bisher bey Erbfaͤllen im Gebrauch geweſenes, 
aber von Kayſerl. und Saͤchſiſchen Recht ſehr abgehendes Privilegium , 
welches man insgemeindas alte Kirchen⸗Recht genennet, gaͤnzlich abges 
tes und eine beffere Succeffions - Orduung publiciret. . Denen Evans 
geliſchen iſt er nicht alzugeneigt geweſen, und hatte ihre Ausbreitung gerne 
mehrers verhindert , tanner nur Kdngere Haͤnde gehabt hatte, . 
Ohngeacht er von jederman,als ein gelehrter und fluger Herr , bes 
ſchrieben wird, fowarer doc) auch fehreigenfinnig, und wolte abſonderlich 
den Medicis in Den Curen nicht folgen, die fie an feinem mit mandherley 
Krankheiten behaffteten Leib vornahmen. Crtadelte ihre Runt, er verdns 
derte ah phi Diet, erbraudte das hundertſte ins taufende , gab 
allen herum fauffenden Quackſalbern, und nafen-peiffen Krduter-Weibern 
Gehoͤr, und brauchte ihre Traͤnke und Pulver zuverſichtlicher, als die wot 
nad) ſeinen Zuſtand eingerichteten Arzneyen ſeiner ordentlichen Leib - Medi- 
corum. Er fieng auch endlich ſelbſt an allerhand Panacæen zuzubexeiten und 
indie Apothecker Kunſt zu ſtimpeln, uͤber welches alles der berlihmte — 
erliche Leib-Medicus, Joh, Crato von Krafftheim, große — — 
eſchleunigte ſich auch damit derſelbe * Tod , als welcher Den 4. Junii A. 
1574. zu Breßlau auf dem Shum erfolgete. Bev feiner Secirung fand man 
die Magen ⸗Haͤutle gans ſchwarz, welches Crato dem vielen Gebraud) des 
Magiſterũ Perlarum Schuld gab. Sein Leichnam ward nad Neiße in * 
nod) bey ſeinem Leben gebauete Grab-+ Staͤdte abgefihret, welche feine 
Bruder mit diefer Infcription bezieret: 
CASPARVS A LOGAW. 
Splendore generis, ingeniique praftantia 
bell pacisque artibus ab adolefcentia 


jnter 
zquales pueros oa 
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| femper confpicuus, 
omnium bonarum difciplinarum 
diverſarumque lingvarum fcientiz 
cultor inſignis 
virtutum vero gloria domi forisque clarus, 
magno inclyti ac potentiffimi Regis Ferdinandi 
defiderio 
fereniffimi Archiducis Caroli filii 
.  chariffimus Praceptor: 
Dein Antiftes Neapoli Anita defignatus, 
mox Wratislavienfis Epifcopus rite pottulatus y 
annos XIE, Ecclefia ac Patria, 
tam Epifcopalis dignitatis, 
quam fupremi per utramque Silefiam Capitaneatus 
munere, 
fingulari fide , prudentia , ac pictate, fummaque cum laude 
: feliciter prafuit. 
Vixit annos XLIX, Menses X. diem L 
Moritur placide magno piorum luctu & defiderio, 
Viribus corporis morbi diuturnitate plane exhauttis , 
Vratislaviz, 
IV. die Menfis Junii, anno reparate falutis humana 
MDLXxXIV. 











Hic fepultus quiefcit in fpe refurrectionis 
& vite ſempiternæ, 


cul 
Matthias Swidnicenfis & Faurenfis Prafeétus, 
Georgius in Frid- & Kinsberg, 
Henricus Capitancus provineialis in Bechaw, 
Gottfried in Skotfchaw & Schwazwafl. 
Fratres germant, 
mutuz benevolentiz gratia 
hoc monumentum P, P. 

In dem erften — ants Biſchoͤfflichen Regierung hat Cafpar 
gon Logau unfern Ducaten ſchlagen laffen , auf welchem rwir gu erft das 
Bildnuͤß des heil, Johannis. des Tauffers, erblicken. Denn einige vonden als 
ten Biſchoͤffen waren von der Beſcheidenheit und Demuth , dag fie —— 
Muͤnjzen nicht ſich, fondern ihren Schutz / und Stiffts⸗Heiligen, vorſteile⸗ 
— J ten. 
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tet. Go fichet man auf den Halberftddtifchen Muͤnzen den heil. Stepha- 
num, auf den Magdeburgiſchen St. Mauritium &c, 

. Zu Schleſiens erften und vornehmiten Schutz⸗Patron iſt, von Anfang 
des Chriſtenthums daſelbſt, der heitige Johannes der Taͤuffer angenommen 
worden. Demſelben hat man die erſte Stiffts⸗Kirche suSmogra, und hers 
nach noch ſehr viele andere Kirchen, und faſt unzehliche Altaͤre, in Schleſien 
geweihet. Einige Schleſiſche Herzoge hielten denſelben ſo hoch, daß ſich 
die beeden Bruͤder, Heinrich der baͤrtigte, und Boleslaus, in ihren Aus⸗ 
ſchreibe DEI ET BEATI JOANNIS GRATIA DVCES betittulten Deſſeiben 
Bild nuͤß fihret das biſchoͤffliche Official-Gieget, ingleichen das Siegel der 
abi Neuf, und den Kopff in der Schuͤßel hat die Stadt Breßlau ins 

appen gefeget. Wie das grobeGeld in alteneiten nod nicht fo gdng und 
gabe tar, undmannur Groſchen prigete, (o rourdenvon den Konigenin 
Boͤhmen, als Herzogen in Gehlefien, und den Breflauifchen Biſchoͤffen, 
cine Menge Grofchen mit St. Fohannis des Tauffers Bildnuͤß ge(chlagen, 
die man dahero die Johannes Grofchen geheifen , von welchen Gottfried 
Rhonius Hiftoricam Exercitationem ju Beetle A. 1693.1 4. drucken faffen. 

Die Umſchrifft auf einigen iſt: S. JOHANNES BAPTISTA PATRONVS, 
auf andern: S. BAPTISTA SVCVRRE N. obis, 

Biſchof Cafpar hat dergleidhen Umſchrifft bey dem Bilde St. Johannis 
Baptifte weggelaffen, und Dagegen umber geſetzet: MVNVS CESAR, is MA- 
XIMILIANI. 0, t. Ein Geſchenke / oder Usrgonftignns Kayſer Waris 
milians / und diefes zwar nach Der Vorſchrifft des Kayſerl. Privilegii, wels 
ches den Biſchoͤffen su Breflaudas Recht goldne Muͤnzen gu ſchlagen vers 
lichen. Es lautet daffelbe alfo: 

Maximilianus, divina faventeclemnentia, Romanorum Imperator, femper 
Auguftus &c. Adfuturamrei memoriam, Cum Imperatoria Majeftatis ea po- 
tiffimum gratiain Romani Imperit culmine conftituta fit, ut circumquaque aciem 
confiderationis ſuæ dirigens, quos promereri digne animadverterit, fingularibus 
gratis aclibertatum prerogativis pro cæteris extollat, in eo tamen omnium ma- 
xime debet intendete , ut prifcorum Romanorum, ab ipfis pe, Urbis initiis & 


fundamentis coeptam religionem , & deinde fucceffione ab Imperatoribus chriftia- 
norum facris imbutis ad verum cultum redaétam, & poftremoa Germanis, in 
quos Imperium translatum eft, ad hanc revetentiam, qua undique per latitudi- 
nem ipfius Imperii celebratur , perduétamnon modo fundaverint, auxerint, & 
confervaverint, ac manutenuerint, fed etiam amplioribus auxerint incrementis? 
Hinc nos Predeceflorum nrorum veltigiis inhzrentesadea precipue, qua ad ſta- 
tum felicem & honerabilem , — — dignitatum ac 

)) 3 corum 
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eorum eftimationem attinent, cura intendimus diligentiori: Cum itaque nobis 
pro parte venerabilis Joannis Turzo, Epi, Wratislayienf, Principis devoti 
nobis dileGti, expofitum fit, quod licet ejus ecclefie, & predeceflores fui Epi, 
jamdudum, ab olim divis Romanorum Imperatoribus & Regibus , anteceffori- 
fies nofics, Gagularibus fit gratis, rerogativis, & Jibertatibus donati, ipfum ta- 
men ejusque ectlefiam hog regali, iplendidiffimoque monete ſcilicet auree cuden- 
de Privilegio & facultate carere: & cum non fit inter ipfas S. Imperii cathedrales 
eccleſias minima, & perpauce fint, quæ non gaudeant & infignite fint hoc impe- 
riali munere , humiliternobis {upplicatum extitit , uteidem Epifcopo & fucceffo- 
ribus fuis hanc poteftatem & facultatem, Privilegium & conceffionem ex fingula- 
ri nra. Clementia elargiri dignaremur. Nos igitur moti juftis precibus pre- 
fati Epifcopi, attentisque fuorum pradecefforum meritis, ac ipfius fincerafide, & 
animi promtitudine, quibus nos & jacrum Imperium profequitur, ‘autoritateno- 
ftra a, excerta fcientia, motu proprio, & de plenitudine nre poteftatis 
rzfato Joanni Turzo Epo, & omnibus ejusin dicta Eccla, Wratislavien, 
— ibus in Eppatu dedimus & conceſſimus, ſicuti tenote præſentium 
damus, concedimus, atque elargimut omnimodam & plenam autoritatem, 
poteſtatem & facultatem cudendi, fabricandi, & faciendi legales & bonos, ve- 
ros & indubitatos, & juſtos in materia & pondere, ducatos aurgos & florenos, 
in quorum latere uno exprimi debet S. Fobannis Baptifie effigies , in altera vere 
infignia dicti Epatus, que ſunt, ut accepimus, liliafex, ita tamen, quod in 
altero latere in{cribantur bac verba: MVNVS CA/ESARIS MAXIMILIANI; & 
_ tnaltero ponatur nomen Epi, ‘hs tempore exifientis, Mandantes idcirco uni- 
verfis ac fingulis noftris Principibus, tam ecclefiafticis, quam fecularibus , Ar- 
chi - Epis, Epis, Ducibus, Marchionibus, Comitibas, Baronibus, 
Militibus, Clientibus, Capitaneis, Vicedominis, Advocatis , Prefectis, Cie 
vium Magiltris, Scabinis , Judicibus, Scultetis, Queftoribus, Procuratori- 
bus zrariorum publicorum, magiftris monetarum, monetariis, Compofitori- 
bus, Mutuariis ,ac quorumcunque locorum aliorum , terrarum, civitatum ac 
communitatum Officialibus, & zrariorum Prepofitis, cxterif{que noftris & S. 
Imperii fidelibus diletis,ut hujusmodiducatos, Scaureos florenos, ficut permit- 
titur, rite & debite , &legaliter, tamin materia, quam gravesac pondere con- 
feétos & excuffos , perprefatum Joannem Turzum ac ejus fucceffores exiftentes 
Epos Wratislav, ex nunc in antea futuris perpetuis temperibus, dum- 
modo non inciderint, quod abfitin crimen lege Majeftatis & rebellionis, & fal- 
fos {cienter adhibuerint monetarios, fine repulfu & omni impedimento, ac con- 
tradiftione, pro legalibus, communibus & currentibus ducatis & florenis aureis 
numerent, accipiant, levent, & committant, acabaliis aumerari, recipi & lee 
Valls 


——— ——0 
vari, & commutari permittant, & faciant, in quantum indignationem noſtram 
graviſſimam, & penam quinquaginta marcarum auri puri,pro medietate filco five 
æratio nro imperiali, pro reliqua vero medietate injutiam paſſis, aut paſſorum 
ufibus applicandarum, quam contrafacientes ipſo facto, toties quoties contra- 
venerint, noverint fe irremiffibiliter incurfuros, harum teftimonio literarum 
figilli noftri —— munitarum, Datum in oppido noftro Jnfprugg die ultima 
menfis Augu{ti Anno domini MDXV, Regnorum noftrorum Romano XXX. 
Hungariz vero XXVI, 

Es modte aber jemand denfen , wie K. Maximilian I. habe dem Di-lhof 
vou Breßlau cin ſolches Privilegium Ducaten und Gold +s Gilden ju ſchlagen, geben 
koͤnnen, da derfelbe fein ReichsFuͤrſt geweſen, aug nicht unter thm, fondern unter 
Dem Koͤnig in Boͤhmen, geftanden ? Ich habe aber eben um des willen das gange 
Kapſerliche Privilegiom mit bepfegen wollen, indem darané erbellet , daß der Kayſer 
ihn allerdings fir einen Teutſchen Reichs, Firften erkanut , ob er (hon dem Reiche 
nidt unmittelbabr unterworffen gewefen. Boͤhmen ift unftreitig ein gu dem Teutſchen 
Reiche gehdriges und demfelben lehnbahres Koͤnigreich. K. Carl 1V. hat A. 1556 
Schleſien demſelben, mit Vorwiffen und Cinwilligung der Reichs, Staude, einveriei⸗ 
bet , und alfo ift dafelbe aud ein Reichs, Land und der Kayſerlichen Hobeit unter⸗ 
worffen worden, Nun findet man nidt, dag die Koͤnige von Bdhmen, nad der 
PBereinigung des Landes Schleſien, mit Boͤhmen, den Schleſiſchen Hergogen das Weiings 
* Medht jemahlé gegeben Hatten, fondern fie Hatten ſolches fon, wie fie fic jur Cron 

Boͤhmen, mit ausdridliden Sorbebalt aller ihrer alten Rechte, Gerechtigkeiten und 
Frepheiten , wandten. Zum Beweif defen dienen nicht nur dero aod vorbandene 
alte Mingen , fondern auch ihre erfle von dem Kdnig Johanne und Carolo IV. ems 
pfangene Lehn, Briefe. Denn fo lautet ef unter andern in K. Johannls Herjog Bo- 
leftao Ill. in Liegnig ertheilten Sebn» Brief : Gelobin mit unfin srewin on 
alle Arglift von unfer Erbin und ViadhFomlingen 3u laffin und bebaldin 

eget alle meiniclich bey allin eren Rechten und bei allin Sreyheit und 
ugen , als fy oben und in welder Weyfe das an fy Fommen 
und pradt ift von ibren Dorfabren , und nide hindir es fey an Man⸗ 
fart 1 Gilde, Zinſen, Zollen_, Geridcen dem Obriften und den 
pag in Burgen , Stiten , Dorffern und aufden Zanden, allirband 
erg⸗ Ertʒ 





Werf an Golde, Silber, Bley, Zin, adie wy das Mr 
enannt fy, Muͤnzen / Pfafferr, Cloftern, Monchhetten, Kirchen⸗ 
ehn, Jüden adic Witban. Wann d ein neues Ming » Recht in Schle⸗ 

fien auffommen folte , fo mufte dieſes der Kayſer, und nidt det Koͤnig in Bshmen, 


ben. 
é Nun bin id) star gang und gar nidt in Ubrede , bag vor K. Maximilians 
Zeiten die Biſchoͤſſe von Breßlau and) (don haben Geld ſchlagen laß en, denn man 
Hat ja Johanns⸗ Groſchen von eben dem Biſchoff, Johanne Turzone , fdon von A, 
1506. €8 wollen aud) Hance und Dewerdeck, und jener goat , das Herjog Henri- 
cus Il. Pius , Ddiefer aber , daß Hergog Henricus IV. ober Probus, A, 1240, den 
Diſchoffen gu Vreplan, mit bem cingeraumten Jare ducal, que das Ding aa 


geben Habe. Alleine das Recht Gold yu pragen Hatten fie dod) wicht, foudern diefed 
mufte BifhoF Johannes erfilid von dem Kayſer bittlid erhalten. Dieſes war fo ciae 
anſehnliche Geredtigheit , dag fie aud eivige Chur + Firften nad) der goldnen Bulle 
nod nidt hatten, So gab K. Sigifmund Chur » Furi Rudolphen ju Sachſen A, 
14fys. einen Freyheits, Brief cine guldene Ming iu ſchlagen mit Graben und. Gea 
widte, gleid andern unfers und des Reichs Chur Firften. Woraus absanehmen dag 
Die Freyheit gu mingen fiberhaupt, nicht infonderheit die Macht Ducaten yu ſchlagen, 
in fic) begriffen. x Fonte dieſes mit nod) mehrern Grempela beſtaͤrcken, wann es dev 
Maum litte. Wann Biſchoff Johannes den Ducaten: und Gold, Gilden, Schlag béts 
fe vom Koͤnig in Boͤhmen erlangen koͤnnen, fo wirde er folden nidt von dem Rays 
fer begehret haben. Wir finden aud nicht, daß fid) der Rinig von Bihmen deswegen 
gereget. Die vom Kayſer vorgeſchriebene Umſchrifft der BSiſchoͤfflichen Dacaten, 
fond E fund, daß dieſelben ju praͤgen ein Kapſerlich Gnadens Ges 
en e. 


Biſchoff Caſpar richtete ſich aud nad des heiligen Romiſchen Reicht Ming « 
Ordnung, und lief deßhalben auf einen andern Ducaten von A. 1771. IMIERATGO- 
RIS FERDINANDI DECRETO, wie es auf dem nad den Reichs⸗ Fug geſchlagenes 
Gelde Kehen folte, darauf fegen. Here Dewerdeck fagt gwar, et fdnne nicht ergrim 
den, warum diefer Biſchoff allein feine Muͤntzen denen Reichs⸗ babe gl 
Sepragt wiffen wollen, und warum et dergleiden Merckmahl gebraucht babe, : 
oe die Reichs, Stande zu ſuͤhren pflegten, alg ein Anzeichen, dag fie von bem Ray: 

et ihr Ming Recht enlanget , da dod unflittig die Bisse foldhes vom Hergog 

Henrico Probo erwieſener mafen —— Wann et aber auf das Recht Gold w 

— A ve Augen genauer gerichtet Hatte , fo warde er Den Grund gar leidte gee 
en baben. 

Die Worte MVNVS CASARIS MAXIMILIANI haben die folgende Biſchöffe yw 
Sreßlau rot auf ihre Ducaten fegen lagen, bif auf Erg» Hergog Carin vow 
Oeſterreich, der A. 1608. yum Biſchoff ju Breslau ermahlet wurde, und folde megs 
gelafen, und eine andere Devife ermablet ; —— ſeine theils aus Koͤnigi. theils 
aus Ertzhertzoglichen Hauſe entſproßene Madfolger , Earl Ferdinand, Leopold Wil⸗ 
helm, und Carl Joſeph, aud gethan. Biſchoff Sebaſtian aber , eines Grobſchmids 
Sohn von Grotgau, der ſich durch ſeine große Gelehrſamkeit / und gute Qualitaͤten 
die Biſchoͤffliche Ynful aufſetzte, Hat ſich der alten Gebuͤhr wieder erinnert, und das 
MVNVS CASARIS MAXIMILIANI auf ſeinen Ducaten wieder gebraucht. Vid, 

Sehickfus Lib, Jl, ¢, 2. Chrom, Silef. Fibiger ad Henel. Silejograph, 
a. VIII, §, 4%. p. 138: Dewverdeck im Silefia numifmat, 
i, II. c.I.5. 6. Pe 208, 
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Her Woͤchentlichen 
Kiſtoriſchen Muͤnz⸗ Selufticuns 
46. Sth. den 14, November. 1731, 


ee) 

Herzog Wilhelms 3u Juͤlich, Cl 

Chaler, mit dem 5 3u Jt id - Clever und Bers / 
LVTIS von A, 1578. 





— Defflben, 
— geharniſchtes Bildnuͤs biß auf 
a on batben Leib ree links Profil, und bloßen — — * 
bee unken Hand einen Streit⸗ Kolben Kolben haltend, mit dem u 
ben Gitte: GVILI. elmus. D, G, JVLIA.ci. CLIVOR, um, Z,, 8 MON- 
Kae hls pea . i. Wilhelm, von GOrtes — zu Juͤlich / Cieve / 
Mufber ande — Seite ſtehet deſſen Wappen, nehmlich ein in der Mit⸗ 
——— —— obẽ von dreyen, —— — en Feldern. Oben int 
erſten go al id, iff cin aufgericht — wd ie 
ums Juli imandern ro — guise 
gine einem — —— gneine und nd Unde ⸗ 


Creutzes hervorgehen, wegen des — im Oviecen | i 
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bernen ifteinrother L3we, wegen Des Herzogthums Berg. Unten im ers 
ften goldnen Feld iftcin aus drey von roth und wan re pc Reiher 
beftehender Quer -Balfen , wegen der Graf(ehaffe Mark, und im ans 
dern filbernen find drey rothe Gparren, wegen der Grafſchafft Ravens: 
berg. Auf dem Schilde ſtehen drey Helme, davon dex mittelfie mit eis 
nem rothen und in der Naſen einen filbernRing habenden Biffels « Roof 
mit ſilbern Hoͤrnern, undeinergoldnen Krone, deren Reiff von Silber un 
Moth gefdachtigerieret ift, wegen des Herzogthums Cleve, und der air 
fcbafft Marek. Auf dem sur rechten ift ein goldner wachſender Greiff, 
ex ein roth Hatsband , und ſchwartze Flugel hat, wegen des Hersogthums 
Juͤlich, und der zur linken gefronte fire einen Pfauen-Gehwang, tegen 
des Herzogthums Berg, Umber iſt zü leſen: CHRISTVS SPES VNA SA- 
LVTIS A, 1578. 0, ie 
Chriftus foll fa nur allein 
Unſers Heiles Soffnung feyn. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Unter denjenigen Reichs⸗ Fuͤrſten, welche Kayſer Carin dem V. ſeine 
Negierung nicht wenig ſauer gemacht haben, die er aber Dock endlich auch 
zu ſeinen Fuͤhen liegen geſehen, war Herzog Wilhelm von Juͤlich, Cleve / 
Geldern / undDerg/ nicht der geringſte; dex auch auſſer dem wegen ſei⸗ 
ner auf 53. Jahr gebrachten Landes⸗Regierung, unter vier Kayſern, als 
Carin V. Ferdinand t. Marimitian il, und Rudelohen II. unter die merck⸗ 
—— — Fuͤrſten des fecdhsehnden Jahrhunderts verdient gee 

u we en. 
* roar derfelbe Herzog Fopannis Ill. und Friedſamens in Cleve eini⸗ 
ger Sohn, welden er mit der Erb⸗Prinzeſſin von Fulid) und Berg, Mas 
sia, erzeuget hatte, Die Geburt geſchahe am Tage conis oder ben 28. 
Joli, Nachmittags um 4. Uhr A, 1516, su Cleve, und ward er von dem fronts 
men Crs Biſchoff su Coeln, Hermannen, Grafen von Wied / aus der heil. 
Tauffe gehoben. Er bekam su feinemlnformatorem den beruͤhmten D. Con- 
sad Hersbach, der alles dasjenige bey ihm gluͤcklich zu Werke gerichtet, was 
er in den wolgeſchriebenen Buch von der klugen Erziehung oe ingens 
weitlqͤu —— welches dahero auch abzunehmen geweſen, daß Her⸗ 
zog Wilhelm, od er ſchon die meiſte Zeit ſeines Lebens mehr den Degen, 
als die Bucher, in die Hand genommen, dennoch gelehrten Leuten beſtaͤndig 
geneigt und hold geblieben, dieſelben gerne um dab amb red be 
: — et, 
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ſchenket, wie Eraimus, Sturmius, Molinzus, Caflander, und anbere 


beriihmte Leute felbiger Zeit mehr, gar ſehre von ihmrihmen. Fe mehr 
bie Pringen ſonſt in ba Jugend sum Suadiis angehalten werden, je abgone 
Piger werden fie denſelben, mann fie nun gu cinem ſolchen Alter gelan en, 
aß man ſie dazu nicht mebr nothigen fan. Das Fomt aber eben Daher, 
tweilihnen die Pedancen den fonft (o angenehmé und leichten Weg sur Gelehr⸗ 
Feit mit lauter Dornenundharten fpigigen Steinen dergeftalt beſtreuet 
aben, daß darauf unmoͤglich fortyufommen geweſen. Solchen Firften, 
die dergleichen uͤbele Anfuͤhrer verurſachet die ofese Crinverung 
des fo unbillig sugefugtenLngemads , nichts als lauter Haß und Mdfchew 
fiir die Wiſſenſchafften, und allen denjenigen die mit ſoichen umgehen wel⸗ 
cher denenſelben hernachmals ſchwer zu benehmen. 
232den 6. Kebruaru, nad) dem Abſterben ſeines Vaters, trat 
DHerjog Wilhelm die Regierungan, und bekam fo gleich mit K. Carin V. 
wegen Der GeldrifdyenSucceffion vieles gu ftreiten. Es hatte ihm Herjyog 
CarlvonEgmond, der mit dem Burgundiſchen Haufe wegen des Her 
thums Geldern ſchon fo vieles zu fechten gehabt, welches hier aber su weit⸗ 
laufftig gu erzehlen, als feinen nahen QAnverwandten , sum Erben diefes 
Herjoathums eingeſetzet, und ihm aud) Das Jahr guvor ſchon defen Vers 
waltung ubergeben , in der Hoffnung, dag er ſoiches, megen der guten 
Selegenheit, am beften gegen Den Kayſer wuͤrde behaupten oͤnnen, jedoch 
mit dem Vergleich, daß er ihm gleich 6000, Brabantiſche Guͤlden besahle 
te, davon die Helffte Geldern, und die andere Helffte Cleve, tragen muſte. 
Ferner ſolte er jaͤhrlich aus Cleve Lebens-lang 2 5000. Silden Brabantitder 
Muͤnjʒe suerhedsnhaben. Herzog Wilhelm nahm darauf an S. Blahi Fag 
mit 300, Reuternvon Niemaͤgen Delig, und Die Hulbigung von den Stam 
den ein. Zu allem Gluͤck ftarb auch den fe 
Carl, und durffte alfo Herzog Wilhelm Fein aushedungenes Yahr-Geld ber 
ahlen. Auf dem A. 539, zu Franffurt am Mayn g tenen Reichs⸗ 
ag ubergab er Den Reichs⸗Staͤnden eine ausfuͤhrliche a von ſeinem 
aut das Derjootburm Geldern habenden twol-gegriindeten Rechte, und er⸗ 
wief, daß Arnold von Egmond , Herzog Carin von Burgund, Geldern 
—2 verkauffen koͤnnen; ſo baten rm die Burgunder alle Bedings 
nuͤßen nicht erfuͤlet. Er erboth fic) zugleich dDenfelben alles Geid wieder sy 
———— fie deswegen bezahlet / und bath die Reichs⸗Staͤnde, fis bares 
m Kafer in diefer Sache anzunehmen, , und denfelben auf einen guͤtlichen 
Oey subringen, Damit er in Dem rubigen Befig diefes Landes modhte ges 
laſſen werden. Die Zuverſicht zu feiner guten Sachemachte ibm fo gar dag 
— (3%) 4 Derge, 







&ten Juni —— Herzog 
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erje, daß er A. 1540. in Perfon nad Bruͤſſel zu dem Kavfer Fabm, und 
Die einem billigen Seales erboth. Er fand aber dafelbft ſchiecht Gee 
. hor, unddie Kavferlidyen Raͤthe wieſen ihn mit feinem Geſuch dergeftate 
ab, Daf Feine Hoffnung ubrig blieb, Daf Der Kayſer hierinne von feinem 
aut Geldern erlangten Rechte was wuͤrde fahren laffen. 

Mit einem ſo maͤchtigen Kayſer alfo deswegen su kaͤmpffen, der alles 
mah! fo viel faufend Mann ihmentgegen fegen Fonte, als er hundert Mann 
wuͤrde ins Feld ftellen, hielte er fic) zu vhnmaͤchtig, und beward fid) um 

ankreichs Beyſtand. Er begabfid) alfoa, 1541. an ſtatt aufdem Reichs. 

ag nad) Regenfpurg ju Fommen, allwo die Geldriſche Sache folreverabs 
handeltwerden, und der Kayſer auf die zu —* uͤbergebene Cleviſche 
Schrifft antworten wolte, in aller Stille am Franzoͤſſſchen Hof, und 
ward vom Koͤnig mit beeden Haͤnden aufgenommen, als weicher nichis meht 
ſuchte, als die Teutſchen Fuͤrſten bem Kayſer abſpenſtig yu machen, und 
in fein Intereffe, zu Erregung neuer Unruhen in Teutſchland, gu ziehen. 
Der Herjog glaubte auch , die Liebes - Geilewirden ihnam ſtaͤrckſten mit 
dem Konig verbinden, Dahero bewarb er fid) umb des Koͤnigs Schweſier⸗ 
Tochter, die Koͤnigliche Pringeffin Johanna yon Navarra, sur Gemahfin7 
tweldhe ibm aud den 15. Junii folenniter angetrauet tourde, diereil fie aber 
nod) nicht mannbahr, und nur im 11, Jahr ihres Alters war, fo wurde 
das Beylager verſchoben, unddievermahite Pringeffin verblieb bey ihrer 
seer — 7 — —— Herzogh 
er Kayſer entruͤſtete aruͤber. Der Herjog hatte furs vor⸗ 

hero um die Kanferlidhe Baaſe, die Daͤhniſche Koͤnigliche Sprinyefin Chri- 
flinam und junge Her ogl. Maylaͤndiſche Wittwe, angehalten, man hatte 
“hm aber foldhe eben wegen des Gelbrifchen Handels nicht verſprechen wol⸗ 
let. Dem Kayſer ſchmerzte nichts mehr, als wannfid ein Teutſcher 
Meichs- Firftsu (einem geſchwohrnen Haupt-Feind, dem Konig in Franks 
reich, fchlug, fid) von vn in allen Ungehorfam ftdrfen, und zu eis 
nem Reiche:- Krieg woaffnen lief. Dahero flagteer den Hersog su Juͤlich 
auf befagten Regenſpurgiſchen Reichs⸗Tag den 3. Julii faftals einen offens 
bahren Reichs - Feind im offenthichen Reichs Rath an, und tiberlicferte 
demfelben cine gedructte ſcharffe Vertheidigung des Burgundifdyeh Rechts 
auf Gelbern, mit Darthuung der —— Juͤlichiſchen Anforde⸗ 
rung und gewaltſamen Occupirung gebachten ogthums. Die Juͤli⸗ 
chiſchen Geſandten wolten zwar ihremPrincipal bas Wort reden, ſo bald fie 
aber das Maul aufthun wolten / ſtand der Kayſer mit zornigen Geberden 
von dem Thron auf, und gieng weg. Dem ohngeacht wageten —— 
4 


DRC. SP. Barc ne 
Sande, undbathen den Kayfer ex mddhte fich wegen der Celbsifibes Suc- 
ceffions - Gache in eine gitlidye Unterhandlung einlaßen. Er ieß ihnen 
aber durch (einen Miniftrum, Johannem Navium, zur Antwort wiſſen: Ee 
habe nun ſchon fo viele Jahr hindurd) fo verfchiedene Reidys - Tage ju Bes 
ruhigung, und Befeftigung des Wohlftandes im Teutſchen Reiche gehale 
ten, undnodyniemabls fo viele Firften und Stande yu olden wichtigen 
Berathſchlagungen sufammen bringen fonnen ; ba aber nun eine wieder⸗ 
wartige Sache gegen thn aufs Sapet gebracht worden waͤre, fo haͤtten fie 
fich gar sablreic) einfindenfénnen, um gegen thn defto ftdrfer agiren su koͤn⸗ 
nen. Er verwunderte fid) alfo at , dag, da es fo ſchwer hergienge, 
indes Reichs Wolfahre und Ruheſtand betreffenden Sachen ſo viele 
Foͤpffe unter einen Hut zu bringen , fie ſich doch anitzo in einer privat. Sache 
gegen Shn fo balde vereinbabret hatten; Sie folten aber fen daß von 
nichts olte nunmehro im Reichs⸗Rath gehandelt werden , als von denjenis 
_ gen Gachen, um welcher willen derfelbe angefeget worden. 
* _ Wieder Kafer nad diefem Reichs⸗ ag wieder nad) Spanien gieng, 
© trug er den vg lt Ra Pfals-Grafen beym Mhein auf, mit Susie: 
ung Der andern Chur. Firften ,dem Herzog wegen der Abtrettung des 
elder-Landes, ernitlich anzuſtehen. Dieſer aber ſchuͤtzte fein giltiges Erb⸗ 
und Poffeffions- Recht vor, und beftdttigte auch ſolches in einer auf dent 
Reichs Vag zu Speyer A. 1942, ausgetheilten Widerlegungs⸗Schrifft 
der obigen Kayſerlichen Replic. 

Die darauf eingelangten Nachrichten von bes Kayſers ungluͤcklichen 
Bug nad Aigier machten owohl Frankreich, als den Herzog 8 in 
offenbahren Krieg gegen den Kayſer lof yu brechen. Der ins Juͤlichiſche 
mit einem ftarfen Corpo gefandte rangdtitde General Longavail fielin Bra⸗ 
bant ein / und wilrdeLstven und Antwerpen befommenhaben/ wann es ihm 
nicht an Artillerie gemangelt hatte. Der —— egen gerne die von 
den Kayſerlichen ſtark beſetzte Herter insberg, @interd , und Dien 
in feine Gewalt gebracht, alleineer fonte nur Duͤren, undgwar im haͤrte⸗ 
ften Winter, erobern. ; 

Die Miederlandifdhe Gefandte, Ulrid) von Criechingen, und Vigi- 
lins Srvichem , befchwehrien fid) dahero ſehre A. 1543. auf dem Nuͤrnber⸗ 
diſchen Reichs-Tag, undbegehrten mit der Rei 6 Hilffe ben Herzog zu 
Erfehung ales Schadens, und der Raͤumung von Geldern * 
Der Eharfurſt su Sachſen und Land⸗Graf zu Heßen fcbtugert fie) aber in 
Mittel , undbrachten einen Wa en⸗Stillſtand züwege. Granvella bewil⸗ 
ligte ſoichen nicht anders, als Dag es in — elieben ſtehen eee 


, we 
bey feiner Wiederkunfft in Teutſchland, denſelben entweder anzu ne hmen, 
oder zu verwerffen; ſo ſolte auch in — or ʒeſatung unan⸗ 
aſtet verbleiben. Der Cleviſche Geſandte war anfangs mit dieſem Stills 

d wohl zu frieden da indeß en aber, ehe er voͤllig ju Stande kam/ der 
Herzog die Kayſerlichen Trouppen, vant DHeinsberg proviantiren wolten, 
den 24. Martii bey Siſtard, gaͤnzlich geſchlagen hatte, ſo wolte er fic) aud. 
ſolchen weiters nicht verftehen; zumahl, da ihn die Franjofen beredet 
atten/ den beydem grofen Ungerwitter vor Algier umgeFommenen Kayſer 
batten (chon laͤngſt be ie gefreffen daß er fich alfo fur deßẽ —— 
nicht mehr su fuͤrchten haͤtte. Der Herjog blieb auch fo feſte in dem —*—* 
Wahn, daß er des Kayſers Wiederkunfft in Teutſchland nicht eher glaub⸗ 
te, als biß er mit der Armee in ſeinem Lande ſtand. Es war des Kanfers 
 feine erfte Gorge bey dem mit Franfreid) indeffen neu angegangenen Krieg, 
suodrderft auf den Herzog lof sugehen , und denfelben in ſoichen Stand gu 
ſetzen, Daf der Koͤnig weiters auf ihn micht zu reflectirenhatte, Und das ge⸗ 
ſchahe aud) gan; leichte. Das gar balde mit Sturm eroberte und verbrandte 
Duͤren brachte das Land in ſolches Schrecken / daß ſich Juͤlich und Ruͤr⸗ 
mond ohne viele Weitlaͤufftigkeit ergaben / worauf man vor Veolo ructte. 
Nunmehro fehiene es Zeit sufeyn, daß Herzog Wilhelm, das ſtark 
entbrandte /und mit aller Macht forteilende Zorn⸗ Feuer des ſiegreichen 
Kayſers durd) fuffallige WAbbitte unverzuͤglich aufhielte, ehe daffelbe ihr 


und alle fein Sand ganslich vergehrete, und ins duferfte Verderbenteste. Er - 


fand fich demnach auf ausgebethene Erlaubniß, nebſt Herzog Heinrichen 
von ney , und Den Chur⸗Coͤlniſchen Gefandte, als feinen Vor⸗ 
bitter, imRavferl. Lager cin, that demKayſer einen Fuf-Fall, und vers 
fprach demſelben ſchrifftlich 1.) Die Catholifche Religion in allen feinenLans 
den nicht absufchaffen , 2.) dem Fransofifdyen und Daͤhniſchen Buͤndnuͤß 
gaͤnzlich 55 en, 2.) ſich Geldern und Zuͤtphen gaͤnzlich su verzeihen 
4.) das Sch OB Aremberg , und Ammersfort wieder zugeben, 5.) die 
Herrſchafft Ravensſtein als ein Brabantiſches Lehn suerfennen. DerKaye 
fer hingegen —* ihm 1.) alles bishero vorgegangene ginulich > a.) vee 
langte erfeine Wieder -Crftattung weber der in dieſem Rriege sugefugten 
Sdhaͤden, nod) der genofenen Einkuͤnffte von Geldern, und Siitphen 3.) 
gab er thm das eingenommene Herzogthum Juͤlich wieder, bis auf di¢ 

Giftard und Heinsberg , weil er doc dem von Frankreich fo febre 

ten ag pao —— und raumete ihm 5.) aud) die Herve 
fhafften Navenftein und Winendal unter gemeldter Bedingung wieder 
tine Was in der Cil damahls den 7, Sept. A. 1743, vertragen wi 44 


Dag wurde A. 1544. den 2. Januarit su Bruͤßel ineiner neuen Unterhandtung 
nod) weiters ausgemadhet : — Wilhelm bekahm dabey Heinsberg 
und Siſtard wieder, ingleichen zahlte ihm ber Kayſer ein Darlehn von 
26036. Goldfl. wieder, jedoch muſte er die KR. Maximiliano J. geliehene 
2000, Gold. anlaßen. Die Ravenſteiniſche Befeſtigung ward geſchlei⸗ 
et; Uden, n, Ravenſtein, und die Helffte von Millen, Gangels 
ten, und Widten, als Brabantifde Lehn erFant. . 
ber aes —— —— sce en Se pn’ ar er ——— 
zog die Freun t vom Koͤnig in ich, und noch dazu ſeine Ge⸗ 
mahlin, die wuͤrklich vermaͤhlte Koͤnigl. Prinzeſſin von Navarra, Johannam. 


nidt fo oft en als die Frangofen , Daf ex auch appetitlich ausgefehen hits 
te. Erla 


arm Franzoͤſiſchen Edelmann fic) au 
ringen ing Bette, legen. 


Bibr, blog cingig wad allein — cine wirfl. geſchlo hene und durch Prieſterl. Einſeg⸗ 


I 

ſo platterdDings aufzu nad zu vernichtigen, m ann 
ha Frau age | eber eine Frau ſich ihres Manned , nad Mblingen Einſall und ie 
riſchen Belieben, entledigen koͤnte, fo mufteman den heiligen Vater P. Panlum Tl. dede 
wegen angeben, dag er on der vaͤbſtlichen Almacht, dasjenige mdalid) machete / wad 
fre ohne groͤſtes Uergernhf und Ubelſtand uicht geſchehen koͤnte. Man fpabrete i 
to Fein Geld yu Werm r Wechſe nach Rom, woſelbſt ales ums Geld gl 
ohne alle Sduvbrighcit:gu.Haben m, jumadlen in Ehe Sachen groſſer Herren; indem 
man nicht mebr fo cinfaltig ift, und ein ganjed fetes Koͤnigreich / wie Eñgelland, amb 
einer verweigerten Scheidung willen, wie ju Zeiten K. Heinrichs VU. von der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche trennen tage , fondera licher Bee Maxime P. Sixti V. folget, dev 
gefagets Eine Frau ware ſo viel nicht werth , daG die Kirche ihreatwegen cin ganged K 
Teich einbdfen joltes und man folte. eer jageben, Daf cin Koͤnig fo viel Weiber 

iber , als Salomon, ſch zulegete , oder wis der Groß Sultan cin ganged Seragiio 


* 
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bielte alfo ohne Schwierigkeit op fen aoa dieſer Ehe , zumahl, da die 


eber geidiedene , alg jufanmmen verbundeneZente. 
ie quf der Welt niches leichters iſt, als eine Frau yu befommen , fo hahen diefes 
Gluͤck aud Koͤnige und Flrften mit den geringften keuten gem er 


rio 
Und alfo feblete es aud) Herjog Wilhelmen nicht an einer andern ———— Co 
alfo feble 

mablin , ob ibur gleid die Kouigl. Navarrifdhe Pringeffin verſchmaͤhet sane, Oromiate 
ſich A. 15946. Dem 26, Julii yu Regeuſpurg mit des Roͤmiſchen, —— 


beglicte ; worunter swen Prinzen waren f davon aud) der jiingfte Joh. Wilhelm, dem Bate 
= Binelg feinesd chtigen Stam̃es mar. 


rig V. Bruders Tochter zur Gemahlin hatte, fo es leichte 
Dag ihm derſelbe die Gnade und —* 8 daß mann er Feine ieee : 


erfabme, algdann alle feine Firfteathum,Land,Leute, auf feine Tddpter , oder deren 
aß ene eblide — Na —————— * wa die f nad 
altene Gachfifdhe Expedtanz auf diefe Hersogthilmer vernichtiget wurde. Ss 
, Ke Ferdinand, bewilligte A. 1g $9, dag die Fuͤrſtenthum und —— ’ 
un P by Pry Linas A. lange * Suceeſſion feiner a 
kommenſchafft in gender Linie wabren marde) zuſammen vereini ganjlih 
bey einander ungefondert und unjertrennet bleiben foiten. R. Carl ¥. * re 
1546. ag Privilegium denon appellando unter 400. Gilden Rheiniſch, K. 
rimilian IL. auf 6e0, Gilden erweitert. | 
Die beeden vorgewefenen Reformariones im Erg - Stiffe Cdin , fo unter 
dem Erg / Biſchoff Herman , als Gebharden , machten unfern aud viel 


zu ſchaffen / * 8 ao —— Dlages , teine aͤnde kan; 
en w m, ais ¢ angegangene Krieg 
—6 Sorge und Verdruß erreget. 
Gr flarb A. 1592. den 25, 


Januarii Nachts um jehn Ube im 76 Jahr feines 
Ulters zu Difeldorff, und liegt auch dafelbft in der Sriffts »Kirdhe begraben. vid, 
Sleidanus , Pontus Heuterus, Thuanus, Pontanus ad b, 4, Paulus Jovius, 
de B, Fuliacenfi ap, Schard. Tefchenmacher iw annal, Clin, 
P, Li, Soft, Hi, p. 131. 
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Biſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
47.· Stuͤck. den 21, November. 17375 
Lin Thaler von Difdof Johann Georgen 
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I. Beſchreibung deſſelben. 
Jeerſte Seite seiget des Biſchofs Bruſibild mit voͤligem Geſichte / * SI” 
pd feltengu fehen, und mit einem Baret auf dem Hauptes . Vee 

Limber ftehet zwiſchen den vier Wapplein von feinen Ahnen, als 
von Fuchs / Echter / Grumbach/ und Adolabeim, der Tittel: JO- 
HANNES. GEORGIVS. D. G. EPISCO. pus. BAMBERG, enfis. 0, i. 

Johann Georg von GOrtes Gnaden Difdof su Bamberg. _ 

Die andere Seite ftellet Kayſer Heinrichen den Heiligen,, und feine 
Gemahlin, die heilige Kunigunden,vor, wie ie die von ihnen geftifftete, und 
mit vier Shirmenbesierte Dom⸗Kirche su Bamberg auf den Handen tras 
ger Unter derfelben befindet fid) Das mit einer Kayſerl. Krone bedeckte 

ifhSffl. Wappen von vier Felbern, davon das 1. und 4. das Wappen 
des Ho Sige at dag 2. und 3. das —— Wappen des Bi⸗ 
fos, nehmlich einen rothen Fuchs im goldnen Feld, enthaͤlt. ‘oat 
Demfelben befindet ſich sur rechten Das Creug, und jur linken der Biſchofs⸗ 
Stab. Umber bey dem Kayſer und der Kayſerin ftehen ihre Namen: S. HEN- 
RICVS, S. KVNIGVNDA, CY aa) 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
von dem RKavfer, und den Chur-Fi d Stans 
dett bee R. —** neh bero —— oebas lge 
meine Befte, den tagli tins + Gebrechen, 


Menge geringhaltigere Gcheide: Muͤnzen, durch einhelligen luß und 
- pel gefegter Macht Mund Read rod nie —2* 





Dieweil es ſich alſo anlaͤßet, 5 man es endlich fr eine Raritæt halten 
darff / wann man einen Reichs: Thaler von alten Schrot und Korn ju Ges 
ſichte bekoͤmt, der boͤſen Haͤnden entgangen, und nod einen Zeugen von 
Deralten Teutſchen Treue, Redlichkeit, und genauen Beobachtung der 
Reichs⸗Muͤnz ⸗ Ordnung, abgiebt / fo habe ich auch dieſen guten Bambergis 
wy Shaler mit anfubren wollen, damit dod) deffen WAbbildung und Gee 

chtniß moͤchte erhalten werden, wann er endlid) aud) uns aus dem Ges 


ſichte verfchwinden folte. 


ohann Georg, der XLIXfle Biſchof zu Bamberg , der ſolchen in’ 
den harteften Kriegs+ Zeiten hat ſchlagen laſſen, war aus dem ubralten 
Reidhs-freyen und unmittelbahren Adelichen Geſchlechte der Fuͤchſe von 
Dornbeim. Der Herr Cansler von Ludwig meldet, daß diefes Haus 
Bucelinus beſchrieben habe. Ufleine es find die Sichfe von Suchs: berg 
in Oeſterreich / von welchen Bucelinus handelt welche mit den Fraͤnkiſchen 
FeineMnverwand(dafft haben. Nachdem der Biſchoff Johann Gotcfried 
pon Aſchhauſen A. 1622. den 29, Decembris verfforben, {0 blieb Sedes vae 
cans nur etwas iber einen SNonath, und ward A. 1623. den 13. Februari 
diefer Johann Georg, Fuchs von Dornheim, an deffen Srelle erwahlet; 
der fechs Jahr drauf aud) Dom: Probl zu Wuͤrzburg wurde. 

Das vom Kayſer publicirte Reſtitutions · Edict ſtaͤrckte aud ſeinen Eyfer 
procommuni bonorei Catholicæ, dahero er bey der Gelegenheit , da es hich, 
wie die Jeſuiten zu Dillingen felbften fagten; Aut nunc, aut — 

onder⸗ 
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EE: Pe, rm 
—88 vieles wieder gu ſeiner Diceces herbey gu bringen ſuchte twas ders 
elben,fo wohl vor als nad) dem Paſſauiſchen Religions: Vertrag/ ware ents 
ogen worden. Er uͤbergab dahero A. 1631. und 33. dem Kafer und 
cid) zwey Schrifften, die nod) in den bon dem Lundorp sufammen ges 
tragenen Meid)s-Actis befindlich, im weldyen er abfonderlid) feine Bes 
ſchwehrden gegen Marggraf Chriftian su Culmbach fuͤhrete, und behaups 
tete darinnen erftlid), daß weil Marggraf Albrecht den Paſſauiſchen Vers 
frag nie angenommen, und von demſelben, wie er oͤffentlich bezeuget, 





nichts wiſſen, nod) hoͤren wollen, fo waͤre auch deſſen Landſchafft Des Nes 


ligions⸗Friedens unfahig geweſen und geblieben, und muͤſte ſich alfo der 
Catholifchen Religion und Furftl. Bambergiſchen Juri dicecefano voͤlliglich 
wieder untergeben. Furs andere, wann man auc) damit nicht hinaus 
langen folte , fohabe man Fuͤrſtl. Culmbachifcher Geits, wegen pratendir- 
ter Lands »Furftl Obrigfeit, nad) dem Religions » Frieden ,g 1. Pfarren, 
und 62. —** Lid ag ig der Bambergifchen geiftlichen Jurisdiction entzo⸗ 
gen; dabey er deutlich Den Unterſcheid wore , derfich in Franfen uns 
ter Dem Jure dicecefano, der Cent oder hohen Fraiſch, der Vogtheylichkeit, 
der Landgericdhtl. Geleitlichen, und Lehnherrlichen Obrigkeit, und der 
emein⸗Herrſchafft, befindet/ und dabey angeseiget, welcher darunter das 
Jus roman zukomme. Nachdem aber die Anfunfft des Koͤnigs in 
weden Guftavi Adolfi, und die bald erfolgte erfte ſiegreiche Leipziger » 
Sehlache Die fo ernftlid) angefangene Execution bes RKavyferl. Reftitutions- 
Edicts hemmete, fo Fonte auch der Biſchof nicht gu demjenigen gelangen, 
was er mit Diefen feinen exhibirten Schrifften fo cifrigf geſuchet. iel⸗ 
mehr trachtete derſelbe, bey Annaͤherung der ſich jab ing durch gans Teutſch⸗ 
land ausbreitenden Schwediſchen Waffen, mit dem Koͤnig einen Bers 
gleich zu 5* Der herbey eilende Villy aber, und des Koͤniges Bug nach 
den Rheinftrom, verdnderten bey ihm diefen Entſchluß. 

Der Konig empfand diefes fo uͤbel daG er das folgende Jahr 1632, 
dem General Horn Befehl gab, ins Bambergifche einsufallen. Der Bis 
ſchofhatte ſchon vorhergeſehen, daß diefes herumsiehende Wetter endlich 
aud) auf ihn loßbrechen wuͤrde, und hatte fid) dahero infeine in Kaͤrnthen 
liegende Landſchafften, nebft allen feinen Koftbarfeiten, gefluͤchtet; ders 

eichen hatten aud) die Dom- Herren gethan, und andersrwo ihre Sicher⸗ 
eit geſuchet. Horn etoberte woes otto ie Januario ohne groſſe Schwierig⸗ 
eitcrorehheimn undSamberg; erverlohr aber su Ausgang des Februarii, su 
nicht geringen Verluft (eines Koͤniges Bamberg gar bald wieder. Denn 
Auf Anfuchen des Biſchofs ſchickte der Chur-Firft in Bayern den Tilly mit 
(Aaa) a 20, tau⸗ 


a: 7S — 
20. taufend Mann dahin, welche ihn daraus mit groffem Verluft vertries 
ben , ehe er nod) hatte das umb die Stadt gemachte Retrenchement ju Stans 
bebringenfinnen: Dem ohngeacht fam der Biſchof nicht wieder in feine 
Reſidenz, fondernverftarb den 19. 29, Marti A. :633.im Spital am Pirn 
in Oeſterreich an der Ens, wohin erfid) aus Devotion begeben. Er hielte 
febr (charff uber gute Policey, als wodurd das Wohlſeyn eines Landes, 
und der Reichthum der Unterthanen,gar fehr befdrdertwird. Zu dem Ens 
De promulgirte er A, 1628. ein-erneuertes Mandat, Sefeld) und Ordnung, 
wie es in Kleidungen, UAnftellung der Heyraths:Vage, Hochseiten, Kinds 
Tauffen, Begrabnifen, Kirchweyhen, Gaftungen, und andern Zuſam⸗ 
menfunften, ju Abfdyneidung des hochverderblidyen Mißbrauchs und Ubers 
fluß, infeinem Stifft und Fuͤrſtenthum Bamberg folte gehalten werden, 
Dieſer guten Verordnung mufte auf das genauefte nachgelebet werden, und 
wurde dadurch vieler Mugen geſchaffet worden ſeyn, mann nicht die leidige 
Kriegs-Unrube alle Gefege ungultiggemachet hatte. Gein Vorfahrer hats 
tedie Sefuiten gu erft in Bamberg gebracht, dahero er denfelben gu ihren 
fernern Aufkommen dafelbft alle Forderung mildiglichſt bezeigete. 
Die aufdiefem Shaler vorfommende Wappen feiner Ahnen beftdttigen 

die uralte, und bif auf dieneuern Zeiten fort dauernde Gewohnheit, die 
Edelſten im Volcke zur Biſchoͤfl. Wuͤrde gu befoͤrdern. Ja in den Capi- 
tularibus der alten Fraͤnkiſchen Koͤnige und Kayſer finden ſich verſchiedene 
Satzungen, daß man Leute von geringen Herkommen nicht einmahl zur 
Prieſterl. Weih gelaſſen. Juxta facros ordines , ſagt der Kayſer Ludovicus 
Pius, vilis perſona manens sacerdotii dignitate fungi non poteſt. Es gereichte 
dieſes nod) mehr sum Anſehen der Bilchife, wann dicfelbe aus edlen Haus 

ernent(profjen. Sie ſaſſen den Konigenin den Reichs - Gerjamlungenan 

er Seite, undhatten den Vorfig vor allen weltliden Reichs⸗ Standen, 
Es wuͤrde alfo diefelben gar fehr gefdmerset haben, wann Danner vow 
ſchlechter Herfunfft ihnen waren vorgesogentvorden. Theganus beſchwehrt 
fic) degeftis Ludovici Pii Imp. c. XX. nicht wenig, daß die ibele Gerwohnheit 
damals auffommen wollen, daß man diegeringften Knechte ju Bichsfer 
— Er ſagt, es gienge zu, wie zur Zeit des K. — in Iſrael, 

er die Prieſter des Herrn, die Kinder Aaron, und die Leviten —— 
fen, und von den geringften im Volke Priefter gemachet. Dergleichen 

cute, wann fie auf dem Biſchoͤfflichen Stuhl erhoben worden, wirden 

leich sornig, zaͤnkiſch, bekaͤhmen einbéfes Maul, waͤren hartnaͤckig, ber . 

chimpfften und bedroheten alle unter ihnen ftehende/und fudyten fid) dadur 
fuͤrchterlich und belobtgu machen. Ihre ſchaͤndlichſte Sun rac a 

| tra 
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trachteten ſie von dem Joch der ſchuldigen Dienſtbarkeit loß — , und 
in Freyheit zu ſetzen. Etliche davon lieffen fie inden freyen Kuͤnſten unters 
weiſen, andereverfnupften fie mit Adetichen Frauen, und ndthigten dee 
Edelleute Soͤhne ihre Baͤßlein zu heyrathen. Es koͤnte Fein Menſch nebert 
ihnen wolleben und auskommen, als die alleine, fo mit ihnen in derglei⸗ 
chen Verbindung ftinden. Ihre Vettern aber, wann fie etwas gelernet , 
verlacheten und verachteten den alten Adel, trugen die Nafe hod , wan⸗ 
— bald dort, bald dahin, waren unverſchaͤmt u. f-w. Lateiniſchen 
lingt dieſe Lamentation noch nachdruͤcklicher alſo: Jamdudum illa peſſima 
vetudo erat, ut ex viliſſimis ſervis ſummi Pontifices fierent, & hoc non pro« 
hibuit , qvod tamen maximum eft malum.in populo Chriftiano , ficut teftatur 
R hiftoria de Jerobeam, filio Naboth , qvierat fervus Regis Salomonis. - + 
Retert enim fcriprum de eo in hac vetba: Noneft reverfus Jeroboam de via fua 
peffima, fede contrario fecit de noviffimis populi Sacerdotes excelforum, & 
propter hanc caufam peccavit domus Jeroboam, & everſa eft, & deleta de ſuper- 
ficie terre, Poftquamtales culmen accipiunt , nungqvam funt, ficut antea, tam 
manfveti , & ficdomeftici, ut non ftatim incipiant effe iracundi, rixofi, maliloqui, 
obftinati , injuriofi, & minas omnibus fubjectis promittentes, & per hujusmodi 
“negotia cupiuntab hominibus timeri, & laudari, Turpiffimam cognationem eo- 
rum ajugo debite fervitutis nituntuteripere, &libertatem imponere, Tunc ali- 
qvos eorum liberalibus ftudiisinftruunt , alios nobilibus feminis conjungunt, & 
propinqvas eorum filies nobilium coguntaccipere, Nullus cum eis eqvanimiter 
viverepoteft, nifihifoli, qvitalem conjunctionem habent ; exter? vero cum ma- 
xima tiftitia, gemendo, flendo , ducunt dies fuos, Propinqvi autem fupra di 
&orum, poftqvam aliqvid intelligunt, fenes nobiles derident & defpiciunt, funt 
‘elati, inftabiles, inverecundi &c. In dem 44ften Capitel ftellet er nachdem 
den Bikhot su Rheims, Hebonem, der aus ciner fnechtifdyen Familie gebohs 
ren, als einenfoldyen ſchlimmen und hochmuͤtigen Mann vor , der ſich fo 
gar an bem Kavfer, feinem Herrn, — und gu ſeiner Abſetzung am 
meiſten geholffen, da ihm vielmehro eine Peitidhe auf den Ruͤcken gehoͤret 
hatte. Nicht nur alleine aber ben den Franken ſahe man ſcharff darquf, daß 
ein Biſchof adelichen Geſchlechts waͤre , ſondern aud) bey andern Voͤlkern 
war Edelgebohren su ſeyn mit die vornehmſte Eygenſchafft eines Biſchofs 
die ihn vor andernrecommandiren konte. one 
Wann Sidonius Apollinaris den neu erwaͤhlten Biſchof zu Bourges, Sim- 
plicium, recht heraus ſtreichen will Lib. VI. a 9. Pe $23. fo tubmt er gleidy 
“qu allererft, Dafervornehme und adeliche Clierm gehabt, und meinet Das 
ran nicht unr echt gu thun, weil aud) 8. care — Lobſpruch St. po 
; — aa) 3 


bes Tauffers gu anfangs gemeldet , daf er aus Priefterliden Stamm 
entſproſſen, und alfo 9* edle Herkunfft, als ſein edles und tugend⸗ 
afftes Leben’, geprieſen: Benedictus Simplicius, ſchreibt er, finatalibus fer- 
vanda reverentia eſt, quia & hos non omittendos Evangeliſta demonftravit : (Nam 
Lucas laudationem Johannis aggreffus, praftantiffimum computavit, qvod ſa- 
cerdotali de ftirpe veniebat, & nobilitatem vite predicaturus, prius tamenextu- 
lit familie dignitatem ) parentesipfius, autcathedris, aut tribunalibus, prefede- 
runt. Illuftris in utraqve converfatione profapia,aut Episcopis floruit , aut prefectis, 
ita femper hujusce majoribus, aut humanum aut divinum dictare jus ufui fuit, 
unferm Reiche iff der Abel bey einem Bifchof fo unentbehrlich 
— worden, daß man auch ſolchen von allen Dom⸗Herren erfordert 
ieweil nach dem von dem tl dem Kayſer entrifenen Recht die Biſchoͤf⸗ 
fe einzuſetzen, bey einer ſich ereignenden Vacanz, Der neue Biſchof unter 
thnenift. Ferner warnicht genug, daß ihr Vatter und Mutter fiir Edels 
leute von jederman gehalten wurden, ſondern es folten aud) die Vor⸗El⸗ 
tern von Vatterlider und Mutterlider Seiten untadelhafften Adelicen 
Geblits gewejen feyn. Man mufte dahero anfangs nur vier Ahnen berveis 
3 Diefe (dienen bey dem Anwachs des neuen Adels nicht mehr suldngs 
ich) gu fey, Dahero forderte man acht Ahnen; endlich Fam es fo gar auf 
fechsehen, damit der alte Adel feinen groffen Vorjug behauptete. Bey 
vielen Hoch⸗Stifftern kahm es auch auf , daß man nur Perfonen von der 
Reichs frey- unmittelbahren Ritterſchafft und die vor alters ſchon in fols 
den ——— aufnahm, und wie bey den Turniern, mur den 
Adel aus den vier Landen, fuͤr guͤltig und ftiffts-maffig hielte. In dem 
Straßburgiſchen Bifthum it die Ahnen- Probe vormals am allerfcharffes 
ften gefordert, und auf 32. Ahnen gefeget worden, in welchen fauter 
irftlide und Graͤfliche Haͤuſer vorfommen muften, welche Gig und 
timme auf dem Reid)s - Sage haben; dahero auch diefes Biſthum 
bas Edelſte ift gent toorden. Nachdem aber dieſes fo alte und ane 
gefehene Hoch « Stifft bem Teutſchen Neiche ift entriffen, und nad) dem 
Statuto Capituli pon A. 1687. der britte Sheil der Canonicate gebohrnen 
Franzoſen su Sheil worden, diefe aber wegen der vielen und greulis 
chen Blut + Wurefte in ihren Familien, mit dergleichen vortrefflicden 
und hohen Ahnen nimmermehr auffommen Ednnen , fo hat man auch die 
fo ſcharffen Aufſchwoͤhrungs · Statuta, ob wohl yu der Franjofen ſchlechten 
Ehren, aͤndern muͤßen. 
Diejenigen Reichs⸗Adelichen Geſchlechter aber, die abſonderlich in den 
Respective hohen Erz⸗ und Hoch⸗Stifftern Maynz, Trier, —— 
uty 
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Mirkburgs M ſidt , Conftany, Paderborn er, Gpever 
Worms, Fulda, 2c. aufgefchwohren, hat aul Bete des Chur: Firs 
ftens ju Maynz, und Bifchoffs su Worms, Georg Friedrichs / Georg 
Helwig, Vicarius su Mayn;, mit unermadeten Fleif, treulidy sufammen 
getragen, welde Georg Friedrid) Greiffenclau, Freyherr su Vollraths, 
Churfirfticber Maynjyifcher geheimer Nath, und Ober⸗Amtman der 
—* Koͤnigſtein, in ordentl Stamm⸗ und Ahnen⸗Tafel gebracht, 
und in ſehr vielen vermehret, und endlich Johann Maximilian 
umbracht, edler Geſchlechter zu Frankfurt, biß auf ſeine Zeit fortge⸗ 
bret, in cin Buch verfaßet, und unter dem Tittel: Die hoͤchſte Zier⸗ 
¢ Teutſchlandes und Vortrefflichkeit des Teutſchen Adels, su Frank⸗ 
furt A. 1707. in folio heraus gegeben. 
Nicht minder hat aud) Here Damian Hartard von und ju Hatts⸗ 
fein, Hochfuͤrſtl. Fuldiſcher Geheimer Rath, Ober: Stallmeifter, und 
Hber-Commendant von der Leib Guarde, wie aud) Brigadier und Lands s 
Obriſter, nach funfrehn sjdbriger Arbeit, ohnlaͤngſt ein dergleidyen ſchoͤ⸗ 
nes und nukbahres Werf in folio zu Fulda ansLidht geftellet,fo betittult : Die 
sobeit des Teutſchen Reichs s Adela, wodurch derſelbe su Chucs 
und Fuͤrſtlichen Dignireten erboben wird) in welchem 690, Ahnen ⸗ Pas 
ein, fede von 16. Ahnen, mit beygedructten Haupt « oder Stamm⸗ 
appen, vorfommen, | 





Muͤnz⸗Neuigkeit. 


err D. Johann Chriſtian Rundmann, beruͤhmter Medicus i 
Breßlau, und der Kayſerl. Academia Nature Curioſorum Mit-Glied, 
hat in 16. daſelbſt bey Michael Hubert dieſes Jahr in Quarto gedruck⸗ 
ten Boͤgen, und beygefiigten 5. auf halbe Bogen geftochenen Kupffers 
Platten, in folio, colligirte Nummos fingulares, oder fonderbabre Thaler 
und Muͤnzen, beſchrieben, fo offt wegen einer Fleinen Marqve, oder theils 
curieufen Hiftorie, theils fabelhafften Maͤhrgen, von denen Muͤnz⸗Lieb⸗ 
habern hochgefdyiget, und deswegen in Ming + Cabinettern vor andern 
aufbehalten worden. Er hat dabey einen befondern Fleiß / Curioficdt , 
Belefenheit, Accuratefle und Geſchicklichkeit, ruͤhmlich erwiefen , und 

r febr viel dienliche, und vorher nod) nicht befandte Anmerkungen 
eygebracht. Ynfonderheit hat er gezeiget, Daf er Feines weges su den 
einfaltigen , und aberglaubifdyen Muͤnz⸗ Liebhabern gehoͤre, Die oͤſſters 
aus einer Mucken einen Elephanten machen, und ſich allerhand oe 
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und nur von albererEinbilbung herruͤhrende Hiftorgen von diefer oder jee 
ner Muͤnze von ben Mins - Wurm- Sadneidern auf den Ermel heff⸗ 
ten faffen. Ich glaube Dahero auc) ,wann er an des Herrn Rath Mos 
ers 31. Anmerfung tiber des Herrn Canzlers von Ludwig Cinleitung su 
yer Teutſchen Min; -AWelen mittler Zeit gedadt, und das 27. Stick 
der Hiftorifdyen Ming - Beluftigung von diefem Fabre, suvor gelefer 
gehabt hatte, er wuͤrde Tab, IV. n. sys. einen gutelt, gerechten, und gang 
ewiſſen Heller der Reidhs- Stadt Buchhorn in Schwaben nicht mie 
es Herrn Canslers von Ludwigs Vergrofferungs-Brille fir einen erdich⸗ 
teten und falſchen Hirten- Heller angefelen,und ihm cine Stelle unter aus 
bern tveit curieufern Mungen vergdnnet haben. Bor allen andern aber 
ift mestrodrbi , teas er _p. 31. von Johann Reinhold C- -- einen Me- 
illeur und Petſchier · Stecher ju Breslau, nunmehro offentlich fur eit 
Schelm⸗Stuͤck ersehlet, davon man dazumahl, als id) in Breßlau ges 
evefen , nur heimlid gemurmelt, nehmlid), dag derfelbe den Heffihen 
hilipps-Shaler mit Der Umichrifft: Beffer Land und Leut verlorn , 2c. 
erner Den Schweitzeriſchen Bunds- Thaler , ingleichen Herzog Chriftians 
gu Braunſchweig Thaler mit der Umſchrifft: GOrtes Freund 2c, mitdas 
zu auf das Schwerd —5 — Baret, betruͤglicher Weiſe nachgeſchnitten, 
gepraͤget, und gewinn — habe. Welches boͤſe Stuͤck aber 
ein andrer ehrlicher Breßlauiſcher Medailleur und Petſchier⸗Stecher, Jo⸗ 
hann & -- - pflid)tmaffig dem Magiltrat entdecket, worauf ſich aber der 
ſchalckhaffte Medailleur €~- -- in Seiten nod) aus dem Staube ges 
machet, und in aller Eil nad) Stetin begeben, two er A, 1713. geftors 
ben. Seine Stempel und Prdges Zeug ift nachdem in Hamburg vere 
Faufft worden. Es hat alfo cingetroffen, teas Herr Ferdinand Ludwig 
von Brefler und Afchenburg, cin vornehmer und gelehrter Rathsherr gu 
reflau / dazumahl von dicfem Man yu mir gefagt, da er gwar (eine 
Finftlidye Hand und neue Inventiones lobete, jedod) ihm aud) dabey in 
ftarfen Verdacht hielte, daß er mit nachgepraͤgten raren Shalern die 
Welt su betriigen fudyte : nehmlich, er wuͤrde mit diefem heimlidyen Kunſt⸗ 
Stuͤcke nod) endlidy sum offentlichẽ Schelm werden,und daer mit Nachpraͤ⸗ 
gung alter falſcher Thaler anfienge, endlich mit neven falfchen aufhsren, 
und fid) bie Finger verbrennen. Dergleichen unddhten Chriftians- Shas 
ler mit Dem auf das Schwerd — Baret, habe ich nur neulich in 
dem vortreffl. Muͤlleriſchen Cabinet in Nuͤrnberg, nebſt dem 
rechten und aͤchten Stuͤck / angetroffen. 
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Biſtoriſchen Munzʒ· Veluſtigung 
48. Stuͤck. den 28. November. 1731. 


Eine ſchoͤne MEDAILLE vom Erz-Serʒo—s 
MATTHIA in Oeſterreich. 
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1. Beſchreibung Serfelben. 
Uf der Haupt / Geice befindet fid) des Erz⸗Herzogs fehr wolgemadhs <4». +93. 
GP tes Bruftbild im inks bene Profil. b ofen Haupte, gefrdfels wv 
ten Kragen, geharnifeht, mit umhangenden goldnen Brief und 
Gerwand. Umber ift su lefen: MATHIAS, D. G. ARCHID, ux. AV.ftriz, — 
D. ux, B.urgundiz, C.omes. TIR.olis, d. i, Matthias, von GOrtes 
Gnaden Erz⸗Herzog in Oeſterreich, Herzog in Durgund, Graf in 


Tyrol. ¥ 
Die Gegen-Geire seiget einen umn fic) ſehenden, und auf einem mit 
bem weykoͤpffigten gekroͤnten Reidhs- Adler besierten Schild ftehenden 
Kranich , der mit bem rechten aufgehobenen Fug einen Stein bdlt, gu 
deſſen beeden Seiten allerhand Armaturen und Fahnen fliegen, mit der 
Uberſchrifft: AMAT VICTOR. ia — Reece beforgt, 
c : oder 





oder beobachter ,feyn, Im Proſpect ift eine Stadt mit einem Berge 
Schloß. Die Medaille wiegt im Gilber 34. Loth. 


2. Piftorifche Erklaͤrung. 


. Er fandb daten ⸗W 
enum rei i hun Der hcten.eiey bagumahl immer geelicber an 


i ffenfchafften besergete, je mehr durffte er reiten, fechten, die P 
foiel en / en, — Rope abhauen, und in anbern ritter iden 
Rin fen en; wiewohl er dod) su den letztern mehr Luſt, als ju Dem er⸗ 


wiederwaͤrtig, argwoͤhnſch, und gehaͤßig gegen denfelben , daß er ibn eher ju 
erniedrigen und ju mea ju eth 


Saver Dem Marggrafen von 
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feiten, Daf er A. 1577. den anbern Octobris nach den Niederlanden aufs 
brady, wofelbft ihn die Staͤnde das folgende Jahe Den 20. Januariigu ihrem 
Qberften Gubernator annahmen. Es gefdhabe diefes ohne Willen und 
Bifjen fo wohl des Kavfers, als des Koͤniges in Spanien, dahero fic) der 
Exrsherzog bey beeden die gra e Ungnade sujog, indem er bey ihnen, wie dev 
Graf Khevenhuller redet ein unrubiger, und groffer Herrſchafften bes 
gieriger Herrin Nerbadht gerieth , und fiees nicht anders anfahen, als ob 
er fic) habe sum Haupte der von dem Haufe Oeſterreich —— 
nen Miederlander aufwerffen wollen. - Indignabantur Auttriaci, reibet der 
eifrige Paul. Piafecius ss Chronico geftor. in Europ, p. 21. quod rebellibus Au- 
firiacorum Auftriacus , isqve Catholicus hzereticis mulitaret, er Obriſt Rueber, 
ſo bey ihm in Anſehen geweſt, hatte den Erz⸗Herzog, der Staaten Antr 
angunehmen,am erften perfvadiret ; er war 4 er doch nicht felbften mitgere 
fet, fondern es hatten denfelben nur die step Cimmerer, Ernft von Eck, 
und Cafpar von Tonawig,begleitet. Als feine Abreife Fund wurde, fo hate 
teihn der Kayfer gerne unterweges anhalten, und surdcfe bringen laſſen, 
oie Dan destvegen an einige Reidhs- Garften und Staͤnde Kayfert. Relcrip» 
ta ergangen waren, Er hatte aber ſeine Reiſe ohne viele — * 
und ſo abil fortgefeget, Dag man ihm den Weg nimmer ver egett 
Fonte, BBarumaber die Miederiander auf ihngefallen, mit wa⸗ fir 
ticfeln fie Ihm das Guberno aufgetea en / was fonften mit ihm in ſolchen 
oporgegangen, und wie wohl der laue Prinz von Oranien dabey mit 
er Matqvesu(piclen gewuſt, das twill ich bey anderer Gelegenheit umftinds 


lich erzehlen. — 
—* Theile wurden jedoch einander balde — | oe = 

er wurde 

he ſich auch endlich na einemandernLands⸗ begontẽ umpufdauen, da⸗ 


au b 
Derseihunganhalten, mit der Vorſtellung daß er es nicht fo boͤſe gemeinet 
babe, als 3 ihm von {einen Adgonftigen (en ausgedentet worden ; inbetn er 
nur geſuchet habe, Niederland in dem Gehorfam gegen den Koͤnig in 
mienjuerbalten, und zu verhiiten, dag die Catholiſche Religion nicht gat 
‘Tich Dafelbft ausgerottet wurde. oer — rs * deswegen 
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fen Sammer Herrn ceffnach dreyen Tagen vor ſich, und erflarte fic swar 
endlid), jcinen Bruder wiederum zu Gnaden anjunehmen jedoch folte et 
nimmermehr nad) Prag kommen, fondern feine Refideng in Ling nehmen , 
foie Dann auch fie beede einanderniemabls mehrgefehen. In Ling mufte er 
fich mit einer geringen Hofftart behelffen, und hatte nicht die Gewalt, daß 
er auch nur einen Gartner ohne Kayſerl. Einwilligung, hatte ein. oder abfez 
tzen koͤnnen. Wie auch dievon den Staaten ihm verheiffene Jaͤhrliche so. 
pried — gar balde ausblieben, ſo gieng es oͤffters an ſeinem Hofe 
rknapp her. 
” A, ts87. kam er nad) bem Vode K. Stephani Batori mit in Vorſchlag, 
Konig in Pohlen zu werden, es rourde ihm aber * Bruder, Erz⸗Herzog 
Maximilian, vorgezogen. Damit er nicht gar in der Einſamkeit und Ruhe 
erkranken mochte , fo that er unter ſeinem Bruder Erzherzog Ernſten etli 
eld⸗Zuͤge in Ungarn, und machte ſich bey dieſer Nation beliebt, daß da 
elbe A. 1994. Dag Gouvernement it Den Niederlanden antretten muſte, 
fie thn mit ars Stimme von dem Kayſer sum Oberften Feld⸗Herru 
verlangten. Derjelbe — auch ihres Begehrens, und ſchickte 
Madtthiam mit einer frifdjen Armee nach Ungarn. Bey dem gehaltenen 
Kriegs-Rath folte derſelbe mad) ber Kayſerl. Generale, des Hardecks und 
Qveinſpergs, die juͤngſt von den Tuͤrken abgenommene Herter, Cefprin 
und Palota, ſo gleich wieder angreiffen; alleine der Palfy hielte dafur ; bag 
an diefen Hertern wenig gelegen todre, vielmehro folte man fic) wieder an 
Novigrad machen, wovon man wegen des vorigen harten Winters hatte 
absichen muͤſſen. Durch die Eroberung diefer Deftung Fénte man nicht 
mir alfeine Die Berg⸗Staͤdte bedecken, fondern auch fidy den Weg sur Bes 
lagerung von Ofen bahnen. Der Ersherjog fotgte _ demfelben , und 
fchon imMartio befagten Jahres an Novigradgubelagern. . Die Sire 
en hatten fid) es nicht verfehen, daß Die Chriſtl. Armée (o frih ins Feld 
ruͤcken wuͤrde; dahero fie den nicht mit allen gnugfam verfehenen Ort gave 
balde dbergaben. Wie er nachdem eine Armee von so. taufend Mann, theils 
Teutſchen, theils Ungavn, beyſammen hatte, fo belagerte-er aud) Gran, 
mit weicher Stadt es aber hdrter hielte, indem fid) die Betagerung, ohne 
eacht alles ſehr ſcharffen Zuſetzens, vom April bis in Juntum verzog, und” 
od) endlich aufgehoben werden mufte, teil Der Sinan Bafla mit 60000, 
Mann juOfen anfahm, um der Ort su entfeyen. Cinige Obriſten wol⸗ 
ten zwar in Den Abzug nicht willigen; jedoch wolten fie doch aud Dem Erz⸗ 
Herzognicht folgen, als er fich vornahm dem Sinan Baila unter die Augen 
gu ziehen. 3 on 


Als der Ershersog demnach surticfe gewichen, fo ruͤckte der Sinan Bafta 
bor Raab, beunruhigte das ohnweit davon jenfeits der Donau ftehende 
Chriftl. Lager durch tdglidhe ſtarke Anfaͤlle. Dee Eriberiog verfahe Raab 
mit einer ftarfen Befagung unter den Graf Ferdinand von Hardeck, und 
begegneteden anſetzenden Tuͤrken und Tartarn eine ziemliche tange Zeit mit 
tapffern Wiederftand. Den 29. Aug. am Vag — —— den 
die aberglaubiſchen Tuͤrken ſonderlich fir giuͤckl. halten, ſchlugen diefels 
ben jehling cine Bruͤcke uͤber die Donau, und ſetzten mit der ſtaͤrkſten Gee 
walt an das Chriftl. Lager, daß fie endlich die Wagenburg durchbrachen / 
ber 2000. Mann niederhieben, Das uͤbrige Kriegs Volk gaͤnzlich auseinan⸗ 
der ſtreueten, und alle Gezelt, Wagen, Proviant, Geſchuͤtz, Munition, 
Canzley, KriegsCaſſa erbeuteten, wobey ſich der Cry-Berieg ſchwehrlich 
nad) Ungeriſch Altenburg ſalvirte, worauf aud) Den 29. Sept. Der Graf von 
ardeck Maabubergab , das folgende Jahr aberdDafur den Lohn von dent 
charffridjter befabm. Sinan Bafla madhte ſich Darauf auc) an Comorra. 
Der Ershersogsogaber 20. taufend. Mann friſcher Voter aus Bdhmen 
und Maͤhren an fic), und ndthigte denfelben , in grdfter Eyl die Belagerung 
aufzuheben. Jithuanfius meinet , es hdtten mit der zuſammen gebrachten 
Armée, Die fid) endlich , als die Ungarn wieder dazu geftoffert , auf 40, taufend 
Mann belauffen, noc grdffereDingefdnnen ausgeridtet werden, zumal 
wann man den mit groͤſter Confufion forteilenden Feind in die Eiſen gegans 
gen waͤre. Er ſetzet aber hingu: Sed ubi virtutes Imperatoriz ac felicitas defunt, 
casuqve magis ac fortuna, qvam virtute & confilio,res geruntur, &magnz co- 
iz onerimagis, qvamaunilio, ſunt, & fruftra fuscipi omnem laborem oportet, 
—— ſehr, als ein Ungar, der niemahls von den Teutſchen gut 
den kan / uͤber die in den Winter⸗Quartieren liegen gebliebene Teutſche 
Huͤlffs⸗Voͤlker, und ſagt, daß ſie vollends aufgesehret , was der Feind tibs 
rig gelaſſen, und die armen Einwohner ſehr harte mitgenommen hate 
ten. Adeoimmanilicentia, ſchreibt er , peccandiqve impunitate, ut ex militi- 
bus immaniffimilatroneseffecti, miferorum hofpitum pecora, quibus fe & pare 
pos liberos fi e, variaqve onera, ad vartas pubticas privatasqve neceflitates 
obire folebant, nomqvotidiana duntaxat ingluvie mactata verare & confumere, 
fedraptu & in longinqvas terras abactu divendere confueviflent , & reconditas pe- 
nuariis fruges & vina, & quicquideffetejus generis obfonit, e faucibus complo- 
rantium crudeliter extorqvere: desectas vero tempore meffis, & inacervos com- 
ofitas in fuos & eqvofum ufus non vererentur: & deniqve freti nimia impunitate 
miferis hominibus , fi qvi facultatum fuarum rapinis prohibendis paulo conten- 
Gofiusreilititicnt , impias & crudeles manus inferrent, nec ea, qvamobtincbant, 
~ C53 bb) 3 fegione 
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regione contenti, inremotas etiam partes feviendo , & abditiffima veqve loca 
perfcrutando , rapiendoqve trutulentiffime graffarentur; poftremo fegniter im- 
perata facientibus, nifinotabilis tributi pecunia fefe & pauculas fubftantiz reliqvias 
redemiflent , omnem cedis & incendiorum cladem denunciare atqve inferre non 
dubitarent, atqve adeouno ejusmodi graflantium przdonum agmine di . 
_  aliizqve crudeles & flagitiofi,nullo —— fine , fubinde ſuccederent. Dieſes 
autet war ſehr garſtig von den Teutſchen Soldaten, die als dieunbarme 
het zigſten Rauber ausgeſchrien werden; jedoch muß er aud geſtehen, daß 
—* gar keinen Sold bekommen haͤtten. Wann man aber ir oe 
daß die tapffern Teutſchen ſich haͤtten pees umfonft fir die Ungarntod ſchla⸗ 
nlaffen, fo wird jederman die Undilligheit diefer unndthigen I , und 
arten Befchuldigung,erfennen, Es ift jedermann befandt, daß die Un⸗ 
arn alleine nicht im Siande geweſen ſich gegen die Tuͤrken zu retten. Die 
eutſchen muſten ihnen alſo su Huͤiffe kommen, Dammit fie nicht gam iich von 
Den Unglaͤubigen uͤberwaͤltiget wurben. Hingegen war der Ungarn Schul⸗ 
digkeit ihre Helffer und Erretter nicht nur zu a , Pies auch zu un⸗ 
terhalten. Das erſte —— und wann Dann aud) dieſelben nur mit 
einer Maul-Fulle wolten su frieden fey, und dafuͤr ihre Freyheit, Leib und 
Leben fir ein fremdes Volk dahin geben, fo verfa e man auch dieſe ihnen. 
Es haͤlt bey den Kriegs-Leuten harte ohne Geld zu leben, nod) harter aber 
ohne Brod, Weil alfo die Ungarn fo unerkaͤntlich waren,und den Teutſchen 
Soldaten fir thr edles Blut keines bon beeden gutwillig geben twolten, fo 
nahmen fie i es felbften. Wann bedirfftige und durch Undank beleidiate 
Soldaten felbften die Geld⸗Kaſten, Scheuern, und Keller aufiperren 


ſen, fo gehet es freylich nicht gleich su. Sie nehmen alsdann mehr, als ihe 
en 


nen gebubret ,indem insgemein die Augen * als ber Baud). ot 
fich aber dieſe Gewaltthaͤtigkeit diejenigen —* en zuzuſchreiben, die ſie da⸗ 
gereitzet. og es, Daf diefes ber Teutſchen allgemeine und beftdts 

ige Kage gewefen, Haein tens Sieg rfthcet worden, daß die 
Ungarn ihnen i wn niemahls geben wollen, und daß alsdann, mann 
ſich die Teutſchen ſelbſten verſorget / umb nicht gar bas Leben, ſo ihnen der 


Feind nicht nehmen koͤnnen, urd) wnleidentl, Hunger zu verliehren mehe 


Geſchreyesdavon gemachet worden, als ie Sache in der Shat verdienet. 
In Dem folgenden 1s9sten Jaͤhre trug swar der Kayfer,aus unaufs 

hoͤrlichen Wiederwillen gegen dem Ershersog,dem urften Carln von Mans⸗ 

feld Das Commande in Ungarn auf, der Den Feld - Sug mit der 

von Gran erdfnete. Als aber derfelbe im Lager verftorben, fo mufte. 


der Cry Herzog diefelbe fortfegen, dev auch fo ghickic) war und noe 


— 
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hur dieſe Veſtung, ſondern Viflegrad, eroberte, und die Tuͤrken mit 
Perlaffung aud) der Stadt Waitzen, bif nad) Ofen zuruͤcke gu weichen 
it * Er haͤtte auch gerne Ofen angegriffen; der Kayſer wolte aber 
nen Willen nicht dazu geben, damit nicht Matthias allzuviel Ehre in 
em Ungarifden Krieg davon tragen modhte, die er ihm me nnete, 
dahero er ihm audy Den Commando - Stab wiedernahm, und folden dens 
jungern Bruder, dem Erz⸗Herzog Marimitian, ibergab. 

Mid bediinctet alfo ,e8 habe Erg « Herzog ——— 
Medaille gum Andenken feiner —* en Kriegs Thaten ſchlagen laſſen, 
um ju bezeigen, wie ex allemah ey beſorgt at Der uber den 
Feind erhaltenen Vortheile fid) wol —— bſchon es ſcheinet, 
Daf Jithuanfus in ben oben — * Worten denſelben eben fuͤr kei⸗ 
nen groſſen Capitain erkennen wollen, fo macht er ihm dod) in einer andern 
Stelle ein ſolches Elogium, als ober dieſe Medaille yor Augen gehabt: Mat- 
thias, fuscepta Pannonici exercitus Cura» poftqvam bellum cum Turcis 
contractum , indies magis ac magis exarfiffet, nihil antiqvius habuit, qvam 
vidtorias , toties & tam feliciter partas, virtute &induftria fua pro- 
feqvi, acpriusquam hoftium vires, utfamaferebat, in Grecia, & ultrama- 
rinis Alta partibus colligi juffe adventarent, ardua quaque & difficiliay qvod illa 
effent tum decora, tum plena laudis militia exerctamenta, primogyogve tempo- 
re experiri, Er ift auf Der Medaille mit' dem goldnen Vluͤeß gu fehen. Dene 
felben beFahm er vondem aon in Spanien A, 196, nad des Grafens 
pon Khevenhiller Bericht. Vorhero fanalfo dieſelbe nicht ſeyn geſchlagen 
worden. Unter den mancherley Waffen, fo um den wachſamen Kranich 
Herum liegen , ſind auch Virfifehesujehen, Daf alfo alles gang wol mit cinants 
Der uͤberein trifft. Go ſcheinet mir aud) dieſes gar bedenklich, daß der Kra⸗ 
nich aufdem Kayſerlichen Schild mit dem Fuße ſtehet. 

Man hat nod mehr Medaillen von diefem Erz⸗Herzog, welche beset 

en, daß er cin Liebhaber davon geweſen. Auf emer iff er zu Pferde gu fee 
* , mit der Umſchrifft: MATTHIAS. D. G. ARCHID. AVSTR, SVPER 
EXERC. BELL. IN HVNG. Die andere Seite ftellet ein Lager vor mit 
Der Devife: MILITENJVS 1601. 

Auf einer andern ſtehet fein Bruft- Bild. im Ungariſchen Habit mit 
ber Umſchrifft: MATTHIAS Il, D. G, REX. HVN. DESIGN. IN REG, 
BOHE. Die andere Seite ſtellet thn yu Pferde mit einem blofen Schwer⸗ 
De vor, Dabeysulefen : COELESTI NVMINE SVRGO, 

od eine andere prafentiret ihn wieder in Ungarifcher oe mit 
cm 
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einem Sittel, auf Ber andern Seite aber ift er in ganjer Figur gu (hens 
{ der einen Hand den Scepter, in der andern einen Palms Zweig hale 
tend. Neben ihmliegen zwey Kronen auf der Erden, als die Ungaris 
e und Boͤhmiſche; die dritte und Kavferlide Krone aber ift uber 
hm in Dimmel mit der Beyſchrifft: MANET VLTIMA COELI, Wels 
es meines wenigen Erachtens aber gr unſchicklich, indem ja Matthias. 
die Ravferliche Krone nod) auf der Welt gefunden. | 
Vid, Jithuanfius Lib. XXVIII. & XXIX. bift. de rebus Vugaricis, Khe- 
venhiller in annal. Ferd. ad b, aa. & in T, I. der Conterfet. p. $2 Mete⸗ 
ran, Lib. VII. & X. | 





Ming - Mewigkeit. 
Yon Rom ben 20. Ofobris: 


Det Sign. Abbate Valefio ein Roͤmer, von welchem feine eigene 
Lands -Leute fagen : E un Dio nell’ Erudizione & un An elo ne’ coftumi, 
und alfo einer Der gelehrteften Mdnner allhier , welcher infonderheit 
von ber alten und neuen Hiftorie feines Baterlandes ganz aufferordents 
lide Wiſſenſchafft befiget , iſt im Werk begriffen, alle Gdyau- Mins 
en Der Roͤmiſchen Padbfte von Martino V. an, bis auf igige Beit yu bee 
t reiben , und mit gelehrten Anmerfungen aus der Hiftorie gu illuftri- 
ten. Man wird in diefem Werke viele befondere Dinge antreffen , fo 
tveber im Molinet, Bonnani, nod) auch bey denen, fo der Paͤbſte Leben 
beſchtieben haben / gu finden find. So follen aud) feine Medaillen da⸗ 
rinne recenfirt werden, als foldye, die tourflich in den Cabinetten vorhanden 
find. Dahero werden viele, davon die Figuren in Bonnani ftehen, aber’ 
nur Current - Minsen, ober aus Typotii Symbolis genommen find , weg 
bleiben; hingegen eine ziemliche Menge / © in obangefihrten Autoribus 
feblen, allbier sum erftenmahl sum Vorſchein fFommen. 3u Anfang eis 
nes jeden Pabſts Medaillen / wird eine Leifte eingedructt werden, wos 
rinnen 2. Medaillen , als eine mit dem Portrait und Wappen , die 
andere mit einem curicufen Revers, erſcheinen. Der Abbate ift in der 
Beſchreibung und Collection ſchon zieinlich weit gefommens und tins 

fet thn jederman, der davon gehoͤret, Leben und Gefundheit, 

dieſes ſchoͤne und — Werk bald ans Liecht zu 
ringen. 
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— Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
44. Stuͤck. den 5. December. 1731. 


Der Ao 





Je erſte Seite enthaͤlt der Koͤnigin —— wie fie in ihrem fuͤnf 
und zwanzigſten Lebens⸗ Jahre ausgeſehen, im rechts ſehenden Pro. 
fil, mit der Krone wv dem Haupte, in Damabliger Tracht, mit 

einem erhabnenund mit ausgekappten Spitzen bebraͤmten Hals⸗Kragen, mit 
Sectharhoeiat : MARIA DEI, GRA. tia, FRANC. iz, ET NAVAR. rz, RE- 
GINA. B. 1. Maria, von GOrtes Gnaden Honigin in Frankteich 
und Liavacra. ) 

Die andere Seite seiget eine Koͤnigl. Krone, urd) — ein Palme 
Zweig wiſchen zweyen Lorbeer⸗Zweigen geftectet. Umber ſtehet: SECVLI 
FALICITAS 1610, Die Gluͤckſeeligkeit dec Zeit. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Als mir neulich dieſe (dine und rare goldne Muͤnze von einem groffen 

Befoͤrderer dieſer Hiſtori chen Muͤm⸗Beluſtigung aus ſeinem auserleſenen 

— — ahen wir ſie ſo gleich —— , diefie aud) 

war. Wir befanden auch, daf wir in dieſer Meinung nicht geirret hatter, 

als wir bes Godetroy Ceremoniel Francois aufſchlugen, und dafelbft7. J. p. 

575, diefe Erzehlung und ————— aaah Auffi toft, = 
. cc 
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Meffe futfinie, les Herauts eftans au Jubé crierent Largeffe , jettans de poignées 
des pieces @ argent monnoyées, en” une des faces des qvelles eftoient emprein- 
tes I’ imagede la Reyne courronnée, auec!’infcription: Maria De# gratia Bran~ 
cia & NavarraRegia, Etaurevers une couronne , quiiettoit unespi, & deux 
branches d’olives, avecfes mots: Seculi felicitas. Ces-piecesvaloientenuirom 
huit solschacune: His” en fit auffi d’ or de pareil poids & facon, qvi farent don- 
nées A quelque Seigneurs delaCour, & a Melbourn du Confeil , comme auffi 
aux Ambafladeurs. Weil alfo nad) diefer Bericht dergleichen filberne 
Kroͤnungs⸗Muͤnzen ausgeworffen, die goldnen aber nur an dievornehmen 
Herrndes Hofs, an die Koͤnigl. Rathe , und Ambafladeurs verſchenkt wor⸗ 
den, folerntenwir unfern goldnen Pfenningnod) fo werther halten. 

8 wird Demmad) meinem Lefer nicht mangenehm ſfallen, wann id aus 
den Konigt. Ordonnancen, und vier Relationen Yon Den Krdnungs. Ceres 
monien der Kénigin Marie de Medices, K. Heinrid)sdes1V. in Frankreich 
anderer Gemahlin, hier einen kurzen Auscug gebe: 

Obwohlbimen ihrer in das sehnde Jahr gehenden Che K. Heinrich, 

und dieſe ſeine Gemahlin nicht eben fo eintraͤchtig und vergnuͤgt miteinander 
elebet hatten/ ſondern es faſt immerwaͤhrenden Streit / Mißhelligkeit und 
iederwillen unter ihnen geſetzet hatte, dieweitdie Koͤnigin als eine eifer⸗ 
chtige Italiaͤnerin, gar nicht vertragen konte, daß der 6 ein 
ring der viele Gefalligheit * das Frauen⸗Zimmer hatte, ſeine Liebe mit 
viel Maitreflen theilete, fo fuchte fie doch Der Koͤnig, in Erwegung, daß fie 

m den Dauphin, und nod) swey Pringen, und drey Pringeffinnen gue 
Welt gebracht hatte, damit ju begutigen, als er feine Mugen von neuent 
auf die ſchoͤne Montmorency getvorffen, die er wie eine Diana gekleidet, bey 
einem Ball erblicket , und ihr jum mehrern Schand. Deckelden Pringen von 
Condé gum Gemahl gegeben hatte, daf er Ihr / bey dem vo 

roffen Heeres-Zug gegen Teutſchland und yoy pons — die 

eichs-Berwattung , jedoc mit etlichen an die Geite gefesten Rathen, 
auftrug. Weilnun dieſe ven pb alae ng wit var dem. 
cin, gar nicht anfhindig war, jogab er Shr den Einſchlag, daß Gie dem 
Konig bey einer angenehmen Stunde liebreitzend vorſtellen folte, wie 
hoͤchſt noͤthig es waͤre dafer Sie vor —— Zug nod) ſolennitet kroͤ⸗ 
nen lieſſe, weit fie alsdann, als eine gekroͤnte Koͤnigen mehr Ehrfurcht und 
Anſehen im ganzen Reiche haben wuͤrde. Dem Koͤnig fiel zwar dieſe Bit⸗ 
te hoͤchſt beſchwehrlich. Der Hee Bus folte nunmehr eilends angetretten 
werden. Cur groffer Sheil VslFer war ſchon au die Grange vow Cham- 
pagne geructet , Die Seld-Artilleric was allbereit auch voraus gegangen. San 


hatte nunmehrofeine Zeit zu verſaͤumen / bas f lang uberlegte Vorhaben 
ausiufihres , undfonteder Verſchub nur auf einige Tage daffelbe krebs⸗ 
gangig machen. Uber di erforderte die Einrichtung emer foldyen Ceres 
monie vide Gorge, Unruhe undZeit / und nod) mehr Geld, welches man 
beffer auf bie patexpettung dee gegen Teutſchland anrucfenden drey Armeen 
Hattewendentdmnen, die dem Roͤnig monathlich nach dem gemadytentibers 
ſchlag 1250000. Livres Fofteten. Syedodh ba Die Koͤnigin nidht abließ, Sag 
und Nacht mit ihrem Geſuch ihrem Gemahl angutiegen pwnd man bey dems 
— mit Impertunidt und Anhalten endlich alles erlangen Fonte, 6 wil⸗ 
igte er endlich Dod) in ihre Kroͤnung, und ließ ſich alſo dieſer fontt ort⸗ei⸗ 
lendeMars von der liebkoſenden Venus auſhalten, und machte Dabey , wie⸗ 
Der alles Vermucthen / dem verfluchten Ravaillac Gelegenheit, ihm ein wey⸗ 
ſchneidiges Meſſer ins Hers zu fioſſen. Aber fo gehts wann ſich ein Mann 
pon den ungeftummen BWeibern, in unmothigen und unbilligen Dingen 
iertiuben laͤſſet. Es entſtehet alemahl ein gewißes Ungluͤck daraus Haͤt⸗ 
te K. Heinrich ſeiner Gemahlin kein Gehoͤr gegeben, ſondern ſeinen Feld⸗ 
Zug angetretten, Ravaillac wuͤrde ihm nicht nachgereifet ſeyn. 
Der Koͤnig ließ demnach im April durch ſeine Ceremonien⸗ Meiſtet 
dem —— Parigandeuten, aud ſonſt uͤberall Fund machen, dag 
wentſchloffen ware, feine Gemahlin den 13. May, Donnerftags in der 
Woche vor Oftern zu ðt. Denis kroͤnen zu laſſen, worauf den Sontag, als 
den 16. ihe Sinug in Paris mit aller Pracht erfolgen ſolte. Das Parla⸗ 
ment, und die Vorſteher der Kauffmanſchafft, bathen zwar ſehre, daß der 
Ginjug biß zu Ende gedachten Monaths ms hte ver ſchoben bleiben, weil 
fiemit der Zuruͤſtung nicht fertig werden koͤnten. Der Koͤnig gab ihnen 
aber furs sur Antwort: Sie moͤchten nun fertig werden koͤnnen, oder nidjt, 
fo folte boc) fein Wille geſchehen. Sic erat in katis 
Die vornehmfte Anfale hierzu wardin der Kirche zu St. Denis gemas 
eet, in welder man das groffe eiferne Giitter vor dem Chor wegnahm 
um mebrern Plag gu befommen, und dafelb(t eine Buhne auffuͤhrete, die 
9. Schubhod, 28. lang, und 21. breit war, auf welde man quf 16. 
Stuffen ftieg; in deren Mitte ftund auf einem nod) etwas erhabnen Orte 
der Konigin vow blauen Gammet mit goldenen eingewurtten Lilien uͤber⸗ 
gogener Thron. Die —* war mit rothen und mit Gold geſtickten 
ammet bedectet. Su beeden Seiten des Throns befanden ſich Stuble 
S — — und Pringeffinen vom Gebluͤthe, und andere hobe 
nweſende. 
AAiüil dieſes und noch vieles andere zum — Aufbutz der Kirche an⸗ 
| (© cc) 2 georduete 
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geordnete in gréfter Bereitichaffe ich befand , ge(chahe dew 12, May als 
Mittwod)s ,von dem Konig und der Koͤnigin die Mbreife nady St. Denis, 
Die Koͤnigin nahm ihren Auffenthalt im des Abts, und der Koͤnig in des 
Priors Zimmern. Beyanbrechenden Krdnungs - Tag eifete eine unzehl⸗ 
bahre Menge Volks ur Kirche / in welcher mar eit groffes Amphitheatrum 
vor die Zuſchauer rings herumb, mit vielen uͤbereinander gehenden Gigen, 
ſo wohl und bequens aufgerichret hatte, Da jeder alles feherr, und aud) vor 
allen Fonte geſehen werden; jedoch wurde feine Dienfe: Magd, nod eine 
Grau mit einer ſchlechten Tuch⸗ Haube / eingelaſſen. Defto ſchoͤner war 
alfo der Anblick, da man fo ungemein viele wohl⸗gekleidete Perfonen ums 
her und ubereinander ſitzen ſahe. Es fam aber niemand fo fruͤh sur Kirche, 
dag ernidht den Koͤnig darinnen angetroffen hatte, umnoch allerhand ns 
ſtalten Darinnen zumachen, und wird ats gan; gewiß erzehlet, ye ſelbi⸗ 
gen Morgen ſich fo geſchaͤfftig erwieſen dag er funfzehen mahl abs und zu 
gegangen, damit nur alles in vollkommener Einrichtung ſeyn moͤchte. Is 
er das letzte mahl hinein kahm, und eine fo unbefdyreibl> Anzahl Menſchen 
in der groͤſte Stille beinander ſahe fprach er zu den zur Seiten gehenden am⸗ 
mer⸗Herrn: Er gedaͤchte hierbey an das letzte und große Welt⸗Gerichte. 
GOtt ſolte ibm und allen Anweſenden Gnade verleiberr, Saf fie ſich 
recht darzu vorbereiten moͤchten. So rest fic) dod) immer, mitten un⸗ 
ter der Eitelkeit der Welt, das nicht allemahl zu ſtillende Gewiſſen in den 
Gewaltigen auf Erden, dag ſie an den ohne Anſehen der Perſon alle Welt 
dermahl einft ridytenden GOtt, mit einem heiligen Schauer, auch wieder: 
ihren Willer, gedenfenmufen. Nur iff su bedauern, daß fie dergleichen 
gute Regungen nicht gerne lange empfinden, fondern wann zumahl ein 
Felix eine freche Drufillam an ber Geite hat, ex das weitere Nachdenken 
pon Der Keuſchheit und demzukuͤnfftigen Gerichte, bif auf eine bequemere: 
Gelegenheit verfpahret, dieer doch difters nicht mehr before, fordern nach 
vieler gereitzten Langmuth GOttes, mitten im (einen Suͤnden / von dem ere 
ſchroͤcklichen Zorn Gerichte GOttes ergriffen, und jaͤhling weggeraffet wird 
Lin rr. Ube ließ ſich die Koͤnigin in ihrem Audienz · Zimmer angekleidet 
finden, mit einem Habit von blauen Sammet, der reich mit goldnen fis 
lien gefticft, und mit Diamanten, Perfen, und andern Edelgeſteinen 
haͤuffig befegt war. Der Kopfwar mit Haaren auſgeſetzt, und mit dem 
koſthahrſten Schmuck bezieret. Sie hatte audy einen Konigl. Mantet um 
von blauen Sammet, der dberund dber mit geſtickten goldnen Qlien befaer, 
mit Hermetin gefuttert , und mit einer Agratle von Diamanten auf der 
Bruſt befeftiget war, Madame ihre Tochter, die Primgeffin Ce , die 
nigiz 
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Kinigin Margaretha, vor Valois, die der Maria durch bie Paͤbſtl. Ehe⸗ 
ſcheidung im — Ehebette Cpu Ep hatte, und welches Woe 
ju verroundertt , fie mun, ohne alle Mißgunſt und Hag, mit der groͤſten 
Gelaſſenheit, bey der Frönung wol bedienen helffen; ingleichen alle Prin⸗ 
zeſſinen vom Gebluͤthe, alle Herzoginnen bes Reichs, und alle Hof⸗Da⸗ 
men erſchienen vor ihr in den koſthahrſten Kleidern von Gold und ſilbern 
Stuͤck, und mit Kronen und Geſchmuck nach jeglicher Stand und Wuͤr⸗ 
de, und nach emer vorgeſchriebenen Kleider⸗ und Rang⸗Ordnung. Die 
Cardinaͤle deGondy und de Sourdis kamen in tren voͤlligen Cardinals⸗Ha⸗ 
bit, die Koͤnigin abzuholen; worauf denn der Fortgang in die Kirche in fol 
gender Ordnung gefdyahe. e | 
Den Anfang madhte die Koͤnigliche Leib . Guarde der Schweiger, die 
dazumaht ale neuin der Konigin Liberey gekleidet war, und ſtellete fich in 
ey Reihen su beeden Geiten von der Abtey biß in die Kirche. Auf diefe 
amen die 200. Edelleuthe von dem Koͤniglichen Haufe. Diefen folgten 
bie Kammer⸗Junker / die Kammer -Heren, die Capitaines; und andere. 
vornehme Hofleute. Nady diefen er{chienen die Trommelſchlaͤger und 
Hautboiſten, ferner die Trompeter und — Dann traten einher 
die Herolde; nach welchen die Ritter der. Koͤniglichen Orden mit ihren 
Officiers giengen/ die alle ihre Ordenss Kettenumbatten. Ihnen fotgten 
Die Pringen von Franfreidy - paar und paar, ats le Chevalier de Guile, der. 
— von Guiſe, die beeden Vendosme, der Ritter und Herzog, fo beede 
natuͤruche Soͤhne des Koͤniges von der Herzogin von Beauforä waren und. 
der Pringde Conty, Dann kahmen der Graf von St. Paul, als GrandMaitre, 
mit einem groſſen Stab, und der Duc d’ Elboeuf, als Grand Chambellan, 
nebeneinander , der das Kuͤſſen trug, worauf die Koͤnigin bey der Kroͤnung 
kniete. Der Graf von Soiflons hatte ſollen, als Grand Maitre, die Bedienung 
ben, weil man aber ſeiner Gemahlin nicht dergleichen Kleidung und cine 
lange Schleppe, hatte dabey verſtatten wollen, wie ſie verlanget hatte, fo 
war er aus Zorn davon geblieben, umd weil der Duc d' Esguillon wat unba 
worden, fo muſte der Duc d’Elboeuf ſeine Stelle vertretten. Auf alle dieſe 
erſchien endlich die Koͤnigin, in mehr als Mgjeſtaͤtiſchen Geberden, und 
eurte ſich auf obbemeldtebeede Cardinaͤle. Bu ihrer rechten Seiten gieng 
Dauphin, und zur linken ward der i Orleans, als ein dren jaͤhri⸗ 
ges Pringgen, von einem Cavallier auf dent Arm getragen, beede hielten den 
Koͤnigl. Mantel. Neben her waren die beeden Capitains von der Koͤnigl. 
Leib-Guardes,de Vitry und de Praslin, und Mr, de Chafteau vienx, Ber Koͤ⸗ 
nigin Chevalier d’honncur, zu welchem die Koͤnigin ſagte: daß fie mitcen 
* CE ce) 3 unter 


|. | % ol * 
unter dem Geprange an niches mebr, als anibren Cod, gedaͤchte, und 
daß fie vielleicht nach wenig Tagen in eben diefer KRirche, zu welchet 
fieanigo mit ſolchem Pomp gefuͤhret wuͤrde / Fonte begraben werden, 
Die zehen Ellen lange Schleppe von dem Koͤnigl. Mantel trugen die ver⸗ 
wittibte pene vom Condé, die Prinseffin von Conty, und die Herzo⸗ 
gin von Montpentier ; und deren Schleppen vou hag a en der Marqvis 
de Noirmonttier , der Mr. de Baflompierre, und der Graf von Fiesqve. 
Mad) der Kénigin folgete die Madame ihre Pringeffin, Deren Mantels 
Sehleppe von fieben Ellen dee Herzog von Longueville, und ber Mr. de 
Montmorency nachtrug. Diefer trat die Koͤnigin Margaretha nad, und 
wurde ihre Schleppe am Mantel. von gleider Linge von dem Grafeu von 
Curson und de Rochefoucautgefragen. Hierauf famen die andern Prins 
geffinen und Hof-Dames. Den Schluß machte cin Licutenant von der Gardes | 
mit einigen Srabanten,umb das Antringen der Leute abzuhalten. 
Als bie Koͤnigin in diefer Begleitung in die Kirche gefommen, kniete 

flevor bem groffen Altar nieder, wo ihrder Cardinal de Joyeufe in Pontifica- 
libus ein Creutz und Reliqviarium su kuͤſſen dDarreichete. Nach verrichteter 
Gebet, begab fie id) nebſt ben Cardindlen , ihren Prinzen, den Pringeffts 
nen, undanbern Dames, auf bie Buhne, undfestefid) auf ihren Chron. 
Mach einer Heinen Weile aber fuͤhrten fie die Cardinale mit obigen Gee 
folg wieder nach bem groffen Altar, wo fie fid) wieder auf die Knie legete, 
und mit tief nieder lage 2 hes die von Dem Cardinal de Joyeule abs 
gelegten Gebeteanhorte. Nach deren Vollendung nahm derfelbe das Hele 

laͤſchgen, goß daraus etwas auf einen goldnen Seller, der ihm von einem 

iſchof —— und ſalbete damit die Koͤnigin auf bem Haup⸗ 
fe, und auf der Bruſt, welche ihm die Koͤnigin Margaretha eroͤffnete. 
— uͤbergab er der Koͤnigin, die bey ſeits auf einem — liegende 

eichs⸗Kleinodien / fo ihm allemahl von einem Biſchof pralentiret wur⸗ 
den, als den Ring, den Scepter, und die Hand der Gerechtigkeit. Ends 
Lich {este erderfelben dDievon dem Siſchof zu Paris gegebene groſſe Krone 
auf, welche ber Dauphin und der Herzog von Orleans hielten; Sie wurde 
aber gleich wieder abgenommen, undDdem Prinzen von Conty ibergeben ; 
Un deren ſtatt (egten thr der Dauphin und der Herzog von Orleans eine klei⸗ 
nere, und von Diamanten und Geigetteinen ungemein (himmernde Kro⸗ 
neauf, welche fie aufbehielte; den Scepter und bie Hand der Geredhtigs 
feit aber gab fieden beedende Vensdome, Dieſes alles geſchahe unter ges 
ſprochenen gerviffen Gebeten. - tis a 

Nach vollbrachter Kroͤnung begab fich die Koͤnigin im vorigen cae 
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gnd mit Dortragungder Reichs Kleinodien, wieder dufifeenShron, und 
_gieng die Meße an. Als as Credo Fam, ftund die ee duf,tind opfferte 
_einvergoldtes und verfilbertes Brod achsK 


ein, und eine erze, an 
roclaper ich 13. Giolbftacte befanden,  Dierauf e fe fidstwieber auy den 
Shron big ju der Elevation, da fie fich wieder auf die Knie niederließ. Hier⸗ 
auf hohlte der Cardinal de Gondy den Friedens /Kuß von dem Cardinal Joyeu- 
fe, und gab ihn der Kinigin auf die ngen, die Dariiber wie eine Rela- 
tion ben dem Godefroy p. 566. meldet, gang roth wurde. Als diefes ges 
ſchehen, wurde die Koͤnigin in voriger Ceremonie zur heiligen Communion 
efiibret , die fie aus den Handen des Cardinals de Joyeufe Eniend empfieng. 
acy dem kehrte ſie wieder zuruͤcke auf den Throw, und horete mit fonder. 
babhrer Andacht die ganze Meſſe aus, Mad Endigung derfelben war 


ein Herold die fitbernen Kroͤnungs⸗Pfennige unter das Golf , und Die Koͤ⸗ 


nigin tard unter obiger Begleitu wieder aus der Kirche in die Abtey mit 
porgetragenen Reis Infignien gefiihret. An flatt der beeden Cardinale, 
die in der Kirche blieben fudrten fe der Dauphin und der.Herjog bonOrleans, 

Der Konighatteder ganyen Kroͤnungs⸗ Prag auf einem vergitter⸗ 
ten Chor vont Anfang biß sum Ende jugeſehen nebft einen von feinent 


Peidst- Batter, dewtP. Cotton, sugegebenen Geiſtlichen der ihm alle Ceres 


monienerflarete. Er gieng aber eher aus der Kirche, als die Koͤnigin, und 


- faheibren Ruͤckzug aus einem Bentler zu. Als diefelbe vorbey gieng, bes 
ſprengte er fie aus Scherzmit eth 


en Tropffen Waſſer, sieng ihr aber ent⸗ 

egen, empfieng fie unten ander Stiegen mit vielen Kuͤſſen / und fuͤhrte fie 
indas Zimmer. Die Koͤnigin beurlaudte alsdann alle ihre Gefolg, ließ fidy 
ausfleiden , und ſpeiſete Nachmittags um 4. Uhr mit dem Koͤnig und ihren 


> Kindern ohne alles weitere Feftin. Nach der Tafel beqaben fie fich noch fel 


bigen Abend wieder nach Paris ins Louvre. ; 
embden faft vor allen Nationen , fo diefer Krdnung be ee 


e 
net, muften befennen, daß fie dergleichen Pracht oftbarfeit ,und Rei 
- hun, nodniemahlgefehen, und daß der Cinsug der Koͤnigin in Spanien, 
in Ferrara , woben doch Italien und Spanien alle ihre Schaͤtze zuſammen 
getra enhat 
0 


tten, diefem Gepringe bey weiten nicht gleid) gefontmen. 
groß aber diefe Freude damahls war, eit fo groffes Leid folgte 


4 balddarauf, indem der Koͤnig, als er den Fag darauf, nehml den 14. May 
und Freytags, die zu dem Den 16. May angefellren Einzug der Konigin in 


Paris aufgerichtete Triumph⸗ Boͤgen befchauen wolte, in ſeinem Wagen 
pont Dem Ravaillac ermordet ward, und alſo die auf Dem Kroͤnungs Aus⸗ 
suri Pfennig geruͤhmte Gluͤckſeeligkeit der Zeit in Frantreich * Cy 

ree inde 
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det hatte, der Koͤnigin ohne om ins Gefichte gefaget: a ¢ fid 
ihr Kroͤnungs⸗Feſt mit Blut un 


* hatte angegriffen,und daß er die Zeit verſaͤumet mit fei 
Defleins loßzubrechen; fondern ic) tvill nur melden, dager u che 
Muͤhe mit Einrichtung diefer Handlunggehabt, indem balddiefem, bald 
jenem, das Ceremoniel nicht anjtindig war. Es ift erftaunlid) wennman 
Die vielen Ordonnancen pon den particulicren functionen fo vieler Perfonen 
liefet, die bey der Krdnung su thun gehabt, auf was fir vorgeſchriebe 
ne Kieinigfeiten man acht gegeben, und wie man alle Schritt und Sritt 
abgemeffen. Lind weil man dabey *8* mit hoffaͤrtige Frauen⸗Zimmer 

uthunhatte, deren Kleidung, Pus, und Geſchmuck, nad v : 
tand und Wuͤrden, zu regulirentvar, fo hat es mandyerley —— 

nur uͤber das gegeben, wie viel Ellen lang die Schleppe am Ober- 

ſeyn folte, Vid, Relations 1, 2, 3, 5 ai Godefroy /, c. Thuanus 

contin, Lib, III. p. 69. Mezeray dans I bift. de France ZT. 
UI. p. 1209, 
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Her Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz -Beluftigung 


50. Sti, den 12, December. 1731. 


ERE IRS LAIST OE, OLS SFO GEL: CRE NSTI ELIT SR: ARE 
ine vortreflide MEDAILLE von der Adnigin 
in Frankreich, MARIA DE MEDICES, als Wittwe, 





1. Befhreibung Serfelben. 
ey erſte Seite zeiget der Koͤnigin Bruſtbild im links (ehenden Profil, «+». #33, 
' 


n damahliger Tracht, mit einem prdchtigen erhabnen, und mit 

| breiten ausgeEappten Spitzen verbraͤmten Hals⸗Kragen, und der 

Umſchrifft: MARIA. AVG, ufta. GALL, iz. ET, NAVAR. tæ. REGIN.a. 
d. i. Maria, die durchlauchtigſte Ronigin von Frankreich und Na⸗ ‘ 

varra. Unter dem Arm ftehet bes Medailleurs Jame, G. DVPRE F. 

Auf der andern Geite befindet fic) der Nonigin Wappen in einer fehr 

zierlichen Cartouche , welche mit der Koͤnigl Krone bedeckt, und mit der 

(D dd) geknuͤpf⸗ 


394 . % oC # 


— — — 
efniipften Wittwen⸗Schnure umgeben. Der von oben herab geſpaltene 
— enthaͤlt in der rechten Helffte das eben ſo getheilte Koͤnigl. Franzoͤſi⸗ 
{abe Wappen , undin der lincken Helffte, bas mit dem Oeſterreichiſchen qua⸗ 
rite Mediceriche , dieweilder Koͤnigin Mutter, eine gebohrne Ertz⸗Her⸗ 
zogin von Oeſterreich geweſen. Umber ift gu lefen: CRESCVNT DVM 
FLORENT. b. i. Gie wachfen, indem fie bluͤhen. Mit welchen Worten 
auf die Lilien fonder Zweiffel gesielet worden. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Nach K. Heinrichs IV. im vorigen Muͤnz⸗Bogen erzehlten, und gleich 
auf ſeiner Gemahlin Kroͤnung erfolgten Entleibung / ward dieſelbe von dem 
Parlament zur Regentin A, 1640. den 14. May ernennet, jedoch mehr aus 
—2 Zwang, als aus Hochachtung, Liebe, und Willkuͤhr. Sie ließ 

x Verlangen durch den Duc d’ Epernon deinſelben mehr bedrohlich, als bitt⸗ 
lid), hinterbringen, und die Manſchafft fo um das Auguſtiner Kloſter ges 
ſtellet wurde, binnen der Zeit, als daſelbſt das Parlament ſeinen Gig hiette, 
chiene alle Freyheit der Stimmen aufzuhebem Man verfahe fic von einer 

alidnerin und fremden Prinseffin wenig gutes , die ſchlecht in Staats⸗ 

achen geubet, jedod) voller Hochmuth , Cigenfinn, und Herſchſucht war, 
und daben fid) ihrer Cammer - Frau Galigai und deren Mann Concini gangs 
lich uͤberließ. Diefes liebe Che: Paar wufte fie aud) bald durd) bie anges 
nehme Vorftellung der nunmehro in die Hande bekommenen Koͤnigl. Ges 
walt zu troͤſten. Shre erfte Verrichtung war, daß fiedenjungen neun⸗ jaͤh⸗ 
rigen Konig Ludwigen XII, (einen erftenLit de Juftice halten, und darau 
den 17. OF, noch felbiges Jahr Fronen lies: Man rieth ihr gwar fidy dui 
einen aus ſehr wenig Perfonen beftehenden Staatss Rath die Regiments 
Gorgen zu erleichtern; dieweil aber die Wahl ihr (wer war, die Pringen 
pom Gebluthe, wegen ihres Geburts⸗Rechts, vornehmlich cine Stelledarins 
ne habenmuften, und andere groffe Herren als der Connetâble de Montmoren- 
cy, der Cardinal de Joyeufe, Das Haus von Guile, die Herʒoge vonNevers, von 
Longueville , pon Vendosme &c. fic) aud) nicht wolten davon ausſchlieſſen lag 
fen, fo nahm fieendlid) hinein, wer nur hinein verlangte, um nur nieman 
vor den Kopff suftoffen. Diefes gab aber nicht nur Gelegenheit gu vielen In- 
trigues und Jaloulies, fondern die Berathſchlagungen von den widhtigften 
SadhenFonten auch nicht veefehtoiegen bleiben, Die Konigin bebielte hep 
anber dod) bevor, die groͤſten Staats⸗ Angelegenheiten mit ihren Favoriten 
gan alleine gu dirigiren , wann fid) der Staats⸗Rath lange penng dariiber 
gezanket hatte. Cre unterhielte in der Abſicht auch auf das forgf pe vy 
ipbe 
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Mifhelligfeiten unter den Magnaten , damit fie fid) nicht fo leidhte gegen fie 
vereinigenfonten. Mac) dem Concini galt am allermeiften bey Ihr der Duc - 
@ Epernon, welchem fie alle ecfinnlidye@ bre erwiefe, und fo gar ein Quartier 
im Souvre eintdumte. 

Wie viele alte Koͤnigl. Rathedas Maul su rveit aufgethan, und ihe 
Mifvergniigen beseiget , Daf ihnen die neuen Negierungs Anftatten gat 
nicht gefielen , und in febr vielen von den Maximen des ermordeten Koͤnigs 
abwichen, fo beFahmen fie alfobald ihren Abſchied, Darunter war vornemlich 
Der DucdeSully. Der wolte nicht Geld gnug zu der Koͤnigin unndthigen 
Ausgaben, undunmaffigen Beſchenkungen ihrer Lieblinge,hergeben. Weil 
er nun auch cin Hugenotte war, unddie Koͤnigin groffen Cifer in ihrer Res 
ligion beseigte , fo wolte fie ſich badurch auch in der Gunſt des Pabſtes feſte 

egen/ daß ſie einen Mann von einer wiedrigen Religion nicht anger am 
ofe dultete. Er war Koͤnig — IV. vertrauteſter Miniſter geweſen, 
und dieſe Ehre hatte * viele Mißgoͤnner und Feinde zugezogen; dahero als 
er in der Gunſt der Koͤnigin zu wanken anfienge, ſo gaben ihm ſeine Feinde 
der Canzler, der Villeroi, und der Parlements Præſident, Jeanin, einen Stoß 
fiberden andern , daß er endlich fallen muſte, wodurch fie den Vortheil bes 
kahmen / daß ihr Anfehengroffer tourde. Er ware ein Mann von febe ernfts 
Hafften Wejen ,und Fira ean a ar nicht fo reden , wie ihr die Ohren 
juctten, dahero fie aud) um des willen fic) (einer entledigte. Nachdem aber 
ar balde der von ihrem Gemahl durd) des Duc de Sully pute Anſtalten gee 
famnlete und hinterlaffene Schatz verſchwendet war ,fo gebrach es am Gelde 
in der Schatz- Kammer, undentftand eine foldye Unordnung in dem Finanz- 
Weſen, daß jedermann den in Cameral⸗Sachen gang unvergleichlicer 
Duc de Sully vermiffete. 

Hingegen wurde alsdann der Concini alles in allen, und ſchaffete vom 
DHofe, wer ihm nicht anftand. Cr Faufftedie Stadt Ancré inderPicardie, und 
erhielte von der Koͤnigin deswegenden Tittel eines Marqvis. Er zog die eins 
trdglichft€Gouvernements an ſich; wer etwas von Der Koͤnigin gu erhalten und 
empor su kommen ſuchte, der mufte es bey ihm gu erft fuchen , und fid) vor ihm 
ſchmiegen und biegen. Selbſt der Koͤnig in Spanien wuſte fe — a⸗ 
mans wol ju Nutzen zu machen, und durch ihn die zwiefache Heyrath, zwi⸗ 

chen ſeinen Infanten Philipp, und K. Heinrichs IV. aͤlteſten Tochter Eli⸗ 

abeth, und ihren Bruder K. Ludwig den XIII, mit ber Jufantin Anna ans 
guserteln, und zwar mit foldyen Conditionen, die Dem wahren Intrefle Franfs 
reichs (ehr zuwieder waren. Der Pring von Conde beſchwehrte ſich daruͤber 
A, 1643. in einem Schreiben an die K Win viper und warff —— 
—— 2 i¢ 
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die immer mehr und mehr zunehmende Veradtungder Prinzen des Ges 
bluͤths, und Die Abſchaffung wohl verdienter alter Diener (ehr empfindlich 
vor; tie aud) das bifherige uͤbel gefubrte Regiment. Ihre Antwort aber 
war: Daf erein — Kopff waͤre, der nur tadelte, was nicht nach ſei⸗ 
nem Sinn waͤre. Er ſolte vielmehro darauf denken, was ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gegen den Koͤnig ware. Sie machte auch ihm zum Trotz A, 
1614. den ſo vertrauten Marquis d' Ancre jum Marechal de France und Gou- 
verneur pon Amiens, tweldye unverdienteErhebung eines fo ſchlechten und aus: 
laͤndiſchen Mannes unzehliche Schmaͤh⸗Schrifften sum Vorſchein brachte. 
K. Ludwig XIII. erreichte unter dieſen Mißhelligkeiten Den 27. oH 
A. 1614. ſein 14. Jahr, und tward den 1. Oct, bey einem Lit de Juftice ir 
Majorenn indem Parlament erklaͤret, die Kdnigin behielt aber doc) nod) mit 
ihrem Liebling die voͤllige Hand beym Muder; dahero wolte die gleid) das 
rauf erfolgte groffe Verfammlung der Reidss Gtdnde die bifherige Ges 
brechen bey der Regierung abgeftelletwiffen. Dierveil aber der *— 
ſeiner Jugend, noch alles muſte den alten Srapp gehen laſſen, ſo bekahmen 
dieſelben zur Antwort: die gemachten Ausſtellungen waͤren lauter Ver⸗ 
leumdungen zur Unruhe geneigter Leute, und man haͤtte dem Koͤnig keine 
Geſetze vorzuſchreiben, worauf auch des Koͤnigs Heyrath mit der i 
fdyen Infantin, die der Pring von Conde (o mifbiligte, dDen21.Febr. 1615. 
— wurde. 
Dieſer Pring ergriff deswegen die Waffen, und weil er von dem Volk, 
als cin Vertheidiger des Reichs Wohlfahrt, angeſehen wurde, fo bekam er 
groſſen Zulauff. Dieſes bewog zwar die Koͤnigin mit ihm den 13. April 
1616. einen Frieden gu treffen. Dieweil ihm aber dod) der Marqvis.d’ Ancre 
ein Dorn im Auge blieb, und von ihm ein neuer Anſchlag gegen denſelben 
entdecket wurde, ſo ließ ſie ihn in die Baſtille ſetzen. Alle Fuͤrſten von ſeiner 
Parthey, als bie Herzoge von Bouillon, du Maine, de Vendeme &c. enttvis 
chen daruber aus Paris, und fiengeneinenneuen innerlichen Kr, , an. Der 
Marqvis d’ Ancre fprad) bagegen dem Koͤnig einen Muth zu, und verſprach 
ihm aus eigenen Beutel su deſſen Dienſten sooo. Mann su Fuß, und goo, 
ju Pferde auf vier Monat zu zufuͤhren. Cin Furftlides Erbiethen oon eis 
nem Menſchen, dev als ein armer Lauferumpff in Frankreich gefommen,und 
dadurch dafelbft ich indie Hoͤhe gefdhroungen daß fein Weib, eine Schrei⸗ 
ners Todhter su Florenz / Der Konigin Maͤdgen in der sarten Jugend nod) 
gewefen. Der Schimpff war einem Koͤnig von Franfrerd nod) niemals bee 
gegnet, daf feiner Majeſtaͤt von einem vormahtigen Bettler wire Schutz 
angebothentworden. Diefer Ubermuth befchleunigte auch deffen — 
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Den des Kon ge Ginftling, Lainesentdectte demſelben endlich beym Spiel , wie übel 
es in {einem Reiche ausſaͤhe, und wie veraͤchtlich er bey allen feinen Unterthanen wirde 
bag er fo lange unter der Vormundſchafft feiner Mutter ſtuͤnde, die mit bem Ancre dur 
Die erregten grofen innerlidjen Unrahen nody das Reid) gar zu Grunde ridten wirde. Er 
ermabnte ihn dahero, nunmebro Dod) , da er ein gebohrner Konig fey, dergleiden and eins 
mahl abjugeben dag wirde aber nimmermehr eher geſchehen Fditen,bip ex ſich Die Mutter und 
Den mit thr vertraulich lebenden Ancre von der Seite geſchaffet. Dem Konig giengen ies 
durch die Augen anfsAncre ward den 24. Apr. 1617. auf feinen Befebl , beym Eintritt ing 
Souvre,von dem Hauptmann der Leib, Wadht,Bitriniedergemadet , und wie die Konigia 
feine Mutter darhber boͤſe ſeyn wolte , fo nahm er ihr ifre Guarded weg , und ließ fie durch 
die feinige bedienen. Dieſes ſahe dieſelbe an , als ob fie eine Gefangene abgeben ſolte und 
Bath dabero durch den Biſchof von Lucon,Richehiew , wm Erlaubnuß, ſich nad Moulins en 
Bourbonnois,oder nad) Blois,binmen drey Tagen gu begeben s Dag man iby dafelbf ihr Cins 
Fommens ridjtig besablte, und dag fie nod) vor ihrer Abreiſe den Troſt haben moͤchte, dew 
Koͤnig zu ſehen. Der Konig war frob , daf fie ſelbſten ſich entſchloſſe vom Hofe zu gehen, 
damit er fie nicht fortſchaffen dirffte , und verwilligte ihr alles. Ben der Abreiſe kahm der 
Konig nod in ihr Vor-Zimmer. Es war aber vorher (Gon ausgemachet, was die Complis 
mente ſeyn folten, Die beſtunden in wentg Borten , einer Umfangung und verſtellten Rug; 
worauf der Koͤnig feiner Mutter einen tiefen Reveren; machte, ihr dew Rucken zukehrte, 
und wieder fort gieng, fie aber ſich nach Blois begab. Der Koͤnig wuͤrde es dod nod nicht 
haben fiber Herje bringen Finnen , feine Mutter von ſich zu entfernen, wann ihm nicht 
endlich der Luines Die beygebracht, daß es diefelbe, wann er fid ihrer nicht bald 
‘entledigte, machen wirde, wie die K. Cacharina de Medices, welde K. Garin IX, mit 
Gifft fort geſchaffet, damit he Schoß ⸗Kind Hetarid Ut. auf den Thron gekommen, indem 
ef ja det Augenſchein gaͤbe, daß fie aud) dem jungen Gaſton, até des Koͤnigs Srader mehr 
AffeAion, alg dem Minig bezeigte. Es war derjelbe ſehr leichtglaubig und —— da⸗ 
pero hatte dieſe Vorſtellung bev ihm den jenigen Nachdruck, welden der Luines w ote. 
’ Go bald der verhaſte Ancreang der Welt und die Koͤnigl. Matter vom Hofe ges 
[oat waren, fanden fid) ale bifhero mifverguiigte, und ansgetrettene Fuͤrſten und Herre 
ep Hofe wiederum ein, und besenaten dem Kduty ihre Unterthanigheit. Der Pring de 
Conde mufte aber Doc nod) cin Gefangener bteiden , weil es Dem Luines nicht dienlich deuch ⸗ 
te, dag der erſte Pring vom Gebluͤthe/ wieder fo bald fic) bey Hofe darftellete ; jedoch bekam 
et einen gelindern Auffenthalt im Schloß yu Vincennes, und feine Gemabtin die Erlaub⸗ 
nuß, ibm daſelbſt Gefellſchafft zu leiſten. 

Rie eomn dag weyte Jahr gieng, wurde die Koͤnigl. Matter ihres Auffenthalts yu 
Blois iberdriffig, und ließ die groͤſte Sehnſucht von ſich ver ſpuht en / einmal wieder ihte 
Finder yu leben. Sie ſuchte dieſes durch ablerhand Kuͤnſte ju bewerfftelligen. Der Luines 
madteaber den Konig unerdittlic) , ob fie wohf fic dffters verlauten lich: Wen der Ros 
nig bad (ddgte , den ſchaͤtzte jie aud) hoc. Weil ber Eutnes den Biſchof von Lucon,Riche- 
lieu , der bey ihr als Surintendant de fa maison ju Blois befand , im Verdacht hielte, daß er 

‘ihr allerhand Un(dlage zu Unsfibrung ihrer Gedanten nad feinem liftigen Ropff gabe, fo 
mufte et auf Koͤnigl. Befehl ta fein Biſthum, und vow dar weiter nad Avignon ſich begeben, 
Dieſe Ubjonderung ibres vertrauteften Raths ſchmerzte diefelbe nicht wenig; jedod durff⸗ 
te fle fic diefen Berdrug nicht merten laffen, damit man ibr nicht noc genauer auf ihr Vor. 
Haben Udt geben moͤchie, zumahl da man fie mit cy —— beſetzet hatte. Wie 

— gat 
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rlein Bitten und Slehen (hr die Bergdnftiqung nad Hofe wieder gu fFommen verfdaffen 


onte , fo ſtellte fie Dem Rinig vor, wie eg ihre Andacht und Geſundheit erfordere , cine Wale 
fahrt und Spatzier Reiſe zu ihun. Der Konig (ried ihr eigenhaͤndig wieder: Es ware ibm 
ang lieb , fie Fonte ſicher reifen , wohin es ihr beliehte. Wann es feine Reichs-Geſchaͤffte 
itten , ſo whrde er ſich cine Paget madjen, fie zu begleiten , fo wolte er es aber nur ſchrifft⸗ 
lih thun. Es war diefes aber nur verftelltes Weſen, und war (don anbefoblen , ihr die Ab⸗ 
reife unter allerhand Vorwand yu verwehren, mann fie hatte geſchehen ſollen. Sie erfube 
auch diefes , Dabero erfudhte fie endlich ibren alten Conſidenten, den Herzog von Epernon, 

fic in Frenheit su ſetzen. Diefer erbarmte fic) auch ber fie , gieng wieder Willen des Koͤnigs 

pon Meg weg, und half durch feine liflige Verauſtaltung deefelben glidl. aus dem Schloſſe 

gu Blois, Sie muſte ſich A. 161g. in Der Nadht zwiſchen den 21. wad 2a. Febr, auf ciner 

Stric + Leiter aus einem Fenfter ihres Zimmers 10. Ellen tieff herunter in den Zwinger 

laffen 5 worauff fie ſich vollends vom Wall herunter in Graben welste, wo fie der Comte de 

Brenne und duPleflis quffiengen, undferner fiber den Graben ju einer Kutſche brachten, 

in welder fie von Dem Ducd’ Epernon nad) Angoulefme gefiihret ward. 

Der Koͤnig und feine Mutter ſchickten ſich Unfangs beeder feits jum Kriegan. Der 
Luines hielte es aber fir ratbſamer cinen Vergleich unter ihnen yu ftifften, Dieſen mufte dee 
von Avignon deshalben zuruck beruffene Biſchof von Lucon,Richelieu,dabhin vermitteln, d 
Der Konig feiner Weutter , über das Gouvernement von Anjou, die Stadt und das Schl 
Angers , und le Pont de Ce , Die Stadt und dag Schloß Chinon in Touraine, einraͤumete, ihr 
verbattett, frep und ungebindert im Koͤnigreich herum zu reiſen, ibre Hof Haltung nag 
- Gefallen ju beftellen, alle ihre Schulden bezahlete, und Dem Duc d’ Epernon, feinen Soͤh⸗ 
nen/und allen ihren YUnhangern alleGnade verſprach. Bon einer Verſeihung wolte der felbe 
nicht dren, als Die vor einem Ubelthater gebdrte , dafiir er aber nicht wolte angefebcn ſeyn. 
Der Konig hefuchte hierauf {eine Mutter ju Tours, und der Luines brachte es aud) dabin, 
daß der Prin, de Conde endlid) aus feiner Verhafft fam, damit eran ihm eine Stuͤtze ges 
gen die alte Koͤnigin haben midhte. 

Denn diefe fpante nah den Vertrag mit dem Konig nunmehro alle ihre Kraͤffte an, 
ihn aug demSattel gu heben, und be(duldigte ihn eben der Verbrechen/ derentwegen mag 
bem Ancre geſtuͤrzt hatte. Ubfonderl. entrijftete fic ſich ſehr daruͤber, daß der Luines in das 
Koͤnigl. Refcript von der Loßlaſſung es Pringens de Conde hatte fegenlaffen: Es ware 
berfelbe unrechtmaͤſſiger Weife von Damabliger Regierung arreftirt worden. Daf ibn au 
ber Koͤnig nad dem Bergleid) gum Due und Pair de France gemacht / zoge denfelben au 
groſſen Neid und Hag ju. Uis nun der Konig den Brief, worinne fie feinen Favoriten dew 
Luines aufé aͤrgſte abgemablet , ihr uncrdffact wieder zurucke ſandte, fo hangte fie die Here 
ge von Longueville ,d’ Epernon , du Maine, de Vendome, und den Grafen von Soiffons 
an fid) , und fieng eine neue Unrubean. Nachdem aber die Malcontenten A. 1620, bey Pont 
de Ce ander Loire von der Koͤnigl. Armee brave Schlage befommen, mufte Richelieu der 
Koͤnigin wieder einen Frieden ju Wege bringen, der den vorigen gang gleich war; und der 
Luines ward end'id) A. 1621, zu ihrer groͤſten Mortification gar Connetable de France, 

Der Konig gewann damahls dadurd vornehmlich die Oberhaud, weil kuines und 
Richelieu miteinander unter einer Decke lagen. Yener beforgte der Pring de Conde midhte 
ibm endlich ein Bein unterſchlagen, wann er nicht die Koͤnigl. Mutter wieder unter deg 
Koͤnigs Gewalt hraͤchte; und diefer verlangte einen Cardinals Hut davon gu tragen, waun 
Ct ſolches bewuͤrlete. Dahero verteinigten fic id) heimlich, dic Parthey dex Koͤnigl. Mute 
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fer fo yu ruiniren, daß alles nad bes Koͤnigs Willen gehen folte, Dean hielte demnach die 
Koͤnigin mit den Frieden auf, welchen der Koͤnig vor ihre Perfon véllig jugeftand, ibr An⸗ 
bang aber folte fic) feiner Gnade untermerffen. Gey diefer Unterhandlung fpielte es Riche- 
lieu mit Rleif dabin , dag der Baflompierre finf tanfend Dann von der Koͤnigin Leuten bey 
Pont Ce ——* und weil fie unter einen ſchlechten Commando waren, gaͤnzlich aus ein⸗ 
ander tried. Diefer Streid wurde der Koͤnigin (o unvermertt beygebracht, dag ſie ihrem 
permeintl. Nothhelffer,dem Richelieu, in einem heimliden Artickel einen Cardinals, Hut augs 
zuwuͤrken, bey den Frieden’. Schluß ausbath , weldjen er aud) A, 1622, erhielte. 

Mach des Luines Tod und des Canzlers de Silleris Abdanfung ba flewieder um den 
Kinigam Hof war , brachte fie es durch allerhand Infinwationes dabin, daf der Konig den 
Cardinal Richelium A. 16 24. im Upril ju feinen Confeiller d’ Etat erfldrte. Gie befam aber 
nachdem groſſe Urſache es febr gu bereuen , dag fie demſelben fo auf die Beine geholffer, sus 
mabl, nadjdem ibn der Koͤnig gar, dem Herjog von Orleans jum Tort, der ihneinen neuen 
Majorem domus( le nouveau Maire du Palais ) einen Koͤnigl. Obriſt⸗Hofmeiſter, betittelt. A. 
1629. im November jum principal Miniftse de fon Etat machte 5 ja auc in Ktiege Sachen 
jum Generalifimo. 

Es war dem Cardinal nichts mehr gu wieder , als bas Weibers Regiment, da er alſo 
dat Hefft voͤllig indie Hande befam , ſo folten weder die Pringeffin von Conti , nod) die 
Herjoginnen von Ornanound Elboewf, nod) auch die Koͤnigi. Mutter, wie suvor,ein Wort 
bey Hofe gu reden Habé,und bebauptete er, daß in feinerEdition DesN.T. von der Vulgaca geles 
fen whrde: Muliertaceatin aula. Wie er alſo die Koͤnigl. Mutter nicht mehr fo wolte ſchal⸗ 
ten und walten laffen , als vorbin , fo legte fie dtefes fir cine groffe Undantbarfeit aug, fafte 
einen toͤdl. Haß gegen Ihn, und gieng damit um , den Konig vom Thron ing Klofter , und 
ihren jungern Sohn demHerjog von Orleans durd erregte acuellaruhẽ im Reiche darauf zu 
ſetzen Der Cardinal entdeckte alle dieſe Cabbale, und rieth dem Koͤnig, daßweil Paris fein 
Ort waͤre, wo er fic ſeine Mutter von Halſe wiirde ſchaffen koͤnnen, weil fie dafeltft fo ſeht 
geliebt, als er gehaſt wuͤrde, fo ſolte er fie unter einen Vorwand mit nad) Compiegne nebs 
men, und wann fie dafelbft anfommen, fic jebling wieder fort maden , und fie daſelbſt ums 
ter einer ſtarken Guarde figen laffen. Dieſes geſchahe Den 23. Febr. A. 1631. gluͤckl. Der 
Marechal d' Ecrecs ward dabin mit 8. Compagnien von der Guardes poftirt , und hatte Bes 
febl fic gu bitten, mann fie etwann dem Hof folgen wolte, fie moͤchte fid) gefallen laſſen, ded 
Konigs Approbation dariber erft zu erwarten. Diefe andere anfgelegte Entfernung von deg 
Koͤniges Augen ſahe fie als cine gaͤnzliche Gefangen|hafft an, und ließ nicht nach, ſo oft und 

viel ig ju beſchwehren, big die Rinigh. Guarde wieder abgefordert ward, 

o bald fie fic) Demnad mieder in Rrepbeit fabe, gierige fie des Nachts im unio felbigen 
ahrs cilendé von Conrpitgne weg, nahm ibren Weg fiver pelle Durd) die Piccardie nad) Ces 
paniſchen Niederlanden, und begad fic) nad Wriiffel juder Jufantin. Der Cardinal erfubre 
ar alfobald von ſeinen Spionen ihre Flucht, und hatte fie alfo gan leichte aufhaltenfinnen. Al. 

feine dag mareben fein Alſehen gewefen, die Koͤnigin aus Dem Reiche gu bringen; dabhero mar eg 
aud nicht ſchwehr dem Kduignun gausnlich gu bereden, daß feine Mutter bis anhero es hrimlich 
mit den Spaniern gehalten / weil ſſe nunmehro auc ibre Zuflucht ju denfelben genommen bats 

Der Herzog von Orleans hatte eben den Wes ſchon voraus genommen, unt wad er darauf f 

einen innerlichen Krieg in Frankreich angezettelt, im welden aber Doc der Kdnig triumppirte, 
dad it hier unmbglic) auzuführen. Dieſes if aber vor andern ju melden, dag Mutter und 
Sohn cinander in Briiffet das Leben dure continairlide Zintereyen fo fauer * / dae 
Monfieur endlich Der Mutter gaͤnzlich uͤberdruͤſſig ward, und fid A. ys den a1. OF. ju Se. 
‘Oesmain dem Konig auf das demithighe unterwarff. Die Koͤnigl. Muteer mare ihm aud 
gerne machgciolact, weil fic deutlich merten Fontes dag ihr bie Spanier auch nicht Vanaee 
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effen geben woltens fo offt fie aber b nig fdr um cinen Bergleid X 

en — keine ate Fd dg ab mann ea, bby Bey rer bb eber 
miirde, fo Fonte fiewieder ing Reich Fommen, wann fie wolte. cil fie aber ihre alten 

Diener der Rachgier des —— Cardinals nicht aufopffern wolte, 8 owen 

nung von der Verſohnuug / der Cardinal lice Aa antragen, dag fie in ibr nad 
gehen folte, dabin wolte man ihe alle Einkuͤnffte abfolgen laſſen, alien ae oh ibr aud 


tn prema —98 Gefolg noc weniger. 

Der bey ihr Uberhand nebmende Mangel brad) endlid) ihren harten eae pane * 
faſt wenig meht von ihren verkau “ omer iu leben hatte, und der Koͤuig in Spani 
Subfifteny-Geldern auch abbrad pine A. 1638 tiber Holland juiprer re acer be 
tai nin Engelland. Daſelbſt a barb acne den Grant en Ambaffadeur,Bellievre, dem & dees 
quel en, wie “*) Signore eUnglic, fo Ay auhero ausgeftanden, nunmebro 

eworden. Der K te fie nur aug der duferften Hungers- Noth rei * und ibe einen 
Winkel el im ſeinem put bi Wohaung anweiſſen, welder ihm beliedte , fie wolte fich in keine 
Handel ihr Lebtag nicht mehr mengen , alle ihre Leute fo dew Konig ey wires s Praga Bh —* 
* —2 * erent in ** mabe esti oe a ——— 4 
von dem Richelieu beygebracht, daß die Ru onigrei ne durch die — 
pag dea ja Berber, und daß er ſolche zu erhalten mehr verbunden mares alé 
i igfeit 4 aen 
“3 Der Cardinal Fonte fic aud in Engelland nicht lange dulten , fonder noͤthigt dag 
er ihr A, 1641. einen hoͤflichen Ab(chied gab. Weil fie nun auc feetdene en au fu t far ’ den 
Cardinal nicht beherbergen wolten, fo begab fie fid nad Coeln, wofeldftfie in fone 
uſtand gerieth, daf fie wuͤrde verbungert fepn, mann nidjt die —— a milde — secs 
caufgethan batten, Dafelbft erlangte fie auch endlich A. * die N era 
—* das erwuͤuſchte Ende — clenden Lebens. Der Pa —* —— (os — 

Todbette :_ob ſie auch allen ihren Feinden / wie uns en 

—— vergabe , verzeyhe 2 Sie gab gwar mit klaͤglicher c Stine 55* 

icer aber, als cin —— — Geiſtlicher, ohne Complimenten ferner fr 

dem —— cr eR cg arg a en F aul Meier - fi —* oF 
ein Zerr / tbr ſegt gar art in mi on weiffe at ſie in — 

pi ao Beichte / ibe 5 bierinne gedndert. Bondem Konig in Frankreich urtheilete eo 

me die Welt dod nicht wohl, daß er feine leibliche Mutter infolchen Elend hatteverderden und 

fterben laſſen / wie man unter andern aus folgenden 2. Epigcammatibus fepen fans die gu felbiger 

Beit jum Vorſchein famen: 


Turca necat fratrem, Nero matrem, Gallus utrum@gve 5 
Et qvid erit Gallus? Turca Neroqve fimul, 


R BS Si 
Tres mihi depulfe donabant munera Reges 
Aurum Caltiliz qvi pia fceptra tenet. 
Qvi regit avulfos Romana fede Britannos 


Argentum, Myrrbam tu mihi, Nate, dabas- 
Unfereredt vortreffliche Medaille die mir eben der Patron in Kupffer gitigft prafentiret, von 
welchem ich dic auf vorbergehenden Bogen ſtehende goldne befommen, iſt cin tak ee wel⸗ 
oe Die Kouigin nod im ihrem blihenden Buftand in Golds gum ieee auf der Gruft / au⸗ 
Sie erfcheinet darauf nice alé cine Wittwe in einem —— ſondern als ci febr 
te Rdnigin. Es wurde diefes ihe auch von ihren Feiuden ovrgeworffen , daß fi Ly Noe BA aum Dad 
abr vorbey hatte geben laſſen, als fie fid) wiederum, als cine junge unverm 
erlen, Edelgefteinen und bunten Kieidern geſchmuͤcket; da doc die vorigen pA thea 
Die Catharina de cone pal ong —* soo und —— — Peal ae 
Mud Dew Wittwern « ener nicht abgeleget hatten. Vi ramondus 
Fils par Mezeray, Memoires de (a regence de Mar.de Med, 
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| Der Widhentlider 
Fiſtoriſchen Wuͤnz · Veluſtigung 


z1. Stuck. ben 19. December. 1731. 








| ine febe te rave Miinge von Rénig meget in. 


cilien, von A. 1255. 





Ye Befdreibung derſelben. 


e Haupt ⸗Seite enthdlt nur den Koͤnigli —** Dox 
Susi smart oe 
A Aer und umber die folgende Buca zu lefen fin * * 


ene ‘Begen: ens Geite geiget cin Creug, mit Dem umber ſtehenden 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Unter K. Friedrichs 1. zweyen natuͤrlichen Soͤhnen, * er wt Ore 
Margardfin Blanca von Lanzona erseuget , war Manfred der jingfte, und 
A. 1232. gebohren. Ich wa ¢ fein Geburts: Jahr daraus » toell der 
t-Scriptor bon feinem Leben, Nicolaus de Jamfilla, fagt ,er fey = ste 
alt geweſen, als (ein Vater A, 1250. dew. of — 
ee 


- 


— 
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obgedadhter GefhidyreSrhreiber , als ein Neapolitaner, die Peutidhecopras 
che nicht verftanden, fo gicht crf r piel Muͤhe den Namen Wanfred 
recht aussulegen, und mandtherley Meynungen destwegen hervor. 
Yn fangs dat er, esheiffederfelbe ſo viel als Manens Friderico , in qvo qvi- 
dem ‘vivit Pater. jam mortuus, dum paterna virtus in ipso manere confpicitur. 
b. i. Manfred bedeute fo viel als einen, in welchem die vaͤterl. Sugenden 
K. Friedridhs bleiben. Bald aber ſagt er Mantredus, id eft Manus Fri- 
derici, daß alſo Manfred fo viel waͤre als ein Prins, deſſen Hand wuͤrdig 
wire RK. Friedrichs Scepter yu fuͤhren. Er dndert fic) aber wieder und 
ſchreibt, Menfredus id eft MensFrederici , five Memoria Fregerict, qvafi in eo 
mens , vel per eum memoria Frederici perduret. Di. Menfred fey derjenige 
int welchen das Gemiith oder das Mibenten K. Friedriche rt dauere. Fers 
ner fomt er auf Minfredus, id eſt MimorFriderigo, majori fublato fuccrefcens, 
d. i. Minfred ſey ein kleinet Friedrid), der dem ditern verftorbenen Fries 
drich nachwachſe. Endlich nachdem er alle felbft lautende Buchftaben mit 
feiner Wort⸗Spielerey durch getauffer , fallet er auf Monfredus ,ideft Mons — 
Frederict, in qvo videlicet Frederict nomen & gloria ultro usqve in Monte, five 
Munitione excelfa, qvafiad ſepulchrum pofterorum fervata confiftunt; Nehm⸗ 
lid) Monfred fey ein Friedridhs- Berg oder Feftung, in welcher K. Frice 
dDrichs Name bif auf die NachFommen erhalten wurde, Wir wiſſen aber 
daß Manfred fo viet heiffe, als ein Maͤnlicher Friede; d, i. ein beſtaͤndi⸗ 
ger unddauerhaffter Friede / wie foldjes Pontus Heuterus s vert, aliquot 
Germanor, utriusque fexus bominum propriorum nominum Etymis p. 226. 
woht erflirer. 


- + +” Matthzus Paris erzehlet zwar ad A. 1256, 799. bag Manft 
‘franfe Mutter dem Kavyferbey einem Beruch, | 


. mit viele W i 
Thraͤnen, und aud) mit Vorftellung ihrer groſſen Seelen Gefahr/ fo lange 
angelegen habe, bif er fich mit ihr habe durch einen Priefter vor Dem Bette’ 
ehlich zuſammen gebert faffen , twodurdy dann’ audy Manfred legitimirt gee 
worden, reil aber diefelbe das Lager uͤberſtanden, fo habe man dieſe Sahe 


ſehr geheim gehalten. Alleine wann diefer Umftand wahr ware, fo wirde 


nicht nachdem Manfred fo offte einen ſchimpflichen Vorwurff ſeiner 
unaͤchten Geburt haben ausſtehen muͤſſen; Er ſelbſten auch wuͤrde groͤſſern 
Lerm von feiner durch die erfolgte Antrauung ſeiner Mutter geſt en 
Legitimation gemachet haben, indem er ein Herr wars der gan und gar 
mehts verſchwieg, noch verſchlief, was thm Nutzen bringen konte. 

Er hatte eine ſo ungemein ſchoͤne Leibs⸗Geſtalt, daß ihn der zu ſelbi⸗ 
ger Zeit lebende Saba Malaspina Den Lucifer der Kayſerlichen coe 


— — — 
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und weil er auc) bem Vater ammeiften gleich fahe, undeben — 
Gemuͤths⸗Gaben hatte, ſo liebte ihn der Vatter uͤberaus ſehre, und ließ 
ihn in den beften Wiffenfehafften auf das fleiffigfte unterweiſen. Sn feinent 
Seftamente bedadhte er ih mit Dem ——— Tarento, und ob wohl 
Manfreds Feinde ausgeſprenget, daß er ſeinem toͤdl. darnieder liegenden 
Vater, weil ihm na Sune in i debate igi als er ges 
wuͤnſchet, mit einen Kuͤſſen erſticket hatte; fovertherdiget ihn Dod) wegen 
diefer erſchroͤcklichen Verlaͤumdung Pand, Collenutius bif, Neap, Lib. IV. p. 
181, undberuffet ſich auf die gu felbiger Zeit lebende geiftl. Scribenten, 
toann er ſpricht: Id enim nec verifimile eft, neqve ab co fieri potuiſſet, & 
Jonge aliter {cripfere, qvi co tempore vivebant, ecclefiaftici autores. Er zielet 
mit diefen Worten fonder Zweiffel aud) auf de Nicolaum de Curbio wel⸗ 

ar * — IV.c. 29. p. 381. meldet, daß K. Friedrich an der ros 
en Ruhr geſtorben. 

Nach ſeines Vaters Tod fuͤhrte er Die Regierung in Apulien biß K. 
Conrad iV. hinein Fam, und ſendete ſeinen Bruder Heinrich nad) Calas 
brienund Sicilien, dieſe Laͤnder in Ruhe zu erhalten. Dagleidwohl, als 
ler Vorſorge — auf Paͤbſtliche Verhetzung die Staͤdte Capua, 
Napoli, Barletta und Foggia rebellirten, fe eroberte er Barletta, und lief ihre 

auern gaͤnzlich nieder werffen. Cr leiftete fonften dem Kayſer allen Beys 
and, undfindet man nicht, daß er fid) mit ſolchem irgends um eine Sache 
entzweyet habe; Vielmehro erwieſe er Demfelben die groffe Hoͤflichkeit, 
Dag er ihm offters den Steigbuͤgel hielte , wann er fid) su Prerd ſetzte. Als 
aber Der Kayſer an einem Fieber imager bey Lavello erfranfte, lief er fich 
Durch etlidhe Neapolitaner, die ihn lieber sum Konig habenwolten, verhes 
i daß er denſelben durch Gifft hinrichtete. Weil ſich der Kayſer alle 
eiſen, Getraͤnke, und Arzneyen credenzen ließ, ſo ſchien es faſt unmoͤg⸗ 
lid) zu ſeyn, ihm beyzukommen. Es fand ſich aber ein Medicus vonSalerno, 
der fuͤr ein Stuͤck Geld, dem Kayſer anrieth ein Clyſtier su gebrauchen, da⸗ 
runter that er zerſtoſſenen Diamant, und gepuͤlvertes Byagridium oder 
Scammonea, welches ihn dergeſtalt Das Eingeweide zerfraß, daß ganze 
—— von — giengen, under alſo unter groſſen Schmerzen ſeinen Gei 
aufgeben muſte. 
K. Conrad hatte zwar den ſich bey ihm befindenden Berthold Marg⸗ 
afen von Hochberg indeſſen ſo * zum Balio in dem Sicilianiſchen Rei⸗ 
* und gu ſeines in Teutſchland ſeyenden eigzige Prinzens Conꝛads Vormund 
ernennet. Der ſahe aber vorhero, daß er dieſer Wuͤrde wohl vorzuſtehen kei⸗ 
ne gnugſame Macht haͤtte, zumahl da — oo des Reichs * 
- 3 ee) a au 
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auf Pabftlider Seite hinften , Dahero wolte er lieber mit Ehren aus Dem 
Spiel fFommen, legte fein Amt nieder, begab fic 2 spo P. Innocentio IV. 
nad) Agnani, unterwarf fid) demfelben gaͤnich, und em fabl fid) und feiz 
nen Mundling su des Pabftes Hulden auf das Demlithigtte 
Es hatte gedadhter Pabft, (chon nad) K. Friedrichs IL, Ableben, teil 

derfelbe als ein Verbannter geftorben, das Konigreid) Sicilien fiir heims 
Sefallenangefehen, und es dahero fo wohl den beeden Engellaͤndiſchen Prin⸗ 
Richar en, Het ogen ju Cornwall/ und Cdmunden, Herzogen von 

ancafter, als aud) Carin yon Anjou, Grafen yon Provence, bißhero anges 
bothen. Da aber K. Conrad daraus fo gar ſchwer ju vertretben war, 
© hatte es niemand wagen wollen, zumahl bey einer fo groffen Entlegens 

eit, es arzunehmen. Wie alfo auch Derfelbe verſchieden, ſo gieng er ges 
ſchwind vonPerugia nad)Anagni,und madhte alle Anſtalten nunmehro 
tes Koͤnigreich an ſich gu sichen. Die aobafftigfet des Marggrafens von 
Dohenburg madhte ihm biersu nod gr fern 1 dabero er Ma y 
und die Sicilianifdyen Staͤnde, als oberfter Sehns- Herr, su fid) bernfite um 
den Anfallausfeinem Munde zu horen. Diefe feellten : 
tractirten nffsehen Tage wegen eines —— verge lids dieweil bon 
beeden Theile 


Sie famen alfo im — 1254 zuſammen in Capua, Manfred 


ingug ndieStadt bef Pferd beym Zaum, als wie fonften cin Stale 
necht. xr erflarte fi 


rafſchafft Alefina , die beede ig 
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fangs aufs befte dag diefe Entleibung nicht auf feinen Befeht und vorſaͤ 
lid, — ohne ſeinen Wiſſen und Willen und ungefaͤhr geſchehen w 
re. Wie man aber dieſes nicht glauben, noch ihm ſichers Geleite ver⸗ 
ſprechen wolte, hielte er es fuͤr gefaͤhrlich, ſich vor einen gs Richter s 
Stuhl zu ſtellen; fondern ſuchte feine Sicherheit bey den cenen in 
Luceria, Die ihn gar gerne aufnahmen. Seine Entweichung aber verurs 
fachte , dag dex Pabft fic) vollends gang WApulien unterwarff, und wirks 
lid) in Der Stadt Napoli refidirte. | 
gIedoch das Blat wendete fic bald wieder. Manfred brachte zu 
Luceria geſchwind eine ziemliche Armee gufammen, und ſchlug die Paͤ 
in 4000. Mann beftehende Offer den 2. Dec. A. 1254. bey Foggia au 
Haupt, - Es wurden fich diefelben beffer gerochret haben, wann fe nicht 
der Cardinal Odtavianus de Ubaldinis commandiret hdtte, der am erften 
aber das Haafen: Pannier aufwarf. Saba Malaspina redynet billig diefes 
dem Pabft fur einen groffen Fehler aus, daß er einen — Heer⸗ 
— einem fo tapffern Prinzen entgegen geſtellet, bekennet auch ſelb⸗ 
en, daß fic far einen Geiftlichen nicht ſchicke, den Degen ju fubren, 
fondern es ftinde ihm beffer an,toann er ein Budy dafirin die Hand ndhe 
me: Cum arma non fedeant, fagt er, humeris Clericorum, nec expediebat, 
mec tutum erat, qvod preferretur iu tanto negotio Cardinalis gentibus bellice- 
fis, & qvod praeffet exercitui bellatori. Clericus qvidem nec fe poteftad pue 
gnam, nec alios animare, cujus exercitium liber eft tantum, & ideo impruden- 
ter capitaniz recipitprafidium, & minus provide fibi militia committitur, 
| Det Streidy gab dem tod-:franfen 9). Innocentio ben 7. Dec. vols 
tends den Reſt, worauf alles was Paͤbſtlich war, entweder divtten juris 
cfe nad) Rom gieng, oder weggetricben wurde.  Manfreden hinge 
8* bas ganze Land wieder ju, und ex warff ſich fur Des jungen Kayſerl. 
ringens Conrad Vormund und Reichs⸗Verweſer auf. Weilihm nun 
— — HV. nichts anhaben konte / ſo ließ er ſichs aͤuſerſt angelegen ſeyn, 
Heinrichen I. in Engelland gu bereden, daß er feinen Pring Ed⸗ 
mund moͤchte laſſen Konig in Sicilien werden. Es wurde aber daraus 
nichts, und Manfreden wuchſe dagegen dergeftalt der Muth , dafi er 
, ro auch tradhtete mit Vertraͤngung (eines obgedachten Vetters das 
Koͤnigreich fir fic foie ju behaupten. Er lief demnach ither ſaͤlſch⸗ 
id) ausſtreuen, def derfelbe in Teutſchland geftorben, und die von dems 
felben nad) Rom an den Pabſt abgeſchickten zwey Cavaliere, Croccam 
imd Bonfcianom , die ihn zu — —— empfehlen ſolten, durch 
Meuchel⸗Moͤrder aus dens — Sante er aud) — 
ee) 3 ee⸗ 
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See⸗Staͤdte, als Napoli und Barietta, ingleichen Capua und Averla, id 
untertourffig gemachet / und beftindig ben Nuff von ſeines Batters Wb» 
fterben unterhalten hatte, ſchiffte er nad) Sicilien uber, und lief ſich gu 
Palermo den 10, Aug, A, 1258. zum Konig frénen. Die getwiffenbartte 
Geiſtlichkeit wolte swar nicht gerne dran, und erfchien Dahero gar in 
Fleiner Anzahl bey diefer Solenniter; jedoch die andern anweſende Biſchoͤf⸗ 
fe und Barones Regni beftdttigten ihm das Reich mit einem ausgeftellten 
weitlaͤufftigen Diplomate. 

Mah feiner Zuruͤckkunfft griff er weiter um fid) , unterwarff ſich die 
Anconitaniſche Mark, ein groffes Sheil von der Lombardie, wormne die 
©tddte Pavia, Cremona, Brefcia, Parma, Piacenza, und fo gar die Stadt 

forenj. P. Alexandro ward daruͤber fo bange, daß er fuͤr Angſt und 
Furcht, ſich nun von des feindfeeligen Manfreds Macht ganz umgingelt 
tu fehen,ben 7. May A, 1261. gu Viterbo verftarb. Go bald aber Ur- 
banus IV. Pabſt geworden , fo lies er gegen Manfreden einen newen Bann⸗ 
Strahl ergehen, und feste nachmahls mit vielen Bitten an Carin von 
Anjou, das Koͤnigreich Gicilien angunehmen, und deffen fo verhaſten 
Ufurpateur , Manfreden, zu dethronifiren. 

Ehe er abeF das Fa: Wort von ihm erhalten Fonte, forderte ihn auch 
der Sod den 7. OF. A, 1264. aus diefer Welt ab. An feine Stelle 
ward mit Fleif von den Cardindlen der aus der Provence gebuͤrtige Gui- 
do Fulcodii gum Pabft erwahlet, damit die angefangenen Tractaten mit 
Carin von Anjou defto befjer von fatten gehen moͤchten, welches auch 
geſchahe, indem endlich dieſer neue Pabſt Clemens 1V. feinen alten Lands⸗ 
Herrn iiberredete, fic) su einen Gegner K. Manfreds gebrauchen gu laf 
fen. Er Fam su Schiffe im Januario gluͤcklich A. 1265. nad) Rom, 
vhngeacht ihm Manfred mit vielen Galceren im Shyrrendifthen Meere 
aufpaffen laſſen, die aber ein fang anhaltender groffer See⸗Sturm auss 
einander getrieben hatte; jedoch wurden or-Trouppen unter den 
General Ferrerio yon den Teutſchen Vsilfern des Manfreds beym Ans 
marſch gaͤnzlich geſchlagen. Dem ohngeadht empfieng er ju Rom von 
zween Cardindlen die Gicilianifdye Krone, und brachte feine Haupt 
| Armee im December felbigen Jahres glicklich sufammen, worunter sooo. 
vortrefflidbe Reuter waren. , 

Hierauf brad er A. 1266. ing Neapolitanifde ein, Manfred fete 

ihn durch aufgeworffne und mit Mannſchafft ftark befeste Linien von Ca- 

wa an den Pag gu verwehren; alleine bey Ceperano fam K. Carl glircts 

id) durch, griff darauf die Feftung St. Germano an, in welder 
¢ 


eb 2000, Garacenen , und taufend Reuter gelegt hatte, und ero, 
te diefelbe aud) ohne fonderbahre Muͤhe. Manfred ſtellete fidy dahe, 
ro demſelben mit feiner Haupt · Armee in der Ebene bey Benevento entges 
gen, da es Dann zwiſchen beeden den 26. Februari,an einent Freptag, zu⸗ 
einem blutigen Sreffen fam. Mnfangs verwundcten die sehen tauſend 
Saracenen von Luceria das Frambfifdye Fuß, Goll mit der Menge ihs 
rer Pfeile dberaus fore , fo bald aber die Franzoͤſiſche Reuterey an fie 
anfebte, fo hielten fie finger Feinen Stand. Hingegen bradyen nun auf, 
dieſelbe taufend auserlefene Teutſche fof, welche fur den Kern der ganz 
n Armee des Manfreds gehalten wurden, und madyten den Franjofew 
0 viel su ſchaffen, daß fie ganz gewif einen vdlligen Sieg wuͤrden erſoch⸗ 
fen haber, wann nicht Die meifte Neapolitanifdye Manfchafft diefelbe vers. 
raͤtheriſcher Weiſe verlaſſẽ hatte. Es waren darunter K. Manfreds Schwaͤ⸗ 
ger, die Grafen von Caſerto, und Certa, die vornehmſten: Wie demnach 
Koͤnig Manfred die Schlacht gaͤnzlich verlohren ſahe, ſo rannte er mit 
ſeinem getreuen General Theobaldo de Aniballis, einem Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger, in dem groͤſten Ingrimm unter den Feind. Er ſtieß zu erſt auf ei⸗ 
nen Ritter aus ver Piccardic, der. mit ſeiner Lange das Pferd ins Auge ſtach 
bag ed fid) in die eS; bdumete und ihm aus dem Sattel warff, worau 
ihn die gemeinen Goldaten mit unzehlichen Streichen zu tode hammers 
ten; ſo {agt Sabz Malespina: ilico ribald? cam innumeris ictibus mallearunt, 
Man wuſte Anfangs nicht, daß Manfred erfdylagen worden. - Ils aber 
eben der Picardon auf Manfreds Streit. Hengit den Sag drauf ftols cine 
hertrapete, ſo fagten es die Gefangene aus , daß dieſes bas Pferd wd 
re, weldyes Manfred in der Geblacht geritten hatte. K. Cart erfors 
ſchete von demſelben fo gleich alle Umftinde, der dann weitlaͤufftig erzehl⸗ 
te, daß er mit einem fehr wol: geftalten Ritter von mittelmadffiger Sta⸗ 
tur dergeftalt gefimpffet, als oben erzehlet orden, und denjelben erles 
get hatte. Er zeigte hierauf aud) den Ort, wo es geſchehen, da dann 
aud) die mitgenommene Gejangene, unter der Menge der erfchfage- 
nen Leichnamme, K. Manfreds antraffen , und neben demfetben auch 
deſſen bif in Sod getreuen Gefehrtens, Theobaldi de Aniballis. Die Frans 
gofen huben denfelben auf , und trugen thm gu emer alten ohnweit das 
von ftehenden eingefallenen Capelle , und toarffen ohne ihn einmahl in: 
Die Erde su ſcharten, einen qroffen Hauffen reine auf denſelben, weil 
man einen bom Pabſt Verbannsen auch der Erde unwuͤrdig achtete. 
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Dieles war das jammerliche Ende des fo fhonen , tapfern, ver? 
ſchlagenen, aber auch ſehr ungeriffenhafften und herſchſuͤchtigen Kb 
Hig Manfreds , welchem die gottliche Gerechtigheit gleiches mit gle 
chen vergalt ; und ihm das mit Unrecht und Gewalt feinem Verters 
entriffene Koͤnigreich Sicilien , eben mit folder Gewalt und Unrede 
entreiffen lief. Er wuͤrde fid) sum Herren von ganz Ftalien gemadhet 

a ; —— pak nicht endlich noch Graf Carla von Anjou gegen 
n aufgebradt hatte. 

Seine — ſelbſten muͤſſen ihm das Lob geben, daß er ein ais 
tiger , großmuͤthiger, gelehrter, und frengebiger Prins geweſen, 
ber abfondertich Die Kunſt befeffen aller Leute Gemuͤther an fie zuzi 
Jedoch ſchaͤnden fie auch ihn wieder eben fo ſehre, und ſagen: daß er ein 
recht Epicuriſches Leben gefuͤhret habe, und der Geilheit fo ergeben 
ong 1 dag er aud mit femer an dem Grafen von Caferta vermaͤhl⸗ 
ten Schweſter Blut⸗Schande getrieben habe. Gegen die Geiſtlichkeit 
habe er fid) ſo tyrannifd) aufgefubret , daf er etliche, welche ihm als 
einem Verbannten die Meffe nicht leſen wollen, auf die ges 
fides we daß erfich von den Garacenen, feinen beften Freunden und 

unds « Verwandten, habe dergeftalt zur aberglaubi Aftrologie 
verleiten laſſen / daß er aud) Dartiber Die legte Schlacht verlohren, 

Vid. Nicolai de Jamfilla de reb. geft. Imp. Frid, I, Manfredé 

& Conradini; Saba Malaspina de reb. Sicul, Monachus ss —- 
Paduanus.ad 6, 
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Her Woͤchentlichen 
Diſtoriſchen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 
52. Stuck ben 26. December. 1731. 
Siwey Seld « "Eines —— Albbrechts des 
Juͤngern zu B , — 


1. Be chreib — derſelben. 


eede Feld /Klippen haben nur auf einer Seite einen kleinen Stempet 

mit einem Fleinen Schildgen, in welchem der Brandenburgiſche 

Adler mit dem Zolleriſchen Wappen auf der Bruftsu fehen. Uber 
denfelben find die Anfangs « Buchfiaben von des ves heroes 8 Namen 3* le⸗ 


22 ⁊ 


‘410 B do 


SS — — —— — —ñ ñ— 
anf A.M, Z,B, d, t. Albrecht / Marggrafzu Brandenburg. Unten ftes 
et in beyden Winkeln die Jahrzahl 1552. und 15 $3. Die groffe Klippe 
wiegtin Silber 2. Loth weniger 13.Qv. und dieFleine, ſo am Eden abges 
20. e⸗ flugt 1.20.73. Goldhefleinehabe auch von Gold geſehen. 


— 
tikes 26 Biſtoriſche Erklaͤrung. 
up : —— Albrecht der 3 zu Brandenburg⸗Culmbach hat 
nicht leiden koͤnnen/ daß die Geſchicht Schreder (einer Zeit von ſeinen Shas 
ten und Kriegen dasjenige der Nach⸗Weii vermeldet was wir anitzo davon 
wiſſen. Die Urſache davon iſt leicht zu errathen, und wird von dem Mund 
der ewigen ſelbſtaͤndigen Warheit an einem Orte in der Bibel beftattiget, 
der mir eben nicht beyfaͤllet two ex ſtehet; Den id) auch ohne Huffehlagung der 
Concordanz , die id) eben nicht bey der Hand habe , nicht su finden ,und angus 
zeigen weiß. In feinem gemeinen Ausfchreiben und fund gemachten Urfas 
chen wegen bes A. 1552. vorgenommenen Feld: Jugs wieder den Kayſer bes 
chwehret er fid).unter andern hoͤchlich iberden Don Luis d’ Avila, der eine 
efdyreibung von bem Schmalkaldiſchen Krieg ans Liecht geftellet hatte , 
und nennet diefen Ritter des Ordens von Alcantara,und Spamſchen Kri 
Obciften im Angeficht des Kayſers, einen verlogenen Hifpanifdyen Ertzbu⸗ 
ben, Vid. Hortleder T.I. Lib, Vic, x.n. 15. p. 1301. denn dieſer hatte in bes 
fagter Hiftorieandern Theil, wie beym Hortleder 7.17, Lib, 1c. 81. 2. 157. 
julefenerseblet,,, Daf als Churfuͤrſt Johann Friedrich / ſich nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunfft aus dem Reiche, in Meißner Lande gewaltig gereget, ſo habe 
» Marggraf Albrecht, der von dem Kayſer dasumahl Herzog Morigen zu 
‘ Bil geſchickt war, Herzogs Fohannfens ju Gachjen junge Wittwe w 
* litz, mit tanjen,bangvetieren und andern Freuden , wie es in Seutf 
» land gerodhntich fey ,unterhalten, und ihr fo viel Willen und Freundſcha 
» berpiefen daß er dadurch feiner felbften vergeffen,und fid) * und 
» fleiffig im Krieg erzeigt/ wie wohl einen berſten haͤtte gebdhren wollen, 
» fondern ware durch ſolche vielerley Freude und Wonuſi tras hinlaͤſſiger 
„geworden, als vorhin beſchehen. 
Nichts weniger iſt Marggraf Albrecht ſehr uͤbel aufden fo ſehr ehrli 
Hiſtoricum, Johannem Sleidanum, gu ſprechen geweſen, daß er abſonder⸗ 
lid) den Inhalt von der Berantwortungund AMleinung des Raths der 
Grade Slew eng wieder fein Ausſchreiben, auf Anftifften deffelben, feinem 
Beſchichts Bu⸗che einverleibet habe. Ee fagt dahero in feiner legten Erflds 
tung und Bericht beym Hordeder 7. 17. Lib, VI, c. 27,%. 3.p. 1643. », Deve 
»» halben wit aud) gemeldten Sleidanum (wer der ſeyn mag ) — 
er m 


A 
ermahnet habenwwollen , diffalls feinen ( als wir nod) achten) tibel berich⸗ 
ten Frthum , aus diefen unfern warhafften und beweiflidyen Ausſchreiben., 
gudndern, oderjegt beruͤhrt unfer Ausſchreiben (einem in dieſem Handel, 
vorigen ausgegangenen Geſchicht⸗Schrifften su annectiren. Gefdidytes .» 
bon hme ſo hat es feine Wege ; wo nicht, ſo find nod) mehr Leute , Die aud .. 
ſchreiben ,und mit der Warheit durchdringenwerden. Als gleichwohl an-,, 
dere mehr hohe ehrliche Staͤnde im Reich dieferfeiner Hiftorien nicht we⸗ 
nig Beſchwehrden tragen, daf auf andern ungleiden Beridt, den Sa⸗ 
chen gréblich , zu wenig und su viel, bifrveiten gethan feyn, da es dod) in fo. 
hohen und wichtigen Gadhen , die noc unausgefuͤhrt, mit nichten gu ſcher⸗ 

n, aud) deswegen DiefemSleidano wol fuͤrzuſehen vonnoͤthen ſeyn wird, 

af er es alſo mache oder aͤndere, ne de apertiſſimis mendaciis CONVINCATUF , 4 
autnon hiftorias , fed famofos libellos , temere confcripfiffe videatur. 

Der Rath zu Nuͤrnberg hat aber den Ungrund diefes Vorgebens in 
dem mit den Bifchsfenju Bamberg und Wuͤrzburg A. 1556. herausgeges 
benen fummarifchen beftandigen Sesen- Bers und Verantwortung 
beym Hortleder 7. II. Lib.VI.c. ab. n. 57.p. 1766. olgender maſſen dargele⸗ 
get: Als ex weiter uns von Nuͤrnberg sumiffet , als folten wir von ihm auf 

en Eamlen und Lniverfitdten su predigen und ju declamiren , auch den bess, 
namten Dann, Sleidanum, der in fury Commentaria und Hiftorien unferer,, 
Zeit ausgehen laffen, feine des Aechters Verhandlungen anzugreiffen, oder, 

° beſchreiben angeftifftet haben / daran, wie auch an allen anbern ,(reis. 

ef er felbfteigenen Willen und Gerwalt, dann feine Thatenfonft im gar» 
sen Reidh fo ruchtbar, daß von unndthen ift, andere Leut ju informiren »» 
und anzuſchifften. Iſt uns aud) gedachter Geſchicht⸗Schreiber anders, 
nicht bekandt geweſen, denn was etliche ſeiner Bucher uns zu Handen kom⸗ 
men. Wirhaben aber aus dieſem letzten Hiftori « Buch fo viel befunden ,,, 
daß er dißfalls halben vielweniger, Dann zu Gedaͤchtnuß, und eigentlichen, 
Grund und Wiſſen der Nachkommen wohl vonnoͤthen, geſchrieben hat / 
ohne Zweiffel aus der Urſach , daß er den geubten Handlungen weit entſeſ⸗ 
fen, und des Gegentheils unbefugte Handlungen nicht alle gewuſt. »» 

Dieweil aber Marggraf Albrechts in der Ewigkeit — ————— 
nicht mehr fan von den ihm fo wiedrigen Hiſtoricis — — ſo 
trage ich Fein Bedenken ſeinen letzten Krieg kuͤrzlich zu erzehlen, und zwar 
bey Gelegenbeit der dabey vonihm geſchlagenen Feld⸗Klippen. 

habe vielmahls (chon gefaget / af id) Feine Duns wuͤrde vorbey 

laſſen / wann fie mir im Original vorfdbme , die beym Lackio befindlich, um 
dieſes rechtſchaffenen und um die —— ſehr verdienten ae 
. : 2 re 
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Ehre und Medlichfeit gegen den vow ihm gehegten Argwohn zu retten. De 
nun Marggraf Albrechts Feld- Klippen von dem Luckio p, 146, aud) * 
angefuͤhrt wor den, ſo habe ich dieſe neue Probe von der Aechte uud Warheit 
Der Luckiſchen Medaillen beyzubringen nicht unterlaſſen wollen. Dieſes iſt die 
warhaffte Urſache, warum id dieſe Feld⸗Klippen anfuͤhre indem ich fons 
ſten gar gerne andern die Ehre uͤberlaſſe, von Marggrdntchen und Nuͤrn⸗ 
bergifchen Haͤndeln zu ſchreiben. 

Marggraf Albrecht mag aber nun noch fo ſehre den Hiſtoricis abhold 

geweſen ſeyn / ſo iſt doch ſein letzt er Krieg den er gegen den Hochmeiſter des 
Teutſchen Ordens, bie Biſchoͤffe von Bamberg und Wursburg, und die 
Reichs Stadt Nuͤrnberg, angefangen,von beeden Geiten eben ſo hefftig 
_ mit der Feder, als mit dem Schwerd angehoben, fortgefihrer , und vollens 
bet worden, twie dievielen damahls gegen einander gewechſelte Schrifften 
geſchickter Maͤnner ausweiſen, welche Hortleder in dem fechften Buch des 
andern Theils feines groffen Werks von Rechtmaͤſſigkeit, Anfang, Forts 
und Ausgang des Teutſchen Krieges K. Carls des V. wieder die Gdmak 
Faldifche Bunds: Verwandte gefammlet, und dartiber gu einen hiſtoriſchen 
Maͤrtyrer worden, die Dann den Hitorias grindliche Nachricht gnugfans 
geben, vow demſelben ausfuͤhrlich zu ſchreiben — 

Der aber von mir ſchon ziemlich angefuͤllte Raum eines cingigen Bor 
gens iſt viel ju eng, weitlaͤufftig von dieſem Frankenland fo entſetzlich vers 
wuͤſtenden Marggraͤfiſchen Kriege zu handeln, dahero ich alles nur kuͤrzlich 
zuſamme faſſen, und ſo unpartheyiſch erzehlen will, daß kein Wort in mei⸗ 
rer Erzehlung vorkommen fol, welches nicht fan aus den hievon Fund g 
machten Sehrifften wohlzehenmahl erwieſen werden. Ich werde aber jer 
doch nur hauptſaͤchlich erzehlen, wie unſere liebe Stadt Nuͤrnberg dabey, 
gan} unverfchuldeter Meife, auf’ das hefftigte ift angefailen, und rote derfeb 

en mit gdnjlicher Verherung aller derfelbigen zugehoͤrigen Herter auf dene 
Lande, durch Brand, Mord/ Pkunderung, und Brand +Sdagung, ein 
gan unwiederbringlicher Schaden iugeftioet worden. 

Es ift des Raths der Reichs Stadt Nuͤt nberg bey den unter K. Carin vx. 
der Religion wegen enftandenen gefaͤhrl. und weit ausſehenden Unruhen ias 
Teutſchen Reiche beſtaͤndigeLoſung geweſen: GOtt und dem Rayfer qgetrew 
zu ver bleiben, und jeglichem zu geben was ihm geboͤrte. Weil ſich nun 
dahero derſelbe nicmahis uͤberreden laffent,in den Schmalkadiſchen Bund 
ju treten, fo weigerte er fic auch beſtaͤndig dem Buͤndnuß beyzupflichten, 
welches Churfuͤrſt Moritz —— —— vies i 
bem Konig in Frankreich, vornehmlich zu Befreyung Sandgraf —* 
en 
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Heffen geiHloffer, und dazn nad Augſpurg die Reichs Staͤdte eingeladen Wie 
demnach 4. 1552, im April diefelben mit Hrem Kriegs-Dolf in Franken fonds 
thigten fie ihn, zu Verhuͤtung gemeiner Stadt und der Unterthanen aufdem Lande serderb: 
fiden Schadens, und fir alle gethane beſchwehrliche Forderung, vornehmlich zu Abſteb⸗ 
fung- des Pag und Durd » Zugé,einhundert taufend Gulden yu bejahlen, jedod dag dieſes 
wae aa ber Pfliht und Gehorſams ſeyn folte, damit er dem Kayſer und Reid sus 
ethan, aud ohne alle fernere Adkafion, Obligation und Confederation; dagegen vers 
prachen die vereinigten Chur⸗ und Firften, die Stadt Nurnberg und ihre kaudſchafft un⸗ 
wberjogen , undallerding unvergewaͤltigt ju laffen. 

Dies war aber Marggraf Ulbrechten nicht anftandig , der fic) vielmehr durd Wit 
heim von Grumbach / der hernachmals nody mehr Unheit —— verleiten lief, ohne 
alle vorhergehende Entſagung oder geringſte Anzeigung eines feindlichen Willens, die 
Stadt Nuͤrnberg feindlich yw uͤberziehen, dahero er gany unverfebens den 4. May befags 
ten Jahers mit ro. Fabuen Fug Knechten und mit wey taufend Neutern vor Lichtenau 
rhdte und den Pfleger, Ludwig Schnoͤdt, durd Bedrohung deffen gefangensn Sohn 
henken zu laſſen, und deſſen neues Hauß in dem vorliegenden Mark; Flecken anzuzunden, 
dahin brachte, daß er ihm den ſolgenden Tag die ng ũberlieſerte. Hierauf ſchickte er 
den 6. May ein Schreiben an den Rath, und erblarte denſelben file einen Feind zu halten, 
wann er ſich nicht ju dem Koͤnig in Frankreich und deffen Cinigungs» Vermandten Chur ¢ 
und Fuͤrſten ſchlagen wurde. Der Rath hingegen gab die ſchrifftliche Antwort : daf er ſich 
prallen Fried bedionlichen Mitteln, die ihm bey Kayſerl. Majeſtaͤt ja verantworten waren, 
erbdthe. Damit war aber der Marggraf nidt zu frieden, und fieng nicht nur an die Stave 
Miiradergden x1. May yu belagern, fondern auch in deren Landſchafft die erſchroͤcklichſte 

eindfecligheit ju veruͤben, 3 Ridfter , a SGradte 19. Schloͤſſer / 75. Herren, Gige, 17. 
irchen, 23. Hammer, 2g. Muͤhlen und 170. Doͤrffer juverbrennen, die Teiche und 
Weyher in der ganzen Gegend abzugraben ‚und biß in drey taufend —* Reichs: Wal 
des anzujuͤnden. Der Nath beruffte fich gwar anf den mit bem Chur Fuͤrſten ju Sachſen 
and Land Graſen zu Heffen gemachten Vertrags Brießzder Marggraf lief auch ſolchen von 
dem Amtmann zu Erlangen, Zicken, beſſchtigen, alleine et fonte dadurch nicht von feinen 
feindlichen Unternehmen abgebracht werden. Der Chur. Fuͤrſt ju Sachſen aber bejeugte 
ſchriffilch / daß ihm keines weges beliebte, was ber Marggraf gegen Nurnberg vorgenoin⸗ 
men, und daß er ſich eher des Himmes Falls, dann die ſes Beginnens, verfehen. Er ſchrieb 
aud deswegen Den Marggrafen ernfitich , und ſoderte ſeine Reuter wieder von ihm ab , mis 
Vermelden / das er ihn ſolche zu andern Dingen geliehen. 
So ſchlugen ſich gleich fas dev zu Augſpurg verſammleten 27. Reichs, Staͤdte Ab⸗ 
ſandten ing Mittel, und fuchten Frieden gu ſtifften. Der Marggra foannete die 
Saiten bod, und begebrte r.) die Bezahlung 600. taufend Gvld, Gulden 2.) daß ihm 
alle abgenommene Stadte , Flecken, und Doͤrffer verbleiben folten, 3.) dag nimmermehe 
Ite was gedacht, nod auf * Weiſe gerochen werden, was er in dieſem Kriege mit 
yerund Schwerd verbracht hatte. 4. ) daß alle an der Reichs Cammer yu Speyer abe 
Dangige Rechts Handel abfepn folten, 5. ) dah der Nath alles Kriegs Volk abdanten, und 
dagegen cinnebmen folte, maser ihnen an Neuter und Knechten einlegen wirde. Dev 
Mach hielte diefe Capiculacion fir unmoͤglich, und gegen deus Kayfer verweißlich, und wob 
te che die duferfie Noth verſuchen / als folde zu bewilligen. 
Det Marggraf lag demnach jn dic ſiebende wt any ome — 
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ber Zeit 1479. cin diefelbe gethan. Endlich fam ef durch Bermittlung der Meck 
Lenburgifden, Heſſiſchen, und der 97. Reichs Staͤdtiſchen Bothſchafften yu einer neuen Un⸗ 
terbandlung , in welcher den as. Janil abgeredet wurde, daß, zu Ubftellung fernerer Vers 
herung der Nath bem Marggrafen 200. taujend Gilden besablete, und ſechs Stuͤck grob 
Geſchuͤtz, und 400. Centner Pulver lieferte ; dagegen trat dex Marggraf dem Rathe alle 
und jede in diefem Krieg eingenommene und beſchaͤdigte Stadte, Doͤrffer, Fleden, 
Schloͤſſer, Kidfter, Gehdljerc. ohne alle fernere Beſchaͤdigung, und Aufyug wieder ab, 
und wurden aud beederfeits —— ohne Entgeld ledig gegeben. Wann man alſo die⸗ 
fe Summen und alle erlittene Schaͤden, wie fie angefhlagen worden, zuſammen rechnet, 
o hatte diefer Furse Marggraͤfiſche Krieg der Stadt Ruͤrnberg und ibrer Landſchafft eine 
Million, zwo Tonnen Goldes und 36. taufend neun hundert und 16, Gulden gekoſtet. : 
Eben dergleiden Unfall, Vergewaltigung und Verherung muften zu gleider Zeit 
von Marggraf Ulbrechten die Biſchoͤſe zu Samberg und Wuͤrzburg ausftehen, und fig 
burd abgezwungene harte Vertrage aug oer Noth retteu. 
Dieweil aber derfelbe den darauf erfolgten Paffauifhen Vertrag der vercinigten 
Chur Firften , Firften und Stdnde mit bem Kayfer duichaus nidht annehmen wolfe, und 
fortfubr einen Stand nad den andern feindlid anjufallen, und mit den ardften Gewalt 
Shaten ju —— ſo liehe ſich K. Earl V. die groſſe Noth und Beſchaͤdigung der bez 
draͤngten Staͤnde reichs. vaͤtterlich zu Herzen dringen, und hub aus Kayſerl. Gewalt, Vou 
kommenheit, und eigener Beweguuß / alle der Kayſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche nachthei⸗ 
lige, aud allen Rechten, und des ReichsOrdnung und Landfrieden zuwieder lauffende 
Vertraͤge mit dem Marggrafen auf. Die Caſſation des Nuͤrnbergiſchen Vertrags iſt gege⸗ 
ben ju Augſpurg den 25. Aug. A. 17 52. und wurde aud nad der Ausſoͤhnung des Marge 
aired ye = Kapſer pon demfelben jn Bruͤſſel den 20. MartiiA, 1553. erklaͤret 
und ttiget. wat, 
®erner befabl der Kayſer, de dato Etlingen den 17. Sept. A, 5 2. daß die Fraͤnkiſchen 
Stinde cin Buͤndniß miteinander machen folten, fic) und ihr and und Leute vor unbilliger 
Gewalt des Maragrafens ju ſchuͤtzen, welches aud) den 13. Octobris erfolgte, und vom 
Kayſer den 9. Nov. ju Dietenthofen befkattiget wurde. Wie dean aud) derfelbe unter eben 
bem Dato den Bayerifhen, Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen Kreps , ernftlich beſahl, den 
Fraͤnkiſchen Standen alle Halffe und Mettung zu chun. , — 
Dem aber ungeacht uͤberjog A. 53. der Marggraf Bamberg, Wuͤrzburg ond Nuͤrn⸗ 
berg aufé neve, und verherte auf das ſchrecklichſte was von Brand und Plundernng des vo⸗ 
tigen Jahres iiberblieben, Ultorf brandſchatzte er um z5 10. Gulden, und Lauff um 6375. 
Gilden ; und lief dod darauf das arme Volf in beeden Stadten famt ihrem Vieh einfpers’ 
ten , die Shore vermadhen , und an vielen Orten, und infonderheit zu naͤchſt bey den Chae 
ren, den Ausgang und Ausfall dadurch yu vermehren, die Haufer anjiinden. 2. 
Yn diefennenen Crangfaalen rufften diehart mitgenomene Stinde das Kayſerl. und 
Reichs Cammer. Geridte um Schutz und Rettung an, und brachte von bemfelben Manda - 
ta de non effeudendo aus, in welchen den Marggrafen,bey Poen des Landfricdens, und 
ſonderlich der Neidhs- Acht, gebothen wurde , von allen feindliden Handlungen abjufteben, 
und fid) ordentlidjer Rechtens und Austrags jubedienen. Derfelbe kehrte fich aber hieran 
nicht ; Dabero das Cammer⸗ Geridt den 2. May A. 1553. die Reichs, Stande ermahnte, 
den Bifddfen ju Bamberg und Whryburg, mit chatlider HAF eilends zu ziehen. Diefes- 
bewegte K. Ferdinand in Boͤhmen, Chur Fuͤrſt Morigen ju Sachſen, und Herjog 2 
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ridien in Braunſchweig, nad aben ihren Vermoͤgen dcnenfelBen bepyufpringen. Wie nus 
der Marggrafdarauf fic jabling dard) Chiringen ins Braunſchweigiſche wendete, fo fam 
es den 9, Julii, Sontag nad)S.RKiliant, zwiſchen ihm and den€hur- Firften ju Sachſen und 
dem Herjog gut Braunſchweig, bey Sivershaufen,yu einer blutigen Schlacht, in welder 
ber Chur Fuͤrſt swar obfiegete aber von cinem toͤdlichen Schuß nach zweyen Tagen verftarb. 
Sein Bruder, Churs Firft Augaſt machte hierauf fo gleid) mit dem Marggrafen Friede , 
jedoch beseigte darüber Konig Ferdinand groffen Wiederwillen, als der gerne gefeben hats 
te, daß zuvor aud) die Biſchoͤfſe und die Stadt Nürnberg waren mit dem Marggraferr 
vertragen worden. —— 
Mach dieſer Niederlage ſuchte der Marggraf das wegen verzogener Bezahlung ſehr 
wuͤrige, und aus 6000. Mann beſtehende Braunſchweigiſche Kriegs⸗Volk an ſich zu zie⸗ 
; da aberdaffelbe befriediget worden, ſo ſetzte es mit der groͤſten Frendigheit den 
12, Scpt. cine halbe Meile vor Braunſchweig an des Margarafens aug der vorigen Schlacht 
brig behaltene 2006. Reuther und angehengtes Fleines haufflein Haden Sadigen, und 
jagte ſolche, mit Erlegung Soo. der beften Reifiger,aus dem Felde. Die Fraͤnkiſchen Vers 
einte eroberten Culmbad) , Hof , Lidhtenfelf, Bareuth , ond bradjten end lich den 1. De- 
cembris Die Achts ErPlarung gegen den Marggrafen von dem Cammer + Geridht zuwege. 
Der Margaraf beſchwehrte fic) dariber bey dem Kayſer aufs hoͤchſte, et erhieit aber ine 
Antwort: dafer dem Rechte feinen Lanf billig taffen muͤſte. Wie alſo diefer Handel yu eis 
ten febr uͤblen Musgang fir den Marggrafen he anließ / fo wurde durch die vereinte Rheis 
niſche Staͤnde, alé Manny, Cries, Pfaly, Wirtenderg und Juͤlich, zu Notenburg an der 
Tauber eine guͤtliche Unterhandlung angeteget , nachdem juvor ju Heidelberg und Franks 
furt dergleidjen vergeblich geſucht worden. Bamberg, Warburg und Nuͤrnberg erklaͤr⸗ 
ten ſich , ihre Sadie Dem Kayſer und Reid) ganz umverdingt heim zu flellen, and darauf 
pon allen fernern Rriege abjufteben ; der Marggtaf weigerte fic) aber dergleichen yu thun, 
Diefes bewog den Kayſer den 4, May A. 1554. einen Execusions Befehl auf diean der 
Cammer erfante Udt wieder den Marggrafen an die Reichs-Kreyſe ergehen zu laſſen. 


Um den Hod beſchwehrl. Krieg vollend — — fo eroberten die Einigungs Ver⸗ 
wandte in Franken den g Apsibis ss $4. Hohenlandsberg und ſchleifften eg ; ferner belager⸗ 
ten fie dag von Dem Margarafen nod betegte Schweinfurth. Indeſſen befam derfelbe de 
zig taufend Gulden Ranzion yon bem FrangdAfdhen Herjog von Aumale, und warb damit 

‘ta Sachſeu vier Fahnen Renter und 7. Fahnlein Knechte, und bradhte ſie den 10. Yunis 
lactic nad) Schweinfurt. Diewell aber Fein Vorrath von Lebeus Mitteln darinne war 
_ fo Fonte er Darinne nicht lange bleiben; fondern machte ſeinem Kriegs⸗Volk Hoffnung, bag 
er ef in ein gutes voles Ort fuͤhren wolte, wo es in gwen Tagen folten bezahlt werden. Ex 
jog auch Daffelbe naͤchtlicher weile glictidy au@ Sdweinfurt. Die Bunde⸗Staͤnde ereil⸗ 
ten ihm aber den 13. Sumit am Eulenberge bey dem Kl. Echwarjad , und ndthigten ihe yes 
Der dritten Schlacht. Die Bund» ſtaͤndiſche Neuter und Frey - Soh ufegten ſo hart in 
die Marggraͤfiſchen x. Fahnen Reuter, daß fic flͤchtig warden, ehe noch das Fug: Voll die 
Schlacht⸗· Ord nung recht gemacht hatte / worauf dann daffeibe and nicht lange Stand 
ten fonte , ſondern mit geringer Muͤhe ing Feder Holy getrichen turde. Auf der Wahl 
blteben wugefabr finfhundert Perſoner tod, Der Marggraf aber entfam mit 19. Pfers 
den, und hat von den Tage an fein Kriegs: Vol? mehr aufbringen koͤnnen. Acht Tag hers 
wad mufte ſich auch Plaffenburg an dig Alliisse frgeben , und ward gaͤnzlich — ace 
er 





Sf YOO. 









Se of & 


ermit hattediefer Krieg feine Endſchafft. ~ Denn der Mar gray fonte 

— nnd hielte ſich fo lange in Fraukreich auf, big ay dem iy = 
an Regenipars fider Geleit ausbradte, dag ibm aber nidt yu flatten fabm, indem 

der Tod A. 1857. dens. Janwarii ju Pforsheim, bey feinem —— 23. graf 

Garin ju Baden, her eilte , ebe er fein Zand wieder ‘feben font 

Agnat Marggraf ome Friedrid ju innate bielte — io K. Seat und 
den Reid) um die Gintd umung des Cul den Firfteuthums an, welde demſel⸗ 
ben auc yuerfannt wurde. Als dabey das po el Chur und Firftlide —* 
erie wegen Der jer{prengten mame abo und andern jugefilgten dden, eine 
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groſſe Forderung madte, fo vermittelte es K. Ferdinand den 6. OG. A, res. dabin 
Dag die beeden Biſchoͤffe ju Bamberg und Whryburg and —— —— Erbab 
tung des gemeinen Friedens, und Erneuerung guter friedl. — 
Borg —* einmal hundert und fuͤnf and fe ebenyig —* — —* 

balb jieben Jahrs-Friſten, jedes Jahr 25. tauſend + naga der — Sad otenbut carga 


res feget in feiner taten , aber * grundlichen at mie * ge Gat ganjzen 


Diefe Feld’Klippen find von dem — i demSilber, Gefhic und Kirchen⸗ 
—& Fe er A - ane —* 4 sted pay tk: befommen, 
njet worden. wurde ju Unfan eg —** bron 

Ser * —— ’ bate be Blin ren * 

rochen? Warum do etr der gra 

wolte? der Dann ungeſcheut jur eo gat Seis — 

to mans nehmen wolt, denn 

von Wuͤrzburg Font webl cies ion wg —* ry be — 

rauf muͤſt man bedacht ſeyn, der Ceuffel wolt es alfo haben, es wiirde 

ſonſt dem Stifft uͤbel geben. 34 erſchroͤckliche Antwort ywepmabl bepms 

Horlleder ju * en T. IL. p. 1759. 2. a5. UND p. 1491.2. 27, ES wa 

raf in vielen Schrifften fine 52 durch ſeinen Cangler , —8 

vertheidigen wollen; Es bet aber davon ein unbefannter Epigrammatift in deg 

fybuli Lepiæ Lib, Il, hift. exponit de reb. geft, Georg. Lud, a Scinsheim p. 137. am 

Ende alſo geurtheilet: 

Rem norunt ape aliter , Germania tota 


Plangit , & Alberti fatta cruenta refert, 


au ur Si achim Il. gu Brandenburg des eae Unternehe 
men —— emipbitger ! * ibm burg) * Canpler coureas Wale toon 
auf andere Gedanfen ju bringen, bejeuget Gundling im — dieſes Aas 
rhbmten Gtaaté-Miniftrl g. XL¥ U2, p. 162, 


oo ¢ 
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Her Woͤchentlichen 


Difforifchen Sins - Beluftiguug 


bom Jahr 1737. 
Erſter SVPPLEMENTS- Bogen. 


Eine ſchoͤne MEDAILLE von dem fo beruͤhmten 








CARDINAL, PETRO BEMBO 





I. Befdreibung derſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt des Cardinals gam ut under galls ſchoͤn geo 
machtes Brufk-Bild, int links fehenden Profil fen Haupte mit 


einer Glagen utp eta en ¢ —* mit der Um⸗ 
fori: PETRI at bide “al ye 8 arte, im , 


sbi cniers Crete aioe tines ebenfo fot formirtett Pegafum', oder 
das in bie Hoh mit den beeden —* en ſpringende g {te Mu⸗ 


en ohne 
Sint 2 —— einen ſehr wohl confervirten uͤberſilberten 


—— eſtellet, woraus ab — wie hoc der Beſitzer ders 
Eben epee, Seam chyna iho ee Beg ba 


418. ow 
2, SVPPLEMENTA. 


Sum 2. Gtid U4, 1729. p. 16 | 
Es ift mir in einem Nuͤrnbergiſchen Cabinet noch eine Fleinere Medaille 
on dieſem MALATESTA geseiget worden. Die auf der eriten Seite defs 
fen Angeſicht im rechts fehenden Profil, und bloffen Haupte , bis an den 
Hals vorftellet, mit der Umfchrifft: SIGI VS PANDVLFVS MA- 
LATESTA. Die andere Geitejciget einen rechten angefleibeten Arm, der 
in ber Hand einenfehr gefrummeten und dicken Palm⸗Zweig haͤlt. Umber 
ift sulefen: PONTIFICII. EXERCITVS, IMP-erator, MCCCCXLVIL d. t 
Sigifmund Pandulf Malateſta / dec Pabſtlichen drmee Seldbert 1447, 
dum 12. Gti AM 1729. 90. und zum andern SVPPLEMENTS-~ 
Bogen beſagten Jahres p. 427. wie auch zum erftensvP- 
PLEMENTS- Bogen A. 1730. p. 418. 
Weil ich mir befondere Miihe gebe, diean bemeldten Stellen angefihrs 





” ten Juden Geldſtuͤcke allesufammen yu beinpes muß auc das Giebens 


gehnde anfihren.€ Diefes iff oon eben Der Groͤſſe, wie das vom K. Alberto Il. 
und feiner Gemahlin Clifabeth, und ftellet auf dererften Geitein einer 
zierlichen Einfaffungvon Laubs und Blumwerk die Heil, Maͤrtyrin und 
Jungfrau Margaris im halben Leibe und rechts fehenden Profil vor, welche 
in Derrechten Hand eingurucf gelegtes Creug und unter dem linken Arm ein 


Buch halt, mit der in alten Gothiſchen Buchſtaben verabfaften ——— 
». be 


MARGARIS, OPPETIIT. FIDE}, PRO.DOGMATE. MORTEM, 
Margaris hat fiir die Glatibens-Qebre den Tod erlitten. Auf der ane 
dern Seite ſtehet die Heil. Jungfrau Margaretha, in eben dergleiden 
Einfaſſung, im rechts (ehenden Profil, mit der rechten Hand ein Bud) vor 
fid) haltend, und in der finfen emen Palm⸗Zweig fiubrend. Die Umſchrifft 
ift: MARGRETHA. ESF, FVLVO. LONGE. PRAESTANTIOR. AVRO. 
d.i. Margareth iftweit vortreflidher, ale das hochfaͤrbigte Gold. Fh 
neñe alfo diefes Goldſtuͤck den Fudifehen Wargarctben: Pfennig. 
Sum 14, Sth 4, 2729, p. 106. und sum andern Supplements - 
Bogen befanten Fabres p. 429, } 
Denen rg io beſchriebenen Greiffenfeldifdyen Medaillen iff diefe in 
Gilbervon 15 Loth — auf deren ceftec Seitevorgefteliet wird, 
wie Greiffenfeld einen ſteilen Berg hinan klettert, und sur; Geiten den 
| Neid 


Hoc ____ 49 
Neid ſtehen hat. Oben figet Apolloundreichetihm cine graflidhe Krone 
und den Dabhnifchen Ritter-Hrden, mit der Umfchrifft : EN PRAEMIA 
DIGNA LABORVM, 0.1. Giebe den wuͤrdigen Qobn deiner vielen Ar⸗ 
beit. Aufderandern Geite ift ein Wald voll (hiner Baume von verſchie⸗ 
dener Hohe, mit der Devife: CRESCANT CVM TEMPORE HONORES, 
b, i. Bs follen mit der Zeit Sie Ehrenſtellen wachfen. 
WVon dem Nacht⸗Eulen⸗Schau · Pfennig hat man aud) einige in Sil⸗ 
ber von rt. Qventlin mit andernUberſchrifften, als 1. ) ZV SEHENISTDAS 
BESTE IM SPIEL, 2,) JE ERGER SCHALK, JE BESSER GLVCK. 


dum 35, Sti 4. 1730, p. 273, 


Bon diefem Buͤndnuß der Reichs⸗Stadt Straßburg mit Bird und 
Bern hat mirein vornchmer Freund folgenden Tractatcommunicirt; Ors 
dentliche Beſchreibung, welcher geſtalt die nachbarliche Buͤndnuß und 
Verein der dreyen loͤblichen freien taͤtt zuͤrich Bern, und Straßburg 
dieſes gegenwaͤrtigen 1588. Jars, im Monat Majo, iſt erneuert / bes 
ſtaͤttigt und vollzogen worden / ſampt etlichen Poetiſchen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungen und ſonſten noͤtiger Errinnerung und Vorred auch Figuren / 
tind der gemelten dtey Staͤtt Contra· Facturen. Getruͤckt zu Sraͤßburg 
durch Bernhard Jobin Anno MDDICXXXAZIII. in 4to. 9, Bogen. — 

Obſchon kein Verfaſſer auf dem Tittel angezeiget, und das Werk von 
benandten Buchdrucker den abgeordneten Raths⸗/Bothſchafften und Gee 
—— gemeldter dreyen Staͤdten dediciret wird; ſo iſt doch die Vorrede 

onder Zweiffel von einem gelehrten und in dem Straßburgiſchen gemeinen 
Stadt⸗Weſen wohl erfahrnen Manne / und keines weges von dem Buch⸗ 
drucker, aufgeſetzet worden, als welche in ſich enthaͤlt eine wohl meynende 
Erinnerung von Urſachen, Grundund Ziel aller Buͤndnuͤßen, und be⸗⸗ 
vorab der dreyer Evangeliſcher Staͤdte, Zuͤrich, Bern und Srrafdurg,, 
woher, und wie vor langer Zeit ſolche Staͤtt in unablaͤßlichen nachbarlichen. 


Verſtand, und offt erholter Bunds⸗Einigung geſtanden, und daher nicht, 


befremdlich zu vernehmen, ſolche Buͤndnuß nun wiederum erneuert gu ſe⸗ 
en. Dieweil nun alſo erzehlet wird, wie A. 1201. die Staͤdte Straßburg 
uͤrich, und Baſel cin Buͤndnuß miteinander gemachet; Ingleichen, da 
A. 1303. Straßburg / Zuͤrich, Bern, Solothurn, Freyburg und Buz 
hel miteinander verbunden. Ferner A. 1385. Straßburg und etliche dreyſ⸗ 
fig andere Reichs. Staͤdte einen Bund mit etlichen Eydgenoſſiſchen Staͤd⸗ 
ten als Zivid) Bern, Solothurn und Zuggehabt. Weiter daß4. 1530. 
Straßburg mit beeden Staͤdten Zuͤrich und Bern abermahls in Buͤndnuͤß 
(G gg) 2 gekom⸗ 


got — 
fommen , und darauffir eine Verungli ggehaltentird, wenn mar 
en A, 1588. zwiſchen mehr gedachten Drey Staͤdten gluͤcklich und ruͤhmlich 
gorgegangenen buͤndlichen Verein fir eine Neuerung angiehen wolle/. fo 
till ich auch meine deswegen p. 276. gedufferte Meinung daraus dndern und 
verbeffern. Es iſt auch p. 274. der Druckfehler in dem Namen Hans und 
Bartholomaͤi Aefarers ju corrigiren. Die wegen dieſes erneuerten Binds 
niiffes fo wohl von Zuͤrich und Bern, als von Straßburg, damahls geprdge 
te Gedaͤchtnuͤß Mungen find mit Oeren und Ringen sum anhenken daſelbſt 
p. 19. aud) gar fauber in Holzſchnitt gu ſehen, und wird dabey folgendes ges 
melbet: „Mitwochs den 29. Mayvormittag, hat man (zu Zuͤrich) ju Ges 
» ddchtnus der Sachen, als wohl meynende Freuden Zeichen / je nach Ges 
» fegenheit Der Perſonen, guldine und ſilberne Muͤnzen, und anders 
» immaffenvon den Herrn ju Straßburg suvor aud) gefehehen, unter die abs 
»geordnete Herren , und jenigen , fo ihnen sugegeben worden , ausgetheilet, 
» Seind ſolche Muͤnzen, oder DenF- Pfenning hiebey geſetzter —— 
» Geftalt und Maſſen gepraͤgt, bezeichnet, und umbeſchrieben geweſen. 


Zum 1, Stuͤck 4, 1737. p. 2. 


In desLVCKU Sylloge Numiſiat. elegantior, p. 19. find drey Muͤnzen 
aud) von. Philippenl, in Caftilien anjutreffen. Die erſte und grofte ift 
einſeitig, und ftellet das Bildnuß dieſes Koͤniges faft eben fo vor , wie es auf. 
unſerer Medaille befindlich , jedoch ift daran der Unterſchied in der Krone, in 
bem Geſichte, im Harniſch, in der Scepters⸗Spitze und am Knopffe deg 
Schwerds recht deutlich zu erſehen. 

Die andere und kleinere darunter ſtehende von zwey Seiten, zeiget 
auf der erſten K. Philipps Bildnuß bis auf den halben Leib, mit zweyen Haͤn⸗ 
den, und der Koͤnigl. Krone auf dem Haupte, und den umherſtehenden Tit⸗ 
bel: PHILIPPVS, D. G. CAST, ellæ. E.t. LEGI-onis ETC. REX; AR.chidux. 
DicandereGeite ftelletden Shurniers Ritter mit der Devile: QV, VOLETY 
. bor, Luck meinet in der beygeſetzten Erklaͤrung es fey ein Nummus caftrenfis, 
ber A, 1005. beym Geldrifchen: Kriege geſchlagen worden, dieweil die 
Devife :: QVI- VOLET , eine Ausforderung sum Streit fey. Alleine K. Phis 
lipp hatte nod) mehr andere Kriege, als den Geldrifchen ,suftihren , und allo. 
ſehe ich nicht, warum diefe Lofung aufden Geldrifchen alleine zu — 

Die dtitte iſt ein goldne Current Muͤnze oderteie man fie damals nen⸗ 
nete, ein Dbilipps. Gilden, auf deßen erſter Seite ſtehet der heil. Apoſtel 

hilippus / mit einem Creutz in der rechten, und einem Buch in der linken 


and, mit dem vorſtehenden mit dem Erzherzogl. Hut bedeckten Wappen⸗ 
Schild, 
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Schild , mit ber Umſchrifft SE. Sane PHE, Philippe INTERCEDE. PRO* 
NOBIS. d. i. Seiliger Philippe bitte fir uns. Aufder andern Seite iff 
ein Lilien - Ereug mit dem umher ftehenden Vittel ; PHS, Philippus DEL 
GRA, tia. ARCHID.ux, AVS,triz DVX. BG, Burgundiz CO, mes HOL.landizy 
Se det Miederlanden hat maw dreyerley Geld⸗Sorten von Erz⸗ Her⸗ 
$09 Philippen, nemlich die erſte von A. 1482. biß 94. die fein Vater K. 
Marimilian und Er sufammen haben (chlagen laffen, als er unter deſſelben 
Vormundſchafft geftanden. Die Umſchrifft auf ſelbiger lautet alfo: My 
D. G. RKO, REX, ET. PHS. ARCHIDVCES. AV. B, CO. HO. 6,1, Ma- 
ximilianus , Dei gratiaRomanorum Rex, & Philippus Archiduces Auftrix, Burs 
ndiz , Comites Hollandiz, ober: MO,neta AVREA. RO.manorum RE- 
(GIS, ET PHL lippi ARCHID.ucum AV, ftriz. — CO.mitum HOl lan- 
diz. Es ſtehen auch auf etlichen goldnen und filbernen Pfennigen allerhand 
Spruche: alg REFORMATIO. POST. GVERRAM. PAX. 1488 Die 
Verbeſſerung nach dem Kriege ift der Sriede. oder: REFORMATIO 


.GVERRE PAX EST. 1489+ Ingleichen: SALVV.m. FAC, POPVLV.m-- 
TVV.m. DNE. Domine 1487- Silff deinem Volk, HErt! oder’ aude 


CVSTODI. NOS. DOMINE: Bewabrunso Serr, 

Die andere Geld-Gorteift diejenige, worauffein und (einer Gemah⸗ 
lin Name mit bem zuſammen geſetzten Spaniſchen und Oeſterreichiſchen 
Wappen ſtehet; dergleichen habe id) nur in Silber —— 
PHVS. Philippus Z, & JOHANNA. DEI, GRA. REX. Z & REGIA. Re~ 
gm CASTELLE.. LEGOIS. Legionis Z,, ARCDVC. Archiduces AVST, riæ 

&, 10s. 

Die dritte Geld. Sorte hat er allein unter rinen Shamma prtoes laſſen, 
auf welcher vielmahls he eign 9 ae vorkomt, ingleichẽ die Spruͤ⸗ 
che zn leſen: SIT NOMEN DOMINIB ICIVM.Der tame desHern 
fey gelobet. SPES MEA ALTISSIMVS. Meine Het dee by der Aller⸗ 
becbite. DILIGITE, JVSTITIAM. I JVDICATIS- TERRAM; Liebet 
Gerechtigkeit iht Richter auf Erden. JNITIVM SAPIENTIA TIMOR: 
DOMINI. Die Surcht des Herren iſt der Weisheit Anfangt AB. INIMI- 
CIS, LIBERA, ME, DOMINE. Von meinen Seinden erlofe mich Serr ! 
OMNIS SPIRITVS LAVDET DOIMNVM: Alles was Odem bac los 
be den HErrn. FIAT PAX IN VIRIVTE TVA. Es werde Friede 
Durch deine Reafft.. EQVA LIBRA DEO GRATA. Gleich Gewichte 
= — angenehm. IC HEREDITATI TVA. Seegne dein 

theil. 
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Zum 4, Sth p. 25 | 


Walther von Cronberg hat aug Thaler von gleidhen Geprage, wie 
Diefefeine grofie Medaille, ſchlagenlaßen, davon eine WAbbildung aufdem 
Vittel Blat n.2.gufehen, 
Auf Befehl diefes Hochmeiſters von dem p. 28. gedachten damals aus 
eftreucten Bericht von Preuſſiſchen Abfall ift ferner gu merken / daß ders 
felbe aus 27. Stuͤck Teutſcher undLateiniſcher hinc inde gewechſelter Schriff⸗ 
ten und Documenten beſtehet, und daf ſolchen der Hochmeifter Teutſchen 
Ordens, FohannEuftachius , als die erften Exemplaria qus dem Geſichte ges 
Fommen, iu Bezeigung, daß (eine Forderung, und deren Execution wieder 
das Preuffifde Land nod) ither in ihrem Vigor und Eſſe verharre, in Mang 
A. 1629. durch Herman Maes hat wiederum auflegen laßen, mit einer fehr 
hefftigen Vorrede. Bey Errichtung des Koͤnigreichs Preugen , ward diefe 
Schrifft mitdem MaynzifchéExemplar von dem Ordens⸗Rath undArchivario, 
ohann Stephan Khetill, su Mergentheim den 11. Apr A, 1701 aufs fleis 
ſigſte collationirt, undin Wurzburg bey Heinrid) Engmañ im felbigen sabe 
in 4to, qufs neue gedruckt. , 


Zum 5. Stick p. 34. 


Das Bildnuͤß St. Fohannis des Tauffers iff nad) des Mr. le Blanc 
Bericht deswegen auf alle Gold-Gulden gefeget worden ; dieweil derfelbe 
der vornehmſte Schutz Heilige der Stadt Florenz ift, in welder dergleis 
chen goldne Munge zu erſt geſchlagen worden. 

Sum 10. Stic p. 75. 
Es iſt mir noch eine kleinere Medaille vom PETRO ARRETINO præſen- 
tirt worden, auf deren erſter Seite deſſelben ſehr wohl gemachtes Bruſtbild 
im rechts ſehenden Profil, bloßen Haupte mit kurzen Haaren, und langen 
Barte zu ſehen, mit der Umſchrifft: DIVVS. P. ARRETINVS. FLAGEL- 


LVM. PRINCIPVM. Auf der andern Seite find in einem Lorbeers Kranje 
die Worte sulefen: VERITAS. ODIVM. PARIT. — 


Zum 17. Stuͤck p. 129. 


Man hat auch zwey ſchoͤn in Kupfer geftochene Portraits ohne und mit 
dem BartevonD. Ægidio Strauchen. Bey dem ohne Bart , das Nicolaus 
Haublin geftochen, iſt oben zuleſen: me 

GI. 


S Sot # 423. 
'  FEGIDIVS STRAVCHIVS 





nat avevye. 
HIC GRAVIS ET SVAVIS D. 
und unten: 
HIC GRAVIS ET SVAVIS DOCTOR, Qvam Nomen & Omen 
conveniunt ! GRAVIS eft hoftibus omnigenis- 
Sed SVAVIS DOCTOR verbi, Confirmat id ipfum 
Strauchiadem clypeus Lilia, Spina, Rofz- 
{cribeb. J. G, M, 
In dem andern von Andres Stechgemahlten, und Elia Hainzellmañ 
A. 1682. inKupfer geftochenen Portra mit dem Barte ift die Umſchrifft: 
EGIDIVS ©FTRAUCH , WITTEBERGENSIS. SS. THEOLOGIAE 
DOCTOR PROF. P, PASTOR ETRECTOR GYMNASIIGEDANENSIS:' 


und die Unterſchrifft: 
— J. E. S. C. G. 


Pectore cœleſti, divino magnus & ore 
& qvovis major turbine Strauchiades. 
Si tibi vixiſſet qvondam Symmiſta, Luthere, 
Fallimur, aut toto vinceret orbe fides. 
Ich — Epigrammata nur um deswillen an, damit id) denenjenis 
gen wiederum ein {lifes Dols in Mund geben Fan, welche nicht wolverdauert 
énnen, daß ich D. Strauchen, als einen Dorn⸗Strauch beſchrieben, aus 
welchem ein Feuer gegangen, das die Cedern Libanon verzehren wollen. 
Wann fie aber nicht glauben wollen, daß id) ſecundum acka & probata von ihm 
‘heed fd belicbent fie Doc nur unter ſeinen vielen Streit⸗Schrifften 
ie eingige zu leſen, dieer gegen ein Hoch⸗ Ehrwuͤrdiges Miniſterium der 
Reichsſtadt Nuͤrnberg ausgehen laßen, ſo werden fie — ſeyn, daß 
ich habe keine Trauben von dieſem Dorn⸗Strauch leſen koͤnnen; ſie laßen 
ſich uͤbrigens gleichwol deßen Haͤrlinge mit meinen Profit gut ſchmecken. 


Zum 18. Stuͤck p. 137- 


Yon dem ſo groſſen Canzler Oxenſtiern hat man auch eine ſchoͤne Me- 
daille, Deven Ahriß auf dem Tittelblat n. 3. zu iy Die erfteGeite enthale 
Deffert fehr kuͤnſtlich gemachtes Bruftbild ins links fehenden Profil, bloſſen 
Haupte ftarfen Barte , breitenmit Spitzen bebrdmten Uberſchlag, und ums 
hangenen Gewand , mit der Umfebrifit: AXELIVS. OXENSTIERN. RE- 
RVM SVECO. GERMANICARVM.ATLAS. d. i, Axel Qrenjtiern, cin 
ann auf welchem alle Lat der Schwediſchen Teuiſchen — 
ruhet · u 


OR 


— — —— — 

fuf ber Seite ftehet DieSreyheit mit cinemHut bedectt stvifdhen 
Der Klugheit und Tapfferkeit, welche ſie halten. Uber ſelbigen ſchauet das 
Bildnuͤs K. Guſtav Adolfs in Schweden aus den voneinander getheilten 
Wolken hervor, um welches auf einen gewundenen Zettel dieſe Worte zu 
leſen: cC DECVIT MEA FACTASEQVI. b.1. Go batfichs gesiemer, 
meinen Thaten RIVLYDINE PO — befinden ſich dieſe Worte: PRV- 
DENTIA & FOR ST GVSTAYVYVM MAGNVM LIBER- 
TATIS VINDEX. d. i. Durch Riugbeis und Tapffer keit nach dem gro⸗ 
fen Guſtav der Freyheit Ecretter. 


Sum 19. Stuͤck p. 145. 


Dieſe Auswurſ·Muͤnze ben K. Gigifmunds 1. in Pohlen und Shwebdenerfter Bers 
maͤhlung mit der Erj-Herjogin Unna von Hefterreich ift aud) im LVCKIO p. 351. anjutrefe 
fen, jedoch ift die Jahrzahl auf der erſten Sette ausgelaſſen. $n des LVNDORPUO 7. IL. 
Contin. Jo, Sleidani — 4. 1592. p. 866. iſt dieſeBeſchreibung davon zu lefen: 


Miffiliaqvoqvein vul ebantur , nummi {cilicet argentei , inqvorum uno la- 

kere, ** marini, ——— uttaqye parte palmifupra mare ſeſe ad invi- 

cem inclinantes, cum — AMORDISTANTIA IVNGIT, exprimeba- 

tut. In altero latere infignia domus Auſtriacæ & ſupra hæc Aqvila Jmperii, a ar 

Ac he — cum Infcriptiones AST ANIMOS SOCIASSE JVVABIT 
edantur, 

Es it ju bedauern daß Herrn Georg Daniel Seylers Pohlniſch. und Pr es 
Muͤn Cabinet nod nicht hy Vorſchein —— if, woraus ung die Poblnifden ~— 
de und Gedaͤchtnuͤs · Muͤnzen beffer befand werden warden. Rad dem von ihm A, 1750. in 
Danjig in 2. Bogen in 4s0. publicirsen Entwurff hatte die andereHeffaung —— bloß die 

Medaillen im Zande Pohlen und Preuſſen in ſich enthalten und qué 9, Faͤchern beſtehen ſollen 
ſo viel — als Koͤnige pon Sigismundo I- an regieret haben 
Xc6* ie alſo haben ſollen gu feben — Medaillen ——2* —— uud Alberto 

Her zogen 

‘Bm m anbdern vo te fone Ble —— auch fo ohannis Dantifci, Epi fooel Weenie, 
mk fens a. fle — * 53 1.) — ———— M illen?, ‘Deine 
Deets RNa ae Sa aE O00s tee 


Ordené- Meier ne pon Brew 
an % rn eeu “baruner enti cine aufiden Zod Bogislai XIV. legtes 
Heriogs ia — tis aud sine pon 
Gilder und Sainte ‘Sebamit Caſimirs / dic auf bad Danziger Gymna-; 
filam, auf den den Dlivi pel auf die Beftung Haupt , auf die Souveraineré von Preuffen, 
egies swepte Jubilasum der fae den EicweDerrs tof ten FirfienRadzivil, Grafes 
ui Gr. Or, Cah at 





8 
—— ill, 
—— — a, evel. trang —— 
Fi der neundten und legten die unter des segigen Sonies Regiecung gefGhlagens Medaillea, 
& @ © 


* Jot 38 i 42F 
Her Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Sung - Veluſtigung 


vom Faber 1731. 
Anderer und letzter SVPPLEMENTS - Bogett. 


(Sar pene aa LES ET ET TS AEE SP EEE TCE YE 
in Doppel-DVCATE von Herzog Johann Sries 
drichen zu Wuͤrtemberg vonA. 1623, 











1. Beſchreibung deſſelben. J 


Ke erfte Seite ſtellet deſſen Bildnuͤß zu Pferde vor / und zwar gegen 

die rechte Seite zu gallopirend, mit dem umher ſtehenden Tittelt 

JOHAN.nes, FRID.ericus, D. ei. G ratia, DVX, WIRTE.mbergicuse 

d. i. Johann Sriedrich/ von GOrtes Gnaden Herzog zu Wirtem⸗ 
berg. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1623. ‘ie 

Die andere Geite enthalt drey neben cinander ſtehende und ineinane 

Der geflochtene Krange , und star oben2, undunten 1. mit derDevife: HIS. 

ORNARI: AVI, MORL, 0, i. Mit diefen besieret zu werdẽ oder 3u ſterben. 


2, SVPPLEMENT A. = 


Sum 21, She p. 147. 
Dieſe MEDAILLE ift aud) in prima magnitudine, five maximo modulo, 
unvergleichlich (hon vorhanden. 


CD bb) Zum 





es ee eee 
Zum 22. Stic p »17 30 
nnreichen Gedanfen des — Neſtors unſerer 
Guat meines groſſen Mecanats, Herrn C F.ab H. in W. yon den fuͤnff 
Budftaben K. Friedrichs lll. A, E. 1, O, V. find dieſe noch beyzuſe⸗ 
— bean feinem GHtt, dem Kavfer, und der gemeinen Stadt 
beften ewig devovireen Geifte verfertigten Chronoftichis in- Annum 
MDCCXXXIH, fofgender maffen bengefliget: : > 


GLorlasFr Deo! reLICIras AVcVsTo 
: eT IN TERRA PAX HOMInIsvs, 





PAX ET FORTVNA eVRopz EX sANCTIONE. 
pRAGMatICa peNDEntT, 


ConserVerVr a Deo norIserca Vr Czsank 
zT IMperlo PORRO PROVT ANTEA 
InsER VIRE POSSIT. 


A. E. I. O. V. | 
Avevstvs Est Ivstrriz Oprmvs Vinpex 
Artes Exrorrrr Imperator Optimys Vnie 
VERSAS 
AkRcHIDVeE ExHIcaRABIT Impenarnix ORBEM 
VNIVERSVM. 
Sum 23. Stuͤck p. 

Ein groffer Shaler « — hat mid) — verſichert, daß er die 
ſen Thaler von K. Maximilian J. nebſt den —— ſeiner beeden Enkel 
auf der Gegen⸗ Seite von A. 1618. fuͤr den allerrareſten unter K. Maximi⸗ 
lians J. —— halte / und ihn mit einem Goldſtuͤcke von gleichem Bewichte 
auswechſeln wolte, ga deffen Fonte habhafft werden. 

Sum 23. Stu tick p. 217 - 

Cin guter Freund will. zwar hen fo genandten Schweitzeriſchen 
Hunde: Thaler, deſſen Abbildungin des Lehmanns — Hiſt. Re- 

marques 


R lo #y 


marques P. VIII. A. 1706. p. 1. su fehenweit hoher achten, alg unfere ſchoͤne 
Medaille , Dierveil Die dren erften Bunds « Manner darauf befindlich waren. 
Alleine erſtlich ift fein fo hochachaltener Thaler eigentlich Fein Shaler, fons 
dern aud) nur ein Schau-Stic,weldes eben foneu, als das unfrige. Firs 
andere iftdaffelbemit groben Irthuͤmern angefillet, indem Wilhelm Tell 
Feines weges unter den allererften Eydgenofjen gewefen, fondern nad) dem 
einhelligen Bericht der dlteftenund beften Geſchicht⸗Schreiber von der 
Schweitz, waren ſolche Walther Sirft von Ury, Werner SGrauffacher 
don Schwytʒ, und Arnoldim Melchthalvon Unterwalden. Sie ha⸗ 
ben auch ihren erftenBundnicht A. 1296, fondernden 17, Octebris A, 1307. 


geſchloſſen. 
Zum 30, Stic p. 235 


Die daſelbſt angefuͤhrte griffere und zweyſeitige Medaille von dem Car- 
dinal Petro Bembo mit dem Pegafo, nebftnod) emer kleinern wie er in feinen 
jingern Jahren ausgefehen/ und aufderandern Seite unter einem Lorbeers 
Baum und an cinem hervor qvellenden Waſſer lieget und auf feine Afolani 
bichtet, hat mir in ſchoͤnen Originalien in Kupffer ein groffer Patronaus feis 
nem in Italien gefamleten vortrefliden Muͤnz⸗Schatz großguͤnſtig commu- 
nicirt , welche alſo ſo wohl auf dieſem Bogen als auf den Tittelblata. 4. vor⸗ 
ſtellig mache, und ihm dafuͤr meinen verbundenften Dank bezeige. 


Sum 33. Stud p. 257. 


Auf einen ordentlichen Franzoͤſiſchen Thaler, der mir jingfthin in eĩnem 
reid) augefuͤlte Nuͤrnbergiſchen Cabinet gezeiget worden, ſtehet auf der erſten 
Seite der Koͤnigin Catharina de Medices ihr Bildnuͤß, wie es auf der im 33. 
Stuͤck befindliche Medaille zu fehé;mit derUmfdyrifft:!KATHARL na. REGIN,a, 
HENRI, a. II, VXOR, FRANCIS,ci. ET CAROL. REGVM, MATER, D.i. 
Katharina, Ronigin / Heinrichs 11. Gemablin, dec Ronige Franci/ci und 
Carls Mutter. Auf der andern Geiteift das geharniſchte Brut- Bild K. 
Carls IX. mitumgehangenen Gewand, undeinem Lorbeer- Kran auf dem 

aupte, im linfs (ehenden Profil, mit der —— CAROLVS IX, 

ALLIARVM REX CHRISTIANISS, 1565. 0. i. Carl der LX. aller⸗ 
chriſtlichſter Ronigin Frankreich. Diefer ſehr rare Thaler ift ein fonders 
bahres Andenfen der groffen Chrerbietung , Die K. CarlLX. im erften Jahr 
feiner angetrettenen Regierung gegen feine Mutter bezeiget, Dag er auch ibe 
Bild nuͤß noch auf feinCurrent- Geld ſchlagen laffen. 


(Dob) 2 Weil 


Weil ichp. 262. gedacht daß die Catharina de Medices allerley Wahr⸗ 
ſagereyen ſehr geliebet, fo Fan ich unangefuͤhrt nicht laſſen, was ich juͤngſthin 
Davon in Remarqves fur legouvernement du Royaume durant les regne de Henry 
IV. de Louis XIU. & de Louis XIV. p. 15. gelefen: L’ on ditaufh , qve Catherine 
de Medicis fe fervit des enchentemens de ces devineurs pour favoir les Succeffeurs 
de la couronne de fon fils , & qve parle moyen d’ un miroirils lui faifoient apparoi- 
tre , qvi devoit regner apres |’ extinction de la race des Valois, Le premier , qvi pa- 
rut, * Henry IV, Mais elle concut une averfion & une haine implacable contre ce 
Prince, s’etant toujours efforcée de puis cette viie dele perdre par tous les artifices. 
imaginables, Mais Dieu déliura ce Monarqve de toutes fesembuches, Apres Ie 
Roi Henry IV, le miroir lui fit paroitre Louis XIII, enfuite Louis XIV, avec une 
taille & un port plein de Majeft¢é, Apres qvoi parut dans le miroir une troupe de Je- 
fuites , qvi devoientaleur tour étreles maitres abfolus dela France. Ellen’ en vou- 
lut pas voir. d’avantage , & fut méme furle point de caſſer, le miroir, Mais il fit 
pourtant confervé , & plufieurs affurent , qv’ il eft encore a prefent dans le Louvre, 
D. i. „Man ſagt auc daß die Catharina von Medicis ſich hat der Gauckel 
» ibrer Wabrfager bedienet, um ibres Sohnes Viadfolger an der Rrone su 
» erfabren, und daß man vermittelſt eines Spiegels , ihr hat erſcheinen laffen, 
wer nad dem Untergang des Dalefifchen Stammes regieren folte, Der er: 
as fte war K. Heinrich /V. ag bekam einen ey ae Abſcheu und unvers 
pfobnliden Saf gegen diefen Prinzen, dafi fie ſich immer * bemuͤhet/ 
„nach dieſem —— denſelben durch alle nur ausdenkliche Ruͤnſte zu vers 
derben. Aber tt hat dieſen — ———— aus allen dieſen Nachſtellungen 
befreyet. Nach R. Heinrich iM. ließ der Spiegel Andwigen XII. feben. 
ier folgete. Audwig XY, mit einer foldyen Groffe und anfehnliden Leibs: 
» Heltale, die voller Wiajeftar. Viaddem —*— im Spiegel ein —— Jes 
faites, rweldye folten nad) der Reibe ungebundene Herren von Frankreich 
ateyn Sie wolte darauf nice weiter binein feben, und es war andem daß fie 
y vets Spiegel zerſchlagen hatte. Lr iftaber dod) nocd aufbebalten worden } 
und viele verſichern , daß er noc jetzo im Louvre fey.» - ann ich etwas 
auf dergleichen Blendwerk und Hocus pocus hielte / ſo wolte ich ſagen, daß 
der Erz⸗Luͤgner von Sinaia damahls wahr geredet. hatte, und es 
anitzo anti twas die Konigin dazumahl gefehen. Da aber der groffe 
Gott zukuͤnfftige Dinge vorhero gu fagen unter * Refervata zehlet, ſo iff 
dieſes nur fix ein liſtig ausegedachtes Hiſtoͤrgen gu halten. 


Sum 34. Stuͤck ⸗. 205. 
Auf der andern Seite der Medaille befindet ſich ein Reihen von acht 
Jungfrauen. Wann dieſelben die Maitreflen dieſes Koͤniges vorſtellen follen, 
weil su allen Zeiten die abſcheulichſten Laſter wollen fuͤr Tugenden — 
eyn, 





ſeyn, undman (olde Rebstveiber bey leibe nicht das heiffen darff, tas fie 
in Der Shat find / fo mufte wohlein Reihen von dreymal acht folder Dirnen 
auf der Medaille erfdyeinen. pies 
DerRaum hat aufbefagtenGtuc nicht gelitté ak ich angefiheethatte 
wieThuanus K. Heinrichen den Ul, abgeſchildert, weil jedod) feine Worte 
den Revers ber Medaille, und meinen Discours fehr erldutern , fo will id) fie 
anigo aus deffen Lib, XCVI. T. IIL edit, Frft.p. 301. nachholen. Nusqvam 
tam magnam de Principe ullo preceptam omnium opinionem tam dispar eventus fe- 
cutus eft. Nam ex ephebis egreffus ftatim exercituum Dux creatus eft, artisqve 
anni fere curriculo ingentibus victoriis, Baflacenfi & Mont conturiana, felicifimi 
Imperatoris laudem meruit , dein fama crefcente de matrimonio ejus cum Angliz 
Regina actum , & res parum ab exitu abfuit. Poftea cum Regina parens , ut præ- 
ditto fibi , five fuo , five filiorum, fato , ex animi fententia defungeretur, neqve dios, 
alterumalteri in idem regnum fuccedentes , turbato nature ordine , adfpicere coge- 
retur , per Francifcum Noallium ad Portam Othomanicam de Algeriz regno in Af- 
rica,ei Selimi gratificatione concedendo, egit, ad qvod &Sardiniam proximam fe 
addituram ſperabat, qvam Philippus , pro regni Navarre compenfatione traditurus 
effet, &ipfaa Navarra aliis ditionibus inregno conceffis permutationis titulo com- 
paratum ; fed inter hæc electo illo in regem Poloniz neg otium inchoatum omiſſum 
eft, & ipfe perhonorifice in Poloniam profedtus , interveniente fub id Caroli fra- 
tris morte revocatus,feltinato dilceffu,regnum,qvod Francifco , alteri fratri, fervare 
, minus honorifice amifit. Poftremo ad tot regna feu deftinatus, feu voca- 
wus, vix paternum & avitumretinere potuit, ejusqve poffeffione pene totaa fuis 
dejectus , anteqvam in illud reftitueretur, ipfaqvoqve vita ab iisdem {poliatus eft ¢ 
hocqve iniqvo fato fuit, ut fere, qvz cariorahabebat, illi in perniciem verterent, 
Nam abiis fere , qvos opibus & honoribus invidiofe amplificavit , graviadamna 
aceepit, & cum monachorum ordines pracipua veneratione femper coluiffet, po- 
ftsemo amonacho, cum minus putabat, interfectuseft. Raras cxteroqvin animi 
eorporisqve dotesignavootio, & per defides turpesqve voluptates corrupit, 8¢ 
fummo famz ac regni detrimento turpiffimum dignitatum primariarum & pre- 
feCturarum mercimonium inftituit , abolitis virtutis premiis , & porta per foedas 
mundinationes ad proditiones , qvzx inde ſecutæ funt, aperta, D.i. 5, Yiemals ift 
auf die vorber gefafte gute Wreynung aller Menſchen von einem Prinzen.» 
tin fo ungleidber Ausgang erfolget. hatte Faum die Rinder. Schuh aus: » 
ezoͤgen / fo ward er ſchoñ zu einem Seerfibrer gemachet, und verdiente faftss 
nnen einer —— rift, durch die groſſen Siege pia Baffac und AMontcontowr 5» 
das Lob des glidlidften Feld⸗ Serrens. — s fein Ruhm wuchs, 
ward von ſeiner Heyrath mit der Koͤnigin von Engelland gehandelt, und 
es fehlte nicht viel, daß fie waͤre vollzogen worden. Nachdem , als die HS 5, 
nigh Mutter / damit fie entweder ihres, oder ihrer Soͤhne vorpergcfagtes - 
(4 Ob) 3 » Schick⸗ 


~ 


», Schidfaals nad Serzens Wunfd — durch Francifoum Noaite⸗ bey der Ots 
» tomanifthen Pforte , wegen Linraumung des Koͤnigreichs Algier durd die 
» Gefalligkeit des Gelims handelte, zu welche fie auch das nab gele 

1, Sardinien zu ſchlagen verhoffete, welches Philipp 3u Dergitung des 

1 nigreids Viavarra ubergeben folte, und fie von dem Ronig in Viavarra 
„durch Linraumung anderer Lander im Reiche erhalten wolte, fo wurde als 
» les dieſes angefangene Werk unterlaſſen, da indeffen er war zum — 
Pohlen erwaͤhlet worden. Er reiſete nach Pohlen mit der — rey 
ward aber durch Sen dazwiſchen geFommenen Tod feines Bruders Carls 
„zurücke beruffen, und verlohr mit ſchlechter Ehre durd feine eileuds * 
„ſtellte Abreiſe ein Ronigreid , welches er ſeinem ande ruder Francifeo h 
„te erhalten koͤnnen. Letzlich da er zu fo vielen Ronigreiden entweder bes 
5 —— dder beruffen war, hater Faum das vaͤterliche und grofivaterlide 
» behalten Fonnen, und ift von deffen Beſitz von feinen Unterthanen fat 

» Vertrieben, und , ehe er in ſolches Fonte wieder — werden, a ibe 
„des Lebeus von ihnen beraubet worden; und hatte Sen Unftern, af was 
» er ant Lebjter hatte ihm sum Derderben gereichete. Denn fo wohl von dem 
Hienigen , welche er mit Reichthum und Wiirden fo ſehr groß jemachet, 

s, Man fie beneiden mufte, wurde ibm der Pa chaden zu — 
von den Moͤnchen / die er in beſondern Ehren alle zeit gebalten; indemer3u 
», lest von einem Moͤnche / als er es am wenigſten vermeinet, iſt umgebracht 
worden. Die ſeltenen Gemuths - und Leibs · Gaben hater uͤbrigens durch 
den faulen Muͤſſiggang / und die ſchaͤndlichen Wolliifte verdorben , und zum 
hoͤchſten Abbruch ſeines Ruhms und des Reichs den ſchaͤndlichſten Verkauff 
der vornehmſten Wurden und Aembter angeftellet, wodurd die Belohnung 
der Tugend abgeſchaffet, und durch die fcandliden Kraͤmereyen 
» 34 den erfolgten Verraͤthereyen iſt aufgethan worden. i» , 


Bum 35. Stic p. 274, 


Des Mr. Bizot Hiftoire Metalliqve de laRepubliqve de Hollande iff pie 
1687. in folio das erſtemahl zum Vorſchein gefommen, und enthdlt 162. 
Stuͤck Medaillen oder Muͤnzen $n der neuen Edition zu Amſterdam A. 1690, 
in dreyen Banden ing, davon der dritte bas Supplement, find diejelben auf 
222. vermehret worden, Mr. Clerc fat diefelben endlich in feiner ſchoͤnen 
Hiftoire des Provinces unies de Pais- bas bon A. 1477. biß A, 1716. bis auf 396; 
gebracht , jedoch inden legtern Zeiten einen Miſch⸗Maſch gemacht, der eben 
nicht viel taugt, hingegen verſchiedene ſchoͤne Stuͤcken ausgelagen, die wol 
perdient hatten — zu werden. So ſind auch dieſelben bey weiten 
nicht ſo ſchoͤn geſtochen, als im Bizot. 
Sum 37- Stuͤck p.296. 

Ich habe daſelbſt gwar verſprochen, daß ich nod) einen ſonderbahren 

Shaler von K. Ferdinand J. woltein dieſem Supplements-Bogen ee 
i 


— eee 


_ — —— —* 
Stich eigen, auf welchem Kaͤrnthen ſich und DHeflerreid gang alleine den 
Exrjhersoglidyen Vittel beygeleget , mit Ausſchlieſſung der andern Hefterrets 
chiſchen Herzogthuͤmer. Es iſt aber eben iso der gute Freund abweſend, dag 
ich ſolchen sum Abzeichnen niche habe bekommen koͤnnen, dahero id) mein 
Verſprechen nicht erfuͤllen kan. Jedoch melde idyferner daf mir (eit dex 
Beit ein 72. Kreuger-Sticf aud) von K. Ferdinand!. ju Gefichte fommen , 
Deffen erfte Geite deffelben gekroͤntes und geharniſchtes Bildnuͤß biß auf dew 
halben Leib mit einem ſtarken Barte, und umbangender Ordens⸗Kette ded 
— Vluͤeſſes vorſtellig machet, mit der Umſchrifft: FERDINAND.us, 
. G. ROM. anorum. HVN. gariæ. BOE.miz, D. almatiæ CR:oatiz, REX. 
Wobey erinnere, daß auf dem Thaler des 37, Stucks auch muß geleſen 
werden Da. matiæ. C.roatiæ. REX. die andere Seite iſt demſelben aud) in 
Wappen und der Umſchrifft ganz gleich, auſſer daß in dieſem zu letzt die 
Jahrjzahl 1557. ſtehet. 7 
Man hat aud) von Erz- Herzog Carin 60, and 30. Kreuger « Stucke 
mit befagten Tittel, ingleichen aud) Ducaten von verfchiedenen Erzherzogen. 


Zum 38 Stuͤck p. 292- 


Den Wahl: Sprudy: DEVS SOLATIVM MEVM aus dem Pſalm 
LXXIIl. 26, genomen, hat K. Carl X. in Schweden fo tk als Erb⸗Prinʒ, 
als aud) als Rinig, meiftentheils auf (einen Muͤnzen gefuͤhret. Auf einem 
Revers eines Oval-Gdhau- Sucks ftehet ineinem viele Gtrahlen von ſich 
werffenden Glange der Name Jehovah,und umber: IST. MEIN. TROST. 
Auf einer andern dergleiden etwas groffern Medaille seiget Der Revers eine 
Waage daruͤber ein Schwerd und Lorbeer⸗Zweig Creugweif gebunden , 
und von dem Jehovahineinem Schein beleuchtet werden mut der innern 
Umſchrifft diein einem Lorbeer⸗Kranz eingefaft: TIME DEVM. DILIGE. 
FVSTITIAM, PACEM QVERE, PATRIAM DEFENDE, d. i, Siirehre 
GOtt / liebe die Gerechtigkeit / fuche Sriede,vertbeidige das Vatter⸗ 
land. Die duferfte Umſchrifft dabey iff doch wieder das Haupt-Symbolum; 
JEHOVAH SOLATIVM MEVM. 


Sum 41. Stic p. sar, 

Der DoppelDucate welchen Herzog Fohann Friedrid su Wuͤrten⸗ 
Bergineben dem Jahr, inweldyender auf dem Bogen ftehende Shaler ges 
ſchlagen, hat pragen laſſen, ift fo ſchoͤn geſchnitten un ieiget feine Bildung’ 
in kleinen ſo accurat , daß er den kuͤnſtlichſten Schau-Stuͤcke gleidy fomt , 
dahero ich ihn auf diefen qndern-Supplement-Bogen prafeniren wollen. Ec 

i 
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am . TS 
ift darauf im Commando zu ſehen, und erfldretfid) in der darauf geſetzten 
Devife,fo fur das Baterland, fir die Religion und feine Unterthanen gu ſirei⸗ 
ten , daß er entweder die dreyfache Sieges⸗Krone ob patriam, religionem, & 
cives fervatos gu erlangen , oder Daruber fein Leben gu laſſen hoffet. 


Sum 43. Stik p. 2f7- 


Gin vornehmer, von Ravenshurg gebirtigerpund fer dienfthaffter, Freund Hat mir 
aud cine kleine goidne Muͤnze tn Ducaten Groffe von der Reichs Stadt Ravenfpurg gejeis 
get, die and) dazumal mit gleidben Geprage auf der erften Seite ge(dlagen worden, die ans 
Dere aber enthalt aur dic innern finff Wappen der vornehmften Raths-Herren. Es haben 
jedod) durch feine giitige Bemuͤhung in Navenfpurg felbften die Ramen derjenigenPerfonen 
nidt fonnen ausfindig gemachet werden , mit welchen dazumal der Nath befeget gewefen / 
dahero es mir info groffer Entlegenheit urd Mangel tuͤchtiger Nacridten nicht zu verde 
beln ſeyn wird, dag id) Die Signa fine Gignatis vorgeftellet. Die guten ebrliden Manner alſe 
Die ju ibrem Symbolo ; Malumus nelciri, gefuͤhret haben, mdgen alfo immer in der ewigen 
Vergeſſenheit verſcharret bleiben. 


Sum 44 Stuck p. 26% 


Ich babe mit aroffer Wehmuth erfahren milffen , daß mir der daſelbſt angefibrte Phi- 
lofophijdhe Sag: Wie aufder Welt nides leichters fey,als eine Srau zu beFoms 
men, cine groff: Unquuft bey vielen vornebmen Frauen: Zimmer zugezogen, bie meinen ge 
ting (hagigen Muͤuz-⸗ Boͤgen die Ehre anthun , fie bey einem Schalgen Caffce ju lefen. Nua 

rde id) zwar mit recht Juriſten mafjigen vielen und weildufftigen allegatis der gröſten 
Weltweiſen ang allen Voͤlkern, Zeiten, und Sprachen, erweiſen konnen, dag diefez Urtheil nide in 
meinem Gevirne ju erſte gewachſen, fondern nut vieler Einſtimmung (Hon von Paradviefe ber fey bee 
bauptet worden. Alleine dieweil der ſcharffe Verſtand des Frauen ⸗Zimmers mehr grindlicde ürſa⸗ 
chen, ald cine blofe Autoritat jum Beweiß verlanget , fo will ich nur aufuͤhren s dag die wabre und 
cheliche Liebe cine Zuneigung des Gemuͤths ju demjenigen fey durd) Deffen tugendhaffte Eigenſchaff⸗ 
ten mir doffen Verguuͤgen Ehreund Erleidterung unr muͤhſeeligen Leberg in Der Welt ju crianges 
wud in ebeliche Berdindung unferé gleiden zu ſehen. Sie wird dabero einen Magnet verglicden 1 bet 
dad ihm angAndige und wohl beſchaffene Cifen, bey der gehdrigen Annaͤherung gleich an fic siehet 
und fo fcfte balt , Daf es ihm ohne Anthuung ciniger ewalt , fo ſeichte nicht fan entjogen merten. Cig 
folder inuerlicher Cried alfo einer Tugend ju der andern fic) mit derfelben zu vereinigen, zeiget Feine 
Schwierigkeit vor fic), fondernje mehr er nad feiner Bolfommendeit firedets I; geneigter und je 
wi'liger dufert er fic) gegen denjenigen, der gleiches Berlangen an Tage giebt. Ich Fonte auch das anf 
befagten Miinj-Bogen angefgte€rempel iu des CenFrauen-Zimer fo unangenehmẽ Sac 
es nach feincy anfdeinenden wiedrigen Umſtaͤnden nod) mehrers audfdhren, wann es Der Naum litte. 
Sa aber ſedoch gewiß, daß die dem Menfdhen unter allen Geſchoͤpffen GHrtes cigene Dugend die 
Schamhafftigkeit die bey dem weiblichen Geſchlechte vornemlich hervor leuchtet, und deffen vornehme 
fte Zierde iſt obbemeldten natuͤrl. Tried Sifters verheelet » und in poe fouft leichten Wuͤrkung mt 
Gcwalt zuruͤcke halt, fo will id bey denjenigen die mit diefer ErFlarung nicht ju (rieden ſeyn wollen 
biermit befter maſſen cede pide haben, damit es mir nicht auch geben moͤge wie dem armen 
Marot und Taubman, gumadl da der Spruch deé Virgilii erſchrecklich in meinen Opren erſchallet: 
- = + = manet alta mente repoftum 
Judicium Paridis - = - - + - = ; 

edoch kan ich nidtumbin von Herzens Grund aufridtigiu beFennen, daß ich aus ſchůchtern 
und nieder geſchlagenen Gemuͤthe und bey einer ſehr underedten Zunge, lebenslang wohl wuͤrde ein 
derachteter und eiender Hageſtolte gehlieben ſeyn wannich dad Vergnuͤgen des ehelichenLeben durch 

sin lang vermeigertes und endlich tubfallig erbeiteltes Ja · Wort hatte eriangen muͤſſen. 5 

um 
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sum 48.Stic p. 377. 


Es iff aus einem beruͤhmten Muͤntz Cabinet mir nod) eine Medaille vom 
Er3-Herzog Matthia,in Groͤße eines halben Guldens aber fee erhaben ges 
ſchnitten / und gwar auf — Seite mit deſſen Bildniß und Tittel, wie 
es auf Det groſſen Medaille gu ſehen, zugeſendet worden. Auf dem Revers 
aber iſt bas Corps veraͤndert, jedoch Das Lemma one toorden. Nem⸗ 
lid) es wird die Refrepung der an cinen Felfen ftarck angefeffelten Androme- 
dz durch den tapffern Perleumvon dem See Drachen darauf vorgeftellet, 
mit der Umſchrifft: AMAT VICTORIA CVRAM. 

* Sum 50. Stuͤck p. 393- eS 

Dieſe extra· ſchoͤne Medaille ift auch mit einem andernRevers vorhanden, 
auf welchen die Goͤtter⸗Mutter Cybele erſcheinet / su deren rechten Jupiter 
und Neptunus, und sur lincken Hercules, Juno, und Diana ſtehen, wobey uns 
ten im Abſchnitt J leſen: LAETA DEVM PARTV, d. i. Die durch die 
Geburt dec Gorter erfreute. | 

Die erſte Geitediefer Medaille, mit der Koͤnigin Bildnuͤß, hat maw 
aud) ſehr grofin Rupfer gang unvergleichlich (hon gemacht und gegoffen, 
von eben dieſen G. DVPRE, mit berbeygefegten Jahr⸗Zahl 1629. 

Sum 52. Gti p.410. 

a Bogen iſt ein Fehler mit den Muͤntzen vorgegangen,indent 

Der Kunitler die von mir befchriebene Fleinere Albertiniſche Medaillen mit eis 


ner gréffernvon einem unterſchiedenen Stempel , die manihm auch vorges 
legt gehabt, verwechſelt. Sed ne fic quidem male; nam felix error veniam 


meretur. 
Item P. 416. 

einem aus lauter auserleſenen Stuͤcken beſtehenden Nuͤrnbergi⸗· ⸗ Jorn AX. 
ſchen Muͤntz⸗ Cabinet habe id) auch eine groffe —— Rippearageat Albs 72-22. 
rechts von A. 1953. angetroffen, die nod) deutlicher an den Vag giedt, dag / 
fie aus lauter Kirchen⸗ und Kloͤſter⸗ Geſchmeide gepragt ift. Denn die 
erſte Seite enthaͤlt feine gewoͤhnliche s. Wapplein , nehmlich eines in der 
Mitten , und 4.in den Ecken umber mit dem Spruch. SI DEus PRO 
NOBIS QVIS CONTRA NOS: Iſt GOrt fur une/ wer mag wider 
uns feyn? den manaud auf feinen Thalern lieſet. Auf der andern Sei⸗ 
te ift allein gu leſen: ZV EREN MARGGRAF ALBRECHTEN VND > 
ZV SCHANDEN ALLEN PFAFEN KNECHTE,n. Ich habe von dies 
fer Riippe font niemahls was gehoͤrt. 





ii) Yon 
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Yon dem Feren Jof-MEDICO und Birgemeifter 
in Gotha D. Jacobs, ingleiden von demoerrn SECRETARIO 
Lieben Safelbft, find nadfolgende febr dienlide Anmer⸗ 
ungen su diefem Werde, nach verfertigten sHPPLE- 
MENTS. Bédgen, eingelauffen, die id) mit den 
Budftaben J. und L. bemercke. 


Sum 1. Stuͤck p. 1. 
Ge ift wider Gewohnheit nicht gemeldet worden / von was vor Metall 
diefe Schau Minge fey. 2. Antwort: Sie ift von ſehr ſchlechten 


Silber gegoffen- 
Sum 3. Stic p. 13. 
6 a Wallenſteiniſche Shaler und Ducaten finden fid) von dreyerley 
orten: 


n: 
Die erſten hat er nur als bloſſer Herzog von Friedland ſchlagen laf 
fen. Dergleidjen find im Hochfuͤrſil. Medaillen-Cabinet yon 1626. 27. und 
28. angutreffen,und ift auf dem Revers Das Wallenfteinifdye Wappen der 
Bruſt eines einFdpffigten Adlers, als des Friedldndifdyen Wappens, eins 
perleibet sufehen; wiewohl das Hodfurftl, Cabinet von Ducaten nur cin 
_ ¢inig Stu’ von 1628. aufzuweiſen hat. Merckwuͤrdig iſt f wohl auf dieſem 
als auf den meiften andern,die Sonne, fo unter dem Kopffe des Wallenſtei⸗ 
ners anzutreffen, und der Auctor der hiſtoriſchen Remarquen fir das Wap⸗ 
pen der MuͤnStadt anfiehets da diefelben geſchlagen worden, wohl aber 

nichts anders, als die Marque des Stempel⸗Schneiders ſeyn moͤchte. 
Die andere © orte ftellet ihn als Herzog von Friedland un’ Gagan 
zugleich vor, und iſt von A, 1623. und29. Der Revers zeiget auf der Bruft 
des cinfdpffigtenAdlers nebſt dem Wallenſteiniſchen, das Gaganifdye, Ways 
pen. Weiler auf der erften Gorte A. 1628. fich nod) bloß einen Herzog 
pon Fricdtand ſchreibet / und in eben diefem Jahre aud) den Vittel eines 
Herjogsoon Gagan hingu fugentaffen, fo weif man gewiß, daG er befagtes 
Jahr, and weder eherynod) (pdther, das Hersogthum Sagan erhalten, 
welches Der Auor Der — Remarquen, da er von unſern Shae 
fer de A. 1628. nichts gewuſt, ſo eigentlich) nicht determiniren fonnen. Dies 
fe Gortevon 1629. ftellet den Friedlandifchen Adler nebft feinem Brufts 
Schilde mit der Ordens⸗Kette vom guldenen Gluffe vor, gleichwie ſolche 
' um 
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um bas Wappen 


Der dricren Sorte dergleidhen der angefiihrte Ducate iſt, darauf er 
zugleich einen Herzog in Mecklenburg ſchreibt, anzutreffen iſt. Dergleichen 
Thaler und Ducaten fan das Hochfuͤrſtl. Cabinet von 1629. biß 34. auf⸗ 
weiſen, welches letzte Jahr deswegen werckwuͤrdig, weil er im ſelben ba 
ju Anfang entleibet worden, daher in ſelbigen ſo viel nicht von ihin gepraͤget 
— hig oe von — —— 

Herr Dewerdeck in Silefia Numismarica p. 582. ſagt aud), daß du 
die Sonne die Muͤntz⸗ Officin auf des Wallenſteiners Gelde angedeutet 
worden. Ingleichen, daß auf etlichen ſeiner Muͤnzen ein halber Greif, 
—— S.anjutreffen ſeyn, welches er und Hancke von der Stadt Gagan 
auslegen. 

uſſer den aus den Hambugiſchen Remarques angefuͤhrten zwey Wal⸗ 
tenfeini en Thalern finde nod) snd auf welches ener Seiten das ges 
harniſchte Bruſt⸗Bild int bloffen Haupte vor ſich fehend, mit furgen Haas 
ren, und fteiffen Rragen, mit der Umfchrifft: ALBERTVS D. G. DVX 
FRIDLANDIE. Auf der andern Geiten ift das mit dem Fuͤrſten⸗Huth bes 
deckte Wappen - Schild denjenigen, foin gedadten Hamburgifdyen Re- 
martquen A. 1702, p.24. angefuhret wird, ganz gleid): Die Umſchrifft aber 
differirt,und ift hier: DOMINVS PROTECTOR MEVS, 1626. %. 

Hieraus ift su ſehen daß Wallenſtein nicht alleine aufdas Geftirne,und 
Conjunction der Planeten gefehen , und daher fein Heil, Schutz und Glicke 
Herleiten wollen, wie man insgemein von ihm ausgegeben, fondern auch auf 


Sum 5. Stik p. 33. 


bem Hochfuͤrſtl. Cabinet ift —— — ſo mir zwar 
vor kein Original — dod) aber ein Abguß von einem Ori- 

inal ſeyn mag, und etwasgrofferift als die Solidi medii evi gu feyn pflegen. 
Sut einer Geiten ftehet ein bartiger und mit einem Helm bedeckter Kopff, 
nebft ber verkehrten Sahr- Bahl st ar: Auf der andern die Churs 
Schwerdter mitdem Rauten-Crange nebſt denen Buchſtaben D.A. Ich 
kan mir aber kaum einbilden, daß dieſe Muͤnze, die wegen der verkehrten 
Jahr⸗Zahl 1285. Alberto IL. qué dem Aſcaniſchen Stamme sugeeignet 
werden mufte , ſo weit — ſteigen ſolte, und wolte ich ſolchen eher von 
einem Nummum refticutumbalten, die in ben neuern Zeiten nachgemachet 
worden. Denn daß auf dem Zollmanniſchen Bracteato des i, 
Ducis Saxoniæ, Die Buchſtaben Mois ahr⸗Zahl andeuten folten, it 

ii) a no 


no Se i — 
nod) unausgemadt, und dahero auf gegenwartige Muͤnze Fein Schluß yu 
maden. 2 


Sum 6. Stid p. 48. 


Auffer denen von dem Herrn Dewerdeck angefihrten Begrdbnigs 
Muͤnjen des legten Herzogs von Liegnitz, Georgii Wilhelmi, befindet fic) om 
eben Dem MedailleurS. K. Der Dieubrigen gefertiget , nod) eine Loͤtige auf des 
in — * Bald, * on pie se ea pis 8 einen neben 

er Sonne fliegenden Adler durch einen Pfe wobey die rifft: 
NON EF A a ea 
‘Bum 3. Stic p. 57. und 104, 

Diefen Shaler, davon weder HerrTengel, welcher der ven Luckio anges 
fuͤhrten gleichmaͤßigen Klippe gedencfet nod fonft jemand ſeithero Meldun 
gethan, hat das Hochfuͤrſtl. Medaillen· Cabinet im Originali aufzuweiſen, we 
cher, vor nicht gar langer Zeit, von hoher Hand eines benachbarten Hofes, 
dahin er aus eines Priva: Handen gekommen, offerirt worden. L. 

Zum 13. Sti p. 97. 

Der angefiihrte Thaler bes Cardinats Carls von Lothringen, Bis 
offs su Meg von A. 1557. kan nicht der allerlegte Biſchoͤffliche Metziſche 
Tha —— fd "Soh Ce at I 559. — an —— 

auſſer daß unter der Jahr⸗Zahl an ſta er Bu e⸗ 
i yale tr Cabinet befindet, 2. 
Sum 15. Sth p. 120. 


Dergleidhen groͤſſere goldene Muͤnze, aus Japon, Obani genant, iff qu 
RAeKEL Chae 
. — Bum 18. Stuͤck p. 137. 
Auf dem Oxenſtierniſchen Thaler, iſt wegen ber Randſchrifft des Brute 
bildes weder Fehler, nod) ſonſt Schwuͤrigkeit, indem dic letzten Buchſia⸗ 
ben. LEG. I. G, S. FOED. EV. D. heiſſen EGatus In Germania Su- 
remus FOEDeris EVangelicorum Direétor. bey bem Worte FOED. ift 
ein hartes, fondern ein weiches D, gleichwie in Dem vorceftellten Riß ſo mit 
dem Original auf dag genauefte uͤberein ftimmt, genugſamzu erfennen, 2. 
Sum 21, Stid p. 161. 


K. Carl Guſtavs auf die Paſſirung des gefrornen Belts geſchlagene 


——— — S| > 
Medaille hat Karlſtein nach weit groͤſſer und ſchoͤner, als die angefͤ 
ift, gemacht, indem fie in dem Bod) uͤrſtl. Mediillen- Cabinet —5— 
beiraͤgt. Auf dem Revers ſtehet, auſſer der Randſchrifft, unten: TRAN- 
SITVS GLORIOSVS MARIS BALTICI. D. 7. FEB. A*%. 1658. Rebſt 
dieſen Karlſteiniſchen befinden fidy nody zwey von Breaern auf diefer Entrepri~ 
fe gemachte Medaillen in Dem Dodhfiitt Cabinet, davon die erfte 34. die 
andere 53. Lothrvieget. Keine kommt dent Rarifteinifdyen an Schoͤnhei 
bey, ſtellen aber die gegen uͤberliegende Inſul Seeland noch deutlicher vor, 
als jene,indem auch ſo gar das Wort Seeland beygeſchrieben zu ſehen. 2. 
Zum 23. Stuͤck p- 178. 
shroExcellenz dev Herr Geheime Rath von Cifenberg Je Altenburg, 
aber bey Durchleſung dieſes Stuͤckes remarquiret, daß in Erfldrung der 
andſchrifft bes Reverfes bas Wort AC und RE vergeffen worden,und glau⸗ 
ben daß die ganke Schrifft heiffen muffe : SVI NEPOTes CAROLus HI- 
SPANiz Ac FERTInandus SICILIz REges Ac :Terrarum AV.ftriz, B.ur- 
— (Domini) gleichwie ſolches auf der erſten Seite heiſt: Dominus 
rum OCCLdentis OR entis. E. 
Dieſe Erklaͤrung iſt ſo gruͤndlich, daß keine beſſere und geſchicktere kan 


ausgedacht werden. 
Sum 25. Stuͤck p. 197. 
WPon KC. Gultavi Adolphi in Schweden Begraͤbnuͤß⸗Muͤnzen iſt noch 
ein ſchoͤner Doppel Thaler vorhanden. Auf der einen Seite iſt der gehar⸗ 
niſchte und gekroͤnte Koͤnigliche Leichnam liegend, mit vor ſich geſchlagenen 
Haͤnden, abgebildet, deſſen Seele von zweyen Engeln aufgenommen wird. 
Hben iſt der ſtrahlende Nahme Jehovah, und zwiſchen den Strahlen: Euge 
Serve fidelis. Im Profpect prafentiren ſich eine Menge Reuter, mit 3. Eten- 
darts, welche von einigen wenigen zu Fuß verfolgt werden, mit der Uber⸗ 
ſchrifft: Vel mottuum fugiunt. Die Überſchrifft iff: Guſtarus Adolphus, 
Magnus, Dei Gratia Svecor. Gothor. et Vandalor. Rex Auguſtus &c. 
Der Revers prefentirt diefen Koͤnig in Koͤnigl. Mantel auf einen Triumph⸗ 
Wagen figend,(o von. geflagelten Pferden gefuͤhret wird, in der rechten 
Hand cin Schwerd, inder lincken ein Bud), vor ſich hattend,(o vows der Ree 
ligion und Geredhtigfeit mit einem Lorbeer-Crang ge oͤnt wird. Des Kis 
nigs Bildnig it auf der rechten Geiten geharnifdt, auf der lincken aber als 
eitt Sceleton vorgeftellet und der Wager fahret uber emige Ungeheure hin. 
Die Umſchrifft ift: Dux gloriof. Princ. pius. Heros, invict. Victor incomparab, 
Triumph, felix. et Germ. Liberaror, 1633. *) 
(Sit) 3 Suns 


ass ‘OC OM 
Sum 26. Sth p. 201, 


Von Kayfer Ruprechten Fan bas Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinet mehr 
alg einen Gold-Gilden, undunter andern 2. (cone ju Franckfurt geſchla⸗ 


Gene, aufweiſen. 
Zum 27. Sthd p. 209. 


Diefe golbne Muͤnze von Ludovico Bavaro ift aud) bey uns ſehr ſchoͤn 
confervirt anjutreffen. In dem Hochfuͤrſtl. Altenburgiſchen Archiv find 
aud) unterſchiedliche Diplomata von biefem Kayſer mit feinen Funfiegel,auf 
welchen er zwiſchen zweyen Adlern figet, und gu den Fiffen 2. oͤwen hat, 
welchem nach die p. 213. gemachte Remarque ihre Exception (eidet, 2 

Sum 32, Sti p. 249. 

Bu ded Andrez Doriz Medaille,ift im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinet nod) 

ein andrer Revers, fo nichts, als einen bartigen Kopf, vorſtellet, welchen an ftatt 


ed — eine Kette, wie ſolche die Sclaven zu fuͤhren pflegen, um⸗ 
giebt. 





Sum 33. Sti p. 255. 


Wann auf dem Revers diefer Medaille die Koͤpffe determinirt werden 
follen,fo giebt die Gegenhaltung anderer Medaillen pon Francifco II, Carolo IX. 
und Henrico IIL Dag der oberfte Ropff Henrici IIL. der andere zur rechten Hand 
ohne Bart Francifci ll. und der Dagegen ftehende bdrtigte Caroli IX. fey, 
Auf der vorgeftellten Zeichnung ift der Bart weggelaffen, da doch auf der 
Medaille, ſo wohl Carolus IX, alg Henricus IIL bdrtig erſcheinet, und Fran- 
cifcus I. alleine eine glattes Kinn hat. 2. 

Diefe Anmerckung trifft bey dem oberften Kopffe ein; bey foldher hat 
der Zeichner den Bart vergeffen. Carl der IX. aber bleibt Hanß ohne 
Bart,indem ich keine Stoppeln, geſchweige dannein Hargen,auch mit dene 
Microfcopio,um fein Maul auf diefer Medaille erfennen Fan. 

Rum 34. Sth p. 265. 

Auf diefer Medaille find nicht nur s. fondern fo viel Jungfrauen an 
bet Baht, als Mufen, nemlich auf der einen Geite s. und auf der andern 4, 
welche der in Lifften ſchwebenden und die —— Pohlniſche Kro⸗ 
ne haltenden Figur, die Haͤnde reichen. Ich ſolte faſt nicht zweiffeln K. Hen- 
rici I. Liebe ubecen Studiis werde dadurch angedeutet. 2, 


K. Hein 
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SK. Heinrich I. fagte groar freylich manchmahl: 
Mufz nofter amor, dulces mea gaudia Mufz , 
Dicite, quæ potior, qua major in orbe voluptas » 
Quam Mufas colere, et Mufarum amplexibus ut, 
Vivere apud Mufas, dostis fe tradere Mufis. 


Dem ohngeacht fan id) diego. Frauͤenzimmer nidt fir die Mufen halten; 
weil feine von denfelben ihr Handrverchs « Seug ober Bey» Zeichen bep fic) 
hat; denn es heift doch beym Aufonio ; 

Dulciloquis calamos Euterpe flatibus urget: 
T — affectus — moves fied sels auget, 
Plettca gerens Erato faltat pede, carmine, vultu. &ec. 


Und fie werden auch allemahl fo vorgeftellet. | 

ch habe zwar den Fehler von 5. — p.265.in dem andern 
Supplements-Bogen p. 428+ mit 8. verbeffern wollen; der Herr Secretarius 
Liebe hat aber dod) nod) ein (charffers Auge auf diefe ——— gehabt, 
und deren neune wahrgenommen. Aber es iſt gar leichte, daß dem ſtum⸗ 
pfen Geſichte eines alten Mannes ein zartes Frauenimmer⸗Koͤpffgen 


entwiſcht. | 
Sum 37. Sti p. 296. 


Diefer Shaler von Ferdinando L.iftvon A. 1532. und nebft nod) einen 
andern von A. 15 57, Darauf Ferdinandus 1, ebenfals Archidux Carinthiz ge⸗ 
nannt roird, im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinet anjutreffen. 2. . 

Non Ferdinando Ill, Imp. Rom. finde einen Shaler mit ber Titulatur 
Archidux Auft. et Carinthia, D.B. &c. welche aud) Herr Mellen in Sylloge 
‘Numismatum uncialium p. 130, abbildet und befchreibet. Wie denn auch 
der * yon Ferdinando l.noch 2. Thaler mit obiger Tiulatut p. 60, & 62, 
anfuͤhret. J. a 
Der 6o. iſt der von A. 1557. deſſen Herr Secretarius Liebe ges 


t. | 
Sum 38. Sti p. 298. 

m Hochfuͤrſtl. Cabinet ift ein Thaler vor Herjog Carin von Siders 
— sping ont ih deſſen geharniſchtes Bildnus die Um⸗ 
{drifft; CAROLVS D, G. HAREDIT. PRINC. SVETIA et DVX SV- 
DER. Der Revers zeiget bas — eben wie auf den abgebildeten Thalet 
de A. 159 ARE D AE an ftatt ber Schildhalter das Wappen in einer pin 

en 
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chen Einfaſſung ſtehet. Die Umſchrifft ift: DEVS. SOLATIVM MEVM. 


Be f- 9.3. 2. 
Bum 39. Sti p. 305. 


Im Hochfuͤrſtl. Muͤnz ⸗Cabinet iſt aud eine groͤſſere dergleichen Klippe 
von 4. Marck mit dem Jahre 1604. Auf der kleinern, bie wir haben, ſtehet 
Ohne Ausdruckung des ahrhundertsog, 2. 4 


Sum 40. Sti p. 313. 

Der erfte Thaler darauf fid) Herzog Carlvon Giidermantand defi 
tum Regem Sveciæ gefdhrieben, 9 —* A, 1604. und im Hochfuͤrſtl. Min ‘ 
Cabinet anzutreffen. Der Herjog Sh darauf in Lebens⸗Groͤſſe hinter 
Kron und Sdild, um weldhen die Bahl 1604, Die Umſchrifft heift: CA- 
ROLVS. D.G. DESIGN, REX SVECIA et PRINCEPS HAER, A 
Dem Revers ift der Nahme Jehovah in Strahlen mit der innern Rand⸗ 
ſchrifft: JEHOVA SOLATIVM MEVM, Sie duffere iſt: Ul. MARK 
SVENSKA. &, | 


Zum 41. Sth p. 321. 


Von biefem Hersog haben wir cine ſchoͤne Klippe von 4. Loth, auf des 
ren Revers der groffe Chriftoff mit der Umfdrifft: STRENA EX ARGY. 
ROCOPEO VALLIS S. CHRISTOPH, -2. Unten ftehet cio sc. XXV. 2, 


Bum 46, Std p. 361. . 


Auſſer diefem recenfireen Thaler habe nod einen von diefen H, Wilhel- 
mogefunden. Auf deffen einer Seiten des Herjogs Bruſt⸗Bild rechtwaͤrts 
ftehend, ein Baret auf dem Haupt habend, in einem mit Laubwerck gesierten 
Harniſch, vorgeftellet wird, mit der Umigrif: In Deo Spes mea, Gvi- 
lielmus D. G, Auf der andern Geiten ift das Wappen, nemlich cininder 
mitten getheilter Schild, oben von 3. unten von 2, Feldern ohne Helme, 
Die Umſchrifft ift die Continuation Hes Tittels: Dux Jul, Cliv. et Berg. 
Com, Mar, Ra: “J. 

| Su p. 363. 

Wegen des Geldrifdyen Succeffions-Gtreits diefes Herzogs Withelms 
moͤchte folgender Shaler mit Plag finden, auf deffen einer Geiten ift deg 
Herzogs geharniſchtes Bruftbild, rechtwarts fehend, ein mit einer Feder ges 
ziertes Baret aufdem Haupthabend, mit der Umfchrifft in zwey Circula. 
1,) Gvilie. D. G, Dux. Julie, Gelrie, Clivie, ac Mont, Co. 2.) — 


S sof 441 


Zut. Z,in Raven, D,a. Raven, Auf dem Revers ift das Wappen mitdem Gels 
driſchen vermehret) und die Umſchrifft: In Deo Spes mea, J. 


Sum, 47-Stic p. 376, 

. Wird gwar der Shaler Chriftiani, Ducis Brunfvicenfis, mit der auf das 
Schwerd gefesten Jeſuiter⸗Muͤtze, oder Baret, de A. 1622. mit der Deviſe: 
GOrtes Freund 2c. oon einem nachgemachten Stempel herruͤhrend und 
nicht vorgenuin gehalten, und zwar sum Sheil auf Ceranlaffung der von 
Herr D. Kundmann in feinem legthin edircen Tr, von ſonderbahren Sha, 
lern und Muͤnzen p. 3 1.recenfirten Hiftorie. Weilen aber 

1) Dieser Shaler von Herren Methmeier in deffen Braunſchweigi⸗ 
fen Hiſtorie fol. 1261. als welchem dergleichen in Originali gu fehen, 
vielleicht Sffter Gelegenheit vorgeftoffen, vorgenuin erfant worden : 

2) Dergleichen Thaler, ingleidyen Ducaten mit ber Krone, oder Mis 

¢, auf dem Schwerd, von zweyerley Gorten in hiefigen Hochfuͤrſtl. Mings 

abinet befindlich find: 

3) Ich eine Copie oder Abguß dieſes Thalers, fovor mehr als 
60. bif 70. Fahren aus einer Erbſchafft hergefommen, gehabt, fo dem 
Original, welches ich befige,in allen, aud) fo gar twegendes gefegten und ges 
fprungenen ©tempels,accurat gleichfoͤrmig gervefen nnd ber diefes 

4) Cin Original dieſes Shalers in einem andern Privat-Cabinet, fo 
vor mehr als 40. Jahren colligirt worden, vorgeseiget werden Fan, 

So will ich war gerne sugeben, daß einige Betruiger und auch Reins 
hold E - - - in Breflau, diefen Shaler: tempel nachgemacht haben; 
Alleine hierdurch wird nod nicht — daß gar keine dergleichen veritable 
Originalia zu finden ſeyn moͤchten, un fante bie Gegeneinanderhaltung 
beederley Gorten der Sache nod) wohl einen Ausſchlag geben. 

Sonſten iſt bekant, daß von den Thalern des gedachten Herzogs 
Chriſtiani mit obiger Deviſe, und dem geharniſchten Arm mit dem 
Schwerd, ohne die ——— differente Stempel vorhanden, wovon 
der letzte auf Herzog Rudolphi Auguſti Befehl gemacht worden; verdienet 
alſo obiger Thaler noch weiterer Unterſuchung. J. 

Es werden alle Thaler, und Muͤnz Liebhaber Dem Herrn Hof⸗Medico, 
und Burgemeiſter D. Jacobs, groſſe Obligation haben, fir diefe fehr diens 
liche Erinnerung. Dann feine Beweiß⸗Gruͤnde von diefen beruffenen 
Thalern Herzog Chriftians ju Braunſchweig ſind fo trifftig, daß wobl 
nichts dagegen Fan eingewendet werden. Wie befbrbderlich ift es doch 
zur Vollkommenheit der ——————— a Gelehrte bre Gedanken 

— von 
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yon diefer und jener Warheit — tragen, und einander liebreich 
mittheilen! Ich ſchaͤtze mid) dahero recht gluͤcklich, daß meine unters 
nommene ſchlechte Arbeit die neuern Muͤnzen gu illuftriren, fo viele groſſe 
Patrone gefunden, welche dieſelbe auf alle Art und Weiſe fecundiren , 
meine Uberſehungen, Fehler, und Irthuͤmer ſo glimpfflich corrigiren, 
und uͤbrigens alles mit groͤſter Gite und Willfaͤhrigkeit beytragen , was 
u einer mehrern und folidern Erkaͤntnuͤß der neuern Muͤnzen gereichen 
an. Dahero id) aud) meine geringe Conatus ju Dero fernern hod)s 
ſchaͤtzbahren Wohlwollen, ſcharffen Cinfidt, und gruͤndlichen Verdeffes 
sung, bey Dem Schluß dieſes Dritten Theils beſter maſſen will fers 
ner empfohlen haben. 


S D. G 





=< 4 





die in Der Ordnung einander folgende Muͤnzen, Kips 
pen, Medaillen, Ducaten und Thaler, 


I, ine Medaille quf K. Philippen 1. in Caftilien, Erz⸗ Herzogen 
is Otnecees und Herjogen su Burgund, mit deffen De- 
vile. 


—— ag. I 

2. Cine einfeitige fehr rare Medaille, von der ſchoͤnen Philippina Settee 
tin, Erz⸗Herzog Ferdinands zu Hefterreid) und Grafens gu Sys 

rol Gemahlin von A. 1580. : 9 

3. Des fo getvaltigen GENERALISSIMI Wallenſteiners Ducate, den 
er A, 1631, als Herzog von Mecklenburg, pragen laffen. 17 

4+ Cine Medaille quf Walthern von Creuberg, den erften Adminiftrato- 
rem bes Nodymeifterthums in Preuffen, nad mae Secularifation , 
und Meiſter Teutſchen Ordens in Teutſch⸗ und Welſchen Landen , 
bom Anno 1528. ... 

5. Cinrarer Gold-Gulden von Herzog Albrechten, den Grofmuthigen, 
bu Sachfen, ves _ 33 

6. Cine Begrdbnif-Medaille auf den legten Piaſtiſchen Herzog gu Liegnig, 
Brieg und Wohlauin Sehlefien, Georg Wilhelm,von A. 1675, 


, . 44- 

Ein ſehr rares Gold⸗Gtuͤck von K. Ferdinand I. in Arragonien, mit 
dem gan; fonderbahren Ehren-Beynahmen einesCatholifden allers 
chriſtlichſten Koͤnigs, von A. 1495. 49 

3. Ein ſehr rarer Kayſerl. Siegs-Thaler auf die erſte Zertrennung des 
ll Bundes von A. 1546, 57 

9. Der drey Waldftitte Ury, Schwytz und Unterwalden Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Miinse, auf den bey Novaravon den Franjofenden 6. Junii A. 1513. 
erhaltenen vortrefliden Sieg. 65 
(REF) 2 10, Eine 


** 


7 


% lof & 
10, Cine Medaille auf den fo beruffenen P PETRVM ARETINVM. 
11. CineMedaille auf die in Churfirftl. Brandenburgifchen Mae 73 F 
— geſtandenen vortrefflichen ſieben Bruͤder von Danckel⸗ 


81 
12. Gin: * 6 ——— des — und Biſchoffs — 
pon A 
13. Der allerleste DieGsflide —* Shater des Cardinals Carls vt 
Lotbringen, von A, 
14. Gin ſchoͤner Shater von bem Dildo wu Daffau, Raymund Ferdinand) 
Grafen vonRABATTA, vonA — 
ry. Eine Japoniſche goldne —— KOBANI, 
16, Eine Medaillequf den groffen Chur Brandenburgifdhen Generat-Fetd- 
Marſchall, Georg, Frepherrnvon Derfflinger. 121 
¥7. Zwo Medaillen auf des in Danzig groffe Unruhe erregenden D. GIDIL 
— — Erledigung aus der Cuͤſtriniſchen Verhafftung — 
nno 1678, 
1g. Cinfehrrarer Thaler von dem groffen Schwediſchen Reihe Came, 
Arel Oyenftierna, von A. 1634, 
39. — Muͤnze bey K. Sigismunds IIL. in ohlen und Gdhweben ere 
her ermaͤhlung mit der Oeſterreichiſchen Erz⸗Herzogin av 
nno 192. 
29, Cin Ofello des fo beruͤhmten DOGE gu Venedig, FRANCISCI MO- 
ROSINI, von A. 1690 
a1, Cine Medal auf K. Carl Gu avs in — etaunens indie 
affirung des gefrohrnen Belts, A. 16 
22. Ein fonderbabrer — aad Stiebeidhs bes Dritten ani 
feinem Denkſpruch A 169 
a3. Ein rarer Shaler von K. Marimitian Dem Erften mit den ities 
feiner beedDen Enfel, von A. ts 18. 
24, Cine 8* Medaille auf den cge-ertorbenen Roͤmiſchen Pabst wee 
NEDICTVM XIll. von A. 1726 
24. Gar rare Erfurthifche Seddeheniss-Mrdnye auf den Sod K. Gufs 
Adolfs in Schweden, von A. 16 * 
26, Ein nicht gemeiner Rheiniſcher Gold⸗Guͤlden von Kayfer Rupee, 
zwiſchen A. 1400, und A. 1410. 
27, Cine fehrrare golbne Muͤnze vom Kayfer Ludwigen aus Bayern, mit 
dem zweykoͤpffigten ——— von A. 1546, 209 


28. Cine 


* * 
28. Eine ſehr fepine Medaille pon den ———— Ey /Senofjen und nd * 
dent fieben zugewandten Orte 
29. Ein Thaler des Kayſerl. gefi a Neapolitanifdjen MARCHESE dl 
VASTO, son A. 1706. 225. 
30, Cifle Medaille eb ie ti Cardinal PETRVM BEMBVM. 233 
31, Cine Medaille quf den beruͤhmten Conneftable in Franfreid), ANNAS 
pon MONTMORANCY, 24% 
32, Cine — auf den ſo beruͤhmten Kayſerl. Admiral, ANDREAM 


33, Eine Medaille auf bie Koͤnigin in Frankreich, CATHARINAM, ae 
bem Hauſe MEDICES, und ihre drey — die einander jou 
dem Koͤnigl. Shron gefolget, pon A, 15 

34, Cine Medaille quf Koͤnig Heinviden Il. in Fankreich, yon, A, 1 7 


of. bir Brabanti(che Silber⸗Muͤnze, welche bey der groffen Ric 
derlaͤndiſchen Unrube A. 1584, von Den Standen diefes Deriogs 
thums geſchlagen worden. 
36, Brey oer von Erz⸗Herzog Leopolden in Hefterreich, K. Setbis 
nds I. Bruder von A. 1624. und 28. 281 
37. Sin hater von dem Roͤmiſchen, Ungarifden und Boͤhmiſchen Kinig 
Ferdinand J. mit dem fonderbahren Tittel eines Erz⸗Herzogs in 


aͤrnthen. 289 

38. Ein tale pon Carta, Herzogen von Sidecmanntandin Seweden, 
von A 1595. 29 

$9. Cine Slippe yen Carin, Hersogen in Suͤdermannland — i 


598. 
49, gin brevfacer Thaler von Heryog Carin in Suͤdermannland, als 
gnirten Koͤnig in Schweden, von A. 1606, 
4%, a — von Herzog Johann Friedrichen zu Wuͤrtenberg * 


42. — Roͤmiſche Muͤnze von A, 946. * 
43. “ — ** rares oe von der Reids- Otadt Ravens 
von An. 16 
44, a4 —24 —S oon Henrico Fulio, Herzogen zu Brunidory 
Wolffenbittel, von A. 1612 
45. ge — Ducate des Bitdhorts ju Breslau, Cafpars von tea, 


(KER 3 46. Deve 


wR lo & 

— —— — ———— — — — 

* 46, Sere⸗ Bilhelins su Juͤlich, Cleve, und Berg, Shaler, mit dem 
—— HRISTVS SPES VNA SALVTIS, pon A. 1578, 361 

47. Gin Seas, ir Biſchoff sare Georgen ju Bamberg. 369 
48. Cine ſchoͤne Medaille yom Erj-HerjogMATTHIA in Oe erreich. 377 
49. Der —e —æ **— MEDICES, goldne Kroͤnungs⸗ 
Muͤnze, von A. 1610. 385 

50, Eine vortreflide Medaille bon der Koͤnigin in Frantreidy, MARIA 

DE MEDI ittwe. 


393 
si. Cine oie rare Muͤnze von Rinig Manfreden in Siciien, von * 


si. Step Feld. Rippen Marggraf Albrechts des Juͤngern gu Branden 
burgs Culmbad), von A. 1553. 
3. Cine anne Medaille gon dem fo berithmten Cardinal, PETRO 


54 gin Seed ici io Herzog Fohann Friedrichen zu Wiirtemberg 
von A, 1623. 425 
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Ih. Regiſter 


der vornehmſten in diefem Buche vorkommenden 
SGachen , nad) dem Alphabeth. 
delwird in Teutſchlands Hochſtifften erfordert 372 
Adler, im Rom. Teutſchen Reichs-Wappen, want und warum * 
4 Meer optti Atty und wo er zu erſt alfo angutreffen 213. 
nf Sprud) K. Friedrichs Ill. ift auf einem Gold: eal 
— —— ameter nb ffen vielfaltige Auslegung. 169.426 





Agnell eine Art goldener Muͤnze in Franfreid 213 
ben, Tafel des Cardinals Carls von Lothrin en 104 
- = - der Catharind de Medices, K. in F an — — 


Johann Friedrichs, Herzogs zu 
— Ravan abies, Grafens von abate und Bila rn 


Alberici, Roͤm. Fivhens —— Lebens⸗Geſchichte * 
Alberti Il. Herzogs su Gad chſen und Churfirftens Muͤnze 435 
Albredhts,des Grofuniithigen, Hersogs Ot ves Sachſen Gold-Gilden 33 


ae 
— we SS Ge ve Silber: Mange 
- Lebens⸗Beſchreibung 
Albrechts, Marggrafens zu Brandenburg⸗ Sulmbadh, Feld + Klippe, E 
Fraͤnckiſcher Krieg 
- - mochandere goldene Klipp 3 


Anagramma auf die K. in cantreie, Catharina bon Medices 

Anna Erʒz⸗Herzogin von Hefterreid), Erj-Herjog Carls in Steyerm. to 
ter, wird mit K. Gigismund IIL. in Poblen verm 

Hype since yon ben 13. Haupt-Orten der Schweitzeriſchen —E 


Aretini ae Medaille und Lebens⸗ Beſchreibung 73 a 
‘Avalos vornehme Familie in Neapoli 226 
Auswurff⸗Muͤnze bey K. Gigismunds ID. in Pohlen Vermahlung 145 


afel,einer von Den XI. Haupt: Orten der Schweitzeriſchen —— 


ſenſcha 
Begribni Capelle in Liegnitz 
Be 


Ro — 

— Meduille pon letzten Piaſtiſchen Herzog von Liegnit — 
Wilhelm 
von K. Guſtav Adolf in Schweden 33 
- Shaler voneben demfelben Koͤnig 
Belebnung Walthers von Cronberg Hoc) « * Teutſchmeiſters ven %. 
arin 

Bembi (Petri) Cardinals, Medaille und Lebens- Befdhreibung 233.417, 2 
Benedicti XIII. Roͤmiſchen Pabſts Medaille und Lebens⸗Beſchreibung is⸗ 
Bergwercks⸗Gerechtigkeit haben die Pfaltz Grafen bey Rhein, wie andere 


Reichs⸗Staͤnde, aus Kayſerl. Privilegien 204 
Bern, Haupt⸗Ort in der Schweitz 229 
Bindniß mit Straßburg 419 


DBisots Hollaͤndiſche Medaillen 
Brabantiſcher Staͤnde Silber⸗Muͤnze bey der Niederl. Unruhe A. 1584. pee 


arls, Cardinals von it und Biſchoffs su Metz, Thaler pe 
Lebens-Befdreibun 
Carls Herjogs von Cidermannand Thaler * 


a aaa —* Thaler alg defignirter Koͤnig in Sane 


gan S, ing in Fertreich Shaler mit dem Bildnuͤß feiner shutter be 

atharin 

Carl Sultans, &. in Seotbe, erfaunenswivdioePaffcung bes Gunde 
und cine Medaillen davon 

—— von Logau, Binhofe ju Breßlau, Ducate und Lebens ABA 


Garharin de Medices, Medailleund Leben 297. Thaler mit ihrem Bitdnsg 
7- Zauber- Spiegel 

Cathelicas, ein befonberer Sitte des Konigs in Spanien 

Chriftianiffimus fol K. Ferdinand in Arragonien vom Pabſt genennet me 


den 
- - iftein Cheon — ht in Frankreich, - 
- - tie auch anderer Rin 54 
Chronofticha auf das Jahr 1733, 426 


Clercs Hollaͤndiſche Medaillen · Co 430 
Cronbergs (Walthers) ——ã Medaille a5, und Thaler 25 
Currant - Muͤnzen groffer Nutzen in ber Hiſtorie 34 


rar 


————— ſieben Bruͤder, Medaille auf dieſelbe, $1.87 
deren Geſchlecht. 32 
Dankelmanns Eberhards Freyherrns von) Churfuͤrſtl. Brandenb. Pre- 
mier· Miniſters Lebens⸗ Beſchreib ung 83 
Derfflingers (Georg Freyherrns von ) Churfirftl. Brandenb. Feld: — 
ſchalls Medaille, und Lebens⸗Beſchreibung 
Devile Philipps I. K. in Caſtilien und Erz⸗Herzogs gu Oeſterreich 
Joh. Friedridys Herzogs su Wiirtemberg, 
Diploma Range Friedridys II. von der Wealgitcen Bergwerks⸗ Seti 
tigfeit. 
- = Kafer Marimilians J. von det Adoption des Ungariſchen Pr. tus 
wigs | 
- = pon der Mins: Gerechtigkeit des Biſchoffs su Breflau — 
Doria (Andreæ) beruͤhmten — rl. Admirals Leben und Medaille. 249 





Ducate Bifchoffs ju Breßlau Cafpars von Logau 353 
- - Doppelrer Herzogs ju Wuͤrtemberg Joh. Friedridhs 425 
-"- QWWGallenfteiners 17. deren dreyerley Gattung. 434 
Eestanm auf K. Carl Guſtavs Paſſirung des gefrornen Sunds 168 
- auf die K. Catharinam de Medices 263 

auf die Dankelmanner $3.87. 88 

7 K. Heinrichs Il. in Franfreid) drey Kronen 269 

auf deffelben Unteriveifung i in Der Lateiniſchen Sprache 270 


auf K. Ludwigen XIIL in Franfreich wegen feiner Mutter. 400 
aut das P. Benedicto XUI. sufommende Symbolum Malachiz 192 
auf die K. Mariam de Medices, als eine ungluͤckliche Mutter. 400 


- quf D. gidium — 136, 424 
Epitaphium, fi fiebe Grabſchr 
Erz⸗Herzoglicher Tittel * Oren auf Shalern 289 
amilien befehrieben derer von Avalos 26 
- = Mantelmann 82 
——Fuchſe von Dornheim und von Fuchsberg. 370 
- Renoncourt 90 
- Rabatta 106 


Ferdinands 1. R. K. Thaler mit dem Tittel eines Erz⸗Herzogs in — 


* Serbian IL. Koͤnigs in Arragonien Goldftiche mit dem Nahmen des ie 
chriſtlichſten Koͤniges und deffen srofle a cuff 


RC 


Ferdinand, Ers- Herzog zu Hefterreich, K. Ferdinands 1. Sohn heyrathet 

Philippinam QBelferin It 

— Grafens von Rabatta, und Biſchoffs zu Paßau, Thaler und 
eben 


105 

Freyburg ein Haupt⸗ Ort in der Schweitz. 223 
edaͤchtnuß Mouͤnze der drey Waldſtaͤdte Ury, Schwytz und Unterwals 

den auf den Sieg bey Novara 65 

~~ auf K. Guftav Adolfs in Schweden Tod 193-437 
Georg Wilhelns ,lesten Piaſtiſchen Herzogs in Schleſien gu Liegnis, Bes 
graͤbnuͤß Minge und Leben 41,45.436 
Glaruͤs Haupt⸗ Ort in der Schweitz. 223 
Gold-Gilden Albrechts Hersogs su Sachſen . 33 
- + Friedric)s Ul. Roͤmiſchen Kayfers mit A.E.1 O. V. 169 


- . = Ruprechts Roͤmiſchen Kavfers von Heidelberg. 201. yon Franks 

rt. — 438 

- huͤhrten bor dem Das Bildnuͤß St, lohannis des Tauffers und toars 
um? 


: 423 
Gold-Grube ju Reichmannsdorff in Saalfeld 34 
Gold⸗Muͤnze von Japon 113.120 
- atte Ludwigs aus Bayern mit der zwey⸗ Fopffigten Reichs⸗ 
er 209.438 
= og 7a. Marie de Medices K. in Frankreich bey ihrer Krénung ~ 385 
Gold⸗Stuͤcke K. Ferdinandi N. in Urragonien 49 
Goldwafche am Rheinftrom 202 
— Albrechts Herzogs ju Sachſen, Stiffters der Albertiniidhen 
inie 0 
Aretini Me 
~  - Benedict XII. Rom, Pabſts 192 
- += Cafpars von Logau, Biſchoffs su Breslau 355 
- = St. Clementis, erften Biſchoffs su Me 93 
- - * Wilhelms tegten —— Herzogs in Schleſien zu Lieg⸗ 
ni 
des Annas Montmotancy 


— des Franciſci Moroſini 160 
- D. Ægidi Strauchs 336 
. Alberti Wallenfteing 24 
- = Philippine Welferin 16 
Greiffenfeldifche Medaille 


% lol & 
Suftas Adolfs K. in Schweden Begrdbnhg- Muͤnjen 193.437 
- Medaillen- Cabinet von demfelben 198 
Gyre 1, K. in Granfecid)\ Medaille, ungluͤckl. Umſtaͤnde 265. bef 
ben Characteur qus Dem Thuano 

Heinrici Juli, Herzogs gu Braunſchweig Medaille und Handel mit der Sade 
Braunſchweig 345 

- = deffelben merckwuͤrdige ſymboliſche Thaler und Schauſtuͤcke 346 
Hollaͤndiſche Medaillen- Gamlungen 430 


ED gponiſche Gold⸗Muͤnze und Beſchreib. von dieſem Reiche 113,114 —* 
eS St, Johannes der Tauffer, Patronus Silefiz 


2 i Bild nuͤß auf alten Goldguͤlden 

Soham Friedrid)s, Herzogs gu Wuͤrtemberg, Thaler und deben: 
323 

— mene :Ducate 425.431 
Klipp 450 

ohann Georgs Vwoffs zu Bamberg Thaler und Leben 369 
uden⸗Medailſe von Der St. Margaretha 418 
dmpffers Hiftorie von Japon 120 
Karnthen fuͤhrt den Tiitel eines Erz⸗Hertzogthums 290 
Klippe Albrechts Marggrafs su Brandenburg Culmbad) 409 
- ly Herzogs pon Suͤdermannland 305.440 
—* Friedrichs Herjogs ju Wuͤrtemberg 440 
Kobani aponijde groffe Gold - Mine 113 
eipzig eine alte Muͤnz⸗ Stadt sf 


Lenoncourt eine —— Familie 


Lopolds, Erz⸗Herzogs gu Oeſterreich 2. Shaler von ſeinen geiſtlich/n un 
weltl. Stand, und Lebens + Befdreibung 


Lucern ein Haupt-Ort in Der Schweitz * 

Luckii Muͤmgen 

— aus Bayern Roͤmiſchen Kayſers mit dem zwey⸗koͤpffigten Reichs 
A 


209.438 
Ludwig Koͤnigl. Ungariſcher — wird von K. Maximilian — 183 


pon Ludwig, Canglers der Haͤlliſchen Univerfirdt, Irthum von der Reichs: 
Furften Sg i ia a 204, von Liriprung des zwey⸗ koͤpffig⸗ 


* Reichs⸗Adlers 213 

- - taufend neue Warheiten 215 
anfredi Koͤnigs in Napoli Muͤnze und Leben 401 
M - - Margarethen Pfennig 418 
(211) 2 Mariæ 


% dol & 


— — PP — —— ——ñ — —ñ — —— — — —— — 
Mariæ de Medices, Koͤnigin in Frankreich, Kroͤnungs⸗Medaille — 


bung ihrer Kroͤnung 
ſchoͤne Medaille mit ihrem Portrait und Wappen, und Lebens⸗ Re 


ſchreibung 393 


hnen oF 
Matthiz , oa Heryogs zu Heßerreich „Medaille und Zwietracht mit feinens 


Bruder K. Rudolfen m 577 
- = andere Medaiilen 


Marimilians 1. Roͤmiſchen Kayfers, — mit dem Bildnuͤß ſeiner pe 


den Enkel Carls des V. und Ferdinands | 177 

- - Gorge fir diefelben 426 
-  - Adoption des Koͤnigl. Ungariſchen Pringens Ludwigs 183 
Medaille Petri Arctini 73 
- - Petri Bembi 233. 417.42 
- - Benedict XL Roͤm Pabſts — tae | 
- - Carl GuſtavsK. in Schweden auf die Patirung desGunds 161.436 
- - Catharine de Medices , Kénigin in srant reich 257. 438 
. - auf die 7. Danfelmannifchen Bruͤder Sr 
- - auf Georg, Frepherrn von Derfflinger 121 
- - Andrex Doria ; 249.438 
- - gufden — ibe 418 
- - Henricilll, Konigs in Frankreich 265. 438 
— — haa Herzogs ju Braunſchweig mit bent Palmbaum 345 
- - Holldndifdh o 
- -  Sigismundi Malatefte ai 
- - Mariz de Medices, K. int Srankceid ‘ 393 
- + Mathie Erz⸗Herzogs gu Hefterreich 377 
- = auf den Annas Montmorancy 241 
° - auf den A. Oxenfliern , bi hi Reichs⸗Canzler 423 
Philipps J. K. in Caſtilien 1 
der Reichs: Stadt Ravenſpurg 337 
- - D, #eidii Strauchs 12 
- - der Schweigerifchen Cidgenoffen 217 
- - Walthers von Cronberg, Teut(h-Meifters 253 
" Philippine Welferin 9 
Medaillen - Cabinet pon K. Guſtav aie in Schweden 198 
- - Pohlnifdhes vom Hr. Genlern 424 
Metziſcher Biſchoͤffe Series 94 


% oC & 


— — —— — — 6— —————— — —— 
Mekifcher Shaler Biſchoffs Carls von Lothringen 97 
7 — “ - - Roberti de Lenoncourt 89 
Montmorancy ( Annas ) Medaille und Leben | 241 
Morofini —— Oſello und Leben 153 
Muͤnze Alberici Rom. Fuͤrſtens 


hah 

- = Alberti ll, Herzogs ju Gachfen und Chur - Firftens , Aſcaniſchen 
Stamms 433 
Blrabantiſcher Staͤnde bey der Niederlaͤndiſchen Unruhe 273 


- = SK. Manfreds in Napoli 401 
Niederlaͤndiſche Unrube , tie fie in Brabant entftanden 275 
bani Japoniſche Gold⸗Muͤnze 113.436 


J 
Ofello eine Venetianiſche Muͤnze, dergleichen bes Doge Franc, Mo- 
rofini 


I 
Oyenttierns (Axels) Schwediſchen Reichs Canélers Shaler , und Bee 


mihung in Teutſchland nad K. Guftav WAdolfs Tod 137.436 

- - Medaille 423 
hilippsl. Koͤnigs in Spanien , Ers-Herzogs in Oeſterreich, und. Herz 
zogs in Burgund Medaille und Lebens⸗Beſchreibung I 
ane Schieſiſcher Herzoge Abkunfft, Fortpflangung, und Abſter⸗ 
en 42.47 
Pohlniſches Muͤnz⸗Cabinet Hr, Genlers 424 
Hreuſiſchen Abfals Bericht. . 423 
es Graf. Familie — 106 
Ravenſpurgiſche Medaille und Hiftorie diefer Stadt _ 432 
Reichmansdorffiſche Gold- Grube und Muͤnze 34 
Rex Romanorum, twas diefer Vitel bedeutet 2 207 
Rheiniſche Goldwaͤſche 202 
Ruprechts Rim. Kayfers Gold⸗Guͤlden 201,438 
a csiieit Gold-Grube 52 
QASdaffhaufen Haupt-Ort in der —— 224 
Sblacht bey Novara und Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze darauf 65 


Schleſiſcher Herzoge AbFunfft, Fortpflangung und Abgang 42. 47 
SFeymalfaldifcyer Bunds: Krieg und Thaler auf felbigen 57. 58. 436 
Schwyt Haupt ⸗ Ort unter den Eidgenoſſen 223 

(201) 3 Schwei⸗ 


ROC * 





— Beſchirmer der Heil. Kirche 


72 
weitzeriſche Bunds⸗Medaille 

= be - Shaler und Fehler auf felbigen pee 
Schweitzeriſche Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤnze auf die Schlacht bey Nevara ; ‘ s 
Seilers Pohlniſches Mims : Cabinet 


Sigismundi lll. Koͤnigs in Poblen — mit ber Erz Herzogin Anna von Deters 

reid) und Auswurff⸗Muͤnze daben 146. 424 
Solothurn Haupt: Ort in der Schweitz 234 
Spriiche auf Muͤnzen. 

Lateinifchye. ‘ 

Ab inimicis libera me domine 
Ad alligandos Reges in compedibus Eorum & nobiles corum in manicis ferreis 9 
A Deo et virtute ſplendor 


121 
ÆEqua libra Deo grata 431 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, miferere nobis 212 
Amor diftaatia jungit 145 


Antiqua virtute & fide 274 
Beatas vir, qui non abiit in confilio Impioram 236 
Benedic. bzreditati tuz 


421 
Chriftus ſpes una falutis 361 
Chriflus vincit , Chriftus regnat, Chriftus — 209 
Comp elle intrare 349 
Conftanter et fincere 350 
Conſumor pro patria 346 
Coftodi nos domine 431 


Dei gratia Reges regnant 36 
Deus folatium menm 


297. 431 
Diligite juftitiam, qui judicatis terram 421 
Dominus prote&or meus 317 
Dominus regit me, 235 
Euge ferve fidelis 194 
Fiat pax in virtute tua 421 
Fulcite me foribus 185 
Honeftam pro patria 346 
Initium fapientie timor Domini 4il 
In labore quies 98 
Invidia affecla virtutis 346 


Laqueus Schmalcaldicoram contritus eft, & nos liberi ſumus $7 
Omnis fpiritus laudet Dominum 


41 
Pellit mendacia verum 420 
Pro aris & foris 349 
Reddite , qua funt Cæſaris, Cefari & quia Dei, Deo 64 
Rerom irrecuperabilium felix oblivio 174 


Salvum fac populum tuum , Domine 
Si Deus pro nobis, quis contra nes aif 


doc 


Sit nomen Domini benedictum 

Spes mea Altiffimus 

Sub umbra alarum tuarum 

Tandem bona caula triumphat 

Time Deum, dilige juftitiam , pacem quare , patriam defende 
Verbum Domini manet in 2ternum 

Veritas odium parit 

Veritas vincit omnia 

Vita mihi Chriftus, mors mea dulce lucrum 


Tencfche. 
Es bleibt im Gedaͤchtnuͤß folang Gtt will 
GOtt ift mein Croft 
Hhte dich fir der That, der Liigen wird (hon Nath 
J aͤrger Shale, je beffer Gluͤck. 
- = Zufeben ift das befte Spict 
St. Stephanus Patron des Bißthum Meg 
Straßburgiſches Buͤndnuß mit Bern 
Straus ( Agidii ) Medailles, Leben und ervegte Unruhe in Dangig 


eutſchmeiſter Walther vow Cronberg will Preuffen vindiciren 
Safer Bamberoits USA ob, Ceovos 

ale - ob. 
- = Garls, Cardinals von Lothringen und Biſchoffs ju Metz. 


97-4 
- = Carls, Herzogs von Gidermantand 297. und als Konigé von Schweden 313.439 
Ehriftians, Herzogs pu Braunſchweig mit den Worten : GOttes Freund, sweperiey 


Gorten 


de Medices 


- der Gintracdhtés: Shaler 

- det Ligens Shaler 

- der Muͤcken, Shaler 

- der Patrioter: Thaler 

~ der Mebellen: Shaler 

- der Warheits Thaler 
- * Friedrichs, Herjogs zu Wiirtemberg 
ohann Georgs, Biſchoffs ju Bamberg 


dern 
Kayſer Carls V. auf den Schmalkaldiſchen Bund 
— — WMaximilians mit feinen beeden Enkeln 


- = Marimilians R 


K. Ferdinands I. mit dem Tittel eines Erj-Herjogs von Kaͤrnthen 
Heinrichs Ill, Koͤnige in Fcankreic mit dem Bildnuß feiner Mutter der Catharine 


Hensici Julii Heryogs zu Braunſchweig 6. fymbolifde Thaler. 346 alg 


Johann Wilhelm Herzogs gu Juͤlich 261. mit dem Tittel eines Herzogs in Sek 


441 


389.439 


437 


34% 
347 
348 
349 
346 
348 
321 
36 


440 


$7 

177: 426, 437 
- = eopolds, Erz ⸗ ering? in Oeſterreich in geiftl. und weltl. Stand 
m- Kayfers mit den Bildniffen feiner Enkel 

Megifher Biſchoͤft. vom Cardinal von Lothringen 97, Robessi von Lenoncourt gg 


280 


177.426 


Opie 


Re dol. 


- Hrenfticne (Gabr.) Schwediſchen Neidhs - Canglers 
- psy lean — —* 3 von — * 
wedifche Carls Herzogs von Suͤdermanland 297, als Koni 
Schweitzeriſchen Bunds⸗Thalers Fehler att 
- del Valto 
~ Waklenfteinifdhe dreyerley Gattung. 
bY ee » Rmifden Ubts Muͤnz⸗Vorhaben 

V del Vato ( Marchefe ) Thaler und Leben 
Bermaͤhlungs ⸗ Münze auf K. Sigismundum in Pohlen 
Vocales A. E, 1. O. v. Symbolum Kayſer Friedtichs I. 
Unterwalden Haupts Ort in det Schweitz 
- = GedachtndG, Muͤnze auf den Sieg bey Novara 
Ury Haupts Ort in der Schweitz : | 
- = Sedadhtndg ⸗ Munge auf den Sieg bey Novara 


Woeans (Alberti) Ducate 

- = Borhaben gegen den Kayſer 

ee = = Ducatenund Shaler find dreyerley Sorten. 
Walthers von Cronberg Teutſchmeiſters Medaille und Leben as. Thaler 


31.436 
105 

213. 440 
426 

225 

434 

384 
225. 231 


145. 424 
169 


= 2% Belehaung aha: 29 
Wappen von Adelheim 369 Wappen Hefterreidhif. Erz⸗ Herroo Leopolds 281 
e « Albredté ——— ju Branden -·2 Spanſches K. Caris V. 5 

burg Culmba 409 « + Hpenftirnifeche 137 
+ « son Appenzell 217.224 ¢ «© Difthums Paffau 105 
⸗ von Arragonien 45 ⸗von Rabatta 10¢ 
+ « wen Avalos del Vafto ars der Reichs-Stadt Ravenburg 337 
¢ «¢ von Bamberg 369 * » Navensburgifder Geſchlechter 337 
¢ «6 won der Stadt Baſſel 217.223. * « von Gdaffhaufen 217.224 
¢ «¢ von Brabant . 273, © «= Sdhwedifcher Proving 313 
¢ « Graunfhweigifhe Hersogs Heinrict * « der Schweitzeriſchen Eidgenoſſenſchafft 

Juli 45 des Cantons Schwytz 55, 217.222 
s ¢ Greflavifchen Bifthums 339 ¢ «=e «ton Solothurn 217. 224 
¢  « won Carraria 105 « ¢ D, Agidii Strauds 130 
«  « von Eronberg 26 + « SidermantandifchenHeriogs Carls 297 
s « Derfflingifde waz Teutſchmeiſteriſches 26 
+ 6 der Echter von Meſpelshrun 369 ¢ «© von Unterwalden 217.912 
¢ von Foix 106 0 ⸗ ⸗von Ury 217. 221 
von Froburg a57. 223⸗Beaeallenſteins (Alberti) 17.474 
¢ » von Fucds 369 ¢ © von Wafa 205 
¢ 6 von Glarus 217,223 ¢ «© von Wermland 298 
+ von Grumbad 369 + «¢ ~=Wiirtembergifhes zak 
* 6 Gaponifdhen Kayfers mgs) ® «(MON Zug 217. 2223 
es got Vitich, Cleve, Berge 361 © von Zuͤrch F 217. 220 
¢ «von Kaͤrnthen 289 fo ag yt K. Catharina de Medices 
¢  « ott Lenoncourt 89 in Frantreid) 428 
¢ Logauiſche 359 Sug Naupt-Ort in der Schweit 222 
© « pon Lucern 221, 217 fire Haupt-Ort in der Schwei 218 
¢ 6 det St. Maria de Medices, 393 + +. bhatem®ilndndg mitSrrayburg 419 
¢ « yon Disthum Meg $9 Zwey tdyffigter Reichs. Adler woher / und manner 
von Nericien 297 erfundeny und wo er auzutteffen 18 
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